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Vorwort 


Die  Absicht  des  Verfassers  dieser  medizinisch-pharmazeutischen  Botanik 
zielte  bei  der  Bearbeitung  dahin,  dem  Studirenden  der  Medizin  und  Phar- 
mazie ein  möglichst  decis  gehaltenes  Handbuch  dieser  Wissenschaft  zu 
schaffen,  welches  demselben  die  Diagnosen  derjenigen  Genera  und  Species, 
welche  medizinische  Anwendung  ünden,  sowie  die  Charakteristik  der  wich- 
tigsten Pflanzenfamilien  kurz  und  prägnant  vorführt  und  bei  Benützung  des 
dazu  gehörigen  Atlas  versinnlicht.  Ferner  wird  bei  den  Vorlesungen  über 
diese  Wissenschaft  unter  Zugrundelegung  dieses  Handbuchs  das  zeitraubende 
Nachschreiben  der  Charactere,  Unterscheidungsmerkmale  etc.  erspart  und 
dadurch  möglich,  mehr  Zeit  auf  das  Untersuchen  und  Analysiren  der  betreffenden 
Pflanzen,  als  Hauptsache,  zu  verwenden.  Hat  der  Studircnde  bei  den  Vorlesun- 
gen über  allgemeine  und  specielle  Botanik,  wie  dies  unumgänglich  nothwendig, 
ea  nicht  versäumt  Pflanzen  zu  untersuchen  und  sich  den  Bau  der  wichtigen  Or- 
gane derselben  einzuprägen,  so  wird  namentlich  dieses  Buch  ihn  in  willkommener 
Weise  darin  unterstützen,  bereits  Gesehenes  wieder  aufzufrischen  und  zu  behal- 
ten und  auf  diese  Weise  die  Vorbereitung  zum  Examen  zu  erleichtern.  Wohl  be- 
sitzen wir  mehrere  sehr  gute  und  vollständige  Handbücher  dieses  Zweigs  der 
angewandten  Botanik,  doch  ist  die  Mehrzahl  derselben  zu  umfangreich,  als 
dass  sie  dem  angeführten  Zwecke  entsprechen  könnte.  Von  den  Werken 
mit  Pflanzenabbildungen  und  Analysen ,  welche  so  wesentlich  das  Studium 
der  medizinisch -pharmazeutischen  Botanik  fördern,  sind  besonders  Berg's 
treffliche  ..Darstellung  und  Beschreibung  sämmt  lieber  in  der 
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Pharmacopoea  borussica  aufgeführten  offizineilen  Gewächse1' 
und  Schnitzlein's  äusserst  umfassende  ,,  I conographi a  familiarum 
naturalium  etc."  hervorzuheben;  doch  sind  beide  Werke  noch  nicht  vollendet 
und  anderen  Theils  dürfte  die  Anschaffung  derselben  wohl  nur  wenigen  be- 
sonders günstig  Situirten  möglich  sein.  Um  nun  wenigstens  annähernd  in 
ähnlicher  Weise  zu  nützen,  entschloss  ich  mich  dem  vorliegenden  Buche  einen 
Atlas  beizugeben,  welcher  die  wichtigsten  Kennzeichen  der  hierher  gehörigen 
Pflanzenfamilien  in  guten  Abbildungen  bringt ,  in  welcher  Absicht  ich  von  der 
Verlagshandlung  in  anerkennenswerther  Bereitwilligkeit  unterstützt  wurde. 

Die  Abbildungen  wurden  theils  nach  der  Natur  entworfen,  theils  schon 
vorhandenen  Analysen  ausLindley's  Vegctable  kingdom,  Stephenson 
und  ChurchiH's  Medical  Botany,  Lemaout's  Atlas  elementaire,  L'hau- 
meton's  Flore  medicale,  Koques  Phytographie  medicale*  sowie  aus  den 
Handbüchern  von  Henfrey,  Bentley,  Moquin  Tandon,  Balfour, 
Royle  und  verschiedenen  Monographien  etc.  nachgebildet,  was  dem  Atlas 
selbst  jedenfalls  nicht  zum  Nachtheil  gereichen  dürfte 

Bezüglich  der  Ausarbeitung  des  Textes  habe  ich  folgendes  zu  bemer- 
ken:  Einer  kurzen  Einleitung,  welche  Zweck  und  Hülfsmittel  für  das  Stu- 
dium der  fraglichen  Wissenschaft  bespricht,  folgt  eine  Skizze  der  Ge- 
schichte der  Botanik,  um  auf  die  wichtigsten  Epochen  und  die  allmälig 
gemachten  Fortschritte  aufmerksam  zu  machen;  es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  der  dem  Buche  zugedachte  Umfang  keine  ausführlichere  Betrachtung 
zuliess,  doch  glaube  ich  kein  wichtiges  Moment  übersehen  zu  haben.  Das 
folgende  Kapitel  bespricht  die  Beziehungen  der  Botanik  zur  Medizin 
und  Pharmacie  und  sucht  die  oft  verkannte  und  zu  gering  geachtete  Be- 
deutung derselben  für  diese  Wissenschaften  ins  rechte  Licht  zu  stellen. 

Eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Systeme  und  der  Prinzi- 
pien der  botanischenSystematik  enthält  das  folgende  Kapitel,  auf  wel- 
ches dann  der  eigentliche  spezielle  Theil,  enthaltend  die  Beschreibung 
der  hierher  gehörigen  Pflanzenfamilien  und  die  Diagnosen  der  Ge- 
nera und  Species,  in  kurzer,  jedoch  keineswegs  dürftiger  Weise  folgt. 
Für  die  Eintheilung  der  Phanerogamen  würde  das  De  Candolle'sche  System 


mit  einigen  Modificationen  gewählt .  indem  dieses  meist  grösseren  botani- 
schen Werken  als  Grundlage  dient  und  die  Uebersicht  der  Pflanzen ,  be- 
sonders weniger  Geübten,  sehr  erleichtert;  bei  den  Cryptogamen  wurde  als 
Grundlage  die  Eintheilung  Lindley's  in  zwei  Abtheilungen  angenommen, 
in  welcher  dann  die  Klassen  nach  De  Candolle  untergebracht  wurden.  Auf 
eine  weitere  Eintheilung  der  Klassen  in  Familien  wurde  nicht  eingegangen, 
indem  es  bis  jetzt  noch  ziemlich  schwierig  ist,  durchgängig  scharf  begränzte 
und  charakterisirte  Familien  aufzustellen ,  was  auch  für  unsere  Zwecke 
weniger  nothwendig  ist. 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Genera  und  Spezies  wurden  nicht 
nur  eigentliche  Arzneipflanzen,  sondern  auch  technisch  und  ökono- 
misch erwähnenswerthe  aufgeführt  und  auch  auf  solche  Rücksicht  ge- 
nommen, welche  nicht  gerade  bei  uns  Anwendung  finden,  aber  dennoch  in 
anderen  Ländern  oder  Welttheilen  den  angeführten  Zwecken  dienen.  Ferner 
wurden  die  chemischen  Best andt heile  der  betreffenden  Pflanzen  und 
deren  Wirkungsweise  angegeben,  indem  von  der  Ansicht  ausgegangen 
wurde,  dass  das  Studium  der  mediz.-pharmazeutischen  Botanik  auch  als  eine 
Vorschul  e  der  Materia  medica  zu  betrachten  sei  und  demnach  die  Kenntniss 
der  wirksamen  Bestandteile  für  den  Mediziner  nur  wünschenswerth  sein 
kann.  Ein  vollständiger  Index  am  Schlüsse  erleichtert  ferner  den  Gebrauch 
dieses  Buches  und  giebt  zugleich  einen  Beweis  der  Vollständigkeit  hinsicht- 
lich der  Berücksichtigung  wichtiger  Genera  und  Species. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch  ,  dass  abgesehen  von  der  Berechtigung 
des  Gebrauchs  der  deutschen  Sprache  für  derartige  Lehrbücher  derselben 
schon  aus  dem  Grunde  der  Vorzug  gegeben  wurde,  als  auch  die  meisten 
Floren,  wie  die  von  Koch,  Rohling,  Kittel  etc.  in  derselben  abgefasst  sind, 
und  jedenfalls  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen ,  welche  Botanik  studiren, 
die  Abfassung  in  lateinischer  Sprache  weniger  bequem  wäre,  wie  mich  meine 
Erfahrungen  überzeugten. 

Ich  übergebe  somit  dieses  mit  Liebe  zur  Sache  und  ohne  jeglichen 
Anspruch  auf  Originalität  bearbeitete  Werkchen  der  academischen  Jugend, 
indem  ich  nur  den  bescheidenen  Wunsch  ausspreche,  dass  es  dem  gehofiften 
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Zwecke,  Neigung  zu  diesem  oft  leider  vernachlässigten  Fache  zu  erwecken 
und  sowohl  den  Mediziner  als  Pharmazeuten  als  wirkliches  Lehrbuch  bei 
seinen  Studien  zu  unterstützen  ,  entsprechen  und  eine  günstige  Aufnahme 
finden  möge. 

Tübingen  im  Sommer  1 862. 


Inhalt. 


Seite 

I.  Abschnitt.  Phanerogamia 
1.  Abt  heilang.  Angiosperma  .  . 
1.  Klasse.    Dicotyledones    .    .  . 
1.  Unterklasse.  Thalamiflorae  . 

Ranunculaceae  

Magnoliaceae   7 

Anonaceae   9 

Menispermeae   9 

Berberideae  •   11 

Nymphaeaceae   12 

Nelumbiaceae   13 

Papaveraceae    13 

Fumariaceae   15 

Cruciferae   15 

Capparid   20 

Resedaceae    20 

Bixaceae   20 

Pangiaceae   21 

Cistineae   21 

Droseraceae   22 

Violaceae   22 

Tamariscineae    24 

Caryophylleae   24 

Malvaceae   26 

Sterculiaceae   28 

Bombacineae   28 

Biittneriaceae   29 

Tiliaceae   30 

Dipterocarpeae   31 

Ternstroemiaceae     ....  32 

Clusiaceae   33 

Canellaceae   34 

Hypericineae   35 

Sapindaceae   36 

Hippocastaneae   37 

Acerineae   37 

Polygaleae   38 

Krameriaceae   39 

Malpighiaceae   39 

Erythroxylene   40 

Cedrelaceae   41 


Seito 

Meliaceae   42 

Aurantiaceae   43 

Lineae   44 

Oxalideae   45 

Geraniaceae   46 

Zygophylleae   47 

Rutaceae   48 

Diosmeae   48 

Xanthoxyleae   51 

Simarubeae   51 

Coriarieae   52 

Ampelideae   53 

2.  Unterklasse.    Calyciflorae    .  54 

Celastrineae  54 

Rhamneae  55 

Anacardiaceae  56 

Amyridaceae  58 

Papilionaceae  ....  .61 

Mimoseae  74 

Rosaceae  75 

Sangnisorbeae   80 

Amygdaleae  81 

Pomaceae  83 

Myrtaceae  84 

Granateae  86 

Combretaceae  87 

Halorageae  87 

Lythrarieae  88 

Saxifragaceae  88 

Crassulaceae  89 

Mesembryanthemeae    .    .    .  MO 

Cucurbitaceae   91 

Grossnlarieae   98 

Umbelliferae  94 

Araliaceae  105 

Corneae  106 

Caprifoliaceae  107 

Rubiaceae  108 

Valerianeae  117 

Dipsaceae  118 


VIII 


Seite 

Compositae   119 

Lobeliaceae   133 

Campanulaceae   133 

3.  Unterklasse.    Corolliflorae  .  134 

Ericaceae   134 

Pyrolaceae   137 

Vaccineae   138 

Oleaceae   138 

Jasmineae   140 

Plantagineae   141 

Plumbagineae   142 

Primulaceae   142 

Myrsineae   144 

Sapotaceae   145 

Aquifoliaceae   147 

Styraceae   147 

Loganiaceae   148 

Spigeliaceae   150 

Gentianeae   151 

Apocyneae   153 

Asclepiadeae   155 

Convolvulaceae   158 

Scrophularineae    ....  160 

Solanaceae   164 

Atiopaceae   166 

Cordiaceae   169 

Boragineae   169 

Labiatae   171 

Verbenaceae  I 

Globularieae       |      ...  179 

Bignoniaceae  I 

Pedalineae   180 

4.  Unterklasse.  Monochlamydeae  181 

Polygoneae   181 

Paronychiaceae     ....  184 

Chenopodeae   184 

Araaranthaceae   186 

Phytolacceae   187 

Laurineae   187 

Myristiceae   192 

Lorantbaceae   192 

Santalaceae   193 

Thymeleae   1 93 

Penaeaceae   194 

Euphorbiaceae   195 

Urticaceae   203 

Altingiaceae   208 

Ulmaceae   209 


Seite 


Juglandeae  •  .  209 

Cupuliferae   210 

Myricaceae   213 

Betulineae   213 

Salicineae    214 

Piperaceae   216 

Balanophoreae   2 18 

Aristolocbiaceae    ....  218 

2.  Klasse.    Monocotyledones     .  220 

1.  Unterklasse.  Spadiciflorae  .  220 

Palmaceae   220 

Aroideae   225 

2.  Unterklasse.    Petaloideae  .  226 
Taccaceae  ) 

Dioscoreae     f      ....  226 
Smilaceae  .1 

Liliaceae   229 

Asphodeleae   230 

Asparagineae   233 

Melanthaceae   234 

Juncaceae   235 

Orchidaceae   235 

Zingiberaceae   239 

Marantaceae   242  ' 

Musaceae   243 

Amaryllidaceae   243 

Bromeliaceae   244 

Iridaceae  ;    .  245 

3.  Unterklasse.    Glumiflorae  .  247 

Gramineae   247 

Cyperaceae   256 

2.  Abtheilung.    Gymnospermia  258 

Conil'erae   258 

Cicadeae   264 

II.  Abschnitt.    Cryptogamia  s. 

Acotyledones.  Blütbenlose  Pfl.  265 


1.  Abtheilung.  Acotyledones  acro- 

geneae  (Cryptog.  augiospermia)  265 

Filices  265 

Equisetaceae  269 

Lycopodiaceae  270 

Musci  271 

2.  Abtheilung.  Acotyledones thallo- 
genae  (Cryptogamia  gymnospermia)  273 

Lieben  es  273 

Fungi  275 

Algae  278 


Einleitung. 


Die  Wissenschaft ,  welche  sich  mit  der  Kenntniss  der  Pflanzen  über- 
haupt befasst,  heisst  Botanik,  Pflanzenkunde  und  wird  als  reine 
Botanik  bezeichnet,  wenn  dieselbe  nur  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte 
aus,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verwendung  der  einzelnen  Pflanzen  zu 
irgend  welchen  Zwecken ,  geübt  wird.  Werden  jedoch  beim  Studium  der 
Botanik  vorzüglich  jene  Pflanzen  ins  Auge  gefasst  und  deren  charakteri- 
stische Merkmale  hervorgehoben,  welche  spezielles  Interesse  für  Medizin 
oder  Technik  darbieten,  so  bildet  dieselbe  einen  Zweig  der  ange- 
wandten Botanik,  welche  noch  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus 
betrieben  werden  kann  und  dann  als  ökonomische,  Garten-,  Forst- 
botanik etc.  bezeichnet  wird. 

Der  Zweig  der  angewandten  Botanik,,  von  welchem  dieses  Buch  handelt, 
lehrt  die  Charakteristik  der  in  der  Medizin  Anwendung  findenden 
Pflanzen  nach  ihrer  Anordnung  im  Systeme  kennen  und  wird  als  phar- 
mazeutische Botanik  —  Botanica  pharmaceutica  bezeichnet;  da 
jedoch  dabei  auch  die  chemischen  Bestandtheile  derselben  und  die 
therapeutischen  Beziehungen  mit  ins  Auge  gefasst  werden,  so  halten 
wir  die  Bezeichnung:  Medizinisch  -  pharmazeutische  Botanik  An- 
geeigneter. Zugleich  lässt  sich  mit  dieser  Betrachtung  der  Pflanzen  wie  es 
auch  in  diesem  Buche  geschah,  deren  Beziehung  zur  Technik,  Oeko- 
nomie  und  Kulturgeschichte  zweckmässig  verbinden. 

Als  Hülfsmittel  für  das  Studium  dieses  Theiles  der  Botanik  sind 
besonders  hervorzuheben :  Kenntniss  der  Anatomie  .  Histologie  und 
Morphologie  der  Pflanzen  oder  Lehre  von  den  einfachen  und  zu- 
sammengesetzten Organen  derselben  und  deren  Funktionen  (Physio- 
logie), der  Lehre  von  der  Taxonomie  oder  Glossologie  der  Pflanzen, 
der  Systemkunde  und  Pflanzengeographie,  wie  auch  Kenntnisse  in 
der  Chemie  für  die  richtige  Auffassung  der  chemischen  Bestand- 
theile der  einzelnen  Pflanzen  als  dei'en  Wirkungsfactoren,  ein  not- 
wendiges Erfordemiss  bilden. 

Besonders  gefördert  wird  die  Kenntniss  der  medizinisch-pharma- 
zeutischen Botanik  durch  fleissiges  Untersuchen  der  hierher  ge- 
hörigen Pflanzen  und  Vergleichen  der  gewonnenen  Resultate  mit  guten 
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Abbildungen,  indem  das  meist  übliche  einfache  Sammeln  und  Einlegen  der- 
selben nur  sehr  untergeordneten  "Werth  hat. 

Die  für  diesen  Zweck  geeignetsten  Abbildungen  haben  wir  bereits  in 
der  Vorrede  erwähnt. 

I.  Theil. 

I.  Kapitel. 
Kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  Botanik. 

Wie  bekannt  bildete  die  1  Botanik  in  den  ältesten  Zeiten  einen  Zweig 
der  Arzneiwissenschaft  und  wurde,  wie  auch  die  älteste  Pharmazie,  von  den 
Aerzten  betrieben.  Neben  der  fast  jedem  Volke  bekannten,  ziemlich  beschränk- 
ten Anzahl  von  Nährpflanzen,  deren  Kenntniss  den  Mythen  zufolge  ver- 
schiedeneu Göttern  verdankt  wurde,  wie  z.  B.  die  Getreidefrüchte  der  Demeter 
bei  den  Griechen,  dem  Osiris  bei  den  Aegyptern.  wurde  man  auch  bald  mit 
der  heilkräftigen  und  giftigen  Wirkung  verschiedener  Pflanzen  vertraut, 
indem  theils  quälende  Krankheiten  den  Drang  hervorriefen  nach  lindern- 
den Kräutern  zu  suchen  oder  unseelige  Verwechslungen  über  die  schädliche 
Wirkung  vermeintlich  geniessbarer  Kräuter  aufklärten.  Desshalb  findet  sich 
fast  bei  jedem  Volke  die  Kenntniss  gewisser  Hausmittel ,  von  welchen 
sich  mehrere  selbst  bis  auf  unsere  Tage  erhalten  haben  und  noch  immer 
auch  sogar,  von  Aerzten  angewendet  werden.  Doch  wurden  die  Pflanzen  in 
damaliger  Zeit  blos  in  soferne  geachtet  und  geschätzt,  als  sie  in  gewissen 
Fällen  als  Heilmittel  bei  verschiedenen  Gebrechen  dienen  konnten  und  die 
damalige  Botanik  war  nichts  weiter  als  eine  Lehre  von  den  vegetabilischen 
Mitteln  zur  Bekämpfung  von  Krankheiten  und  bestand  einfach  in  einer  Auf- 
zählung einer  Reihe  unvollständiger  Beschreibungen  heilkräftiger  Pflanzen, 
deren  Wirkung  durch  Tradition  und  Empirie  bekannt  und  deren  Kennt- 
niss weiter  vererbt  wurde. 

Einer  der  ältesten  Naturforscher,  zugleich  einer  der  hervorragendsten 
Denker  des  Altcrthums ,  Aristoteles  (384 — 321  v.  Chr.),  scheint  wohl 
einer  der  Ersten  gewesen  zu  sein,  welcher  über  Pflanzenkunde  schrieb; 
doch  sind  die  beiden  von  ihm  in  seinen  übrigen  Werken  angeführten  Bücher  : 
Theorie  der  Pflanzen  (Historia  anhnal.  5,  25)  und:  Bücher  von  den  Pflanzen 
(in  „de  brevitate  vitac  6"  erwähnt)  nicht  auf  die  Nachwelt  gekommen,  ob- 
gleich dieselben  Athenacus ,  Diogenes  u.  A.  bekannt  gewesen  zu  sein 
scheinen.  Dass  diese  Bücher  Schätze  der  scharfsinnigsten  Beobachtungen 
enthalten  haben,  lässt  sich  schon  an  und  für  sich  aus  der  in  den  noch 
übrigen  'Schriften  dieses  Vaters  der  Naturwissenschaften  ausgesprochenen 
klaren  Kenntniss  der  vorhandenen  Dinge  bei  tiefem  philosophischen  Denken, 
wie  noch  aus  den  in  eben  jenen  Schriften  zerstreuten Aeusserungen,  welche 
sich  auch  zum  Theil  in  den  Arbeiten  seines  Schülers  Theophrastus  von 
Eresus  wiederfinden,  mit  Sicherheit  schliessen.  Sein  Schüler,  der  Peripa- 
tetiker Tyrtanius,  bekannt  unter  dem  Namen  Theophrastus  von  Eresus 
(372 — 280  v.  Chr.),  dürfte  wohl  als  der  wissenschaftliche  Begründer  der 
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Botanik  zu  betrachten  sein,  doch  erstreckte  sich  die  Kenntniss  der  von  ihm 
in  seinen  9  Büchern  „jwjl  xtjs  tw  ipvrwr  lazoqtat"  beschriebenen  Pflanzen  nur 
auf  beiläufig  500  Arten,  welche  willkührlich  aufgezählt  werden.  Ungefähr 
50  Jahre  nach  Christus  unter  Kaiser  Nero  erschien  ein  epochemachendes 
Werk,  welches  obgleich  kein  rein  botanisches,  dennoch  fast  15  Jahrhunderte 
als  wichtigste  Quelle  botanischen  Wissens  betrachtet  wurde;  es  war  dies 
die  in  5  Büchern  erschienene  „£-!»/  lar^x^  des  Pedacius  Dioscorides 
aus  Anazarba  in  Cilicieu ,  eines  vermutlichen  älteren  Zeitgenossen  des 
älteren  Plinius,  worin  gegen  600  Arzneipflanzen  beschrieben  werden.  Die 
„Historia  naturalis  oder  Historia  mundi"  in  37  Büchern  von  Cajus  Plinius 
secundus  (23 — 79  n.Chr.)  ist  nur  als  Compilation  zu  betrachten  und  enthält 
viel  Falsches  und  Erdichtetes,  jedoch  nebstdem  auch  Manches,  was  ohne 
Plinius  wohl  der  Nachwelt  verloren  gegangen  wäre,  wie  z.B.  die  theils  auf 
eigener  Anschauung,  theils  auf  Mittheilungen  von  Reisenden  beruhenden 
Angaben  über  Gewürze,  Farbhölzer  und  andere  Arzneipflanzen  von  König 
Juba  von  Mauretanien,  Agathargides  unef  Anderen. 

Jahrhunderte  lang  machte  die  Botanik  nun  keine  Fortschritte ,  indem 
wie  bereits  oben  erwähnt,  das  Werk  des  Dioscorides  fast  allenthalben  als 
ausreichend  betrachtet  wurde,  bis  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine 
weitere  Verbreitung  der  Werke  der  älteren  Autoren  überhaupt  ermöglichte, 
als'dies  bei  dem  bis  dahin  durch  Mönche  besorgten  Abschreiben  der  Fall 
sein  konnter  wodurch  viel  dazu  beigetragen  wurde,  die  Liebe  zur  Pflanzen- 
kunde reger  zu  machen,  während  dieselbe  durch  die  Entdeckung  Amerika's 
und  das  Bekanntwerden  bis  dahin  unbekannter  Pflanzen  noch  mehr  Nahrung 
gewann. 

Die  von  den  Indiern  gelieferten  Schriften,  deren  älteste  wahrschein- 
lich die  Yajurveda  des  Susruta(ll — 12.  Jahrhundert)  sein  dürfte,  haben 
nur  wenig  Interesse,  indem  man  kaum  im  Stande  ist  ,  eine  der  darin  ange- 
führten ca.  800  Pflanzen  zu  erkennen.  Dagegen  treffen  wir  schon  gegen 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  bei  den  Arabern  für  die  damalige  Zeit  sehr 
ausführliche  und  treffende  Beschreibungen  von  Pflanzen  wie  z.  B.  bei  Mo- 
hamed  Algafaki  aus  Cordova ,  welcher  die  nordafrikanischen  und  süd- 
spanischen Pflanzen  beschreibt;  von  älteren  Arabern  verdient  besondere 
Erwähnung  Avicenna  (Ibn  Sina  —  980—1037  nach  Chr.),  welcher 
in  seinem  „El-Kanun  fil  tebb'- ,  „Canon  medicinae"  eine  Darstellung  der 
Wirkung  der  einfachen  Arzneimittel  bringt  und  neben  den  bereits  von  Dios- 
corides, Galenus  etc.  beschriebenen,  auch  viele  arabische  und  indische  Heil- 
mittel aufführt;  besonders  gross  ist  die  Anzahl  der  aromatischen  und 
harzigen  Mittel.  Die  Werke  des  lbn  el  Beithar  (Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts bis  1248)  sind  namentlich  in  pharmakognostischer  Beziehung  inter- 
essant und  man  findet  dort  Rheum,  Opium,  Aloe,  verschiedene  Gummiharze, 
Kampher  etc.  ausführlich  beschrieben. 

Die  eigentliche  Geschichte  der  Botanik  als  Wissenschaft  beginnt  erst 
gegen  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  man  betrachtet  als  erste  Ori- 
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ginalarbeit  die  „Herbarum  vivae  eicones  etc."  des  Otto  Brunfels  (f  1534), 
vormaligen  Karthäusermönchs,  spätem  Arztes  zu  Bern,  welche  1530  erschien 
und  zahlreiche  Abhandlungen  über  einheimische  Pflanzen,  sowohl  von  ihm 
selbst,  als  auch  von  Hieronymus  Bock  (genannt  Tragus,  1498 — 1554), 
Leonhard  Fuchs  (1501 — 1565,  Professor  in  Ingolstadt,  Ansbach  und 
Tübingen)  und  Anderen  umfasst.  Letzterer  gab  1543  in  Basel  ein  „New 
Kreuterbuch"  heraus,  welches  sehr  gute  Abbildungen  enthält. 
Andere  dieser  Periode  angehörende  Botaniker  sind  : 
Conrad  Gessner  (1516 — 1565),  einer  der  bedeutendsten  Gelehrten 
seiner  Zeit,  ein  geborner  Zürcher,  welcher  zuerst  Andeutungen  von  Pflan- 
zengattungen, welche  aus  mehreren  Arten  bestehen  und  Klassen, 
welche  mehrere  Gattungen  umfassen,  gab;  derselbe  versuchte  nach  den 
Blüthen  und  Früchten  die  Pflanzen  zu  ordnen.  Seine  Werke  erschienen 
erst  200  Jahre  nach  seinem  Tode:  Opera  botanica  C.  Gessneri  etc.,  nunc 
primum  in  lucem  edidit  C.  Ch.  Schmiedel,  Norimberg  1751 — 71.  Matthioli, 
Pietro  Andrea,  genannt  Matthf*olus  (1500 — 1577),  geboren  zu  Siena, 
gestorben  in  Triest,  besorgte  Commentarien  zu  Dioscorides;  Carolus 
Clusius  (Charles  de  l'Ecluse,  1525 — 1609),  wurde  erst  im  hohen  Alter 
Professor  in  Leyden,  gab  neben  verschiedenen  trefflichen  Werken  z.  B.  den 
„Exöticorum  libri  X  1605"  etc.  eine  Historia  rariorum  plantarum,  Antw. 
1601,  sowie  Uebersetzungen  des  Garcias  ab  Horto,  Ch.  da  Costa, 
Monardes  etc.  heraus,  welche  noch  jetzt  zum  Theil  werthvolle  Aufschlüsse 
geben;  Thal,  .loh.  lieferte  in  seinem  Werke  „Sylva  hereynica"  1654,  Nord- 
hausen, die  erste  Specialflora,  welche  bekannt  ist;  Tabernaemon- 
tanus  (Theodor  von  Bergzabern,  f  1590),  Arzt  am  Hofe  des  Pfalzgrafen 
von  Heidelberg,  lieferte  ein  K  rä  uterbuch ,  welches  2480  Abbildungen 
und  die  Beschreibung  von  ungefähr  5800  Pflanzenarten  enthält.  Eine 
spätere  Ausgabe  besorgte  Kaspar  Bauhin  (1560 — 1624),  Professor  in  Basel, 
welchem  noch  das  grosse  Verdienst  zukömmt,  dass  er  in  seinem  „TTna^  theatri 
botanici,  Basil.  1623"  die  verschiedenen  bei  früheren  Autoren  gebrauchten 
Namen  der  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Pflanzen  zusammenstellte  und 
dadurch  einen  Damm  gegen  die  damals  drohende  Namenverwirrung  bildete. 
Man  bemerkt  bei  demselben  schon  eine  Anordnung  nach  einer  gewissen 
natürlichen  Methode,  obgleich  die  Vermuthüng  der  Existenz  natür- 
licher Pflanzenfamilien  sich  zuerst  bei  Bodo naeus  (Rembert  Dodoens, 
Professor  in  Leyden,  1517 — 1587)  findet,  welcher  Abhandlungen  über  dieLegu- 
minosen,  Gramineen  etc.  schrieb  und  nebstdem  einige  grössere  Werke,  wie 
sein  ziemlich  bekanntes  Cr  uydboek  (Antwerpen,  1563),  und  Stirpium 
historiae  pemptates  sex  (Antw.  1583)  herausgab.  Auch  bei  Lobelius 
(Matthias  de  l'Obel,  aus  Flandern,  Botaniker  am  Hofe  Jacob  I.  von  England, 
1538—1618)  findet  man  eine  natürliche  Anordnung  der  Gewächse,  indem 
er  schon  viele  zu  derselben  Familie  gehörigen  Pflanzen,  namentlich  Mono- 
cotyledonen,  zu  einer  Gruppe  vereinigte.  (Lobelius,  Stirpium  adversaria 
nova  1570.)   Zu  erwähnen  sind  hier  noch  als  Solche,  welche  sich  besonders 
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um  die  Kenntniss  der  Pflanzen  der  neuen  Welt  verdient  gemacht  haben : 
Gonzalo  Hernandez  Oviedo  de  Valdes,  welcher  1525  genaue  Be- 
schreibungen amerikanischer  Pflanzen  lieferte;  ebenso  N.  Monardes,  Pro- 
fessor in  Sevilla,  1580;  Amatus  Lusitanus  (Joao Rod.  de  Castello  Blanco) 
schrieb  über  portugiesische  Pflanzen  und  lieferte  einen  Commentar  zu  DioV 
corides;  Bernardo  Cienfuegos,  Professor  zu  Alcala  de  Heuares,  beschrieb 
im  16.  Jahrhundert  die  Pflanzen  Spaniens  in  7  Bänden  etc. 

Der  bedeutendste  Botaniker  dieser  Periode  war  ohnstreitig  Andrea 
Caesalpini  von  Arezzo  (1519 — 1603),  Professor  der  Botanik  zu  Padua, 
welcher  mit  Recht  von  Linne  als  der  erste  Systematik  er  bezeichnet 
wird,  indem  er  in  seinem  Werke  „A.  Caesalpini  Aretini  de  plantis  libri  XVI, 
Florent.  1583"  eine  wirkliche  systematische  Anordnung  der  Gewächse  ver- 
suchte; dieselbe  gründete  sich  auf  die  einzelnen  Theile  der  Pflanzen,  von 
welchen  er  primäre  —  Samen,  Wurzel  und  secundäre —  Blüthe,  Frucht 
—  unterschied  und  danach  die  Gattungen  bestimmte.  Nach  ähnlichen  Prin- 
zipien verfuhren  nach  diesem  Morison  (in  seiner  Historia  plantar,  univers., 
Oxon.  1715),  Ri  vinus  (Introductio  generalis  in  rem  herbariam,  Lips.  1690) 
und  Herrmann  (Flor.  Lugd.  Batav.  flores  L.  B.  1690),  nur  galt  bei  Caesalpin 
und  Morison  „Gattung"  fast  so  viel  als  „Klasse";  bei  den  beiden  letzteren  nähert 
sich  der  Begriff  mehr  dem  der  „Familie"  oder  „Ordnung";  dabei  benutzte 
Morison  hauptsächlich  die  Fruchtformen  zur  Aufstellung  seiner  18  Klassen, 
Rivinus,  welcher  gleichfalls  18  Klassen' annimmt,  den  Bau  der  Blüthe. 
Zu  dieser  Zeit  machte  Rudolph  Jacob  Camer arius,  Professor  zu 
Tübingen,  auf  das  Vorhandensein  von  zweierlei  Befruchtungsorganen 
aufmerksam  und  deutete  selbe  als  männliche  und  weibliche  Organe 
(Epistola  de  sexu  plantarum  ad  M.B.  Valentinum,  Tuebing.  1694)  undMar- 
cello  Malpighi  (1628  —  1694),   Professor  zu  Bologna,  welcher  neben 
Nehemia  Grew  (The  anatomy  of  plantes  etc.,  Lond.  1682)  als  Begründer 
der  Pflanzenanatomie  zu  betrachten  ist,  fand  den  Unterschied  zwischen 
Monocotyledonen  und  Dicotyledonen ,  welchen  er  dann  in  seiner 
„Anatome  plantarum,  London  1675",  gedruckt  auf  Kosten  der  königl.  Societät, 
bekannt  machte,  und  worauf  John  Ray  (Rajus:  De  variis  plantar,  method. 
Lond.  1696,  und  Method.  plantar,  emend.  et  aucta.  Lond.  1703)  ein  System 
gründete,  worin  zuerst  die  Idee  einer  natürlichen  Klasse  bestimmt  und 
durchgeführt  wurde,  wobei  derselbe  sich  noch  spezielle  Verdienste  um  die 
botanische  Glossologie  machte. 

Wichtiger  für  die  damalige  Zeit  als  die  erwähnten  Systeme  und 
bis  zur  Aufstellung  des  Linne'schen  das  herrschende,  war  jedoch  das  von 
Joseph  Piton  de  Tournefort,  aus  Aix  en Provence  (1656 — 1708);  das- 
selbe gründete  sich  auf  das  Vorhandensein  oder  den  Mangel  einer 
Blumenkrone,  wobei  im  ersteren  Falle  noch  besonders  die  Form  der- 
selben ins  Auge  gefasst  wurde.  Tournefort  stellte  22  Klassen  auf  und 
als  Hauptvorzug  seines  Systems  ist  hervorzuheben,  dass  er  meist  die  Pflan- 
ze ngattun  gen  richtiger  als  seine  Vorgänger  auffasst ,  während  er  da- 
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gegen  Art  und  Varietät  oft  verwechselt  und  die  ältere  Haupteinthei- 
lung  der  Pflanzen  in  Bäume  und  Kräuter  festhält.  Sein  System  erschien 
in  Paris  1G94  oder  97  in  3  Bänden  unter  dem  Titel:  Elements  de  botanique 
ou  methodc  pour  connaitre  les  plantcs.  Ferner  ist  liier  noch  von  damaligen 
Begründern  systematischer  Eintheilungen  zu  erwähnen:  Pierre  M  agnol, 
Professor  zu  Montpellier,  welcher  zuerst  den  Versuch  inachte,  die  Idee  einer 
Gruppirung  der  Pflanzen  nach  natürlichen  Familien,  welche  schon 
Dodonaeus  und  Lobelius  vorschwebte ,  in  seinem  1689  erschienenen  „Pro- 
dromus  historiae  generalis  plantarum,  in  quo  plantae  per  familias  disponuntur" 
in  Ausführung  zu  bringen  und  70  Familien  aufstellte,  welche  er  nach  allen 
Theilen  der  Pflanze,  hauptsächlich  jedoch  nach  der  Entwicklung  der 
Blüthe  und  Frucht  begründete. 

Eine  neue  Epoche  beginnt  mit  Carl  von  Linne,  geboren  1707  in 
Roshult  in  der  schwedischen  Provinz  Smäland,  gestorben  1778,  dem  Grün- 
der des  Sexualsystems,  welches  alle  seit  Caesalpin's  Zeiten  aufgestellten, 
künstlichen  Systeme  verdrängte,  wegen  der  Leichtigkeit  seiner  Anwen- 
dung noch  heute  besteht  und  auch  bis  jetzt  noch  von  keinem  neueren 
künstlichen  Systeme  übertroffen  wurde. 

Die  Idee  der  Existenz  verschiedener  Geschlechter  war 
ohne  Zweifel  schon  in  sehr  früher  Zeit  vorhanden,  ohne  dass  jedoch  be- 
stimmte männliche  und  weibliche  Organe  bekannt  waren;  darauf  deutet 
schon  die  künstliche  Befruchtung  der  Dattelpalme,  welche  nach  Herodot 
von  den  Bewohnern  von  Babylon  geübt  wurde,  auch  den  Acgyptcrn  ,  Phö- 
niziern und  andern  Nationen  Afrika's  und  Asiens  nicht  fremd  war.  Ebenso 
deutet  auch  die  Befruchtung  der  Feige,  welche  schon  Aristoteles  erwähnt, 
ferner  die  Erwähnung  verschiedenen  Geschlechts  bei  Pflanzen  in 
den  Werken  des  Theophrasl  |I)e  historia  ei  causiis  plantarum,  Lib.  I, 
Cap.  22,  Lib.  II.  Cap.  8  etc. |,  Plinius  [Historia  naturalis,  Lib.  XIII. 
Oap.  4  etc. j  u.  A.  darauf  hin ,  obgleich  die  eigentliche  Kenntniss  der  Ge- 
schlechtsorgane noch  mangelte.  Caesalpin  (De  plantis,  Lib.  1.  Cap.  3] 
erwähnt  wieder  sexuelle  Verschiedenheit  der  Pflanzen  und  vermuthete,  dass 
die  Befruchtung  der  weiblichen  Pflanze  in  Folge  einer  Ausbauchung 
oder  Emanation  der  männlichen  erfolge. 

Der  Erste,  welcher  bestimmte  Andeutungen  bezüglich  del  Staubge- 
fässe  und  Pistille  machte,  war  der  bereits  erwähnte  Nehemia  Grew, 
welcher  in  seiner  Anatomie  of  vegetables  pag.  171,  die  Staubgefässe  als 
männliche,  den  Fruchtknoten  als  weibliche  Organe  bezeichnet  und 
den  Pollen  als  befruchtende  Materie,  jedoch  bezüglich  des  Vorgangs  der 
Befruchtung  ähnliche  Ansichten  wie  Caesalpin  von  einer  „aura  seminalis" 
äussert,  Erst  1694  wurde  diese  Idee  von  Camerarius  in  seiner  oben 
bereits  erwähnten  Schrift  genauer  ausgeführt  und  begründet. 

Andere,  welche  sich  mit  Untersuchungen  in  dieser  Richtung  beschäftigen, 
waren  namentlich  der  Engländer  Morl  and  (Phil.  Transactions  1703  — 
„Observation  on  tlic  parts  and  use  of  theflowerin  plants")  und  der  Frau- 
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zose  Geofroy  (Mem.  de  l'Acad.  royale,  1711  —  „Observations  sur  la 
structure  et  l'usage  des  principales  parties  de  fleurs"),  welche  zugleich 
die  Vorarbeiten  lieferten,  auf  welche  gestützt  Linne  1736  nach  weiteren 
Forschungen  sein  System  ins  Leben  rufen  konnte ,  womit  eine  neue  Aera 
für  die  Botanik  beginnt. 

Als  Grundlage  nahm  Linne  für  seine  Eintheilung  die  Verhältnisse  der  G  e- 
schlechtsorgane  an,  woher  auch  die  Bezeichnung  „Sexualsystem"  rührt  ; 
nach  dem  Vorhandensein  deutlicher  oder  (wenigstens  damals)  unkenntli- 
cher, desshalb  als  fehlend  erachteter,  Befruchtuugsorgane  bildete  er  2  Haupt- 
abtheilungen—  die  Phanerogamen  oder  sichtbar  blühenden  und 
die  Cryptogamen  oder  v  erb  orgenbl  üben  den  Pflanzen.  Erstere 
theilte  er  wieder  in  solche  mit  hermaphr oditen  Blüthen  (Zwitter- 
blüthen)  und  in  solche  getrennten  Geschlechts  (Diclinische) ; 
erstere  bilden  nach  der  Anzahl,  den  Grössenverhältnissen,  der  Verwachsung 
der  Staubgefässe  die  20  ersten  Klassen;  die  3  nächsten  Klassen  ent- 
halten diePflanzen  getrennten  Geschlechts,  als  einhäusige,  zwei- 
und  vielhäusige,  die  24.  und  letzte  Klasse  die  Cryptogamen.  Jede 
Klasse  zerfällt  dann  noch  in  verschiedene  Ordnungen,  deren  Eintheilungs- 
prinzip  weniger  einfach  ist,  wie  wir  unten  bei  der  Uebersicht  der  wichtig- 
sten Systeme  zeigen  werden. 

Unter  denjenigen ,  welche  später  Versuche  machten  das  Linne'sche 
System  zu  verbessern,  nennen  wir  besonders  die  Folgenden:  Karl  Peter 
Thunberg,  Schüler  Linne's  und  dessen  Nachfolger  als  Professor  in  Upsala, 
verdient  um  die  Kenntuiss  der  Pflanzen  von  Japan  und  dem  Kap;  derselbe 
vertheilte  die  Pflanzen  der  20.  —  23.  Klasse  auf  die  übrigen  etc.  Carl 
Ludw.  Wildenow,  vormals  Apotheker,  dann  Professor  in  Berlin,  brachte 
die  Monogamia  der  19.  Klasse  zur  Pentandria,  die  Ordnung  Syngenesia  der 
21.  und  22.  Klasse  zur  Ordnung  Monadelphia,  theilte  die  24.  Klasse  in  15 
Ordnungen  etc.;  Kurt  Sprengel,  Professor  in  Halle,  verdienter  Geschicht- 
schreiber der  Medizin  und  Botanik,  grosser  Kenner  der  alten  Autoren, 
theilte  die  19.  Klasse  in  6  Ordnungen,  trennte  in  der  24.  Klasse  die  Algae 
von  den  Lichenes  etc.  etc. 

Durch  diese  Veränderungen  wurde  jedoch  nicht  viel  gebessert ,  indem 
dadurch  die  Ursache  der  Mangelhaftigkeit  des  Systems,  nämlich  die  Ver- 
änderlichkeit der  Zahl  gewisser  Organe  nicht  beseitigt  werden  konnte. 

Linne  selbst  hatte  sein  System  durchaus  nicht  für  ein  vollkommenes  ge- 
halten, sondern  die  Aufstellung  eines  natürlichen  Systems  als  dasjenige  Ziel 
bezeichnet,  welches  die  systematische  Botanik  erstreben  müsse ;  er  führte  zu 
diesem  Zwecke  in  seiner  Philos.  botanic.  1751  —  bereits  68  Familien  auf, 
welche  er  auf  Verwandtschaft  und  Habitus  der  Pflanzen  gründete  und 
welche  zum  Theil  noch  jetzt  als  natürliche  Familien  gelten. 

Als  eigentlicher  Vorläufer  des  Gründers  des  natürlichen  Systems 
muss  ohne  Zweifel  Michel  Adanson,  Akademiker  zu  Paris,  betrachtet  wer- 
den, welcher  in  seinem  Werke:  Familles  des  plantes,  Par.  1763  eine  Reihe 
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von  58  Familien  aufstellt  und  dieselben  nach  ihrer  natürlichen  Verwandt- 
schaft so  ordnet,  dass  er  mit  den  wenigstens  vollkommenen  Pflanzen  beginnt, 
hierauf  die  Monocotyledonen,  dann  die  Dicotyledonen  folgen  lässt,  Diese  An- 
ordnung war  das  Resultat  der  mühevollsten  Vergleichungen,  indem  Adanson 
nach  jedem  einzelnen  Pflanzenorgan  zuerst  eine  oder  mehrere  systematische  Zu- 
sammenstellungen bildete,  wobei  er  deren  Anzahl,  Gestalt,  Grössenverhältniss, 
Wirkung  etc.  zu  Grunde  legte.  Auf  diese  Weise  gelangte  er  zu  einer  Reihe 
von  65  künstlichen  Systemen,  bei  deren  weiterer  Vergleichung  er  dum 
diejenigen  Pflanzen  zu  einer  Familie  vereinigte,  welche  sich  in  den  meisten 
der  aufgestellten  künstlichen  Systeme  zunächst  standen.  In  ähnlicher 
vergleichender  Methode  gelangte  auch  der  Däne  G.  Chr.  Oeder,  Professor 
zu  Kopenhagen,  zu  seinem  natürlichen  Systeme,  welches  in  8  Klassen 
34  Familien  umfasst.  (Elementa  botanica ,  Pars  I.  und  II.  Hafniae 
1764  —  68.)  In  dieselbe  Zeit  fällt  das  Auftreten  des  Petersburger  Aca- 
demiker's  K.  F.  Wolff  mit  der  Mittheilung,  dass  die  Blätter  die  Grund- 
lage aller  Blüth entheile  und  der  aus  diesen  hervorgehenden  Organe 
und  dass  die  Cotyledonen  die  ersten  Blätter  seien.  (Nov.  Commentar.  acad. 
petropolit.  Tom.  XII.  p.  403  und  Tom.  XIII.  p.  478.)  Diese  Anschauung, 
sowie  die  Gründung  des  carpologischen  Systems  von  J.  Gaertner,  Arzt 
zu  Calw ,  welches  derselbe  in  seinem  bekannten  Werke :  De  fructibus  et. 
seininibus  plantarum,  Vol.  I.  1788,  Vol.  II.  1791,  zu  welchem  C.  Fr.  Gaert- 
ner später  Supplemente  lieferte,  veröffentlichte,  scheinen  gleichfalls  von 
einigem  Einflüsse  auf  das  System  des  jüngeren  Jussieu's  gewesen  zu  sein, 
obgleich  das  System  Gaertner's  keine  Rücksicht  auf  verwandtschaftliche  Ver- 
hältnisse der  Pflanzen  nimmt,  sondern  nur  die  Gattungen  nach  der  Bildung 
der  Frucht  gruppirt ;  dennoch,  wurde  dadurch  Jussieu  auf  das  Studium  der 
inneren  Organisation  der  Früchte  hingewiesen. 

Alle  bisher  aufgestellten  natürlichen  Systeme  sind  nur  als  einleitende 
Versuche  zu  betrachten,  welche  zu  einem  höheren  Ziele  hinstrebten,  welches 
jedoch  erst  durch  Bernhard  de  Jussieu  (1699 — 1777),  Professor  und 
Director  des  königlichen  Lustgartens  zu  Trianon  bei  Paris,  den  eigentlichen 
Gründer  des  natürlichen  Pflanzensystems,  erreicht  wurde. 

Derselbe  hatte  schon  1758  die  Pflanzen  in  jenem  Garten  nach  seinem 
System  angeordnet,  doch  geschah  die  Veröffentlichung  desselben  erst  durch 
seinen  Neffen  Antonie  Laurent  de  Jussieu  (1748 —  1836),  seinen 
Schüler  und  Nachfolger  und  zwar  anfänglich  in  den  Memoires  de  racademie 
de  Paris  1774 ,  pag.  175  —  197  und  später  weiter  vervollkommnet  in  dem 
klassischen  Werke:  Genera  plantarum  secundum  ordines  naturales  disposita  etc. 
Par.  1789,  worin  er  nach  Darlegung  der  leitenden  Grundsätze  die  Familien 
aller  damals  bekannten  Gewächse  aufführt.  Die  wichtigste  Grundlage 
dieses  Systems  bildet  der  Bau  des  Keims  und  die  dadurch  bedingte  Ent- 
wicklung der  keimenden  Pflanze,  wonach  das  Pflanzenreich  in  3 
grosse  Abtheilungen:  Acotyledones  —  Pflanzen  ohne  Keimlappen, 
Monocotyledones  mit  einem  und  Di-  vel  Polycotyledones  mit  2 


XVII 


oder  mehren  Keimlappen  zerfällt.  (Die  fernere  Eintheilung  siehe  im  3.  Ka- 
pitel.) 

Das  System  Jussieu's  bildete  die  Grundlage  aller  späteren  Systeme, 
von  welchen  wir  als  eines  der  vollkommensten  das  von  Auguste  Pyrame 
de  Candolle,  geb.  1778  zu  Genf,  Professor  der  Botanik  zu  Genf,  Mont- 
pellier, und  später  bis  zu  seinem  Tode  (1835)  wieder  in  Genf,  hervor- 
heben wollen.  Dasselbe  wurde  von  dem  Gründer  in  seiner  „Theorie  ele- 
mentaire  de  Botauique,  Paris,  1813"  veröffentlicht  und  ist  insofern  für  die 
systematische  Botanik  von  grosser  Wichtigkeit,  als  in  demselben  bestimmter 
die  Begriffe:  Art,  Gattung,  Familie,  Klasse  etc.  festgestellt  wurden*).  De 
Candolle  fasst  das  gesammte  Pflanzenreich  in  ähnlicher  Weise  auf,  wie 
Linne,  nämlich  als  einen  Complex,  welcher  aus  einer  Menge  von  Grup- 
pen einer  tieferen  Ordnung  zusammengesetzt  ist ,  deren  wirkliche  Ver- 
wandtschaften nicht  eine  Vereinigung  zu  fortlaufenden  Reihen  zulasse, 
sondern  dass  gewisse  mehr  oder  weniger  starke  Zwischenräume  die  ein- 
zelnen Gruppen  trennen.  In  seinem  Systeme  befolgt  de  Candolle  im 
Wesentlichen  fast  dieselben  Prinzipien  wie  Jussieu ,  weicht  jedoch  bei 
seiner  Eintheilung  insofern  von  Letzterem  ab,  als  er  mit  den  höchst 
organisirten  Pflanzen  beginnt  und  mit  den  niedersten  schliesst.  Ein 
weiterer  wesentlicher  Vorzug  des  De  Candolle'schen  Systems  liegt  darin, 
dass  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  innere  Organisation  der  Pflanzen 
und  auf  die  physiologischen  Verhältnisse  gerichtet  wurde,  wobei  zugleich  der 
innige  Zusammenhang  der  Stoffbildung  der  Pflanzen  mit  der  Verwandtschaft 
derselben  nachgewiesen  wurde. 

Andere  natürliche  Systeme  wurden  noch  begründet  von  Batsch,  Oken, 
Reichenbach,  Bartling,  Lindley,  Endlicher  u.  A.  und  werden  wir 
im  3.  Kapitel  noch  eine  Uebersicht  des  von  dem  letztgenannten  Autor 
aufgestellten  Systems  geben,  weil  dasselbe  mehreren  grössern  systemati- 
schen Werken  zu  Grunde  gelegt  wurde. 

Die  neueste  Epoche  der  Botanik  dürfte  wohl  mit  der  Entdeckung 
des  B  efruchtu  ngs  Vorgangs  und  der  Existenz  des  Pollen- 
schlauchs durch  Amici  beginnen.  Nachdem  schon  im  Jahre  1815  Tre- 
viranus  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  auf  die  Art  und  Weise  der 
Entwicklung  des  Embryo's  (Von  der  Entwicklung  des  Embryo's, 
Berk  1815)  gerichtet  hatte,  veröffentlichte  Amici  seine  Entdeckung  der 
Existenz  des  Pollenschlauchs  (Annales  des  sciences  natur.  I.  Ser.  II.  65), 
welche  dann  von  Brogniart  (Mem.  sur  la  generation  et  le  developpement 
de  l'Embryon  dans  les  vegeteaux  —  Ann.  des  sciences  natur.  I.  Ser.  XII. 
14.  145.  225)  und  von  Rob.  Brown  (On  the  Organs  and  Mode  of  Fecun- 
dation  in  Orchideae  and  Asclepiadeae  —  Linn.  Transactions,  XVI.  685) 
weiter  verfolgt,  die  Grundlage  der  gegenwärtigen  Anschauung  der  Pflanzen- 
physiologen über  die  Befruchtung  und  Zellenbildung  ausmacht  und  demnach 

*)  Die  iiiueste  Ausgabe  obifren  Werks  von  üe  Candolle  vom  Jahre  1844  enthält  213  Fa- 
drilien;  gegenwärtig  kann  man  jedoch  gegen  soo  annehmen. 

Henkel,  med.  Botanik.  ** 
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als  der  Anfang  der  neuesten  Epoche  der  Botanik  betrachtet  werden  kann. 
Die  Bildung  der  Keimbläschen  im  Eichen  der  Phanerogamen,  die 
Entwicklung  des  Embryo  in  denselben  beobachteten  namentlich  Mirbel, 
Spack,  Meyen,  Amici,  v.  Mohl,  Schleiden,  Hofmeister,  Schacht, 
Tulasne  etc.;  derselbe  Vorgang  bei  den  Coniferen  wurde  namentlich  von 
Hofmeister,  Suminski  und  Tulasne  studirt,  die  Entwicklung  nie- 
der er Cryptogamen  lehrten  Thuret,  Decaisne,  Tulasne,  Prings- 
heim  u.  A. 

Diese  von  Amici  und  Anderen  gemachten  allgemeineren  Beobachtungen 
bezüglich  dieses  bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkte  noch  dunklen  Kapitels 
zeigten  den  Weg,  auf  welchem  das  Talent  und  der  Fleiss  späterer  Beob- 
achter die  Wissenschaft  mit  Thatsachen  bereicherten  ,  welche  von  grösster 
Wichtigkeit  für  die  fernere  Entwicklung  der  Botanik  sind,  an  deren  Fort- 
bau stets  noch  mit  grösstem  Eifer  gearbeitet  wird,  wie  ein  Blick  in  unsere 
botanischen  Zeitschriften  zur  Genüge  beweisen  dürfte. 

II.  Kapitel. 

Ueber  die  Beziehungen  der  Botanik  zur  Arzneiwissenschaft. 

Wie  wir  bereits  im  vorigen  Kapitel  sahen ,  bildete  die  Botanik  in 
früheren  Zeiten  einen  Theil  der  Arzneiwissenschaft;  sie  wurde  nur  in  der  Ab- 
sicht geübt,  Pflanzen  kennen  zu  lernen,  welche  geeignet  waren  in  gewissen 
Krankheiten  Linderung  zu  schaffen  oder  welche  als  Nahrungsmittel  Ver- 
weudung  finden  konnten.    Die  Kenntniss  solcher  Pflanzen  war  überhaupt 
eine  rein  empirische ,  welche  sich  oft  nur  in  einzelnen  Familien  forterbte, 
die  um  sich  grössere  pecuniäre  Vortheile  zu  sichern ,  ihr  Geschäft  sehr 
geheimnissvoll  betrieben,  wie  wir  dies  namentlich  von  den  Rhizotomen 
des  alten  Griechenlands  wissen.    Diese  verhüllten  ihr  Treiben  schlauer 
Weise  mit  erdichteten  Gefahren,  unheimlichen  Abenteuern  und  dergleichen, 
um  Andere ,  welche  von  dem  einträglichen  Geschäfte  angezogen ,  Lust 
zeigten ,  gleichfalls  sich  dem  Einsammeln  heilkräftiger  Kräuter  zu  wid- 
men,  abzuschrecken  und  sich  den  ungeschmälerten  Gewinn  zu  erhalten. 
Man  findet  noch  bei  älteren  Autoren  verschiedene  Andeutungen,  welche  auf 
solchem  Ursprung  fussen,  z.  B.  dass  die  Farrnkrautwurzel  um  Mitternacht 
bei  tiefem  Stillschweigen  gesammelt  werden  müsse,  dass  man  bei  dem  Sam- 
meln anderer  Pflanzen  auf  die  Richtung  des  Windes  achten  müsse ,  dass 
man  die  Alraunwurzel  nicht  mit  den  Händen  ausziehen  dürfe,  bei  Gefahr 
augenblicklichen  Todes ,  sondern  dass  dies  in  der  Weise  geschehen  müsse, 
dass  man  einen  schwarzen  Hund  mit  dem  Schweife  an  der  Pflanze  befestige 
und  denselben  durch  Antreiben  jene  herausziehen  lasse  etc.  Derartige 
abergläubische  Ansichten  erhielten  sich  sehr  lange  und  finden  sich  noch  in 
den  meisten  Kräuterbüchern  des  Mittelalters  als  thatsächlich  begründet  auf- 
geführt, wo  dann  noch  die  nicht  minder  abgeschmackte  Lehre  von  den 
Signaturen  hinzukam,  welcher  zufolge  man  bemüht  war  die  äussere 
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Form  gewisser  Pflanzentheile,  deren  Farbe  etc.  mit  entsprechend  geformten 
Theilen  des  menschlichen  Körpers  in  Beziehung  zu  bringen  und  so  z.  B.  an- 
nahm, dass  rundlich  geformte  Wurzelknollen ,  wie  die  von  Corydalis 
cava  gegen  Leberleiden,  die  der  Orchis- Arten  gegen  Nieren-  und 
Hodenleiden  nützlich  seien,  dass  vierkantige  Stengel  Quartaniieber,  drei- 
kantige Tertiantieber  heilen  könnten  etc.  [Man  vergleiche  darüber  Porta's 
Phytognomonica,  Neapel  1588.] 

Der  eigentliche  Anfang  der  medizinisch-pharmazeutischen  Botanik  dürfte 
wohl  in  die  Zeit  zu  verlegen  sein ,  als  man  begonnen  hatte ,  die  Pflanzen- 
kunde in  mehr  wissenschaftlicher  Weise  zu  betreiben  und  bei  der  medi- 
zinischen Anwendung  mehr  auf  die  durch  Geschmack  und  Geruch  erkenn- 
baren Bestandteile  der  Pflanzen  Rücksicht  nahm,  ohne  dabei  den  "Versuch, 
eine  Uebereinstimmung  zwischen  der  äussern  Form  der  Pflanzen  und  ihrer 
inneren  Zusammensetzung  und  Wirkung ,  jedoch  in  ganz  anderem  Sinne 
als  die  Anhänger  der  Lehre  von  den  Signaturen,  gänzlich  aufzugeben.  So 
findet  man  die  später  von  De  Candolle  in  so  umfassender  Weise  ausgeführte 
Idee  eines  Zusammmenhanges  zwischen  äusserer  Form  und  wirksamen  Be- 
standtheilen  schon  bei  Caesalpinus:  De  plantis  libri  XVI.,  1583,  welcher 
bemerkt:  „Plantae,  quae  generis  societate  junguntur,  plerumque  et  similes 
possident  facuUates" ,  für  welche  Behauptung  er  um  so  mehr  Beweise  an- 
führen konnte ,  als  ihm  überhaupt  nur  Genera,  keine  Familien  bekannt 
waren.  Aucli  Camera rius  richtete  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und 
Naturforscher  auf  dieses  Verhältniss  durch  seine  Schrift:  De  convenientia 
plantarum  in  fruetificatione  et  viribus,  Tubingae  1699. 

Weiter  als  die  Genannten  kam  jedoch  Linne,  welcher  bei  seinen  Un- 
tersuchungen über  die  Heilkräfte  der  Pflanzen,  das  Uebereinstimmende 
gewisser  natürlicher  Familien  nachwies  und  in  seiner  Pkilosopliia  botanica 
(§  336  und  337)  folgende  Thesen  aufstellte:  „Vires  plantarum  a  fruetifi- 
catwne  desumat  botanicus,  observato  sapore,  odore,  colore,  loco;"  ferner: 
„Plantae,  quae  generc  canveniunt,  etiam  virtute  conveniunt;  quae  ordine 
naturali  contineniur,  etiam  virtute  propius  accedunt;  quae  classe  naturali 
cangruunt,  etiam  viribus  quodammodo  congruunt." 

Sind  nun  auch  im  Allgemeinen  diese  Behauptungen  nicht  als  durch- 
gängig richtige  zu  betrachten ,  so  passen  dieselben  doch  auf  eine  grosse 
Reihe  von  Pflanzen,  wie  auch  Linne  dies  z.  B.  für  die  Familien  der 
Contortae,  M ultisiliquae  (Ranunculaceae) ,  Columniferae  (Mal- 
vaceae),  Scitamineae  etc.  nachwies.  [Philosophia  botanica  §  337,  noch  aus- 
führlicher in  den  Amoenitates  academic.  Tom  V.  p.  432 — 440]. 

Nachdem  später  auch  Jussieu  eine  Abhandlung  in  ähnlichem  Sinne 
1786  in  den  Memoires  de  la  societe  de  medicin  veröffentlicht  hatte,  wurde 
diese  Lehre  1804  in  höchst  ausführlicher  und  scharfsinniger  Weise  von 
A.  P.  de  Candolle  in  seiner  Inauguraldissertation,  welche  derselbe  1804 
der  medizinischen  Fakultät  zu  Paris  unter  dem  Titel :  „Essai  sur  les  pro- 
prietes  medicales  des  plantes  comparees  avec  leurs  formes  exterieures"  vor- 
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legte,  wiederholt  vertheidigt  und  in  ihren  Grundzügen  bestätigt.  Dieses 
Werk  enthält  eine  solche  Fülle  unbestreitbarer  Tliatsachen,  so  zahlreiche 
Beweise  für  einen  gewissen  Zusammenhang  zwischen  Bau  der  Pflanzen  und 
deren  Wirkung,  dass  man  sicher  behaupten  kann,  dass  De  Candolle  die 
Ehre  zukommt,  die  medizinische  Botanik  zu  dem  Range  einer  selbständigen 
Wissenschaft  erhoben  zu  haben,  deren  weitere  Ausbildung,  unterstützt  durch 
die  Fortschritte  der  Chemie  ,  welche  die  Isolirung  der  wirksamen  Be- 
standtheile  lehrte,  in  der  neuesten  Zeit  wesentlich  gefördert  wurde. 

Als  Resultate  der  vergleichenden  Untersuchungen  De  Candolle's  sind 
folgende  hervor  zu  heben:  Von  dan  150  Familien,  welche  damals  be- 
kannt waren ,  fand  De  C.  bei  40 ,  dass  dieselben  theils  noch  nicht  genau 
hinsichtlich  ihrer  Wirksamkeit  in  medizinischer  Beziehung  bekannt  waren, 
theils  indifferent  zu  sein  schienen;  in  2  0  Familien  fand  eine  unleugbare 
Uebereinstimmung  bei  gewissen  Gruppen  und  Gattungen  statt ,  während 
andere  Gruppen  verschiedene  Eigenschaften  darboten;  von  2  2  Familien 
konnte  nur  die  Vermuthung  einer  Uebereinstimmung  in  der  Wirkung  auf- 
gestellt werden,  indem  zu  jener  Zeit  die  chemischen  Bestandtheile  noch  zu 
wenig  bekannt  waren;  bei  3  5  Familien  besteht  mit  geringen  Aus- 
nahmen eine  Uebereinstimmung  in  der  Wirkung,  während  eine  solche  bei 
31  Familien  ohne  Ausnahme  nachgewiesen  ist.  Nur  bei  3  Familien 
ergab  sich  eine  Abweichung  von  der  allgemeinen  Regel,  welche  demnach 
für  die  bei  weitem  grösste  Anzahl  der  damals  bekannten  Familien  als 
stichhaltig  betrachtet  werden  muss.  Weitere  Bestätigung  fand  diese  Lehre  noch 
durch  die  Arbeiten  von  Cassel,  Bar  ton  und  Soubeiran,  wie  auch  durch  die 
verdienstlichen  Pllanzenuntersuchungen  von  John,  Pelletier  und  Caventou, 
Trommsdorf,  Buchner,  Robiquet,  Braconnot,  Winkler,  Brandes, 
Meissner,  Vau quelin,  Herberger,  Ricord,  Madianna,  Rochleder  u.  A. 

Trotz  der  Thätigkeit,  welche  namentlich  in  neuester  Zeit  die  Chemie 
in  Untersuchung  der  chemischen  Bestandtheile  der  Pflanzen ,  als  deren 
Wirkungsfaktoren,  entfaltet,  ist  dennoch  auf  diesem  Felde  noch  sehr  viel 
zu  thun,  bis  man  einem  Abschlüsse  näher  gerückt  wäre,  wie  auch  anderer 
Seits  vielleicht  dereinst  die  Pflanzenphysiologie  bei  Pflanzen  einer  Familie 
Verschiedenheiten  in  der  Structur  oder  in  anderen  Beziehungen  nachweisen 
kann,  welche  uns  darüber  aufklären  werden,  warum  eine  Differenz  in  der 
Wirkung  solcher  Pflanzen,  gegenüber  anderen  derselben  Familie  obwaltet. 

Wo  es  sich  darum  handelt ,  die  Arzneikräfte  einer  Pflanze  genau  er- 
kennen und  fesstellen  zu  können,  hat  man  jedoch  auch  auf  verschiedene 
Punkte  Rücksicht  zu  nehmen,  welche  wir  in  Folgendem  aufführen  wollen: 

1.  Sind  die  wirksamen  Bestandtheile  in  den  verschiedeneu 
Pflanzentheilen  häufig  nicht  gleichmässig  vertheilt;  dieselben  zeigen 
sogar  oft  sehr  wesentliche  Verschiedenheit,  je  nach  dem  Organe,  in  welchem 
wir  selbe  antreffen.  So  ist  z.  B.  das  ätherische  Oel  des  Wurzelholzes  von 
Juniperus  communis  hin.  ein  anderes,  als  das  der  Beeren;  die  Blätter  von 
Taxus  baccatalAn.  enthalten  einen  giftig  scharfen  Stoff,  während  die  Beeren 
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unschädlich  sind;  die  Früchte  der  giftigen  Umbelliferen,  die  Samen 
einiger  Solaneen,  z.  B.  die  von  Hyosciamus,  enthalten  mehr  von  dem 
giftigen  Prinzip  der  Pflanze,  als  das  Kraut  etc.  Diese  wenigen  Beispiele 
genügen  schon,  um  zu  zeigen,  dass  bei  Untersuchungen  der  Pflanzen  eine  Ver- 
gleichung  des  Gehalts  an  wirksamen  Bestandteilen  nach  den  ein- 
zelnen Organen  derselben  nöthig  ist,  um  uns  vollkommen  über  die 
Natur  des  untersuchten  Objects  aufzuklären  und  zweckmässig  den  passend- 
sten Theil  für  die  Anwendung  auswählen  zu  können. 

2.  Wirken  klimatische  Verhältnisse  in  sehr  ausgesprochener 
Weise  auf  gewisse  Pflanzen  ein,  wodurch  der  Gehalt  an  wirksamen  Stoffen 
wesentlich  alterirt  wird.  So  ist  es  bekannt,  dass  die  aromatischen  Vege- 
tabilien  in  wärmeren  Klimaten  eine  grössere  Menge  ätherischen  Oels  ent- 
halten, so  z.  B.  Lavandula,  Rosmarinus  im  südlichen  Frankreich, 
Rosa  in  Persien,  Indien,  Kleinasien  etc.  Die  Mannaesche  liefert  in 
Frankreich  keine  Manna,  die  Astragalus -Arten  keinen  Traganth ,  Ma- 
st ixbäume  keinen  Mastix;  nach  Pereira  ist  in  Schottland  Cicuta  virosa 
Liu.  und  Oenanthe  crocata  Lin.  unschädlich  etc. 

3.  Der  Standort  ist  gleichfalls  von  grossem  Einflüsse  auf  die  Ent- 
wicklung gewisser  wirksamer  Bestandteile :  so  verliert  Polygala  amarella 
Crantz  ihre  Bitterkeit  an  feuchten,  schattigen  Standorten;  die  Labiaten  ge- 
deihen kräftig  an  sonnigen,  BeMadonna  an  schattigen  Standorten ;  Valeriana 
auf  der  Ebene  gewachsen  ist  weniger  aromatisch ,  als  solche  auf  sonnigen 
Anhöhen  gesammelte;  Digitalis  liebt  einen  Basalt-,  bunten  Sandstein-  oder 
Porphyrboden ,  überhaupt  Urgebirgsboden ,  Hedysarum  —  Kalkboden,  die 
Nessel  —  Schutthaufen  etc. 

4.  Viele  Pflanzen  arten  durch  Kultur  aus  und  verlieren  zum  Theil 
ihre  wirksamen  Bestandteile :  so  ist  die  Wurzel  von  wildwachsendem 
Apium  graveolens  Lin.  giftig,  die  von  Daucus  Carota  Lin.  weiss,  holzig 
und  bitter,  beide  werden  jedoch  durch  Cultur  unschädlich  und  geniessbar; 
Lauras  Sassafras  Lin.  verliert  durch  Kultur  in  unsern  Gärten  seinen 
Geruch  zum  grössten  Theil,  während  die  Früchte  der  Drupaceen,  Poma- 
cee»  etc.  durch  Kultur  an  Wohlgeschmack  und  Arom  gewinnen.  Dieser 
Umstand  ist  besonders  wichtig  für  die  Kultur  narkotischer  Pflanzen,  wie 
z.  B.  des  Bilsenkrautes,  Eisenliutes ,  Schierlings ,  welche  kultivirt  an  Wirk- 
samkeit verlieren,  während  dies  z.  B.  bei  der  Digitalis  nicht  der  Fall  zu 
sein  scheint, 

5.  Ist  auf  die  Zeit  der  Einsammlung  der  Pflanzen  und  auf  den 
Grad  der  Entwicklung  derselben  grosses  Gewicht  zu  legen:  die  Blätter 
narkotischer  Kräuter  sind  am  kräftigsten  kurz  vor  dem  Beginn  der  Blüthe,  die 
Zwiebelknollen  von  Colchicum  autumnale  Lin.  am  kräftigsten  zu  Ende  des 
Sommers,  die  meisten  Wurzeln  im  Herbst  etc. 

6.  Auch  das  Alter  der  Pflanzen  ist  gleichfalls  in  vielen  Fällen  zu 
berücksichtigen:  so  wirkt  z.  B.  das  Kraut  der  zweijährigen  Pflanze  des 
Hyosciamus  niger  Lin.  stärker  als   das   der  einjährigen;  Styrax  Ben- 
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eoin  Dryand.  liefert  erst  nach  dem  7.  Jahre  das  bekannte  wohlriechende 
Harz  etc. 

Aus  dem  hier  Angeführten  erhellt  zur  Genüge,  in  welchem  Zusammen- 
hange die  Botanik  mit  der  Medizin  und  Pharmazie  steht  und  wie  not- 
wendig das  Studium  dieser  Wissenschaft  sowohl  für  den  Arzt,  als  den  Apo- 
theker ist ,  indem  Fortschritte  in  der  Matena  medica  und  Therapie  nur 
dann  erzielt  werden  können ,  wenn  vorhergegangene  eifrige  Studien  der 
Naturwissenschaften ,  namentlich  der  Chemie  und  Botanik  die  Grund- 
lage bilden. 

„Nulla  datur  vera  cogniiio  virtutum  plantarum  nisl  bolanice  juncta ; 
„concedat  hoc  medicus  omnis  experientia  et  botanices  cognitione  instructus, 
„concedat  hoc,  qui  classes  noverit  naturales,  affinitates  et  familias  plan- 
„tarum."    (Linne,  Hortus  Cliffortianus.) 

III.  Kapitel. 

Prinzipien  der  botanischen  Systematik  und  Uebersicht  der  wichtigsten 

Systeme. 

Bei  der  grossen  Anzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Pflanzen ,  ergiebt  sich 
von  selbst  als  nothwendiges  Bedürfniss  für  die  Uebersichtlichkeit,  die  rich- 
tige Erkenntniss  und  Unterscheidung  der  einzelnen  Pflanzenindividucn  eine 
wissenschaftlich  begründete  Anordnung  des  Pflanzenreichs  in  ge- 
gliederte Abtheilungen,  welche  man  als  Pflanzensystein  bezeichnet. 

Bei  der  Aufstellung  eines  solchen  Systems  schlug  man  hauptsächlich 
2  Wege  ein,  deren  Resultat  wesentlich  von  einander  abwich.  Bilden  will- 
kürlich ausgewählte  Kennzeichen  eines  oder  zweier  Organe 
der  Pflanzen  die  Grundlage  für  Aufstellung  der  Klassen  und  Ordnungen, 
60  bezeichnet  man  ein  solches  System  als  ein  künstliches  —  Systema 
arlißciale;  das  vollendetste  derartiger  Systeme  ist  das  bekannte  Linne'sche 
Sexualsystem. 

Bildet  man  jedoch  unter  Berücksichtigung  der  Verwandtschaft  und 
Aehnlichkeit  der  Pflanzen  nach  sämmtlichen  wichtigeren  Or- 
ganen grössere  Gruppen  —  Familien,  welche  man  wieder  gegliederten 
höheren  Abtheilungen  unterordnet ,  so  bezeichnet  man  ein  solches  System 
als  natürliches  System  —  Systema  naturale,  als  dessen  Begründer  be- 
reits oben  Jussieu  angeführt  wurde. 

Die  Grundlage  eines  jeden  Systems  bildet  die  Unterscheidung  der 
Pflanzen  als  Einzelwesen  —  Individuum  und  die  Vereinigung  dieser  zu 
Gattungen  —  Genus  und  Arten  —  Speeles. 

Unter  Speeles  —  Art  versteht'  man  die  Vereinigung  von  Pflanzen- 
individuen, welche  aus  einem  gemeinsamen  Ursprung  hervorgegangen  sind, 
deren  Samen,  Sporen  oder  Knospen  wieder  gleiche  Pflanzenindividuen  her- 
vorbringen, oder  wenigstens  solche,  welche  der  Mutterpflanze  ähnlicher  sind, 
als  anderen  Pflanzenindividuen.  In  Folge  einer  Einwirkung  gewisser  äusserer 
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Umstände  können  bei  einzelnen  Individuen  einer  Species  Abweichungen  in 
der  Grösse,  Farbe  etc.  Platz  greifen,  ohne  dass  jedoch  dadurch  der  Begriff 
der  Art  alterirt  würde,  indem  in  diesem  Falle  das  von  der  Mutterpflanze 
abweichende  Individuum,  welches  als  Varietät  —  Varietas  bezeichnet 
wird,  stets  die  Tendenz  zeigt,  nach  Beseitigung  der  einwirkenden  Umstände 
zur  ursprünglichen  Form  der  Mutterpflanze  zurückzukehren.  Werden  jedoch 
absichtlich  durch  Kultur  solche  Varietäten  erhalten,  wie  z.  B.  bei  vielen 
unserer  Gemüsepflanzen  der  Fall  ist,  so  resultiren  die  sogenannten  per- 
manenten Varietäten  oder  Rassen,  bei  welchen  jedoch  auch  das 
Zurückkehren  zur  Urform,  wie  oben  bereits  angegeben,  nicht  ausgeschlossen 
ist,  indem  bei  diesen  zwar  durch  Kultur  die  angenommene  Form  erhalten 
wird,  während  dieselben  sich  selbst  überlassen  zum  ursprünglichen  Typus 
zurückkehren. 

Wir  haben  demnach  die  Art  —  Species  als  eine  constante  Natur- 
schöpfung zu  betrachten,  welche  zwar  unter  gegebenen  Verhältnissen  von 
der  Mutterpflanze  äusserlich  abweichende  Varietäten  hervorbringt ,  welche 
aber  in  keinem  Falle  soweit  vom  Urtypus  sich  entfernen  ,  dass  sie  den 
Character  einer  anderen  Spezies  annehmen. 

Es  ist  hier  nicht  der  Platz  tiefer  auf  die  von  Wallace,  Darwin  u.  A.  aufgestellten 
Theorien  bezüglich  der  Veränderlichkeit  der  Spezies  einzugehen;  obgleich 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  manche  der  von  diesen  Autoreu  geraachten  Beobachtungen 
Beweise  für  ihre  Anschauung  bieten ,  so  dürfte  dennoch  eine  grössere  Anzahl  von 
einschlagigen  Untersuchungen  nöthig  sein,  um  sich  endgültig  über  diese  Auffassung 
entscheiden  zu  können. 

Zu  erwähnen  sind  hier  noch  die  durch  Kreuzung  hervorgebrachten  hy- 
bridenFormen,  welche  als  das  Resultat  der  Uebertragung  des  Pollens  einer 
Spezies  oder  Varietät  auf  die  Narbe  einer  andern  zu  betrachten  sind.  Eine 
Vereinigung  von  Spezies,  weichein  ihren  wesentlichen  Organen, 
namentlich  denen  der  Fructif  ication  mehr  mit  einander  übereinstimmen, 
als  mit  anderen  Spezies  und  hauptsächlich  nur  durch  ihre  vegetativen 
Organe  sich  unterscheiden,  bildet  eine  Gattung —  Genus,  welche  jedoch 
auch  aus  einer  einzigen  Spezies  bestehen  kann ,  wenn  letztere  in  den  ge- 
nannten Organen  mit  keiner  anderen  Spezies  übereinstimmt.  Sind  Gattun- 
gen sehr  reich  an  Arten,  so  vereinigt  man  diejenigen  der  letzteren,  welche 
unter  sich  wieder  mehr  Uebereinstiminung  zeigen,  als  anderen  Arten  gegen- 
über, zu  Untergattungen  —  Siibyenus  oder  Rotten  —  Sectio. 

Gattungen,  welche  in  den  wichtigeren  Verhältnissen  der  Fructifica- 
tion  und  des  Blüthenbaues  übereinstimmen,  wie  auch  schon  durch  ihre 
äussere  Erscheinung  oder  Tracht  —  Habitus,  ihre  Verwandtschaft  er- 
kennen lassen,  wie  z.  B.  die  Gräser,  Zapfenbäume ,  Doldengewächse  etc., 
werden  zu  nat  ürlichen  Familien  oder  Ordnungen  —  Familia  s.  Ordo, 
vereinigt.  Auch  diese  können  wieder  zur  bequemeren  Uebersicht  in  Unter- 
ordnungen —  Subordo,  Gruppen  —  Tribus  oder  Untergruppen 
—  Subtribus  vertheilt  werden.  Nach  der  Uebereinstimmung  in  den  wich- 
tigsten Punkten  der  Organisation  vereinigt  man  die  Familien   noch  in 
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grössere  Abtheilungen  —  Klassen  —  Classes,  welche  selbst  wieder 
zu  Cohorten,  Regionen  vereinigt  werden  können,  was  jedoch  ganz  der 
Willkür  des  Einzelnen  anheimgestellt  ist,  indem  die  Begriffe  höherer 
Gruppen  nur  als  abstracte  zu  betrachten  sind  und  nur  der  Begriff  der 
Art  als  ein  positiver,  sinnlich  wahrnehmbarer  angenommen  wer- 
den kann. 

Die  wichtigste  Gliederung  des  Pflanzenreichs  ergiebt  sich  demnach 
wie  folgt: 

I.  Classis  Beispiel:  Bicotylcdones. 

Subclassis  Calyciflorae. 

HL  Ordo  s.  Familia   Leguminosae. 

Subordo  Papilionaceae. 

Tribus  Loteae. 

Subtribus   .  Trifolieae. 

HI.  Genus  Trifolium  L. 

Subgenus  s.  Sectio  Lagopus. 

IV.  Species  '  T.  alpestre  L. 

Varietas  T.  alpestreAbicolor  Reichb. : 

flore  albo,  carina  rosea. 

Die  Summe  der  Merkmale,  wodurch  eine  Classe.  Familie,  Gattung  oder 
Art  von  einer  anderen  sich  unterscheidet,  bezeichnet  man  als  Character 
und  zwar  als  wesentlichen  —  Character  essentialia,  wenn  man  nur  die  zur 
Unterscheidung  nothwendigen  Merkmale  hervorhebt,  Beginnt  man  wie  ge- 
wöhnlich die  Beschreibung  einer  Pflanze  mit  der  Wurzel,  geht  dann  zum  Stamm, 
den  Zweigen,  Blättern,  Blüthen,  Früchten,  Samen  und  Embryo  über,  so  erhält 
man  den  allgemeinen  Character  —  Character  universalis  der  Pflanze, 
welcher  jedoch  zum  Zwecke  der  Klassifikation  nicht  in  Betracht  kömmt, 

Nachdem  wir  nun  in  Kurzem  die  leitenden  Prinzipien,  welche  für  die 
Zwecke  der  systematischen  Botanik  ins  Auge  gefasst  werden  müssen,  ange- 
führt haben,  gehen  wir  zur  Betrachtung  der  wichtigsten  Systeme  selbst  über 
und  beginnen  mit  dem  künstlichen  Systeme,  nämlich:  dem 

Sexualsystem  von  Linne. 
In  diesem  werden  siimmtliche  Pflanzen  in  2  Abtheilungen  —  Pflanzen 
mit  sichtbaren  Blüthen  —   Phancrogamia  und  solche  mit  verbor- 
genen Blüthen  —  Cryptogamia  gebracht;  erstere  Abtheilung  zerfällt  in 
23  Klassen,  während  die  24.  Klasse  die  Cryptogamen  umfasst. 

Die  ersten  11  Klassen  enthalten  Pflanzen  mit  hermaphrodi ten 
Blüthen  und  freien  Staubfäden  von  gleicher  Länge  und  werden 
bestimmt  durch  die  absolute  Zahl  der  letzteren. 

Beispiele: 

1.  Klasse:    Mopandria  mit  1  Staubfaden  (Hippuris ,  Zingiberaceae, 
Marantaceae). 

2-      »       Diandria  mit  2  Staubfäden  (Salvia,  Veronica). 
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3.  Klasse:  Triandria  mit  3  Staubfäden  (die  meisten  Gramineae,  Vale- 

riana, Iris  etc.). 

4.  „        Tetrandria  mit  4  Staubfäden  (die  bei  uns  vorkommenden 

Rubiaceen,  wie  Rubia,  Galium  etc.). 

5.  „       Pentandria  mit  5  Staubfäden  (die  meisten  Solaneen,  Um- 

bellifcren,  Campanula,  Primula,  die  exotischen  Ru- 
biaceen etc.).' 

6.  „        Hexandria  mit  6  Staubfäden  (Liliaceae). 

7.  „       Hcptandria  mit  7  Staubfäden  (Aesculus). 

8.  „        Octandria  mit  8  Staubfäden  (Paris,  Ericeae  etc.). 

9.  „       Enneandria  mit  9  Staubfäden  (die  Polygoneen  z.  Theil, 

wie  Rheum  etc.). 

10.  „       Decandria  mit  10  Staubfäden  (Sedum,  Dianthus  etc.). 

11.  „  Bodecandria  mit  12 — 19  Staubfäden  (Reseda,  Asarum  etc.). 
Die  beiden  folgenden  Klassen  enthalten  Pflanzen  mit  hermaphroditen 

Blüthen,  mit  20  oder  mehr  freien  Staubfäden,  welche  letztere  hinsichtlich 
der  Insertion  differiren: 

12.  Klasse:  Icosandria  mit  20  oder  mehr  Staubgefässen ,  welche  auf 

dem  Kelche  stehen  (Perigynisch)  (Rosaceae). 

13.  „        Polyandria  mit  20  oder  mehr  Staubgefässen,  welche  auf 

demReceptaculum  stehen  (Hypogynisch)  (lianunculaceae, 
Papaveraceae). 

Die  Bestimmung  der  beiden  folgenden  Klassen  beruht  auf  der  Berück- 
sichtigung der  relativen  Länge  der  Staubfäden;  die  hierhergehörigen 
Pflanzen  sind  hermaphrodite : 

14.  Klasse:  Didynamia  mit  2  langen  und  2  kurzen  Staubfäden  (Didy- 

namisch)  (die  meisten  Labiaten,  Scrophularineae). 

15.  „        Tetradynamia  mit  4  langen  und  2   kurzen  Staubfäden 

(Tetradynamisch)  (Cruciferae). 
Die  3  nächsten  Klassen  sind  durch  die  Verwachsung  der  Fila- 
mente, in  1  oder  mehrere  Bündel,  characterisirt : 

16.  Klasse:  Monadelphia:  Filamente  zu  1  Bündel  verwachsen  (Malvaceae). 

17.  „       Diadelphia :  Filamente  zu  2  Bündel  verwachsen  (Papilionaceae). 

18.  „       Polyadelphia :  Filamente  zu  mehr  als  2  Bündel  verwachsen 

(Hypericum,  Ricinus). 
Die  folgende  Klasse  enthält  Pflanzen,  deren  Anthcren  zu  einer  Röhre 
verwachsen  sind : 

19.  Klasse:  Syngenesia:  Staubgefässe  zu  einer  Röhre  verwachsen,  Fila- 

mente frei  (Compositae). 
Die .20.  Klasse:  Gynandria:  Staubgefässe  und  Pistill  zu  einer  Säule 

verwachsen  (Orchideae). 
Die  folgenden  3  Klassen  enthalten  Pflanzen  getrennten  Geschlechts: 
21.  Klasse:  Monoecia:  Männliche  und  weibliche  Blüthen  auf  derselben 

Pflanze  (Euphorbia,  Quercus,  Pinus  etc.). 
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22.  Klasse:  Dioecia:  Männliche  und  weibliche Blüthen  auf  verschiedenen 

Individuen  derselben  Spezies    (Salix,  Cannabis  etc.). 

23.  Klasse:  Polygamia:  Zwitterblüthen,  männliche  und  weibliche  Blüthen 

entweder  auf  einem  Individuum  oder  getrennt  auf 
mehreren  Individuen  (mehrere  Palmen). 

In  die  24.  Klasse  vereinigte  Linne,  alle  Pflanzen  mit  verborgenen 
Blüthen,  die  Cryptogamia  (Filices,  Algae  etc.). 

Diese  Klassen  zerfallen  wieder  in  Ordnungen,  welche  nach  verschie- 
denen Prinzipien  aufgestellt  wurden:  In  den  ersten  13  Klassen  wird  die 
Anzahl  der  Griffel  oder  in  deren  Abwesenheit  die  der  Narben  zu 
Grunde  gelegt  : 


1.  Ordnung:  Monogynia,  Pflanzen  mit  1  Griffel  in  jeder  Blüthe  (Pri- 
mula,  Nicotiana  etc.). 


2. 

n 

Digynia,  Pflanzen  mit  2  Griffeln  in  jeder  Blüthe  (Dian- 

thus,  viele  Gräser). 

3. 

Trigynia,  Pflanzen  mit  3  Griffeln  in  jeder  Blüthe  (Rumex  etc.). 

4. 

Tetragynia .    Pflanzen  mit  4    Griffeln  in  jeder  Blüthe 

(Paris  etc.). 

5. 

Pentandria,  Pflanzen  mit  5  Griffeln  in  jeder  Blüthe  (Linum. 

Helleborus  etc.). 

6. 

Hexagynia ,    Pflanzen   mit   6  Griffeln   in  jeder  Blüthe 

(Butomus). 

7. 

st 

Heptagynia,  Pflanzen  mit  7  Griffeln  in  jeder  Blüthe. 

8. 

11 

Octagynia,  Pflanzen  mit  8  Griffeln  in  jeder  Blüthe. 

9. 

II 

Enneagynia,  Pflanzen  mit  9  Griffeln  in  jeder  Blüthe. 

10. 

11 

Decagynia,  Pflanzen  mit  10  Griffeln  (Phytolacca). 

11. 

II 

Doclecagynia ,  Pflanzen  mit  11   oder  12  Griffeln  (Sem- 

pervivum). 

12. 

11 

Polygynia,  Pflanzen  mit  mehr  als  12  Griffeln  (Ranunculus, 

Clematis,  Rosa). 


Die  14.  Klasse  zerfällt  in  zwei  Ordnungen,  welche  aus  einer  irrthüm- 
lichen  Anschauung  Linne's,  welcher  die  Nüsschen  der  Labiaten  für 
nackte  Samen  ansah  ,  und  dieselben  „Nacktsamige"  nannte,  im  Gegen- 
satze zu  den  Kapseln  der  Scrophularineen,  oder  den  „Bedecktsamigen", 
hervorgegangen  sind: 

1.  Ordnung:  Gymnospcrmia,  Frucht  aus  4  einsamigen  Carpellen  be- 

stehend (Labiatae). 

2.  „      Angiospermia  ,  Frucht,  eine  vielsamige  ,  häufig  2klappige 

Kapsel  (Scrophularineae). 
Bei  der  15.  Klasse  giebt  gleichfalls  die  Form  der  Frucht  die  Anhalts- 
punkte für  die  Bestimmung  der  Ordnung: 

1.'  Ordnung:  S&culosa,  Schötchen  kaum  länger  als   breit  (Capsella, 

Isatis,  Cochlearia  etc.). 
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2.  Ordnung:  Siliquosa,  Schote  länger  als  breit  (Brassica,  Sinapis,  He- 
sperts etc.). 

Die  Ordnungen  der  16.,  17.  und  18.  Klasse  werden  nach  der  An- 
zahl der  Staubgefässe  bestimmt: 

1.  Ordnung:  Triandria  mit  3  Staubgefassen  (Tamarindus  etc.). 

2.  „        Pentandria  ,,    5  „  (Passiflora  etc.). 

3.  „        Hexandria  „    6*         „  (Fumaria). 

4.  „        Heptandria  mit  7  „  (Pelargonium). 

5.  „         Octandria  mit  8  „  (Polygala). 

6.  „        Decandria  mit  10         ,,  (viele  Papilionaceae). 

7.  „        Dodecandria  mit  12 — 19  Staubgefassen  (Citrus,  Aurantium). 

8.  „        Polyandria  mit  20  und  mehr  Staubgefassen  (Malvaceae, 

Hypericum). 

Die  19.  Klasse  —  Syngenesia  besteht  aus  5  Ordnungen,  nachdem 
man  die  Pflanzen  der  6.  Ordnung  —  Monogamia,  wohin  Lobelia,  Viola  ge- 
zählt wurde,  nach  der  Anzahl  der  Staubfäden  in  die  betreffende  Klasse 
(Pentandria)  unterbrachte. 

1.  Ordnung:  Polygamia  aequalis:  Alle  Blüthen  sind  zwitterig  (Cicho- 

rium, Lactuea,  Taraxacum). 

2.  ,.        P.  superflua :   Scheibenblütben  zwitterig  ,  Strahlblüthen 

weiblich  (Matricaria  etc.). 

3.  ,,  "      P.  frustranea:  Scheibenblütben  zwitterig,  Strahlblüthen  ge- 

schlechtslos (Centaurea). 

4.  ,.        P.  necessaria:  Scheibenblütben   männlich,  Strahlblüthen 

weiblich  (Calendula). 

5.  „        P.  segregata:  Jedes  Blüthchen  mit  eigener  Hülle  (Echinops). 
Für  die  20.,  21.  und  22.  Klasse  bildet  die  Anzahl  der  Staub- 
gefässe und  deren  Verwachsung  den  Eintheilungsgrund : 


1. 

Ordnung : 

Monandria  mit  1  Staubgefäss  (Orchis). 

2. 

99 

Diandria  mit   2   Staubgefassen  (Cypripedium ,  Salix, 

Lemma  etc.). 

3. 

9: 

Triandria  mit  3  Staubgefassen  (Carex,  Phoenix  etc.). 

4. 

li 

Tetrandria  „  4  „ 

(Urtica,  Myrica, Buxus  etc.). 

5. 

99 

Pentandria  „  5 

(Bryonia ,   Cannabis  etc.). 

6. 

99 

Hexandria  „  6  „ 

(Aristolochia). 

7. 

99 

Octandria    „  8  „ 

(Corylus,  Populus  etc.). 

8. 

99 

Enneandria  „  9  „ 

(Mercurialis). 

9. 

99 

Decandria  mit  10  Staubgefassen. 

10. 

1» 

Bodecandria  mit  12  , 

,  (Stratiotes). 

11. 

99 

Polyandria  mit  zahlreichen  Staubfäden  (Sagittaria). 

12. 

99 

Monaddpkia :  Staubfäden 
Juniperus,  Pinus  etc.). 

zu  1  Bündel  vereinigt  (Taxus, 

13. 

99 

Polyadelphia :  Staubfäden 
einigt  (Kicinus). 

mit  zahlreichen  Bündeln  ver- 
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Die  23.  Klasse  zerfällt  in  3  Ordnungen  je  nach  der  Vertheilung 
der  zwitterigen  oder  eingeschlechtigen  Bl  üthen  auf  eine  oder 
mehrere  Pflanzen: 

1.  Ordnung:  Monoecia:  Zwitterblütheil,  männliche  und  weibliche  auf 

einer  Pflanze  (Parietaria,  Atriplex). 

2.  „        Dioecia:  Zwitterblüth* ,  auf  einer,  männliche  und  weib- 

liche auf  einer  Pflanze  (Hippophäe,  Chamaerops). 
3-      „        Trioecia:  Zwitterblüthen  auf  einer,  männliche  auf  einer 
anderen  und  weibliche  auf  einer  dritten. 

Die  2  4.  Klasse  theilte  Linne  in  natürliche  Ordnungen: 

1.  Ordnung:  Filices:  Farrne. 

2.  „        Musci:  Moose. 

3.  „        Algac:  Algen. 

4.  ,.        Fungi:  Pilze. 

Die  wesentlichsten  Anstände,  auf  welche  man  bei  Anwendung  des  Linne'- 
schen  S  e  x  u  a  1  s  y  s  t  e  m  s  stiisst,  sind  die  folgenden:  die  Veränderlichkeit  der 
Zahl  gewisser  Blüthentheile  bedingt  die  Einreibung  gewisser  Pflanzen  in  2  verschie- 
dene Klassen  ;  so  kömmt  dio  Bliithe  von  Buta  gravcolcns  fünf-  und  vierzählig  vor, 
im  ersten  Falle  mit  10,  im  2.  mit  8  Staubgefässen.  Ferner  werden  bei  strengem 
Einhalten  des  Systems  gewisse  Spezies  einer  Art  getrennt;  z.  B.  miisste 
die  Spezies  Festuca  uniglumis  Sm.  mit  einem  Staubgefässe  zur  Monandria  ge- 
bracht werden,  während  das  Genus  Festuca  zur  Triandria  gehört;  Genista,  Ulex  und 
andero  P  ap  i  1  i  on  a  c  e  en  wären  zur  Monadelphia  zu  zählen,  während  diese  Familie 
grösstentheils  Istlr  Biadelphia  gehört;  gewisse  Genera  enthalten  zwitterige  und 
diöcische  Spezies,  wie  Valeriana  ojficinalis  und  Valeriana  dioica,  Lychnis 
vespertina  und  L.  dioica  etc. 


Natürliche  Systeme. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  bezwecken  die  natürlichen  Systeme  des 
Pflanzenreichs  eine  Anordnung  der  Pflanzen  unter  Berücksichtigung  ihrer 
Verwandtschaftsverhältnisse  nach  sämmtlichen  wichtigeren  Organen.  Als  das 
erste  vollständigere  natürliche  System  ist  das  1789  bekannt  gewordene  von 
Antoine  Laurent  Jussieu  aufgestellte,  wovon  wir  unten  eine  Ueber- 
sicht  geben,  weil  dasselbe  die  wesentliche  Grundlage  aller  neueren  derartigen 
Systeme  bildet : 


a)  Jussieu' s  System. 

Abtheilungen.  Klassen. 

Acotyledones   1.  Acotyledones. 

IStamina  hypogyna  ....  2.  Monohypogynae. 

perigyna  ....  3.  Monoperigynae. 

»      hypogyna     ...  4.  Monoepigynae. 
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Dicotyledones. 


Monopelalae. 


Stamina  epigyna  5. 
»     perigyna  6. 
hypogyna  7. 
Corolla  hypogyna  8. 
»     perigyna  9. 

10, 

epigyna 


Epistamincae. 

Apetalae.      ]       »     perigyna  6.  Peristamineae. 

Hypostamineae. 
Hypocorolleae. 
Pericorolleae.  • 
Epicorolleae  Sy- 
nantherae. 

(Antlieren  verwachsen.) 

11.  Epicorolleae  Cho- 
risantherae. 
(Antheren  frei.) 

Petala  epigyna    12.  Epipetalae. 
Poypetalae.    ]      *     hypogyna  13.  Hypopetalae. 

(  »  perigyna  14.  Peripetalae. 
Diclines  irreguläres  ....  15.  Diclines. 
Unter  diese  15  Klassen  vertheilte  Jussieu  seine  100  aufgestellten  Familien,  deren 
meisten  noch  mit  den  gleichnamigen  bis  zum  heutigen  Tage  gültigen  übereinstimmen.  Als 
Beispiele  mögen  folgende  gelten  :  Zur  ersten  Klasse  gehörten  Fungi,  Älgae,  Hepa- 
ticae  etc. ;  zur  2.  Klasse:  Aroideae,  Cyperaceae,  Gramineae;  zur  3.:  Palmae,  Lilia, 
Prides;  zur  4.:  Cannae,  Orchides  etc. ;  zur  5.:  Aristolochiae ;  zur  6.:  Thymeleae, 
Lauri,  Polygoneae;  zur  7.:  Amaranthi,  Plantagines  etc. ;  zur  8:  Acanthi,  Jas- 
mineae;  zur  9.:  Labiatae,  Sölaneae,  Scrcplmlarieae ,  Boragineae,  Gentianeae  etc.; 
zur  10:  Compositae;  zur  11.:  Bubiaceae,  Caprifolia  etc.;  zur  12.:  Umbelliferae  etc. ; 
zur  13:  Banuncidaceae,  Papaveraceae,  Cruciferae,  Malvaceae,  Tiliaceae,  Butaceae, 
Gerania  etc. ;  zur  14.:  Bosaeeae,  Myrti,  Leguminosae,  Tcrebinthaceae  etc. ;  zur  15: 
Euphwbiae,  Cucurbitaceae,  Coniferae,  Amentaceae  etc. 

Jussieu  hat  das  Verdienst,  bei  Aufstellung  seiner  natürlichen  Familien 
von  einem  rein  wissenschaftlichen  Standpunkte  ausgegangen  zu  sein;  die 
Gruppirung  der  Familien  in  Klassen  ist  eine  künstliche,  welche  an 
manchen  Unrichtigkeiten  leidet;  namentlich  ist  die  15.  Klasse  eine  sehr 
heterogene  und  unnatürliche.  Die  Gliederung  in  Acotyledones ,  Monocoty- 
ledones  und  Dicotyledones  ist  in  der  Wesenheit  der  Pflanzen  begründet  und 
desshalb  auch  bis  jetzt  beibehalten. 

b)  De  Candolle's  System. 
Dieses  System,  in  einigen  wichtigen  Punkten  modifizirt,  ist  das  ver- 
breitetste  und  am  häufigsten  den  Handbüchern  der  Botanik  zu  Grund  ge- 
legte; bei  demselben  sind  die  Pflanzen  in  2  grosse  Abtheilungen 
gebracht,  welche  als  Gefässpflanzen  —  Vasculares  s.  Cotyledoneae  und 
Zellpflanzen  —  Cellidares  s.  Acotyledoneae  bezeichnet  werden. 

1.  Abtheilung.    Vasculares  s.  Cotyledoneae:  Pflanzen  mit  vollständigem 

Zellgewebe,  aus  Gefässen  und  Zellen  bestehend;  die 
Samen  enthalten  einen  Embryo  mit  1  oder  2  Coty- 
ledonen. 

2.  Abtheilung.    Cellulares  s.  Acotyledoneae:  Pflanzen  mit  unvollständi- 

gem Zellgewebe,  nur  aus  Zellen  bestehend;  Fortpflan- 
zung durch  Sporen,  welche  keinen  Embryo  erkennen 
lassen. 
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Die  erste  Abtheilung  zerfällt  in  2  Klassen: 
L,  Klasse.    Exogcnae  s.  Dicotyledoneae :  Gefässe  in  concentrisch  en 
Schichten,  deren  äussersten  die  jüngsten  sind;  Em- 
bryo mit  gegenständigen  Cotyledonen. 
2.  Klasse.    Endogenae  s.  Monocotyledoneac :  Gefässe  in  Bündeln,  keine 
zusammenhängende  Schichten  bildend,    die  jüngsten  in 
der  Mitte  des  Stammes;  Embryo  mit  einzelnen  oder 
mit  abwechselnden  Cotyledonen. 
Anmerkung.    Gegen  diese  Gliederung  sind  folgende  Einwendungen  zu  er- 
heben:   1)  Beruht  dio  Unterscheidung  von  Exogenen,   bei  denen  das  Wachsthum 
und  Drckerwerden  der  Stämme  ausserhalb  der  bereits  vorhandenen  Gi  fässbiindel  durch 
Zuwachs  neuer  Elementarorgane,   also  im  Umfange  des  Stammes  erfolgen  sollte 
und  von  Endogenen,   wo  sich  neue  Gcfässbündel  im  Innern   des  Stammes 
bilden  sollten,  zufolge  der  klassischen  Untersuchungen  von  Wohls  *),  auf  falschen  An- 
schauungen.   2)  Sind   die  Endogenae  nicht  gleichbedeutend   mit  Monocotyledones , 
indem   die   zu   den   erstereu  gehörigen  Gofässkryptogamen   sich  durch  Sporen,  nicht 
durch  Samen  fortpflanzen,  demnach  Acotyledones  sind. 

Eine  Uebersicht  der  Gliederung  des  De  Candolle'schen  Systems  giebt 
folgendes  Schema: 

Vasculares  s.  Cotyledoneae. 

I.  Exogenae  s.  Dicotyledoneae. 

1.  Unterklasse.    Thalamiflor ae:  Kronblätter  frei,  mit  den  Staubgefässen 

dem  ßeceptaculum  inserirt,  z.  B.  Malvaceae,  Cru- 
eiferac,  Papaveraceae ,  Ranunculaceae  etc. 

2.  »  Calyciflorae:  Kronblätter  frei,  oder  mein-  oder  weniger 

vereinigt,  dem  Kelche  inserirt,  z.  B.  Rosaceae,  Um- 
belliferae,  Leguminosae  etc. 

3.  »  Corolliflorae :  Kronblätter  vereinigt,  dem  ßeceptacu- 

1  u m  inserirt ;  Staubgefässe  fast  immer  auf  derCorolle 
befestigt,  z.  B.  Solancae,  Labiatae,  Cinchonaceae. 

4.  »  Monochlamydcac :   Perigon  einfach  oder  fehlend,  z.  B. 

Polygoneac ,  Euphorbiaceae ,  Amentaceae. 

II.  Endogenae  s.  Monoeotyledoneae. 

1.  >  Phanerogamae:  Fructification  sichtbar,  regelmässig,  z.B. 

Gramineae,  Irideae  etc. 

2.  »  Cryptogamae :  Fructification  verborgen,  unbekannt  oder 

unregelmässig,  z.  B.  Filices,  Lycopodiaceae  etc. 

Cellulares  s.  Acotyledoneae. 

1.  »  Foliosae:  Pflanzen  mit  blattartiger  Ausbreitung  und  ge- 

schlechtlichem Gegensatze:  Hepaticae,  Musci  etc. 

2.  »         Aphyllae:  Pflanzen  ohne  blattartige  Gebilde,  anscheinend 

geschlechtslos,  z.  B.  Eichenes,  Fungi  etc. 


')  De  »tiuctura  vasoium  fasuiculariuiu  palmarum. 
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Anmerkung:  Bei  der  Gliederung  der  Zellpflauzen  ist  noch  einzuwenden, 
dass  die  Unterklasso  der  Foliosa  jedenfalls  deu  G  e  I  ii  s  s  k  r  y  p  t  oga  m  e  n  näher  steht, 
als  der  Unterklasse  der  Aphylla;  ferner  sind  die  Filices  etc.,  denen  doch  ein  Embryo 
fehlt,  als  Monocotyledones  bezeichnet. 

Die  Eintheilung  der  3  ersten  Unterklassen  der  G  e  f  ä  s  s  p  f  1  a  n  z  e  n  ist  ebenso- 
wenig eine  ganz  stichhaltige,  wie  die  Eintheilung  Jussieu's  in  Klassen  und  zwar  aus 
demselben  Grunde,  indem  die  Insertion  der  Blumenkroue  und  der  Staubgefässe  oft 
bei  einer  und  derselben  Familie  eine  verschiedene  ist. 

Seit  dem  Bekanntwerden  des  De  Candolle'scheu  Systems  haben  mehrere  Botaniker 
versucht,  ähnliche  Systeme  aufzustellen,  wie  z.  B.  Agardt ,  Porleb,  Bartling,  Schultz, 
Lindley,  Endlicher  u.  A. 

Der  diesem  Buche  zugedachte  Umfang  würde  jedoch  zu  weit  überschritten  wer- 
den, wollten  wir  genauer  auf  die  diesen  Systemen  zu  Grunde  gelegten  Ideen  eingehen : 
wir  geben  desshalb  nur  eine  kurze  Uebersicht  des  Systems  von  Endlicher,  well 
dasselbe  in  grösseren  systematischen  Werken  den  Rahmen  bildet,  in  welchem  das  be- 
treffende Material  vertheilt  ist. 

Endlicher  theilt  die  Pflanzen  in  2  Regionen,  welche  wieder  in 

Sectionen  und  Cohorten  ihrerseits  zerfallen. 

Regio  I.    Thallophyta,  Lagerpflanzen. 

Pflanzen  ohne  Gegensatz  von  Stengel,  Stamm  und  Wurzel,  ohne  Ge- 
fässe  und  Geschlechtsorgane,  deren  Keimsporen  sich  nach  jeder  Richtung 
ausbreiten. 

Sectio  I.  Protophyta:  Lagerpflauzen,  welche  auf  verschiedener  Unterlage 
gedeihen  und  aus  dieser  ihre  Nahrung  schöpfen.  Algae, 
Lichencs. 

Sectio  II.  Hysterophyta :  Lagerpflauzen ,  welche  auf  organischen  Ver- 
wesungsprodukten leben,  alle  Organe  zugleich  entwickeln 
und  rasch  zerfallen,  Fungi. 

Regio  II.    Cormophyta,  Stammpflanzen. 

Pflanzen  mit  Stamm  und  Wurzel,  welche  in  entgegengesetzter  Richtung 
sich  entwickeln;  dieselben  besitzen  zum  Theil  Spiralgefässe  und  haben  mehr 
entwickelte  Geschlechtsorgane. 

Sectio  III.  Acrobrya:  Ends p rosser,  Stamm  nur  an  der  Spitze  wach- 
send, der  untere  Theil  bleibt  unverändert  und  dient  nur 
zur  Aufnahme  von  Feuchtigkeit. 
Cohors  1.    Anophyta:  Pflanzen  ohne  Spiralgefässe,  zweigeschlechtig ; 

Sporen  frei,  in  eigenen  Behältern:  Hepaticae,  Musci. 
Cohors  2.    Protophyta:  Pflanzen  mit  mehr  oder  weniger  vollständigen 
Gefässbündeln ;  männliches  Geschlecht  nicht  bekannt ;  Spo- 
ren frei  in  1-  oder  mehrfächerigen  Behältern:  Filices, 
Equisetaceae. 

Cohors  3.    Hysterophyta:  Parasitische  Pflanzen  mit  vollständigen  Ge- 
schlechtsorganen; Samen  ohne  Embryo  (?):  Rhizantheae. 
Sectio  IV.  Amphibrya.  Umsprosser. 

Stamm  im  Umfang  sich  vergrössernd ,  z.  B.  Gramincae, 
Palmae,  Liliaceae,  Irideae  etc. 
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Sectio  V.    Acramphibrya,  Endumsprosser. 

Stamm  sowohl  an  der  Spitze  als  im  Umfang  sich  ver- 
grössernd. 

Cohors  1.    Gymnospermae :    Eichen  nackt;   Befruchtung  unmittelbar 

durch  die  Micropyle  erfolgend:  Comferae. 
Cohors  2.    Apetalac:  Kelch  fehlend,   unentwickelt  oder  einfach  oder 
kronblattartig,  frei  oder  mit  dem  Ovarium  verwachsen, 
z.  B.  Cupuliferae,  Urticaceae,  Polyyoneae. 
Cohors  3.    Gamopetalae :  Kelch  und  Bluuienkronc  vorhanden,  letztere 
monopetal,  zuweilen  fehlgeschlagen,  z.  B.  Compositae, 
Labiatae,  Ericeae  etc. 
Cohors  4.    Dialypetalae:  Kelch  und  Blumenkrone  vorhanden,  ersterer 
ein-  oder  vielblätterig,  frei  oder  mit  dem  Ovarium  ver- 
wachsen, zuweilen  kronblattartig;  Corolle  freibliltterig  oder 
am  Grunde  zusammenhängend;  Insertion  epigynisch,  peri- 
gynisch  oder  hypogynisch,  z.  B.  Umbelliferae,  Cruciferae, 
Bosaceae,  Leguminosae  etc. 
Alle  diese  Sectionen  und  Cohorten  zerfallen  wieder  in  62  Klassen, 
zu  welchen  die  einander  zunächst  stehenden  der  aufgestellten  279  Ord- 
nungen oder  Familien  vereinigt  sind. 

Vergleichen  wir  nun  die  3  hier  übersichtlich  mitgetheilten  natürlichen 
Systeme,  so  gelangt  man  zu  dem  Resultate,  dass  dieselben  sich  nicht  we- 
sentlich von  einander  unterscheiden  und  dass  namentlich  die  höheren  Ab- 
theilungen nahezu  in  diesen  Systemen  sämmtlich'  übereinstimmen,  was  zu- 
gleich den  Beweis  liefert,  dass  bei  Aufstellung  derselben  von  einem  rein 
wissenschaftlichen  Standpunkte  ausgegangen  wurde. 
So  entsprechen: 

Jussieu's  Acotyledones  =  den  CcUularcs  aphyllae,  foliosae  und  Endogenae 
cryptogamae  De  Candolle's  und  den  Thallophyta  und  Cormophyta  Acro- 
brya  Endlicher's;  ferner: 

Jussieu's  Monocotyledoncs  =  den  Endogenae  pihanerogamae  De  Candolle's 
und  den  Cormophyta  Amphibrya  Endlicher's; 

Jussieu's  Dicotyledones  =  den  Exogenae  De  Candolle's  und  den  Cormo- 
phyta Acramphibrya  Endlicher's. 
Als  Grundlage  diente  bei  der  Anordnung  der  nachfolgend  beschriebenen 

medizinisch-wichtigen  Pflanzen  im  Wesentlichen  das  De  Candolle'sche  System 

mit  einigen  Modifikationen  nach  folgendem  Schema: 


I.  Abschnitt. 
Phanerogamia  —  Blüthenpflanzen. 

I.  Abtheilung.    Angiospermia.    Bedecktsani  ige. 
1.  Klasse.  Dicotyledones. 
1.  Unteridasse.  Tlialamiflorae. 
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2.  Unterklasse.  Calyciflorae. 

3.  »  Corolliflorae. 

4.  »  Monochlamydeae. 
'2.  Klasse.  Monocotyledones. 

1.  Unterklasse.  Spudiciflorae. 

2.  »  Petaloideae. 

3.  »  Glumiferae. 

2.  Abtheilung.    Giimnospermia.  Nacktsamige. 

II.  Abschnitt. 
Cryptogamia  Sporenpflanzen. 

1.  Abtheilung.    Acotyledones  acrogeneae.  Gefässkryptogamen. 

(Cryptogamia  Angiospermia.) 
1.  Füices  —  Farrnkräuter. 
■2.  Equisetaceae  —  Schachtelhalme. 

3.  Lycopodiaceae  —  Bärlappartige. 

4.  Musci  —  Laubmoose. 

2.  Abtheilung.    Acotyledones  thallogcnae.  Zellkryptogamen. 

(Cryptogamia  Gymnospermia.) 

1.  Lichenes  —  Flechten. 

2. _  Fungi  —  Pilze. 

3.  Algae  —  Algen. 


Diagnostische  Beschreibung 


der 

medizinisch  wichtigen  Pflanzen  mit  Berücksichtigung  der  Nahrungs- 
pttanzen,  wie  auch  der  zu  technischen  Zwecken  dienenden  und  deren 

Verwechslungen. 


I.  Abschnitt. 

Plianerogamia.  Blüthenpflanzen. 

Pflanzen  mit  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorganen  —  Staub- 
fäden und  Pistill;  Samen  einen  Embryo  enthaltend. 

1.  Abtheilung.  Angiospermia. 

Pflanzen  mit  vollständigen  Blüthen;  Eichen  in  Ovarien  eingeschlossen. 

1.  Klasse.  Dicotyledones. 

Stamm  mit  deutlichen  Jahresringen,  aus  Mark,  Holz  und  Rinde  be- 
stehend; Blätter  meist  netzaderig;  Kelch  und  Blumenkrone  meist  5  oder 
4zählig;  Embryo  mit  2  gegenständigen  Kotyledonen. 

1.  Unterklasse.  Thalamiilorae. 
Kronblätter  frei,  dem  Fruchtboden  eingefügt;  Staubfäden  hypogynisch. 

Ranimcidaceae  Juss. 
Kräuter,  seltener  Sträuche  mit  zerstreuten  Blättern,  ohne  Neben- 
blätter, einfach  oder  getheilt;  Blattstiel  häufig  scheidenartig;  Blüthen  regel- 
mässig oder  unregelmässig,  mitunter  unvollkommen.  Perigon  freiblätterig, 
unterständig;  Kelchblätter  meist  5,  seltener  3 — 15,  gewöhnlich  gefärbt 
und  abfallend  oder  ein  einfaches  Perigon;  Blumenblätter  bestimmt  oder 
unbestimmt,  5  oder  2 — 15,  seltener  fehlend;  Staubgefässe  zahlreich,  frei, 
mehrreihig,  unterständig;  Filamente  in  das  Connectiv  übergehend,  Antheren 
häufig  nach  Aussen  gewendet.  Stempel  oberständig;  Carpellen  zahlreich, 
frei,  seltener  verwachsen,  einfächerig,  ein  oder  vieleiig;  Eichen  umgewendet; 
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Frucht  trocken,  1  sämige  Caryopsen  oder  vielsamige  Kapseln,  welche  sich  an 
der  Bauchnath  öffnen;  Embryo  klein,  am  Grunde  des  Eiweisses,  dem  Nabel 
zugewendet;  —  Vorkommen:  Die  Glieder  dieser  Familie  finden  sich  meist 
in  der  gemässigten  Zone,  selten  in  den  Tropengegenden  auf  Bergen.  Eigen- 
schaften. Scharfnarkotische,  wässerige  Säfte  enthaltende  Pflanzen  bilden 
die  Mehrzahl  der  hierhergehörigen  Arten. 

Man  theilt  die  Ranunculaceen  in  folgende  5  Gruppen: 
1    Glematideae.   Knospenlage  klappig  oder  einwärts  gefaltet  (Aesti- 
vatio  valvata  s.  induplicata)  Blätter  gegenständig;  -  Frucht  eine  Caryopse. 
2.  Anemoneae.    Perigon  korallenartig,  Knospenlage  geschindelt  (Aest, 

imbricata);  Samen  hängend. 

3  Ranunculeae.  Blätter  zerstreut;  Blume  vollständig;  Knospenlage 
geschindelt  (Aest.  imbricata);  Kronblätter  am  Grunde  mit  einer  nackten, 
oder  von  einer  Schuppe  bedeckten  Honigdrüse  versehen;  Früchtchen  mit 
aufrechtem  Samen. 

4  Hclleboreae,  Kelchblätter  in  der  Knospenlage  geschindelt  (A. 
imbricata);  Blumenblätter  röhrig  oder  fehlend;  Früchtchen  mehrsamige  Kap- 
seln mehr  oder  weniger  zusammenhängend. 

'ö  Paeonieae.    Corolle  flach,  in  der  Knospenlage  geschindelt,  ohne 
Honigdrüsen;  Autheren  einwärts  gewendet;  Früchte  entweder  aufspringende 
Kapseln  oder  Beeren. 
)     ■  1)  Clematidcae. 

Giema  tis  L.  Waldrebe.  (Polyandria  Polygynia  L.) 

Perigon  4- öblättcrig;  Caryopsen  vom  bleibenden  Griffel  gekrönt. 

G  reeta  L.  (C.  erecta  All.).    Aufrechte  W. 

Stengel  aufreckt,  Blätter  gefiedert,  Blättchen  eirund,  sämmtliche  gauz- 
raudig-  Perigonialblätter  kahl,  nur  am  Rande  flaumhaarig.  -  Zwischen  Gebüsch, 
an  Waldrändern,  im  mittleren  und  südlichen  Europa.  Früher  als  Herba  fiam- 
mulae  Jovis  offizinell. 

C  Vitalba  L.    Gemeine  W. 

Stengel  holzig,  klimmend;  Fiederblättchen  oft  grob  gesägt,  herzförmig, 
oval-  Perigonblätter  auf  beiden  Seiten  filzig;  findet  sich  an  gleichen 
Standorten   wie  die  Vorige;   früher  als  Stipites  s.  herb,  clematidis  silvestns 

offizinell. 

G.FlammulaL.    Scharfe  W. 

Stengel  holzig,  klimmend;  Blätter  doppelt  gefiedert;  Pengonblatter 
kahl.  -  Im  südlichen  Europa,  an  unbebauten  Stellen;  schärfer  als  die  beiden 
Voriccn 

Bestandteile:  Die  Clematis-Arteu  enthalten  einen  flüchtigen  schar- 
fen Stoff  und  wirken  als  Acria,  selbst  als  Rubefacientia. 

•2)  Anemoneae. 
;  Anemone  L.  Küchenschelle.  (Polyandria  Polygynia  L.) 

Perigon  5  —  vielblätterig,  Hülle  abstehend;  Früchtchen  zahlreich,  kopf- 
förinig  auf  dem  verdickten  Fruchtboden  gehäuft;  Caryopsen  zuweilen  an  der 
Spitze  geschwänzt. 


 A.  pratensis  L.    Wiesenanemone  (Pnlsatilla  pratensis  Mill.). 

Blätter  silmmtlicb  grundständig,  doppelt  oder  3fach  fiederspaltig,  mit  linien- 
fürmigen  Zipfeln ;  Hülle  unter  der  Blüthe  aus  3  am  Grunde  verwachsenen, 
fingerig  vieltheiligeu  Blättern  bestehend;  Blüthe  üb e rge  bo  gen ,  fast  hängend; 
Perigoublätter  6,  glockenförmig,  dunkel  violett,  aussen  stark  zottig,  an  den 
Zipfeln  zurückgerollt.  Früchtchen  rauh,  haarig,  lang  geschwänzt.  —  Auf  Hügeln 
und  Heiden,  jedoch  mehr  im  nördlichen  und  mittleren  Europa;  in  Deutschland 
mehr  im  Norden  und  Osten.  —  Offizineil  die  frischen  Blätter  als  Herba  pul- 
satillae  nigricantis. 

A.Puls  atilla  L.  unterscheidet  sich  von  der  Vorigen  durch  die  auf- 
lichte Blume,  deren  Zipfel  am  Rande  nicht  zurückgerollt  sind,  wie  auch 
durch  die  kürzeren  Staubgefässe.  —  Findet  sich  mehr  im  Süden  und  Westen 
von  Deutschland ,  wo  dieselbe  statt  der  Vorigen  eingesammelt  wird.  Bestand- 
theile:  Anemonin  oder  Anemonencamphor,  ein  flüchtiges,  scharfes 
Stearopten ,  aus  welchem  sich  durch  Wasseraufnahme  die  An  emon  säure 
bildet ;  die  getrocknete  Pflanze  verliert  ihre  Schärfe ,  wesshalb  nur  die  frische 
zur  Bereitung  der  Tinctura  und  des  Extractum  Pulsatillae  dient.  Wirkung: 
Acre,  den  Uebergang  zu  den  Narcotica  bildend. 

Adonis  L.  Adonis,  Teufelsauge.  (Polyandria  Polygyuia.) 

Kelchblätter  5,  Blumenblätter  5 — 15  ohne  Honiggrube  und  Nec- 
tarschuppe;  Früchtchen  ein  kugliges  Köpfchen  bildend. 

A.  vernalis  L.  Frühlingsadonis. 

Stengel  zu  mehreren  aus  dem  perennirenden,  mehrköpfigen,  dunkelbraunen 
Wurzelstocke  hervortretend,  am  Grunde  beschuppt;  Blätter  zerstreut,  vielfach 
fiedertheilig ,  mit  linearen,  spitzen  Zipfeln;  Blüthen  einzeln,  15 — 21blätterig, 
ausgebreitet,  innen  hochgelb,  Kelch  behaart ;  Früchtchen  mit  hackig  gekrümmtem 
Schnäbelchen.  —  An  sonnigen,  hohen  Plätzen  auf  Kalkboden.  —  Der  Wurzel- 
stock war  früher  als  Radix  Adonidis  offizinell ,  hat  jedoch  gegenwärtig  nur  Be- 
deutung als  Verwechslung  mit  Radix  hellebori  nigri,  von  welcher  er  sich  durch 
den  Mangel  der  schüsseiförmigen  Narben,  fast  schwarze  Farbe,  dichte  Wurzelzasern 
und  bei  Vergleichuug  des  Querschnittes  unterscheiden  lässt.  Wirkung:  Emeto- 
catharticum ,  wahrscheinlich  vermöge  seines  Gehaltes  an  scharfem  harzigem  Stoflf. 

.  3)  Ranunculeae. 
/    Ranunculus  L.  Hahnenfuss.  (Polyandria  Polygynia  L.) 
(      Kelch  frei,  wie  die  Blumenkrone  öblättrig;  Früchtchen  zahlreich,  spi- 
ralig zu  einem  Köpfchen  vereinigt. 
M.  acris  L.   Scharfer  H. 

Stengel  aufrecht,  sämmtliche  Blätter  handförmig  getheilt;  Blattstiele  glatt, 
stielrund ;  sehr  scharfe  Pflanze  im  frischen  Zustande ;  früher  offizinell  als  Hb.  et 
radix  ranuncidi  acris. 

R.  sceler  atus  L.    Giftiger  H. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  3theilig  31appig,  die  unteren  handförmig  getheilt; 
Blattstiele  gefurcht;  Kelch  zurückgeschlagen;  Früchtchen  ein  längliches 
Köpfchen  bildend.    Herba  ranunculi  palustris;  obsolet. 

R.  bulbosus  L.   Knolliger  H. 

Stengel  am  Grunde  zwiebelähnlich  aufgetrieben ;  Blätter  3fach  3theilig, 
eingeschnitten  gezähnt;  Kelch  und  Blattstiele  wie  bei  der  vorigen  Spezies.  — 
Obsolet  die  Bulbi  ranunculi. 

1  * 
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B.  aquatilis  L.  Wasser-H. 

Stengel  fluthend  oder  kriechend;  die  unter  dem  Wasser  befindlichen  Blätter 
vielspaltig,  borstig,  die  aus  demselben  herausragenden  nierenförmig,  lappig  oder 
gespalten ;  Blumenblätter  weiss ;  Früchtchen  runzlig ,  quergestreift.  —  Sumpf- 
pflanze —  früher  als  Herba  et  florcs  rauuneuli  aquatilis  offizineil.  Sämmtliche 
Hahnenfussarten  gehören  im  frischen  Zustande  zu  unseren  scharfen  Gift- 
pflanzen; das  wirksame  Princip  scheint  flüchtiger  Natur  zu  sein. 

4)  Helleb  oreae. 

Hellebor us  Salisb.  Niesswurz.  (Polyandria  Polygynia  L.) 

Kelch  fünfblätterig ,  oft  gefärbt  und  blumenartig,  bleibend;  Blumen- 
blätter Mein,  röhrig,  nectarführend ;  Kapseln  frei,  selten  über  5,  in  der 
Bauchnath  aufspringend;  Samen  2reihig. 

\  H.  niger  L.   Schwarze  N. 

Blätter  alle  grundständig,  lang  gestielt,  fussförmig;  Blättchen  kurz 
gestielt,  länglich  keilförmig,  lederartig,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  entfernt 
gesägt;  Schaft  l-2blüthig ;  Kelchblätter  weiss ,  am  Grunde  grünlich ;  Blumen- 
blätter kürzer  als  die  Staubgefässe ,  nach  oben  erweitert,  gelbgrünlich.  —  In 
Gebirgswäldern  des  südlichen  und  mittleren  Europa's.  —  Der  Wurzelstock  bildet 
die  Radix  hellcbori  nigri  der  Apotheken.  —  Bestandtheile :  Scharfe,  fettige 
Materie,  mit  einer  flüchtigen  Säure  verbunden,  flüchtiges  Oel,  Harz,  Wachs, 
bitteres  Princip  etc.  (Feneulle  &  Capron).  Von  Bastic  wurde  noch  ein  angeblich 
krystallinischer  Körper  von  bitterem  Geschmack,  das  Helleborin,  gefunden. 
W  irkung:  Acre  drastricum  mit  narkotischer  Beiwirkung. 

Gesell  ichtlichos:  Diese  Pflanze  wurde  von  Dioscorides  „Melanipodiuni" 
genannt,  indem  ein  Ziegenhirte  Melampus  die  tobsüchtigen  Tochter  des  Praetus  damit 
geheilt  haben  soll  ;  dieselbe  war  überhaupt  ein  Mittel  der  Alten  gegen  Wahnsinn. 
Anticvra.  das  jetzige  Asprospizzia,  eine  Stadt  In  Phocis  am  Berge  Öeta  war  besonders 
wegen  der  dort  wachsenden  heilkräftigen  Pflanzen  berühmt,  daher  der  Ausdruck  „Na- 
viget  Anticyram". 
j/  H.  viridis  L.    Grüne  N. 


Stengel  wenig  verästelt,  armblüthig,  an  den  Verästelungen  be- 
blättert; die  grundständigen  Blätter  fussförmig,  die  Blättchen  scharf  ge- 
sägt; Kelchblätter  rundlich  eiförmig,  bleich  grün,  Blüthen  nickend.  —  In 
gebirgigen  Wäldern  von  Mitteleuropa.  —  Lieferte  früher  die  obsolete  Radix 
hcllebori  viridis,  welche  der  Vorigen  sehr  ähnlich,  jedoch  durch  den  Querschnitt 
zu  unterscheiden  ist.    Bestandtheile  und  Wirkung  ähnlich  der  Vorigen. 

H.  foetidus  L.  unterscheidet  sich  von  den  Vorigen  durch  den  der 
ganzen  Länge  nach  beblätterten  Stengel  und  die  bleichgrünen,  am 
Rande  purpurrotn  gesäumten  Kelchblätter.  —  Im  südlichen  und  westliehen  Eu- 
ropa, Tirol,  am  Khein,  am  Abhänge  der  rauhen  Alp.  —  Der  Wurzelstock  bildete 
früher  die  obsolete  Radix  Helleborastri. 

Belphinium  Touru.  Rittersporn.  (Polyandria  Trigynia  s.  Polygynia  L.) 

Kelch  korallenartig,  öblätterig,  das  obere  gespornt;  Kronblätter  4,  die 
beiden  oberen  gespornt,  die  Sporen  in  dem  Sporne  des  Kelchs  einge- 
schlossen; Kapseln  frei,  3 — 5  oder  durch  Abortus  nur  1. 

-D.  Staphisagria  L.    Scharfer  R. 

Blätter  bandförmig  öspaltig,  mit  länglichen  ganzen  oder  3spaltigen,  ein- 
geschnitten gesägten  Lappen;  Stengel  und  Blattstiele  mit  langen  Haaren  besetzt; 


Blüthenstiele  am  Grunde  mit  3  Bracteen  verschen;  Blumenblätter  frei,  alle  oder 
die  2  unteren  ungehärtet;  Fruchtkapsel  eiförmig,  bauchig,  wenige  grosse  Samen 
enthaltend.  —  In  Südeuropa,  in  der  Nähe  der  Küsten.  Offizineil:  Die  Samen 
—  Semina  staphidis  agriae  s.  staphisagriae ,  Stephans-  oder  Läusekörner.  Be- 
standtheile:  Delphin  in  an  Aepfelsäure  gebunden,  wenig  flüchtiges  Oel, 
mildes  fettes  Oel,  brauner  Bitterstoff  (Lasaigne  &  Feneullc),  Staphisagrin 
(Couerbe),  Delphinsäure  (Hofschläger).  Wirkung:  Acre  narcoticum-  das  Del- 
phinin wirkt  ähnlich  dem  Veratrin  niessenerregend,  äusserlich  hautröthend; 
innerlich  genommen  tüdtet  es  durch  Lähmung  des  Herzens. 

Anmerkung:  Aehnliche  Wirkung  besitzen  auch  die  Samen  von  D.pictum 
Willd.  und  D.  Requieni  De  C. ,  beide  in  Südamerika  zu  Hause ,  im  Habitus  dem 
D.  staphisagria  ähnlich  und  oft  statt  diesem  in  botanischen  Gärten  zu  finden. 

D.  consoli  da  L. 

Stengel  ästig  ausgespreitzt;  Blätter  linienförmig  vielspaltig;  Blumenkrone 
verwachsen  blätterig ,  einspornig ;  Sporn  länger  als  der  Kelch ;  Kapseln  einzeln, 
glatt.  —  Gemein  durch  ganz  Europa  unter  Gedreite.  —  Die  Blüthen  waren 
früher  unter  dem  Namen  Flores  Calcatripae  s.  Consolidae  regalis  offizinell ;  gegen- 
wärtig werden  sie  höchstens  noch  als  Zusatz  zu  Räucherspezies  verwendet. 

y^Nigella  Töurn.  Schwarzkümmel.  (Polyandria  pentagynia  L.) 
Kelch  korallenartig,  öblätterig,  abfallend;  Blumenblätter  kleiner,  als  die 
Kelchblätter,  5—10  genagelt,  2spaltig,  am  Grunde  eine  Nectardrüse  tra- 
gend, welche  von  einer  Schuppe  gedeckt  ist;  Kapseln  verwachsen,  geschnä- 
belt; Samen  2reihig  gestellt. 

N.  sativa  L.    Aechter  Schwarzkümmel. 

Stengel  aufrecht,  schwach  behaart;  Blätter  vielspaltig,  fiedertheilig ,  Zipfel 
lanzettlich  linear,  die  untersten  gestielt,  die  oberen  sitzend;  Blüthen  einzeln, 
gipfelständig ,  ohne  Hülle ;  Antheren  unbespitzt ;  Kapseln  verwachsen ,  am  Rücken 
eine  Nerve  tragend,  warzig  rauh.  —  In  Südeuropa.  —  Offizinell  die 
Samen:  Semen  Nigellae.  Be  s  t  a  n  d  t  h  e  i  I  e :  Fettes  und  ätherisches  Oel,  Harz, 
eigenthüm liehe  Säure,  Gummi,  Salze  (Reinsen).  Wirkung:  Carminativum, 
schwaches  Exeitans;  ähnlich  .wirken  die  in  Ostindien  zu  gleichen  Zwecken  die- 
nenden Samen  der  N.  indica  Roxb. ;  ebenso  auch  die  unserer  N.  arvensis  L., 
nur  schwächer ;  die  Kapseln  dieser  letzteren  sind  nur  bis  zur  Hälfte  verwachsen, 
3nervig,  glatt.  w 

—Aconitum  Tourn.  Eisenhut,  Sturmhut.  (Polyandria  Trigynia  L.) 

Kelch  blumenartig,  öblätterig,  ungleich,  das  oberste  Blatt  stark  gewölbt 
(Galea,  Helm  oder  Haube) ;  Kronblätter  2,  einwärts  gebogen,  lang  genagelt, 
kappenförmig,  gespornt ;  Filamente  bis  zur  Hälfte  geflügelt ;  Fruchtkapseln 
frei,  meist  3,  zuweilen  5. 

A.  variegatum  L.  (A.  Cammarum  Jacq. ,  A.  altigaleatum  Hayne,  A. 
Bernhardian.  Wallr.). 

Wurzel  knollig;  Blätter  fingerig-handförmig ,  matt,  die  einzelnen  Lappen 
rhombisch,  breit,  die  äussersten  lanzettlich ;  Haube  des  Kelchs  zuriic k- 
liegend;  Blumenblätter  aufrecht  oder  schief  geneigt,  Sporn  hackenförmig ; 
Kapseln  meist  3,  parallel  aufrecht  stehend.  —  Auf  den  Berner  Alpen, 
in  Salzburg,  Krain,  Steiermark,  Mähren,  Böhmen  und  Schlesien. 

A.  neomontanum  Willd.  (A.  Cammarum  Stork,  A.  Stoerkiauum  Reichb., 


6 


A.  intermedium  De  C).  Wurzel  knollig,  Blätter  fingerig  handförmig ,  die  ein- 
zelnen Lappen  lanzettförmig;  Kelchhaube  aufrecht,  Blumenblätter  schief 
geneigt,  Sporn  hackig  gekrümmt;  Kapseln  3—5,  zusammengeneigt,  über- 
hängend. —  In  denselben  Gegenden  wie  die  vorige  Art. 

A.  Napellus  L.  (A.  variabile  Napellus  Hayne).  Blumenblätter  wagrecht, 
nickend;  die  einzelnen  Segmente  der  Blätter  sind  linear -lanzettlich; 
Blätter  oberseits  hochgrün,  unten  blässer;  Kapseln  3 — 5,  divergirend.  — 
In  der  Schweiz,  Obersteiermark,  Böhmen,  Schlesien,  auf  den  Alpen  oder  über- 
haupt auf  Bergen.  Diese  drei  Arten  blühen  violett,  blau  oder  weiss  und  blau 
und  die  Blätter  derselben  sind  die  offizineilen  Folia  Aconit i.  Bestand- 
theile:  Aconitin,  Napellin,  beide  Alkaloide  an  die  nicht  giftige  Aconitsäure 
gebunden  und  nebstdem  noch  eine  flüchtige,  scharfe,  nicht  genauer  bekannte 
Substanz,  Gerbstoff,  Wachs,  Gummi,  Salze.  Wirkung:  Narcoticum  mit  irri- 
tirender  Nebenwirkung. 

Anmerkung.  In  Mitteleuropa  kommen  noch  einige  gelbblühende  Aconi- 
tum-Arten  vor,  welche  jedoch  keine  medizinische  Anwendung  finden,  wie  A. 
Anthora  L. ,  mit  rübenförmiger  Wurzel,  die  früher  als  Radix  Anthorae 
offizinell  war,  und  A.  Lycoctonum  L.  mit  faseriger  Wurzel,  aus  welcher 
die  alten  Gallier  ein  Pfeilgift  bereitet  haben  sollen.  Ferner-  ist  noch  zu  er- 
wähnen:  Aconitum  ferox  Wall.,  eine  Pflanze  des  Himalaya-Gebirgcs,  deren 
Wurzel  die  aller  andern  Aconitum-Arten  hinsichtlich  ihrer  giftigen  Wirkung 
übertrifft  und  besonders  in  Nepal  unter  dem  Namen  »Bikh«  berüchtigt  ist.  Das 
in  England  aus  dieser  Wurzel  bereitete  sogenannte  »Morson's  Aconitin«  wirkt 
viel  energischer,  als  das  gewöhnliche. 

Geschichtliches:  Nach  der  Mythe  aus  dem  Schaume  des  Cerberus  ent- 
sprossen, spielte  der  Sturmhut  in  der  Giftmischerei  der  Alten  eine  grosse  Rolle; 
Hecate,  Medea,  waren  die  giftigen  Eigenschaften  desselben  bekannt;  nach  Einigen  soll  das 
Aconitum  auch  das  Gift  der  alten  Bewohner  von  Keos  gewesen  sein ;  Ovid,  Plinius  u.  A. 
erwähnen  gleichfalle  diese  Pflanze.  In  Deutschland  wurde  man  erst  durch  die  Ver- 
suche Stoork's ,  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  genauer  mit  den  Heilkräften  der- 
selben bekannt. 

y  5)  Paeonieae. 

Actaea  L.  Cbristophskraut  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelch  4blätterig ,  hinfällig ;  Corolle  4blättrig ;  Fruchtknoten  1 ,  mit 
sitzender,  schief  an  der  Spitze  stehender  Narbe ;  Frucht  eine  vielsamige  Beere. 
•    A.  spie  ata  L.   Aehriges  Christophskraut. 

Blätter  doppelt  3zählig  oder  3zählig  doppelt  gefiedert;  Blättchen  eiförmig, 
eingeschnitten  gesägt;  Blüthenstand  eine  eiförmige  Traube  bildend,  Beere  fast 
kuglig.  —  In  schattigen  Wäldern  von  fast  ganz  Europa.  —  Die  Wurzel  hat 
viele  Aehnlichkeit  mit  der  schwarzen  Nieswurzel,  von  welcher  sie  sich 
durch  die  Form  des  Holzkörpers  auf  dem  Querschnitte  unterscheiden  lässt.  Sie 
wirkt  scharf  emetisch  purgirend. 

A.  r  acemo  s  a  L.  (Cimicifuga  racemosa  Torrey,  Macrotys  racemosa  Eaton 
&  Raff.,  Cimicifuga  serpentaria  Pursh. 

Kelch  regelmässig,  hinfällig,  corollenartig ,  4— öblätterig ;  Corolle  4blätterig; 
Früchte  1 — 5  trocken,  aufspringend,  vielsamig;  Blüthentraube  in  die  Länge  ge- 
zogen. —  In  feuchten  schattigen  Bergwäldern  Nordamerika^ ,  von  Florida  bis 
Canada.  —  Liefert  die  Radix  Cimicifugae  racemosae  oder  schwarze  Schlangen- 
wurzel, welche  neuerdings  von  amerikanischen  Aerzten  gegen  Nervenkrankheiten 
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dringend  empfohlen  wird:  Bestandteile:  Fettige  Materie,  Harz  (Cimicifugin), 
Wachs,  Gert)-  und  Gallussäure,  Farbstoff,  Stärke,  Salze  etc.  (Tilghman).  — 
Wirkung:  Acre  alterans,  nauseosum,  diaphoreticum. 

Paeonia  Tourn.  Pfingstrose.  (Polyandria  Digynia  L.) 
Kelchblätter  5,  ungleich,  blattartig,  bleibend;  Blumenblätter  5  und  mehr; 
Kapseln  2 — 5,  aufspringend. 

P.  officinalis  Retz.  Garten-Pfingstrose. 

Wurzelfasern  knollig  verdickt,  an  beiden  Enden  fädig  sich  verdünnend; 
Stengel  ästig  mehrblüthig;  Blätter  doppelt  3zählig  oder  3zählig  doppelt  gefiedert; 
Blättchen  länglich  lanzettlich,  auf  der  oberen  Seite  dunkler;  Früchte  2 — 3,  auf- 
recht, an  der  Spitze  aufspringend.  Farbe  der  BJumenkrone  dunkel  karminroth. 

—  In  waldigen  Gegenden  Südeuropa's;  bei  uns  in  Gärten  kultivirt.  —  Offizineil 
war  früher  die  Wurzel  —  Radix  Paeoniae,  die  Samen  —  Semen  Paeoniae  und 
die  getrockneten  Blumenblätter  —  flores  Paeoniae,  letztere  als  Zusatz  zu  Räucher- 
spezies. Bestandtheile:  Die  frische  Wurzel  enthält  flüchtiges,  widrig  riechendes 
Prinzip,  dickes,  ranziges,  saures  Fett,  Schleimzucker,  Gummi,  Stärke,  Salze  etc. 
(Morin).  Wirkung:  Wurde  früher  für  ein  Antiepilepticum ,  Antispasmodicum 
gehalten ;  jetzt  als  obsolet  zu  betrachten. 

P.  peregrina  Mill.  Ausländische  Pfingst-  oder  Gichtrose  (P.  officinalis  L.). 

Wurzelzasern  knollig  verdickt;  untere  Blätter  doppelt  3zählig;  Blättchen 
länglich  oder  lanzettlich,  auf  der  oberen  Seite  glänzend  meergrün,  unten  weiss- 
grün,  matt;  Kapseln  2—3,  feinfilzig,  abstehend,  nach  rückwärts  gekrümmt. 

—  In  Südeuropa;  wird  wie  die  Vorige  verwendet. 

P.  cor  allina  Retz.    Korallentragende  Pfingstrose. 

Wurzel  rübenförmig,  ästig  gegliedert,  fleischig;  Stengel  einblüthig ;  Blättchen 
eiförmig  oder  länglich,  unten  graugrün;  Kapseln  5,  feinfilzig,  bogenförmig  zu- 
rückgekrümmt. —  In  Südeuropa;  liefert  auch  Semen  Paeoniae. 

Nachtrag. 

Von  weniger  wichtigen  Pflanzen  dieser  Familie  sind  noch  zu  erwähnen:  Aus  der 
Gruppe  der  Anemoneae :  Hydrastis  canadensis  L  Canadisches  Wasserkraut. 

Wurzel  aus  fleischigen,  gelben  Knollen  bestehend  ;  Stengel  aufrecht,  einfach  nach 
oben  zottig  flaumhaarig;  Blätter  an  der  Basis  herzförmig,  sonst  bandförmig,  3 — ötheilig, 
die  einzelnen  Lappen  3 — 4"  lang,  gegen  1 Y2"  breit,  spitz  ungleich  gesägt,  nach  Unten 
ganzrandig;  Früchte  eiförmig,  kopfförmig  gehäuft,  roth.  —  In  Nordamerika  an  feuchten 
Plätzen.  —  Die  Wurzel,  Chuicuuchully  in  ihrem  Vaterlande  genannt,  ist  in  dem 
Dispensatory  of  the  united  states  aufgenommen  und  enthält  ein  gelbes  harziges 
Resinoid  und  ein  angebliches  Alkaloid  H  y  d  r  a  s  t  i  n.  Wirkung:  Tonicuni  amarum, 
Antiperiodicum.  Kncwltonia  rigida  Salisb.  nud  K.  vesicatoria  Sims  am  Kap  einhei- 
misch; die  Blätter  dienen  als  h  au  tröth  e  n  d  0  s  Mittel  und  wirken  selbst  blasenziehend. 

1 

Magnoliaceae  DeCand. 

Bäume  und  Sträucher;  Blätter  wechselständig,  gestielt,  einfach,  ganz 
oder  ganz  randig,  fiedernervig  mit  häutigen,  abfallenden  Nebenblättern, 
welche  die  jungen  Blätter  einhüllen.  Blüthen  regelmässig,  zwitterig,  selten 
eingeschlechtig,  gipfel-  oder  achselständig,  einzeln,  seltener  büschelig  oder 
traubig.  Kelch  frei,  3 — 6blätterig;  Blumenblätter  2 — 32,  in  mehreren  Wir- 
tein; hypogynisch ,  in  der  Knospe  geschindelt.  Staubgefässc  zahlreich, 
getrennt;  Antheren  angewachsen,  nach  Innen,  seltener  nach  Aussen  in  Längs- 
spalten aufspringend;  Fruchtknoten  aus  einem  Karpell  bestehend,  meist 
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zahlreich,  kreisförmig  oder  spiralig  gestellt;  Griffer  kurz,  Narben  einfach. 
Frucht  eine  Balgkapsel,  an  der  Bauch-  oder  Rückennath  sich  öffnend,  sel- 
tener beerenartig;  einfächerig,  ein-  oder  mehrsamig.  Samen  oft  mit  einem 
fleischigen  Ariltus  versehen,  sitzend  oder  an  einer  langen  Samenschnur 
hängend,  eiweisshaltig.  Embryo  klein,  gerade  im  Grunde  des  fleischigen 
Eiweisses.  Vorkommen:  Der  grösste  Theil  der  Pflanzen  dieser  Familie 
findet  sich  im  südlichen  Theile  von  Nordamerika;  einige  in  Westindien, 
China,  Japan,  auf  Australien  und  Neuseeland.  Eigenschaften:  Vorwal- 
tende Bestandteile  sind  Bitterstoffe,  harzige  Stoffe  und  ätherisches 
0  el,  wesshalb  die  aus  dieser  Familie  stammenden  Pflanzentheile  meist 
eine  tonisch  erregende  Wirkung  besitzen. 

Jie  Magnoliaceen  zerfallen  in  2  Gruppen: 
Magnolieae;  Karpellen  konisch  gestellt:  Blätter  ohne  drüsige 

Punkte. 

B.  Wintereae;  Karpellen  wirtelig  gestellt;  Blätter  drüsig  punktirt; 
Nebenblätter  oft  fehlend. 

Magnolieae. 
Liriodendr on  L.  Tulpenbaum. 

Kelchblätter  3,  korallenartig;  Blumenblätter  6;  Staubgefässe  zahlreich, 
ebenso  die  Karpellen,  letztere  ährig  gehäuft,  1 — 2samig,  bei  der  Reife  flügel- 
fruchtartig. 

L.  tulipifera  L.   Gemeiner  T. 

Blätter  gross,  lang  gestielt,  31appig,  der  mittelste  Lappen  grösser,  breit 
abgestutzt  mit  2  spitzen  Ecken,  glänzend,  hellgrün,  kahl;  Nebenblätter  frei.  — 
In  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  bis  nach  Florida  hinab  findet  sich 
dieser  schöne  grosse  Baum ,  dessen  aromatische  Rinde  in  Nordamerika  statt  der 
C  h  i  n  a-R  i  n  d  e  angewendet  wird  und  als  Cortex  Liriodendri  offizineil  ist.  Bestand- 
t  heile:  Liriodendrin  (krystalliuischcr  Bitterstoff) ,  von  Bouchardat  als  Piperin 
bezeichnet;  Harz,  eisengrünender  Gerbstoff,  Gummi;  Pfaff  fand  noch  flüchtiges  Oel. 

b.  Wintereae. 

y    Illicium  L.  Sternanis.  (Polyandria  Polygynia  L.) 

Kelchblätter  3 — (i,  gefärbt  ungleich;  Blumenblätter  bis  zu  30,  die  Aeus- 
seren  länger,  als  die  Inneren ;  Staubgefässe  6 — 42  mit  dicken  Filamenten ; 
Karpelle  am  Grunde  verbunden,  6 — 8,  hart,  steinfruchtartig, 
einsamig,  nach  Oben  der  Länge  nach  aufspringend;  Samen 
eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  harter,  glänzender  Samenschale. 
.  J.  anisatum  Lour.  Blätter  klein,  elliptisch  lanzettlich,  stumpf,  ganz- 
randig,  gedrängt;  Blüthen  kurz  gestielt,  weiss;  Staubgefässe  20-30;  Carpelleu  8, 
horizontal  gestellt.  —  Einheimisch  in  China  und  Japan ,  wie  auch  dort  kultivirter 
Baum.  —  Offizineil  die  Früchte  als  Semen  Anisi  stellati  s.  Badiaui.  -- -  B  e- 
standtheile:  Die  Fruchtkapseln  enthalten :  Aetheri  s ch  es  Oel ,  dickflüssiges 
grünes,  fettes  Oel  von  scharfem  Geschmack,  Harz,  eisengrünenden  Gerbstoff, 
Pflanzensäuren  und  deren  Salze  etc.  (Meissner).  Die  Samen  enthalten  keine  flüch- 
tigen Bestandtheile.   Wirkung:  Schwaches  Excitans,  Carminativum. 
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J.  r  eligios  um  Sieb. 

Blätter  länglich,  ganzrandig,  glatt,  lederartig,  zugespitzt;  Staubgefässe 
18—20.  —  Immergrüner  Baum  in  Japan.  —  Die  Früchte  sind  fast  geruchlos, 
werden  jedoch  trotzdem  häufig  den  Vorigen  beigemischt,  was  dann  schwierig  zu 
erkennen  ist. 

J.  floridanum  Ellis.  Blumenblätter  27—30;  die  inneren  lanzettförmig, 
die  äusseren  länglich.  —  Kleiner  Baum  oder  Strauch  Florida's;  die  Früchte  sind 
dem  Sternanis  ähnlich,  haben  jedoch  einen  mehr  corianderähnlichen  Geruch. 

Drymis  Forst.  Gewiirzrindenbaum. 

Kelch  ganzrandig,  oder  2 — 3tlieilig,  bleibend;  Blumenblätter  6 — 24; 
Staubfäden  kurz,  oben  verdickt;  Karpellen  4 — 8;  Eichen  6 — 9,  in  2  Reihen 
gestellt,  hängend;  Frucht  eine  durch  Abortus  wenigsamige  Beere.  — 

D   Wintert  Forst.  (Wintera  aromatica  Murray)  Wintersrindenbaum. 

Blätter  länglich,  stumpf,  unten  graugrün;  Blüthenstiele  gehäuft,  einblüthig 
oder  sehr  kurz  in  länge  Stielchen  getheilt;  Karpelle  meist  4.  —  Mitunter  bis 
40'  hoher  Baum,  im  Süden  America's,  an  der  Magelhaens-Strasse.  —  Von  diesem 
Baume  stammt  die  ächte,  von  Clusius  beschriebene  Cortex  Winteranus  verus  s. 
magellanicus  s.  Costus  acris;  dieselbe  kömmt  im  jetzigen  Handel  nicht  mehr  vor, 
scheint  überhaupt  nur  im  Jahre  1579  wirklich  nach  Europa  gekommen  und 
später  durch  die  Binde  von  Canella-Arten  verdrängt  worden  zu  sein  (vergl. 
Canellaceac  und  meine  Abhandlung  in  Buchner's  Repertorium  B.  IX.  S.  1.  1862). 


Die  mit  der  Vorigen  nahe  verwandte  Familie  d er  Anmaceae  Rieh,  unterscheidet 
sich  besonders  durch  die  Abwesenheit  der  Nebenblätter,  die  Aestivatio  valvata  der 
Corolle  und  das  zerklüftete  Eiweiss ,  welches  mit  dem  der  Myristireen  Aehnlichkeit  hat. 
Die  Glieder  derselben  bewohnen  die  tropischen  Gegenden  von  AsieD,  Al'rica  und  America. 

Zu  erwähnen  sind:  Habzelia  aethiopica  De  Caud.  fll.,  in  Mittelafrika ,  von 
welchem  die  früher  als  Piper  aethiopicum  offizineilen .  scharf  aromatischen  Früchte 
abstammen ;  Uvaria  febrifuga  Liu.  am  Oriuocco ;  die  Früchte  werden  unter  dem 
Namen  „Frutto  de  Burro"  gegen  Intermittens  von  den  Indianern  angewendet. 

Menispermeae  JÜSsieu. 
Sträucher  mit  dünnen,  oft  sich  windenden  Stengeln;  Blätter  zerstreut, 
ohne  Nebenblätter,  oft  band-  oder  schildförmig;  Blüthen  sehr  klein, 
diclinisch,  oder  dioecisch,  in  der  Knospe  geschindelt  oder  klappig,  in  3  oder 
mehr  Wirtel  gestellt;  Kelch  3 — 12blätterig,  abfallend;  Kronblätter 
ebenso  viele  als  Kelchblätter,  oder  fehlend;  Staubgefässe  der  Anzahl  der 
Kronblätter  gleich  und  diesen  gegenüber  gestellt,  oder  ein  Multiplum  der- 
selben und  dann  dem  äusseren  Kreise  der  Kronblätter  gegenüber,  frei  oder 
die  inneren  monadelphisch,  oder  alle  zu  einer  centralen  Säule  verwachsen; 
Antheren  häufig  nach  Aussen  gewendet;  Karpellen  zahlreich,  am  Grunde 
verwachsen  oder  einzeln;  Eichen  kruminläufig  (campylotrop).  Frucht  eine 
eiusainigc  Beere  oder  Steinfrucht;  Eiweiss  fleischig  oder  fehlend;  Embiyo 
gekrümmt ;  Keimblätter  sich  berührend  oder  auseinanderstehend.  Auffallend 
ist  bei  dieser  Familie  die  Abweichung  im  Baue  der  verschiedenen  Pflanzen- 
theile  und  die  eigenthümliche  Structur  des  Holzes.  Vorkomme-n:  Die 
Heimath  der  Menispermeen  ist  das  tropische  Asien  und  Amerika.  Eigen- 
schaften: Bitterstoffe  in  verschiedenen  Theilen  bedingen  eine  tonische 
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Wirkung;  einige  Arten  enthalten  ein  narkotisches  Prinzip,  welches  hin- 
sichtlich seiner  Wirkung  sich  den  tetanischen  Giften  nähert. 

Cocculus  De  Cand.  Calumb  oder  Columbo  (Dioecia  Hexandria  L.). 

Blüthen  dioecisch;  Kelch  3 — 6  blätterig,  zweireihig;  Kronblätter  tuten- 
förmig  3 — 6,  ebenso  gestellt,  den  Kelchblättern  gegenüber;  Staubgefässe 
frei,  6,  vor  den  Blumenblättern  stehend,  in  der  weiblichen  Blüthe  fehlend 
oder  steril;  Fruchtknoten  3 — 6,  leiig,  Griffel  3 spaltig;  Steinfrüchte  3 — 6, 
gerade  oder  fast  nierenförmig ;  Samen  nierenförmig,  mit  schwarzer  gestreifter 
Schale.  — 

C.palmatus  DeCand.  (Menispermum  palmatum  Lmk., Jateorrhiza  palmata Miers). 

Blätter  zerstreut,  langgestielt,  handförmig,  3 — 71appig,  die  Blattnerven 
drüsenhaarig,  die  einzelnen  Lappen  zugespitzt,  ganzrandig.  —  Strauchartige  Pflanze 
in  den  Wäldern  von  Mozambique  wild,  auf  Ceylon  angebaut.  —  Liefert  die 
Radix  Colombo  oder  Columbo.  Bestandt heile:  Columbin,  Bitterstoff  (Witt- 
stock) ,  Berberin  (Boedeker) ,  Columbosäure ,  Stärke ,  Gummi ,  Pectin ,  Salze, 
namentlich  viel  Salpeter  (Boedeker).  Wirkung:  Amaro-Mucilaginosum ;  wurde 
zuerst  durch  F.  Redi  1677  augewendet. 

Von  C.  Amazonum  Mart.  (vielleicht  identisch  mit  C.  toxiferus  Wcdd.)  leiten 
Einige  das  südamerikanische  Ticuuas-Pfcilgift  ab;  die  Pflanze  ist  nicht  genau  bekannt, 
ebenso  auch  jene  Annahme  sehr  problematisch;  Andere  gebeu  als  Stammpflanze  dieses 
Giftes  Stryclinos  Castelnaeana  Wedd.  an. 

Coscinium  f  enestr  atum  Colebr. ,  aus  derselben  Familie,  gleichfalls  auf 
Ceylon,  soll  eine  falsche  Colombo-Wurzel  liefern;  das  Holz  dieser  Pflanze  enthält 
lierberin  (Perrins). 

Anamirta  Colebr.  Kokkel.  (Dioecia  Monadelphia  L.) 

Blüthen  2häusig;  Männliche  Blüthen:  Pcrigon  Oblätterig,  in  2  Reihen 
gestellt;  Staubgefässe  zahlreich,  zu  einer  oben  knoptig  verdickten  Säule 
verwachsen;  Weibliche  Blüthe:  Nicht  bekannt;  Steinfrüchte  nierenförmig 
gekrümmt,  lzellig,  einsamig;  Samen  kugelig,  am  Nabel  tief  ausgehöhlt;  Ei- 
weiss  fleischig,  Keimlappen  divergirend,  jeder  für  sich  in  einer  Höhlung  des 
Eiweisses  liegend. 

A.  cocculus  Wight  &  Arn.  (A.  paniculata  Colebr.,  Cocculus  suberosus 
De  C,  Menispermum  Cocculus  L.). 

Schlingstrauch  mit  breit  eiförmigen  Blättern,  am  Grunde  abgestutzt  oder 
herzförmig,  etwas  lederartig,  die  jüngeren  dünner,  mehr  rund  und  herzförmig, 
mitunter  flaumhaarig;  Trauben  zusammengesetzt,  Seiten-  oder  winkelständig.  — 
Ceylon,  Java,  Celebes,  Malabar  etc.  Die  Früchte  sind  offizinell  als  Cocculi 
indici  s.  levantici  s.  piscatorii,  Kokkels-  oder  Fischkörner.  (Der  Name  »Cocculus« 
von  dem  tamulischen  Worte  »Kakacollie,  Krähentödter«  herrührend.)  Bestand- 
t  h  e  i  1  e :  a)  des  Samens :  Picrotoxin  (giftiges  Alkaloid  [?] ) ,  Aepfelsäure  (Meni- 
spermsäure),  Harz,  Gummi,  Stärke,  Schleim,  Salze,  fette  Säuren  (Stearophanin 
und  Stearophansäure  nach  Francis) ,  Wachs  (Pelletier  und  Couerbe) ;  b)  des  ver- 
trockneten Fruchtfleisches:  Menispermin  (nicht  giftig),  Paramenispermin ,  Hypo- 
picrotoxin,  Salze  (Pell.  u.  Couerbe).  Wirkung:  Scharf  narkotisch,  afficiren 
das  Rückenmark  ähnlich  wie  die  Stry chnos- Arten ,  von  Schroff  desshalb  den 
Tetanicis  zugetheilt. 

Geschichtliches:  Mau  nimmt  häufig  nach  Sprengel  an,  dass  diese  Früchte 
schon  Khazes,  Serapion,  Avicenna  etc.  bekannt  gewesen  seien;    doch  scheint  „Mahi- 
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zura"  (Fischgift)  jener  Autoren  eher  eine  Pflanze  zu  bezeichnen.  Früher  brachte 
man  dieselbou  über  die  Levante  vom  rothen  Meor  aus  zu  uns,  daher  die  alto  Be- 
zeichnung —  Grana  Orientis  bei  Ruellius  (1536),  Coque  du  Levant  bei  Pomet  etc. 

Cissampelos  L.  (Dioecia  Monadelphia  L.) 

Blüthen  dioeciscli;  Blüthen  in  Trauben,  mit  kleinen  Bracteen  versehen, 
steifhaarig;  Männliche:  Kelch-  und  Kronblätter  4,  zu  einer  tassenförmigen 
Corolle  vereinigt;  Stauhgefässe  monadelphisch,  Antheren  ^fächerig,  horizontal 
an  der  Spitze  sich  öffnend;  Weibliche:  Je  1  Kelch-  und  Kronblatt,  seit- 
lich unter  dem  Fruchtknoten  befestigt;  Ovarium  1,  Narben  3.  Frucht 
steifhaarig,  schärlachroth,  schief  nierenförmig;  Samen  hackig  gekrümmt; 
Embryo  lang,  rundlich,  im  fleischigen  Eiweisse  eingebettet. 

C.  Pareira  L. 

Blätter  rundlich,  herzförmig  am  Grunde,  schildstielig ,  ganzrandig,  oben 
glatt,  auf  der  Unterseite  seidenartig  behaart.  —  Westindien.  —  Liefert  die  sog. 
Badix  Pareirae  bravae,  die  Grieswurzel  unserer  Offizinen,  was  jedoch  eher  Stücke 
des  Stamms  zu  sein  scheinen.  Bestandtheile:  Pelosin,  wahrscheinlich  ein 
Glucosid,  beim  Verweilen  in  feuchter  Luft  in  das  Pellutein  übergehend,  Harz, 
Stärke,  Salze  etc.  (Wiggers,  Boedeker).  Wirkung:  Diureticum,  in  grossen 
Dosen  Catharticum. 

Wurde  von  den* Portugiesen  als  Erva  de  nossa  Senhora  nach  Europa  gebracht, 
schon  von  Marcgraf  und  Piso  1648  erwähnt,  spater  vou  Ray  1688  als  „contra  cal- 
culum  excellentissima"  ;  die  sogenannte  weisse  Pareira  aus  Cayenue  leitet  Aublet 
von  Äbuta  rufescens  ' aus  derselben  Familie  ab;  St.  Hilaire  giebt  für  die  ächte 
brasilianische  Pareira  als  Stammpflanze  Cissampelos  gtaberrima  an  ;  doch  wird  diese 
gewöhnlich  als  Radix  Caapeba  nach  Martius  bezeichnet.  Ferner  sind  aus  dieser 
Familie  noch  zu  erwähnen:  Cissampelos  ovalifolia  DeOand.,  welche  die  brasilianische 
Baiz  d'Orelhae  d'ongae  liefert,  welche  wie  die  von  Tinospora  Bakis  Miers  und 
cordifolia  M.  abstammenden  Stipites  Galungae  und  Extractum  G.  in  Südamerika  als 
Chiuasurrogat  dienen. 

Berberideae  Juss. 

Kräuter  und  Sträucher  oder  perennirende  Kräuter,  mit  zerstreuten,  ein- 
fachen, oder  Fiederblättchen,  welche  wimperig  oder  feindornig  gesägt  sind; 
die  Blätter  der  Haupttriebe  verwandeln  sich  oft  in  Dornen;  Kelch 
3 — 6blätterig.  in  2  Kreise  gestellt,  mit  einander  abwechselnd,  gefärbt; 
Kronblätter  ebensoviele,  den  Kelchblättern  gegenüber,  in  der  Knospen- 
lage geschindelt  (Aest.  imbricata),  am  Grunde  mit  Nectardrüsen  (Para- 
petala,  Glandulae)  versehen.  Staubgefässe  soviel  als  Blumenblätter,  den- 
selben gegenüberstehend;  Antheren  2fächerig,  mit  Klappen  aufspringend; 
Fruchtknoten  einfächerig,  frei,  Eichen  anatrop,  2—12,  aufrecht  oder 
aufsteigend;  Narbe  kreisrund,  fast  sitzend;  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere 
1 — 3samig;  Samen  eiweisshaltig ;  Embryo  achsenständig,  gerade.  Cha- 
rakteristisch für  diese  Familie  ist  die  huschelige  Stellung  der  Blätter, 
wie  auch  die  Sensibilität  der  Staubfäden  ,  welche  bei  Berührung  sich  gegen 
das  Pistill  neigen  und  sich  öffnen.  —  Vorkommen:  In  den  gemässigten 
Gegenden  von  Europa,  Amerika,  im  Norden  von  Indien.  Eigenschaften: 
Auflösend,  andere  tonisch  schwach  adstringirend;  viele  Spccies  werden  wegen 
ihres  gelben  Farbstoffs  technisch  verwendet. 
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Berberis  L.  Sauerdorn.  (Hexandria  Monogynia.) 

Kelch  sechsblätterig,  die  3  äusseren  Blätter  etwas  kleiner;  Kron- 
blätter ebensoviele,  am  Grunde  mit  2  Drüsen  versehen;  Staubgefässe  6; 
Fruchtknoten  mit  schildförmiger,  bleibender  Narbe,  2eiig,  Beere 
1 — 2samig. 

B.  vulgaris  L.    Gemeiner  Sauerdorn. 

Aeste  dornig,  mit  3theiligen  Dornen,  welche  unterhalb  der  Blattbüschel 
stehen;  Blätter  länglich,  verkehrt  eirund,  feindornig  gesägt;  Trauben  vielblüth  ig, 
aus  den  Blattbüscheln  hervortretend,  hängend;  Beeren  länglich,  roth,  an  der 
Spitze  genabelt  oder  durchbohrt.  —  Im  grössten  Theile  Europa's  und  Westasiens 
auf  Kalkbergen.  —  Die  Beeren  dienen  zur  Bereitung  des  Syrupus  Berberum ;  die 
Wurzel  —  Radix  Berberidis ,  enthält:  Berberin,  ein  Alkaloid  (Buchner);  die 
Wurzelrinde  nach  Polex:  Berberin,  Oxyacanthin,  Gummi,  Weichharz,  Gerb- 
stoff, Stärke,  Wachs,  Aepfelsäure  etc. 

B.  Lycium  Royle,  soll  das  „Xvxior  IvSixov"  des  Pioscorides  gewesen  sein; 
der  Auszug  eiuiger  anderer  indischen  Berberitzen-Arten  dient  dort  als  Hausmittel  bei 
Ophthalmieen  etc.,  wie  auch  als  Fiebermittel. 

Podophyllum  L.  Fussblatt. 

Kelch  3blätteri'g;  Kronblätter  6 — 9;  Staubgefässe  doppelt  so 
viele  als  Kronblätter;  Narbe  schildförmig,  sitzend;  Frucht  eine  vielsamige 
Beere. 

F.  pelt atum  L.   Gemeiues  Fussblatt. 

Blätter  des  aufrechten  Stengels  schildförmig  gelappt;  Blüthen  einzeln,  end- 
ständig mit  abfallendem  Kelche;- Staubgefässe  kurz  mit  linealen  Antheren : 
Beeren  eirund ,  gelblich.  —  Perennirende  Krautpflanze  Nordamcrika's.  —  B  e- 
standtheile:  Podophyllin ,  ein  Resinoid.  Wirkung:  Emeto  catharticum ; 
die  amerikanischen  Aerzte  wenden  sowohl  Abkochungen  der  Wurzel,  als  auch 
das  Resinoid  an. 

Nymphaeaceae  Salisb. 

Wasserpflanzen  mit  starkem  Rbjzom;  Blätter  schwimmend,  herz-  oder 
schildförmig;  Schaft  und  Blattstiele  mit  Luftröhren  versehen;  Kelchblätter 
4 — 6;  Kronblätter  zahlreich,  gegen  die  Mitte  zu  allmälig  in  Staubfäden  sich 
umwandelnd;  Staubgefässe  zahlreich,  mit  den  mehrreihigen  Kronblätteru 
und  den  Kelchblättern  auf  einem  fleischigen  Diskus;  Fruchtknoten 
frei,  aus  mehreren  Fruchtblättern  gebüdet,  welche  vom  Diskus  eingeschlossen 
mit  diesem  und  unter  sich  verwachsen,  mehrfächerig,  vieleiig;  Eichen  ana- 
trop,  zahlreich,  den  Scheidewänden  angeheftet;  Narbe  schildförmig, 
strahlig;  Frucht  eine  vielfächerige  Beere;  Embryo  im  Endosperm,  am  Ende 
des  mehligen  Perisperms. 

Richard  stellte  diese  Familie  zu  den  Monocotyledouen,  indem  er  das  Endosperm 
irrthümlich  für  einen  Samenlappeu  hielt ;  auch  die  Strnctur  des  Bhizoms  stimmt  mit 
der  der  Monocotyledouen  überein;  obgleich  die  Ansichten  über  die  Stellung  dieser 
Familie  getheilt  sind,  so  spricht  doch  die  4  oder  5  zählige  Blüthe,  die  netzaderigen 
Blatter,  wie  auch  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Papavoracoen,  den  Paeonieen  ct(\  mehr 
für  ihre  dicotyledonische  Natur. 

Vorkommen:  Die  Glieder  dieser  Familie  finden  sich  meist  in  der 

nördlichen  Hemisphäre,  seltener  in  der  südlichen. 
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Eigenschaften:  Amylacca,  wesshalb  die  Rhizome  als  Nahrungsmittel 
dienen;  einige  sollen  auch  schwach  narkotische  Eigenschaften  besitzen, 
worüber  jedoch  nichts  sicheres  bekannt  ist. 

Nymphaea  L.  Seerose.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelchblätter  4;  Kronblätter  mit  den  Staubfäden  dem  Fruchtknoten  an- 
gewachsen; Frucht  eine  kuglige,  halbunterständige  Beere. 

N.  alba  L.    Weisse  S. 

Blätter  schwimmend,  ganzrandig,  tief  herzförmig;  Fruchtknoten  kahl ;  Narbe 
10— 20strahlig.  —  Bei  uns  in  Teichen  und  Bassins  kultivirt,  zuweilen  verwildert. 
—  Offizin  eil  waren  hievon  das  Khizom  und  die  Blüthenblätter :  Kadix  et 
flores  Nymphaeae  albae. 

Nuphar  luteum  Sibt.  &  Sm.,  mit  gelben  Blüthen,  lieferte  früher  die  Flores 
Nymphaeae  luteae;  aus  dem  Khizom  -von  Nymphaea  Lotus  L.  soll  nach  Taylor  in 
Ostindieu  und  China  eine  Art  Arrowroot  bereitet  werden  (Gaoufun  genannt) ;  von  der  nahe 
verwandten  Familie  der,  durch  die  eiweisslosen  Samen  verschiedeneu,  Nelumbiaceae 
DeCand.  ist  zu  erwähnen:  Nelumbium  speciosuni  W. ,  eine  der  schönsten  Wasser- 
pflanzen des  mittleren  uud  südlichen  Asiens,  des  Nils,  deren  wohlschmeckende  Samen 
die  Faba  aegyptiaca  (des  Pythagoras  „Kvapof  alyimrtos") ,  jener  mythische  Lotus  der 
Aegypter  uud  Indier  war. 

Papaveraceae  Juss. 

V Krautartige  Pflanzen  mit  weissen  oder  gefärbten  Milchsäften;  Blät- 
ter zerstreut;  Kelchblätter  2*)  hinfällig,  Blume  regelmässig  4,  6 — ^blät- 
terig, selten  fehlend;  Staubgefässe  zahlreich,  frei,  zuweilen  4,  8  oder 
12  unter  dem  Fruchtknoten  befestigt;  Fruchtknoten  lfächerig,  meist 
vieleiig;  Eichen  umgewendet  oder  halbgekrümmt,  an  wandständigen 
Placeuten,  welche  der  Anzahl  der  Narben  gleich,  mit  diesen  ab- 
wechselnd stehen.  Frucht  eine  eiufächerige  Kapsel  oder  Schote; 
Samen  klein,  albuminös,  Embryo  im  Grunde  des  ölig-fleischigen  Eiweisses 
eingeschlossen.  Vorkommen:  Die  Meisten  sind  in  Europa  einheimisch, 
einige  in  anderen  Welttheilen :  Eigenschaften.  Die  Milchsäfte  haben 
theils  narkotische,  theils  scharfnarkotische  Wirkung;  die  Samen  ent- 
halten dagegen  meist  milde,  Unschädliche,  fette  Oelft 

Papaver  Tourn.  Mohn.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelch  2blätterig,  hinfällig;  Blume  4blätterig  in  der  Knospenlage  zer- 
knittert (Aest.  corrugativa) ;  Staubgefässe  zahlreich;  Fruchtknoten  verkehrt 
eiförmig  oder  keulenförmig,  vieleiig;  Samenträger  wandständig,  falsche 
Scheidewände  bildend;  Narbe  sitzend,  4 — 20strahlig;  Kapsel  unter  der  Narbe 
rings  mit  Löchern  aufspringend;  Samen  rundlich  nierenförmig ,  netzförmig 
geädert;  Keim  bogenförmig. 

P.  somniferum  L.  Gartenmohn. 

Stengel  einfach  oder  wenig  verästelt,  graugrün  bereift,  beblättert,  kahi; 
Blätter  kahl,  länglich,  ungleich  gezähnt,  die  oberen  sitzend,  stengelumfassend, 
die  unteren  buchtig,  am  Grunde  verschmälert,  gestielt;  Blüthenstiele  ab- 
stehend b  ors  tenhaari  g  oder  kahl;  Filamente  nach  oben  breiter  werdend; 
Narbe  8 — vielstrahlig ,  lappig  gekerbt ;  Kapsel  fast  kuglig ,  kahl.  —  In  der  Türkei, 


'    Bei  Papaver  Orientale  L.  iimlet  man  häufig  ä  Kelchblätter. 
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bei  uns  angebaut,  wie  auch  in  Aegypten,  Algier,  Ostindien  etc.  Man  unter- 
scheidet Varietäten  mit  weissem  und  schwarzgrauem  Samen;  ebenso  ändert  auch 
die  Farbe  der  Blüthen  ab.  —  Offizineil:  Die  unreifen  Samenkapseln,  Capita 
Papaveris,  der  Samen  —  Semen  papaveris  albi,  der  getrocknete  Milchsaft  der 
unreifen  Kapseln  —  Opium;  B  es  tan  d  th  ei  le  des  Opium:  Morphium,  Narcotin, 
Codein,  Thebain,  Papaverin,  Narcein,  Pseudomorphin ,  Opianin  ,  Metamorphin  — 
sämmtlich  Alkaloide;  ferner  die  indifferenten  Stoffe:  Meconin  und  Porphyroxin, 
dann  Meconsäure,  Harz,  Riechstoff,  Fett,  Gummi,  Salze  etc.  Die  Mohn- 
köpfe enthalten  gleichfalls  etwas  Morphin  in  wechselnden  Mengen ;  die  Samen: 
Mildes  fettes  Oel  —  Oleum  papaveris. 
P.  dubium  L. 

Stengel  beblättert  rauhhaarig;  Blätter  doppelt  fiederschnittig,  mit  kurzen 
Haaren  besetzt;  Blüthenstiele  mit  angedrückten  s  teifen  Haaren ;  Staubfaden 
fadenförmig;  Narbe  7— 9 strahlig,  Strahlen  getrennt;  Kapsel  kahl,  keulen- 
förmig. —  Auf  Aeckern;  zuweilen  mit  der  folgenden  Spezies  verwechselt. 

P.  Ehoeas.  Klatschrose. 

Stengel  vielblüthig,  mit  abstehenden  Borstenhaaren;  Blätter  fieder- 
theilig,  die  einzelnen  Lappen  länglich,  lanzettlich;  Narbe  S— 12s  t  r  a  h  1  ig,  die 
Strahlen  mit  den  Rändern  sich  deckend;  Kapsel  krugförmig.  Auf  Aeckern; 
die  Blüthen  sind  die  offizinellen  Flores  rhoeados ,  welchen  Einige  schwach  nar- 
kotische (?)  Eigenschaften  zuschreiben. 

Sanguinaria  Dill.  Blutkraut.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelch  ^blätterig;  Blumenblätter  8—12,  in  2—3  Reihen  gestellt;  Staub- 
gefässe24;  Narbe  sitzend,  21appig;  Kapsel  länglich,  bauchig,  2klappig;  Samen 
rundlich  mit  einem  angedrückten,  verlängerten  Naberwulst  (Arillus). 

S.  canadensis  L.    Canadisches  B. 

Stengel  unterirdisch,  knollig  verdickt,  einen  ro  then  Milchsaft  führend; 
Blattstiele  röthlich ,  von  zwei  oder  mehreren  häutigen  Scheiden  umgeben ;  Blätter 
7 — 91appig,  an  der  Basis  herz-nierenfürmig ,  oben  blassgrün,  unten  heller,  röth- 
lich violett  geädert;  Kapsel  an  beiden  Enden  spitz;  Samen  braunroth  mit  weissem 
Arillus.  —  In  Nordamerika.  —  Der  unterirdische  Stengel  bildet  die  Radix  San- 
guinariae ,  Blutwurzel  ^der  amerikanischen  Aerzte.  Bestandtheile:  Sangui- 
narin ,  mit  dem  Chelerythrin  aus  Chelidonium  identisch,  Pucc'in,  wie  das  Vorige 
rothe  Salze  bildend  (Wayne);  ferner  einen  dem  Porphyroxin  ähnlichen  Stoff. 
Wirkung:  Emeticum,  Diureticum ,  mit  narkotischer  Nebenwirkung. 

Chelidonium  Tourn.  Schöllkraut.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelchblätter  2 ;  Kronblätter  4 ;  Staubgcf asse  zahlreich ;  Frucht  eine 
zweiklappigc  Schote,  lfächerig;  die  Klappen  lösen  sich  von  den  beiden  Pla- 
centen  ab,  welche  dann  rahmenartig  (replüm)  stehenbleiben;  Narbe  21appig; 
Samen  klein,  eiförmig,  mit  kammförmigem  Nadelwulst;  Keim  klein,  gerade. 

Ch.  majus  L.    Gemeines  Schöllkraut. 

Stengel  ästig;  Blätter  fiedertheilig,  die  Fiederläppchen  gekerbt;  Blüthen  in 
langgestielten  Dolden;  Blüthenblätter  verkehrt  eirund;  Staubfäden  nach  oben 
breiter  werdend;  Kapsel  schmal,  stielrund,  durch  die  Samen  wulstig,  kahl.  Alle 
Theile  enthalten  einen  gelben  Milchsaft.  —  Gemein  durch  Europa  an  wüsten 
Plätzen.  —  Offizinell  ist  das  frische  Kraut  —  Herba  Cheltdmiii  majoris,  welches 
zur  Darstellung  eines  Extractes  dient.  Bestandtheile:  Ghelidonin  und  Clieleryihrin , 
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zwei  Basen,  von  welchen  die  erstere  nicht,  die  zweite  dagegen  giftig  ist;  Clielido- 
xanthin,  gelber  indifferenter  Bitterstoff;  Chelidonsäurc  und  Aep feisäure 
etc.  (Probst).    Wirkung:  Narcoticum  acre. 

Hierher  gehört  noch  der  Hornmohn  —  Glaucium  luteum  Scop. ,  welcher  sich 
von  dem  Schöllkraute  nur  durch  die  2 fächerige  schotenförmige  Kapsel  unterscheidet, 
an  deu  Küsten  des  mittelländischen  und  atlantischen  Meeres  sich  (ludet  und  auch  die 
Eigenschaften  des  Chelidonium  theilt.  Das  in  demselben  enthaltene  Glau  ein  ist 
identisch  mit  dem  Cbelerythrin. " 

Fwnariaceae  De  Cand. 

Zarte  Kräuter  mit  wässerigen  Säften;  Blätter  zerstreut,  fiederartig 
zusammengesetzt,  ohne  Nebenblätter;  Kelch  2blätterig,  klein,  abfallend  oder 
auch  fehlend;  Blume  un regelmässig,  vierblätterig,  getrennt  oder  ver- 
wachsen, die  beiden  äusseren  grösser,  höckerig  oder  gespornt;  die  beiden 
inneren  an  ihrer  Spitze  verwachsen;  Staubgefässe  6,  diadelphisch, 
den  äusseren  Kronblättern  gegenübergestellt ;  Fruchtknoten  lfächerig ;  Eichen 
einzeln  oder  zahlreich,  campylotrop  oder  hemitrop,  wandständig;  Griffel  mit 
zusammengedrückter  Narbe;  Frucht  eine  schotenförmige  Kapsel,  lfächerig, 
2klappig  oder  1  sämig,  nicht  aufspringend;  Samen  albuminos;  Embryo  sehr 
klein ,  gerade ,  seltener  bogenförmig ,  an  der  Spitze  des  öligen  Eiweisses. 

Vorkommen:  Die  Meisten  kommen  in  der  gemässigten  Zone  der 
nördlichen  Hemisphäre  vor. 

Eigenschaften:  Amaro-solvenlia,  vermöge  ihres  Gehaltes  an  Bitter- 
stoff und  Salzen. 

Fumaria  Tourn.  Erdrauch.  (Diadelphia  Hexandria  L.) 

Kelch  2blätterig,  abfallend;  Blumenblätter  4,  das  obere  am  Grunde 
sackförmig  gesport,  das  untere  spateiförmig;  Frucht  ein  einsamiges,  nicht 
aufspringendes  Nüsscken. 

F.  officinalis  L.    Gemeiner  E. 

Stengel  aufrecht,  verästelt,  wie  auch  die  Blätter  kahl,  graugrün;  letztere 
doppelt  gefiedert,  die  Blättchen  dreitheilig,  Zipfel  2— 3spaltig,  die  äussersten 
Lappen  spateiförmig;  Kelchblätter  eirund ,  zugespitzt ,  gezähnt ,  3mal  kürzer 
als  die  Kronblätter ;  Früchte  etwas  ausgerandet ,  breiter  als  lang ,  warzig  runzlig. 
—  Auf  sandigen  Aeckern,  Schutthaufen.  —  Offizineil  die  blühende  Pflanze  als 
Herba  fumariae.  Bestandtheile:  Bitterstoff  (Fumarin  Hannon's).  Fumar- 
säure (Winkler),  Schleim,  Salze  etc.    Wirkung:  Toni  cum  solvens. 

F.  Vaillantii  Lois.  Unterscheidet  sich  durch  die  schmäleren  und 
spitzeren  Zipfel  der  Blätter  und  die  kleineren,  helleren  Blüthen;  ferner  auch 
durch  den  viel  kleineren  Kelch  und  die  kreisrunde  Frucht.  Standort,  Eigen- 
schaften etc.  wie  bei  der  Vorigen. 

In  diese  Familie  gehören  ferner  noch  die  verschiedenen  C  o  ry  d  al  i  s  -  Arten,  von 
welchen  C.  fabacea  Pers.  früher  die  Tubera  Aristolochiae  fabaeeae,  und  C.  cava 
Schwg.  die  Tubera  Aristolochiae  cavae  lieferten.  Das  in  diesen  gefundene  Cory- 
dalin  scheint  mit  dem  Fumarin  identisch  zu  sein. 

^  Cruciferae  Juss. 
Kräuter,  seltener  Halbsträucher  mit  wechselständigen  Blättern,  ohne 
Nebenblätter;  Blüthen  zwitterig  ohne  Deckblätter,  Doldentrauben  oder  Trauben 
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bildend;  Kelch  frei,  4blätterig,  abfallend,  in  der  Knospenlage  meist  geschin- 
delt (Aest.  imbricata);  Kronblätter  4,  sehr  selten  fehlend;  Staubgcfässe  6, 
die  Inneren  vier  länger,  die  Aeusseren  2  kürzer;  erstere  paarweise  den  Samen- 
trägern,  letztere  den  Klappen  des  Ovariums  gegenüber;  im  Grunde  derBlüthe 
2_4  Drüsen;  Fruchtkarten  2fächerig,  Eichen  krummläufig;  Griffel  1  mit  2 
zuweilen  verwachsenen  kurzen  Narben;  Fruch,t  eine  2klappige,  2fächerige 
Schote  (Siliqua,  viel  länger,  als  breit)  oder  eiuSchötchen  (Silicula,  nicht 
viel  länger,  als  breit),  oder  eine  einsamige  nussartige  Hülse,  nicht  aufsprin- 
gend (Nucamentum)  oder  eine  Gliederhülse  (Lomentum);  Samenträger  2, 
am  Rande  der  Scheidewand  befestigt;  Samen  eiweisslos,  meist  hängend; 
Embryo  gekrümmt,  sehr  selten  spiralig.  Vorkommen:  In  gemässigten  und 
kalten  Kümaten,  in  Tropengegenden  fast  nur  auf  Gebirgen.  Eigenschaf- 
ten: Durch  ihren  Gehalt  an  flüchtig  scharfen  Stoffen  und  Salzen  er- 
regend, antiscorbutisch,  äusserlich  zumTheil  selbst  hautrüthend 
wirkend.    Bemerkenswerth  ist  noch  der  Gehalt  an  Schwefel. 

Eintheilung:  Linne  theilte  schon  ursprünglich  die  Tetradynamia, 
wohin  diese  Familie  gehört  in  2  Gruppen,  SilAquosae  und  Silicidosae,  wel- 
chen dann  später  noch  Nucamentaccac  als  3te  Gruppe  in  Berücksichtigung 
der  Form  der  Früchte  beigefügt  wurden.  De  Cändollc  theilte  diese  sonst 
sehr  natürliche  Familie  nach  der  Zusammenfaltuug  des  Embryo's  in  folgende 
5  Unterordnungen: 

1.  Pleurorhizae;  Würzelchcn  auf  dem  Rande  der  Cotyledonen;  0= 

2.  Notorhizac;  Würzelchen  auf  dem  Rücken  des  einen  der  aufein- 
ander liegenden  Cotyledonen ;  0  || 

3.  Orthoploceae;  Würzelchcn  ebenso,  Cotyledonen  jedoch  der  Länge 
nach  gefaltet;  0§> 

4.  Spirolobeae;  Cotyledonen  aufeinander  liegend,  jedoch  schnecken- 
förmig gegen  das  Würzelchen  zusammengerollt. 

5.  Diplccolobcae;  Cotyledonen  2  bis  3mal  der  Quere  nach  gefaltet. 
Von  diesen  Unterordnungen  baten  wir  blos  die  ersten  zu  berücksich- 
tigen, iudem  die  beiden  anderen  keine  offizinellen  Pflanzen  enthalten. 

1)  Pleurorhizae  De  Cand. 

Na  sturtium  R.  Br.  Brunnenkresse. 

Schote  stielrundlich ;  Klappen  gewölbt  oder  ziemlich  flach ;  Samen  in 
jedem  Fache  ungleich  2reihig. 

N.  officinale  R.  Br.  (Sisymbrium  Nasturtium  L.) 

Stengel  röhrig,  am  Grunde  kriechend,  dann  aufsteigend  oder  aufrecht; 
Blätter  leierförmig  gefiedert,  Blättchen  oval,  atisgeschweift;  Blüthen 
weiss;  Schoten  weit  abstehend,  linienförmig  etwas  gebogen ,  so  lang  als 
der  Fruchtstiel.  Vorkommen:  An  wasserreichen  Stellen.  Offizineil  ist  das 
frische  Kraut,  Hb.  nasturtii  aquatici ,  als  Zusatz  zu  Kräutersäften.  Bestand- 
teile: Scharfes,  schwefelhaltiges,  ätherisches  Oel,  Gerbstoff,  Salze.  Wir- 
kung: Solvens  salinum,  Antiscorbuticum. 

Verwechslungen:  Mit  Cardamine  jjrntettsis  L. ;  diese  unterscheidet  sich 
durch  den  geraden,  aufrechten  Stengel,  die  schmal  lanzettlicheu  Stengelblätter,  blass- 
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violette  Blüthen;  Cardamine  amara  L.  differirt  durch  den  uicht  hohlen  Stengel 
und  die  aufrechten  Schoten. 

Cochlearia  L.  Löffelkraut. 

Schötchen  rundlich,  aufgedunsen  mit  einem  deutlichen  Längs- 
nerven; Griffel  nach  dem  Aufspringen  auf  der  Scheidewand  stehenblei- 
bend. 2  oder  mehr  Drüsen  auf  dem  Blüthcnboden,  neben  den  äusseren 
Staubgefässen. 

C.  officinalis  L.    Gemeines  Löffelkraut. 

Stengel  kahl ,  aufrecht  oder  aufsteigend ,  vom  Grunde  an  ästig ;  Blätter 
fleischig,  die  grundständigen  gestielt,  breit  eirund,  die  Stengelblätter  eirund, 
gezähnt,  die  obersten  am  Grunde  tief  herzförmig,  sitzend.  Vorkommen: 
An  den  nördlichen  Küsten,  im  mittleren  Europa  in  der  Nähe  von  Salinen.  — 
Offizineil  ist  das  frische  Kraut,  Herba  Cochleariae.  B  e  s  t  a  n  d  t  he  il  e  : 
Aetherisches,  schwefelhaltiges  Oel,  Harz,  Gummi,  bitterer  Extractivstoff,  Ei- 
weiss,  Salpeter,  schwefelsaurer  Kalk,  schwefelsaures  Ammoniak  und  Chlor- 
ammonium (Gutret).    Wirkung:  Antiscorbuticum. 

Verwechslung  mit  Ficaria  ranuneuloides  erkennt  man  daran,  dass  bei  die- 
sem auch  die  Steugelblätter  gestielt  sind  und  an  der  gelben  Blüthe ,  während  die 
des  Löffelkrautes  meist  weiss  sind. 

G.  Armoracia  L.  Meerrettig  (C.  rusticana  Lam. ,  Armoracia  sativa  Hell.). 

Schötchen  fast  kuglig,  ohne  Längsnerven;  grundständige  Blätter  gestielt, 
länglich,  gekerbt,  die  Stengelblätter  sitzend,  die  unteren  fiederspaltig,  die 
oberen  lanzettlich,  gesägt,  die  obersten  linienförmig,  ganzrandig.  —  An  den 
Küsten  Nordeuropa's,  bei  uns  kultivirt.  Offizin  eil:  der  f r i s c h  e  Wurzel- 
stock —  Radix  Armoraciae  s.  Raphani  rusticani.  Bestandtheile:  Aetheri- 
sches, schwefelhaltiges  Oel,  bitteres  Harz,  Amylum,  Zucker,  Ei  weiss,  Salze 
(Gutret  &  Einhof).  Wirkung:  Durch  den  Gehalt  an  scharfem  ätherischem  Oel 
hautröthend  bei  äusserlicher  Anwendung. 

2)  No  torhizae. 

Caps  eil  a  Vent.  Täschelkraut. 

Kelchblätter  gleich,  Kronblätter  ungleich;  Schötchen  keilförmig,  un- 
geflügelt,  vielsamig. 

C.  bur  so  pastoris  Mönch.  Hirtentäschelkraut  (Thlaspi  b.  p.  L. ,  Na- 
sturtium  Roth,  Lepidium  Willd.). 

Grundständige  Blätter  schrotsägeförmig  fiederspaltig  oder  fast  ganzrandig, 
oder  buchtig  gezähnt;  Stengelblätter  sitzend,  am  Grunde  pfeilförmig,  gezähnt 
oder  ganzrandig.  —  Vorkommen  :  Allenthalben  an  Wegen,  Aeckern.  —  0  f- 
fizinell:  Herba  Bursae  pastoris.  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  fettige 
und  wachsartige  Substanz,  saures  Weichharz,  rother  und  grüner  Farbstoff,  Sa- 
ponin,  Gummi,  Ei  weiss,  Gerbsäure,  Aepfel-,  Citronen-  und  Weinsäure,  Salpeter 
(Daubrawa).    Wirkung:  Amarum  solvens. 

Lepidium  L.  Kresse. 

Kelch  etwas  abstehend,   Kelch-  und  Kronblätter  gleich;  Schötchen 
rundlich  eiförmig,  Klappen  kahnförmig,  zuweilen  geflügelt;  Fächer  lsamig. 
L.  sativuvi  L.  Gartenkresse. 

Blätter  gestielt,  fiedortheilig  oder  doppelt  fiedertheilig,  die  oberen  sitzend, 
lincal,  ganzrandig;  Schötchen  rundlich  oval,  der  Spindel  angedrückt.  —  Vor- 
U  «  n ke  1 ,  med.  Botanik.  2 
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kommen:  Im  Orient,  bei  uns  allgemein  kultivirt.  B  es  tan  <1  th  eile:  Aehnlich 
wie  Nasturtium,  ebenso  auch  die  Wirkung  des  früher  gebräuchlichen  Krautes 

  Herba,  und  des  Samens  —  Semen  Nasturtii  hortensis. 

Isatis  Tourn.  Waid. 

Schötchen  von  der  Seite  her  zusammengedrückt,  geflügelt,  ein- 
sam ig,  einfächerig. 

J.  tinctoria  L.  Färberwaid. 

Blätter  sitzend ,  länglich ,  am  Grunde  pfeilförmig.  Vorkommen:  In  Mittel- 
und  Südeuropa  an  sonnigen  Hügeln.  —  Früher  war  davon  das  scharf  kressenartig 
schmeckende  Kraut  als  Herba  Isatidis  offizinell ;  am  wichtigsten  ist  diese  Pflanze 
jedoch  durch  ihren  Gehalt  an  Farbstoff  und  zwar:  Indigroth,  Indigblau 
und  Indigbraun;  nebstdem  fand  Chevreul  noch  Eiweiss  und  Salze.  Der  daraus 
dargestellte  Farbstoff  heisst  im  Handel  »Waid«  oder  deutscher  Indigo. 

Geschichtliches:  Zu  Aufang  des  17.  Jahrhunderts  wurde  der  Waid  besonders 
lu  Thüriugen  gebaut  und  die  Städte:  Laugensalza,  Erfurt,  Gotha.  Arnstadt  und  Tenn- 
städt  hiessen  damals  die  Waidstädte,  wo  ein  dazu  eigens  bestimmter  Waidherr,  ein 
Eathsherr,  die  Fabrikation  leiten  musste.  Durch  die  Einführung  des  Iudigs  hat  diese 
Fabrikation  des  Waids  sehr  gelitten,  doch  bedarf  mau  desselben  immer  uoch  bei  der 
Wollenfärberei. 

Camelina  Crantz  Leindotter. 

Kelch  aufrecht,  am  Grunde  ungleich;  Schötchen  aufgedunsen,  verkehrt 
eiförmig  oder  kuglig;  Griffel  in  die  Klappen  übergehend  und  beim  Auf- 
springen derselben  sich  spaltend. 

C.  sativa  Crantz.    Gemeiner  Leindotter. 

Blätter  länglich  lanzettlich  ,  am  Grunde  pfeilförmig,  ganzrandig  oder  entfernt 
gezähnt.  Vorkommen:  In  Europa  und  Nordasien.  Wird  in  einigen  Orten 
wegen  der  Samen  gebaut,  aus  welchen  ein  zum  Brennen  und  zur  Seifenfabrication 
taugliches  Oel,  Leindotteröl,  geschlagen  wird. 

3)  Orthoploceae. 
Brassica  L.  Kohl. 

Schoten  länglich,  geschnäbelt,  Klappen  gewölbt  mit  einem  geraden 
Rückennerven,  ohne  Seitennerven,  an  diesen  jedoch  von  Adern  durchzogen; 
Samen  in  jedem  Fache  einreihig,  kuglig. 

B.  nigra  Koch.    Schwarzer  Senf  (Sinapis  nigra  Linn.). 

Alle  Blätter  gestielt,  die  untersten  leierfömiig,  die  oberen  lanzettlich ;  Kelch 
wagrecht  abstehend;  Schoten  der  Spindel  angedrückt,  kahl,  mit  kur- 
zem, zweischneidigem,  dünnem  Schnabel.  Vorkommen:  Im  mittleren  und 
südlichen  Europa  wild,  jedoch  auch  wie  im  nördlichen  angebaut  und  verwildert. 
Offizinell  sind  die  Samen  :  Semen  Sinapis.  Bestandtheile:  Myronsäure 
(an  Kali  gebunden,  Bussy)  und  Myrosin  (Protei'nkörper),  aus  welchen  sich  unter 
Zutritt  von  Wasser  das  scharfe,  ätherische  Oel  (Schwefelcyan-Allyl)  bildet;  ausser- 
dem enthält  der  Samen  noch  ein  mildes  fettes  Oel.  Wirkung:  Aeusserlich 
als  scharfes,  hautröthendes  Mittel  im  Gebrauch;  innerlich  in  kleinen 
Dosen  als  Stomachicum,  in  grösseren  als  Emeticum  wirkend. 

NB.  Das  im  Handel  vorkommende  Senfmehl  von  Sarepta  in  Südrussland 
stammt  von  Sinapis  juncea  oder  wenigstens  von  einer  Varietät  von  Brassica  7iigra 
Koch  oder  Sinapis  arvensis  L. 

Br.  Napus  L.  Reps. 
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Grundständige  Blätter  leierförmig,  Stengelblätter  ficderspaltig ,  die  obersten 
stengelumfassend,  bläulichgrün,  alle  kahl;  Trauben  verlängert;  Schoten  ab- 
stehend, stumpf  geschnäbelt.  Man  unterscheidet  Sommerraps,  Var.  annua, 
einen  2jährigen  Winter raps,  Var.  oleifera  und  eine  dritte  Varietät  mit  essbarer 
Wurzel,  Erdkohlrabi  —  Var.  esculenta.  —  Die  beiden  Erstereu  dienen  zur  Dar- 
stellung des  Repsöls  —  Oleum  Napi. 

Br.  Bapa  L,  Rübenkohl. 

Grundständige  Blätter  gestielt,  leierförmig,  gesättigt  grün,  rauh- 
haarig; die  oberen  Blätter  eirund ,  am  Grunde  tief  herzförmig,  stengelumfassend, 
blaugrün ,  kahl ;  Kelchblättchen  zuletzt  wagrecht  abstehend ;  Schoten  mit  langem, 
pfiicmenförmigem  Schnabel.  Auch  hier  hat  man  einige  Varietäten  zu  unter- 
scheiden und  zwar :  Var.  Bapifera,  weisse  Rübe,  welche  in  verschiedenen  Abarten 
kultivirt  wird ,  ferner  eine  1jährige  und  2jährige  —  Sommer-  und  Winter- 
rübsen —  V.  oleifera  s.  annua  et  oleifera ,  wie  bei  der  Vorigen. 

B.  oleracea  L.  Gemüsekohl. 

Alle  Blätter  graugrün,  die  untersten  gestielt,  leierförmig,  die  obersten 
sitzend,  länglich;  Kelch  geschlossen.  Die  Blätter  der  verschiedenen  Varie- 
täten dienen  als  Gemüse,  wie:  Var.  acephala  De  Cand.,  der  Krauskohl,  gemmifera 
D.  C. ,  der  Rosenkohl,  botrytis  L.  der  Carviol  oder  Blumenkohl,  sabauda  L. 
Savoyerkohl  oder  Wirsing,  capitata  L.  der  rothe  Kopfkohl  etc. 

Sinapis  L.  Senf. 

Kelchblätter  wagrecht  abstehend,  wie  auch  die  Schoten; 
diese  rauhhaarig,  Schnabel  schwertförmig,  so  lang  oder  länger,  als 
die  3 — önervigen  Klappen. 

S.  alb  a  L. 

Blätter  gestielt,  leierförmig;  Klappen  5 nervig,  kürzer  als  der  Schnabel; 
Samen  lreihig,  hellgelb.  —  Theils  wild,  theils  angebaut  im  südlichen,  mitunter 
auch  im  mittleren  Europa.  —  Offizineil  die  Samen  als  Semen  Sinapis  albce. 
Bestandtheile:  Myrosin,  jedoch  keine  Myronsäure ;  dagegen  Sulfosinapisin, 
eine  krystallinische  Substanz,  Schwefelsenfsäure  und  das  indifferente  E  r  u- 
c  i  n  (Simon).  Das  fette  Oel  der  Samen  enthält  nach  Darby  die  Erucasäure. 
Wirkung:  Aehnlich  wie  der  schwarze  Senf,  nur  bei  weitem  schwächer. 

NB.  Die  noch  oft  gebräuchliche  Bezeichnung  »Semen  Erucae«  rührt  daher, 
dass  früher  die  ähnlichen  nur  halb  so  grossen  Samen  von  Eruca  sativa  Lam.  zu 
gleichen  Zwecken  verwendet  wurden. 

S.  arvensis  L. 

Blätter  eiförmig,  die  untersten  fast  leierförmig;  Schote  stielrund,  kahl  oder 
behaart;  Klappen  3 nervig,  so  lange  als  der  2schneidige  Schnabel.  —  Lästiges 
Unkraut. 

Raphanus  Tonrn.  Rettig. 

Kelch  geschlossen,  2höckerig;  Schote  rund,  höckerig,  zugespitzt,  innen 
schwammig. 

B.  sativus  L.  mit  leierförmigen  Blättern  und  netzartig  runzligen  Samen 
kömmt  hauptsächlich  in  2  Varietäten  vor,  von  welchen  die  eine,  Var.  nigra, 
die  schwarzen  Rettige,  Var.  radicula  die  Monatsrettige  oder  Radieschen  liefert, 
welche  aus  China  stammen  sollen. 

2* 
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Capparideae  Juss. 

Kräuter,  Sträucher,  seltener  Bäume  mit  zerstreuten  Blättern,  ent- 
weder (ihne  Nebenblätter  oder  mit  in  Dornen  verwandelten;  Kelchblätter 
meist  4;  Kronblätter  4,  in  ein  Kreuz  gestellt;  Staubgefässe  meist  unbe- 
stimmt, oder  6,  selten  tetradynamisch!  Fruchtknoten  lfächerig,  häufig 
auf  einer  verlängerten  Scheibe  (Gynophorum)  sitzend,  mit  2  wandstän- 
digen Samenträgeru;  Eichen  campylotrop;  Frucht  schotenartig  oder  eine 
Beere;  Samen  eiweisslos,  nierenförmig;  Embryo  gekrümmt.  Vorkommen: 
In  den  tropischen  und  wärmeren  Gegenden  fast  aller  Welttheile,  namentlich 
in  Afrika.  Eigenschaften:  Die  Pflanzen  dieser  Familie  sind  in  chemischer 
Beziehung  nicht  genau  untersucht,  doch  scheinen  sie  mit  den  Crucifercn 
übereinzukommen. 

Capparis  L.  Kapernstrauch. 

Kelch  und  Blumenkrone  4blätterig,  Staubgefässe  /ahlreich;  Fruchtkno- 
tenträger gestielt;  Frucht  eine  Beere. 

C.  spinosa  L.    Gemeiner  Kapernstrauch  (Polyandria  Monogynia  L.). 

Blätter  rundlich ,  abgestumpft  oder  ausgerandet;  Nebenblätter  in  bogen- 
förmige Dornen  umgewandelt;  Blttthen  einzeln  in  den  Blattachseln ,  langgestielt. 

—  Vorkommen:  In  den  Ländern  des  mittelländischen  Meeres ;  früher  war  die 
Binde  der  Zweige,  besonders  aber  die  der  Wurzel  offizineil  als  Gortex  Cap- 
paridis.  Die  in  Essig  eingemachten  Blüthenknospen  —  Alabastri  cappa- 
ridis  —  sind  die  Kapern  des  Handels.  Bestandt heile:  Die  Blüthenknospen 
enthalten  nach  Rochleder  und  Hlasiwetz  Pectin  und  Rutinsäure;  die  Rinde  ent- 
hält scharfe,  bittere  und  adstringirende  Bestandteile. 

NU.  Aohnliehe  Verwendung  Huden  noob  die  Blüthenknospen  vuu  G.  Fontancsii 
De  C,  C.  aegyptiacaLmn.,  C.  rupestris  Sibth.,  weloho  auch  genossen  werden.  Einige 
Capparis-Arteu  ,  z.  B.  C.  Yco  Mart.  in  Brasilien  gelten  für  gütig,  sind  jedoch  nicht 
genauer  bekannt. 

Aus  der  verwandten  Familie  der  Rcsedaceen  ist  koino  Pflanze  ol'fiziuell; 
dieselbe  ist  besonders  bemerkenswert!)  durch  die  liigenthümlichkeit,  dass  das  Ovannui 
sich  vor  der  Samenreife  öffnet.  Zu  erwähnen  ist  hier  nur  lieseda  Lutcola  L.,  Wau, 
von  welchem  früher  das  Kraut  als  Hcrba  Lutcolae  oltlzinell  war.  Dieselbe  dient  zum 
üclbfärben,  wie  auch  ü.  chinensis  Lour.  und  cochiuehiueusis  Lour.  in  ihrem  Vatcrlande. 

Bixaceae  Kunth. 

Bäume  und  Sträucher  mit  zerstreuten  Blättern  ohne  Nebenblätter; 
Blätter  einfach,  lederartig,  ganzrandig,  oft  drüsig  punetirt;  Kelchblätter 
4 — 7,  unlen  leicht  zusammenhängend,  in  der  Knospenlage  geschindelt; 
Kronblätter  ebenso  viele  als  Kelchblätter,  frei,  oder  fehlend;  Staubgefässe 
frei,  hypogynisch ,  meist  sehr  zahlreich;  Fruchtknoten  lfächerig,  Eichen 
anatrop,  an  2  oder  mehreren  wandständigen  Samenträgeru  befestigt;  Griffel 
entweder  einfach  oder  2 — 4theilig;  Embryo  gerade  in  der  Achse  des  flei- 
schigen'  Eiweisses  oder  gekrümmt;  Würzelchen  gegen  den  Nabel  gerichtet. 

—  Vorkommen:  In  den  Tropeugegenden.  Eigenschaften:  Wenig 
bekannt;  Bitterstoffe  und  Farbstoffe  sind  in  einigen  Gliedern  dieser  Familie 
enthalten. 
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Bixa  L.  Orleanbaum.  (Polyandria  Polygynia  Lln.) 

Kelch  Öblätterig,  am  Grunde  mit  5  Höckern  versehen,  rosenroth,  hin- 
fällig; Kapsel  mit  borstigen  Sternhaaren  besetzt,  herzförmig  rundlich,  die 
zusammengedrückten,  auf  beiden  Seiten  etwas  vertieften  Samen  sind  in  dem 
dunkelrothen,  veilchenartig  riechenden  und  bitterschmeckenden  Fruchtmarke 
eingebettet ;  Embryo  gekrümmt. 

B.  Or  ellana  L.    Aechter  Orleanbaum. 

Blätter  auf  beiden  Seiten  kahl,  herzförmig.  Vorkommen:  In  Südamerika. 
Aus  dem  Fruchtmarke  bereitet  man  den  unter  dem  Namen  »Roucou«  oder  0  r- 
lean  gebräuchlichen  Farbstoff;  derselbe  wird  auch  von  B.  Ururucurana  W. 
in  Brasilien  gewonnen. 

Als  mit  dieser  Familie  verwandt  betrachtet  Endlicher  die  Familie  der  Pangiaceen, 
welche  Lindley  den  Papayaceen  nahe  stellt. 

Pangiaceae  Blume. 

Bäume  mit  abwechselnd  stehenden,  gestielten,  ganzrandigen  oder  etwas  gelappten 
Blättern;  Blüthen  einzeln  oder  in  Büscheln,  unvollkommen  2häusig ;  Kelchblätter 
meist  5,  seltener  2,  3  oder  4;  Kronblätter  5^-8,  mit  ebensovieleu  gegenüber- 
stehenden Schüppchen  (Staminodien)  Männliche  Blüthen:  Staubgefässe  5  oder 
zahlreiche,  seltener  4,  im  Grunde  des  srheibenartigen  Kelchs,  keine  Andeutung  eines 
Griffels;  Antheren  mit  breitem  Connectiv ;  "Weibliche:  Staminodien  soviele  als 
Kronblätter,  mit  diesen  abwechselnd;  Fruchtknoten  frei,  einfächerig,  mit  2—6  waud- 
ständigen  Placenten ;  Frucht  einfächerig,  saftig,  nicht  aufspringend;  Samen  zahlreich, 
unförmlich,  mit  dünner,  zerbrechlicher  Schale;  Eiweiss  gross,  ölig;  Embryo  fast  so 
gross  als  das  Eiweiss,  mit  flachen  Cotyledonen  und  keuligem  Würzelchen.  —  Vor- 
kommen: In  den  heissen  Gegenden  Indiens.  Eigenschaften:  Wenig  bekannt, 
die  Meisten  scheinen  scharf  giftig  zu  sein. 

Cliauhnoogra  oäorata  Roxb.  (Gynocardia  K.  Br.)  in  Silhet. 

Dio  Samen  werden  unter  dem  Namen  „Chaulmoogri"  oder  „Petarcurrah"  schon 
längst  von  den  Eingeboruen  zur  Behandlung  von  Hautkrankheiten  verwendet  und 
neuerdings  von  Indien  aus  sehr  gegen  Flechten,  Lepra,  Elephantiasis  etc.  empfohlen. 
Sie  werden  von  der  Schale  befreit  entweder  mit  Butter  zu  einem  Tci^e  zerrieben,  als 
Umschlag  oder  auch  innerlich  gebraucht.  Hydnocarpus  venmatus  Gaertu.  in  Ceylon, 
besitzt  eine  sehr  giftige  Frucht. 

Cistineae  Juss. 

Kräuter,  Halbsträucber  und  Sträucher;  Blätter  gegenständig  oder  zer- 
streut, ganzrandig,  zuweilen  mit  Nebenblättern  versehen;  Blüthen  einzeln, 
endständig  oder  in  Trauben;  Kelchblätter  5.  die  zwei  äusseren  kleiner,  zu- 
weilen fehlend,  die  3  inneren  in  der  Knospenlage  gedreht  (Aestivatio 
contorta),  bleibend;  Kronblätter  5,  hinfällig,  in  der  Knospe  den  Kelch- 
blättern entgegen  gedreht;  Staubgefässe  frei,  zahlreich;  Fruchtknoten 
aus  3 — 5  vereinigten  Carpellen  bestehend,  mit  geradläufigen  Eichen,  1 — 5- 
fächerig;  Placenta  wandständig,  in  der  Mitte  der  Klappen  befestigt;  Samen 
eckig,  klein;  Embryo  spiralig  oder  gekrümmt,  innerhalb  eines  niehligen 
Eiweisses.    Vorkommen:  Die  meisten  in  Südeuropa  und  Nordafrika. 

Cystus  Tournef.  Cystrose,  Sonnenröschen.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Kelch  öblätterig;  Kronblätter  ebensoviele;  Samenträger  5—10,  Halb- 
scheidewände bildend;  Kapsel  5 — lOklappig. 

C.  eretieus  L.    Cretische  Cistrose. 

Blätter  gestielt,  eiförmig,  stumpf,  filz  ig  kur  z  h  aarig,  wellig,  ader- 
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runzlich-  Blüthenstiele  kurz,  weichhaarig,  Kelch  zottig  sternhaarig.  — 
Vor  komm  en :  Südeuropa,  Orient.  Offizinell  war  früher  das  aus  den  Aesten 
und  Blättern  ausschwitzende  Harz  —  Besina  Ladani  s.  Labdanum,  welches  nach 
Art  der  aromatischen  Harze  Verwendung  fand.  Auch  C.  cyprius  Lam.  in  Cypern, 
dem  Orient,  mit  ohen  kahlen  Blättern  und  elliptisch-lanzettlichen  Blättern 
und  G.  ladaniferus  L.  in  Spanien ,  mit  schmal  lanzettlichen ,  fast  sitzenden  Blättern 
liefern  dieses  Harz. 

Droseraceae  De  Cand. 

Krautartige,  mit  gestielten  Drüsen  versehene  Pflanzen,  mit  zerstreuten 
Blättern,  welche  in  der  Knospe  schneckenförmig  eingerollt  sind; 
Kelchblätter  undBlumenblätter  5;  Staubgefässe  meist  ebensoviele, 
mit  den  Kronblättern  abwechselnd  gestellt ;  Antheren  2fächerig,  nach  aussen 
gewendet;  Fruchtknoten  einfächerig;  Samenträger  wandständig;  Eichen 
gegenläufig;  Griffel  3 — 5,  oft  2spaltig;  Samen  albuminos,  zahlreich,  Em- 
bryo klein.  Vorkommen:  In  allen  Zonen,  mit  Ausnahme  der  arctischen. 
Eigenschaften:  Scharf  wirkende  Pflanzen. 

Drosera  L.  Sonnenthau. 

Kelch  uud  Krone  öblätterig;  Staubgefässe  5;  Griffel  3 — 5,  2theilig; 
Kapsel  lfächerig,  an  der  Spitze  3 — Sklappig. 

D.  rotundifolia  Linn.    Rundblätteriger  S.  (Pentandria  Pentagynia  L.) 

Blätter  fast  kreisrund,  am  Rande  und  auf  der  oberen  Seite  mit  röthlichen 
Drüsenhaaren  bedeckt;  Blüthenschäftc  3— 4mal  länger  als  die  Blätter;  Blüthen 
traubig;  Narben  keulenförmig.  —  Vorkommen:  Auf  sumpfigen  Wiesen,  Torf- 
mooren. —  Früher  offizinell  als  Herba  Rorellae  s.  rorae  solis.  —  Bestand- 
t  h  e  i  1  e :  Nicht  bekannt ,  wahrscheinlich  scharfe  flüchtige ,  bittere  und  adstringi- 
rende  Stoffe.    Wirkung:  Entericum  expectorans  (Strumpf). 

Violaceae  De  Cand. 

Kräuter  oder  Sträucher;  Blätter  meist  zerstreut,  einfach,  mit  Neben- 
blättern; Kelch  öblätterig,  bleibend,  in  der  Knospenlage  geschindelt;  Krone 
öblätterig,  oft  ungleich,  das  unpaarige  Kronblatt  gewöhnlich  gespornt; 
(Blüthe  meist  gedreht,  so  dass  die  oberen  Theile  nach  unten  zu  stehen 
kommen;)  Kronblätter  in  der  Knospe  schief  zusammengedreht;  Staubgefässr 
5,  hypogynisch,  mit  den  Blumenblättern  abwechselnd,  Antheren  verbreitert, 
an  der  Spitze  häutig,  2fächerig,  einwärts  gewendet;  Fruchtknoten  lfä- 
cherig, Eichen  gegenläufig,  zahlreich,  an  3  wandständigen  Placenten  be- 
festigt; Griffel  1,  bleibend;  Kapsel  lfächerig,  3klappig;  Embryo  gerade 
in  der  Achse  des  fleischigen  Eiweisses.  Vorkommen:  Diejenigen  Vio- 
laceen,  welche  unregelmässige  Blüthen  besitzen,  kommen  hauptsächlich 
in  Europa,  dem  nördlichen  Asien  und  Nordamerika  vor,  und  zwar  die 
krautartigen,  dagegen  in  Südamerika  strauchartige ;  diejenigen  mit  regelmäs- 
sigen Blüthen  finden  sich  in  Afrika,  Südamerika.  Eigenschaften:  Viele 
zeichnen  sich  durch  den  Wohlgeruch  ihrer  Blüthen  aus;  die  meisten  ent- 
halten in  der  Wurzel  brechen  er  reg  ende  Stoffe. 
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Viola  Lin.  Veilchen. 

Kelchblätter  5,  am  Grunde  in  ein  lappiges  Anhängsel  vorge- 
zogen; Blumenkrone  öblätterig,  das  unpaarige  Kronblatt  in  einen  hohlen 
Sporn  ausgehend;  Staubgefässe  5,  die  beiden  nach  unten  gerichteten  ge- 
spornt; Griffel  mit  hackig  gekrümmter  Narbe. 

V.  odoratah.  Wohlriechendes  Veilchen  (Pentandria  oder  Syngenesia 
Monogynia  L.). 

Stengellos,  Stolonen  treibend ;  Blätter  sämmtlich  grundständig,  gestielt,  kurz- 
flaumig, rundlich  herzförmig,  die  anfänglich  erscheinenden  nieren-herzförmig; 
Nebenblätter  länglich  gewimpert,  kahl;  Kelchblätter  länglich,  stumpf;  Narbe 
hackig  gekrümmt;  Kapsel  kuglig,  mit  kurzen  Haaren  bedeckt.  Vorkommen: 
Auf  Grasplätzen.  -  Offizineil:  die  Blüthen,  Flores  Violarum.  Bestand- 
theile:  Violin,  dem  Emetin  ähnliche  Base  (Boullay),  Eiweiss,  Gummi,  Zucker, 
blauer,  rother  und  violetter  Farbstoff  (Pagenstecher).  Wirkung:  Schwach  den 
Auswurf  begünstigend. 

V.  palustris  L.  Unterschei  det  sich  durch  b  las  s  er  e,  dunkler 
geäderte,  kurz  gespornte,  geruchlos  e  Blüthen  und  nierenförmige  Blätter. 

V.  hirta  L.  Hat  keine  Ausläufer,  gleichfalls  geruchlose,  blass  violette 
Blüthen,  ausgerandete  Kronblätter  und  gefranzte  Nebenblätter. 

V.  canina  L.  Hellere,  geruchlose  Blumen,  spitze  Kelchblätter  und 
beblätterter  Stengel. 

V.  tricolor  L.  Stiefmütterchen. 

Stengel  kantig,  aufsteigend;  Blätter  länglich,  sägezähnig  gekerbt;  Neben- 
blätter gross,  leierförmig,  fiedertheilig ;  Narbe  urnenförmig,  genabelt;  Kapsel 
kahl.  —  Vorkommen:  Auf  unfruchtbaren  Aeckern.  —  Offizinell:  das  blühende 
Kraut  —  Herba  Violae  tricoloris  s.  Jaceae.  Bestandteile:  Nicht  bekannt. 
Wirkung:  Schon  seit  früheren  Zeiten  gegen  Hautkrankheiten  im  Gebrauche. 

Jonidium  Vent.  Brechviole. 

Kelchblätter  5,  die  vorderen  grösser,  ohne  Anhängsel;  Blumen- 
blätter 5,  das  unterste  (Labellum)  genagelt,  uugespornt,  am  Grunde  ver- 
tieft; Antheren  ungespornt  ;  Kapsel  wie  bei  Viola. 

J.  Ipecacuanha  Vent.  (Viola  L..  Solea  Spreng.,  J.  Itubu  Humb.  &  Bonpl.) 
(Pentandria  Monog.  L.) 

Stengel  ästig,  wie  die  ganze  Pflanze  zottig  behaart;  Blätter  kurzgestielt, 
länglich  oder  elliptisch,  gesägt,  Nebenblätter  lanzettlich,  zugespitzt;  Kelchblätter 
drüsig  gewimpert;  Labellum  quer  elliptisch  oder  verkehrt  herzförmig.  —  Vor- 
kommen: Brasilien ,  Poaya  branca  der  Eingeborenen.  Die  Wurzel  wird  als 
weisse  Ipecacuanha  oder  Brechwurzel,  Badix  Ipecacuanhae  albae  dort 
angewendet.  Bestandtheile:  Emetin  (nur  6  °/o) ,  Harz,  Stärke.  Wirkung: 
Acre  nauseosum,  Diaphoreticum. 

J.  Poaya  St.  Hil.  (Solea  Spreng.). 

Sehr  rauhhaarig,  Blätter  fast  sitzend,  undeutlich  gezähnt,  fast  herzeiförmig ; 
Nebenblätter  ganzrandig,  lineal  fadenförmig;  Kelchblätter  ganzrandig;  Lippe  breit, 
verkehrt  herzförmig.  Staubfäden  an  der  Spitze  bärtig,  Antheren  mit 
einer  kleinen  Hervorragung  versehen;  Griffel  Sförmig.  Vorkommen:  In  Bra- 
silien ,  wie  die  Vorige  verwendet  (Poaya  do  campo  der  Eingeborenen).  Bestand- 
theile und  Wirkung  wie  bei  der  Vorigen. 
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Anmerkung.  Auch  die  Wurzeln  einiger  anderer  Jonidiura-Arten  dienen 
statt  der  Ipecacuanha;  die  von  /.  parviflorum  Vent.  wird  in  Peru  »Chuchun- 
chully«  genannt  (siehe  Hydrastis  canadeDsis). 

Tamariscineae  Desv. 

Sträucher,  seltener  Halbsträucher  mit  ruthenförmigen  Zweigen  und  ab- 
wechselnden, Meinen,  schuppenförmigen ,  gewöhnlich  grubigen  Blättern; 
Bliithen  in  Aehren,  Blüthenstiele  mit  Bracteen  versehen;  Kelch  4— ötheilig, 
bleibend,  in  der  Knospenlage  etwas  geschindelt;  Kronblätter  perigynisch, 
4 — 5,  abwelkend,  in  der  Knospenlage  geschindelt;  Staubgefässe  eben- 
soviele  oder  in  doppelter  Anzahl,  frei  oder  monadelphisch.  Fruchtknoten 
oberständig,  lfächerig,  vieleiig  mit  gegenläufigen  Eichen ,  welche  an  3  wand- 
ständigen Placenten  befestigt  sind;  Gritfei  sehr  kurz  mit  3  Narben;  Kapsel 
3klappig,  Samen  eiweisslos,  schopfig;  Embryo  gerade,  Würzelchcn  gegen 
den  Nabel  gerichtet.  Vorkommen:  In  der  nördlichen  Hemisphäre  der 
alten  Welt,  besonders  an  der  Küste  oder  an  Flüssen.  Eigenschaften: 
Meist  bitter,  adstringirend. 

Tu  in  <n  ix  L.  Tamariske  (Pentandria  Trigynia  L.). 

Staubgefässe  4 — 5,  frei,  gegen  die  Spitze  verdünnt;  Narben  3,  lang, 
ausgespreizt;  Samen  am  Grunde  der  Klappen,  stark  geschöpft,  aufrecht. 

T.  gallica  L.    Französische  T. 

Blätter  klein,  stengelumfassend,  spitz,  angedrückt;  Aehren  rispig,  schlank. 
Vorkommen:  Südeuropa,  Mittelasien  und  Nordafrika.  Offizineil  war  früher 
die  Rinde  als  Gortex  Tamarisci  (Tonicum  adstringens). 

T.  gallica  v.  mannifer a  Ehrenb.  unterscheidet  sich  durch  etwas  steifere 
Aestchen,  weiss  bestäubte,  sehr  kurze  Blätter.  Vorkommen:  Im  steinigen 
Arabien,  am  Sinai.  —  Aus  den  Acsten  fliesst  in  Folge  des  Stichs  von  Coceus 
manniparus  Ehrenb.  die  Manna  tamariscina  aus;  dieselbe  soll  blos  Schleimzucker, 
nicht  Mannit  enthalten.  Auch  von  T.  dioica  R.  soll  in  Indien  eine  »Turunja- 
heen«  genannte  Manna  kommen. 

Caryophylleac  Juss. 

Kräuter,  seltener  Halbsträucher  mit  knotig  gegliederten  Stengeln  und 
Acsten;  Blätter  gegenständig,  ganzrandig,  meist  sitzend;  Kelchblätter 
4 — 5,  frei  oder  am  Grunde  röhrig  verwachsen  (Saponaria  etc.),  in  der 
Knospcnlage  geschindelt;  Kronblätter  ebensoviele,  meist  genagelt, 
mit  den  Staubgefässen  einem  ring-  oder  stielfürniigen  Griffel  träger  ein- 
gefügt, in  der  Knospenlage  gedreht  (Aestivatio  contorta),  selten  fehlend; 
Staubgefässe  in  doppelter,  selten  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Kronblätter, 
die  äusseren  mit  diesen  letzteren  abwechselnd  gestellt,  die  inneren  an  der 
Basis  der  Kronblätter  angewachsen;  Fruchtknoten  gestielt,  meist  1  fächerig, 
vieleiig;  Eichen  krummläufig,  seltener  halb  gegenläufig;  Narben  2 — 5,  frei, 
sitzend  oder  an  der  inneren  Seite  der  Griffel  herablaufend,  gestielt;  Kapsel 
meist  fachspaltig,  mit  eben  so  vielen  oder  doppell  so  vielen  Klappen,  afs 
Narben  vorhanden  sind,  seltener  eine  Beere.    Samen  eiweisshaltig ,  dem 
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centralen,  meist  freien  Samenträger  angeheftet,  nierenförmig;  Embryo  um 
das  mehlige  Eiwciss  gekrümmt,  selten  fast  gerade.  Vorkommen:  In  ge- 
mässigten und  kalten  Klimaten..  Eigenschaften:  Die  meisten  dieser 
Pflanzen  sind  ziemlich  wirkungslos;  zum  Theile  enthalten  sie  jcdocli  scharfe, 
kratzende  Bestandtheile. 

Man  theilt  diese  Familie  in  2  Gruppen:  a)  Alsineae  mit  freien  und 
b)  Sileneae  mit  zu  einer  Röhre  verwachsenen  Kelchblättern;  nur  diese  letz- 
tere Gruppe  enthält  offizineile  Pflanzen: 

Sap  onar  ia  L.  Seifenkraut.   (Decandria  Digynia  L.) 

Kelch  bauchig,  özähnig,  nackt;  Kr  onblätter  5,  genagelt;  Griffel  2; 
Kapsel  lfächerig,  4zähnig  aufspringend;  Samen  nierenförmig,  rundlich. 

S.  ofjicinalis  L.    Gemeines  S. 

Wurzel  vielköpfig,  kriechend,  zahlreiche  Ausläufer  treibend;  Stengel  auf- 
recht; Blätter  länglich,  lanzettlich,  3nervig,  spitz;  Blüthen  biischelig  trugdol- 
dig ;  Kelch  walzig,  Kronblätter  keilförmig,  mit  Kranzschuppen  versehen.  Vor- 
kommen: An  Wegen  und  Hecken.  Offizinell:  die  Wurzel  —  Badix 
Saponariae  rubrae.  Bestandtheile:  Saponin ,  ein  Glycosid ,  Harz ,  Gummi, 
Schleim.  —  Wirkung:  Acre  expectorans. 

NB.  Lychnis  vespertina  Sibth.  (L.  dioica  ß.  Linn*1),  von  welcher  von  Unkun- 
digen zuweijen  die  "Wurzel  statt  der  vorigen  eingesammelt  wird  ,  unterscheidet  sich 
durch  die  verästelten,  zottigen  Stengel,  durch  die  geäderten  Blätter  und  noch 
durch  die  5  Griffel. 

G ii psophila  L.  Gypskraut.  (Decandria  Digynia  L.) 

Kelch  glockig,  öspaltig  oder  5zähnig,  nackt;  Kronblätter  5,  nach  unten 
in  den  Nagel  verschmälert;  Staubgefässe  10,  Griffel  2;  Kapsel  lfächerig, 
4klappig. 

G.  St r  uthium  L. 

Stengel  fast  einfach;  Blätter  schmal  .  lincal,  fleischig,  die  achselständigen 
fast  stielrund;  Blüthen  dicht,  doldentraubig.  —  Vorkommen:  In  Spanien.  — 
Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Saponariae  aegyptiacae  s.  levanticae ,  welche 
■wahrscheinlich  auch  von  G.  arenaria  W.  &  K.  im  Orient  gesammelt  werden. 
Bestandtheile:  Aehnlich  wie  hei  der  gewöhnlichen  Seifcnwurz.  Dient  fast 
nur  zum  Waschen  von  Seidenzeug. 

Agr  ostemma  Githago  Linn.  Kornrade  (Lichnis  G.  Lam. ;  Decandria 
Pentagynia  L.). 

Rauhhaarig;  Kelch  lederig,  5spaltig;  Blumenblätter  5,  meist  lang  genagelt, 
violett  mit  3  dunkleren  Nerven,  Staubgefässe  10,  Griffel  5;  Kapsel  eiförmig, 
Szähnig  sich  öffnend;  Samen  ziemlich  gross,  dreieckig,  schwärzlich.  —  Vor- 
kommen: Gemein  unter  dem  Getreide.  —  Die  Samen  sollen  dem  Mehle  in 
grösserer  Menge  beigemischt  demselben  schädliche  Eigenschaften  mittheilen,  was 
dem  Gehalte  an  Saponin  (Githagin)  zugeschrieben  wird. 

Anmerkung.  In  diese  Familie  gehören  noch  die  verschiedenen,  bei 
uns  in  Gärten  in  zahlreichen  Spielarten  gezogenen  Di  an  th  u  s  -  Ar  t  e  n ,  welche 
ursprünglich  von  D.  plumarius  L.  abstammen  sollen.  Die  Wurzel  von  Silenc 
macrosolen  Schimp.,  in  Abyssinien  »Ogkert«  genannt ,  wird  als  Mittel  gegen  den 
Bandwurm  angewendet. 
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Malvaceae  Bartl. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher,  seltener  Bäume;  Blätter  zer- 
streut, mit  Nebenblättern,  einfach,  oft  fein  behaart;  Kelch  meist  5zählig, 
in  der  Knospenlage  klapp  ig,  oft  von  einem  Kreise  von  3,  5  oder  mehr 
Deckblättern  (Aussenkelch)  umgeben  und  dann  doppelt;  Kron- 
blätt  cr  unterstäudig ,  in  der  Knospen  läge  gedreht,  an  der  Überfläche 
mit  der  Staubfadenröhre  zusammenfliessend,  von  unten  jedoch  frei;  Staub- 
gefässe  zahlreich,  monadelphisch,  am  Grunde  mit  der  Oberfläche  der 
Kronblätter  verwachsen;  Antheren  lfächerig,  nierenförmig ,  mit  einer 
Querspalte  aufspringend.  Fruchtknoten  oberständig,  3 — (ifächerig,  Eichen 
gegen-  oder  krummläufig,  einzelne  oder  zahlreich,  dem  inneren  Winkel  der 
Fächer  angeheftet;  Griffel  so  viele  als  Fruchtfächer,  am  Grunde  ver- 
wachsen; Narbe  einfach;  Kapsel  3,  5  seltener  lOfächerig,  fachspaltig  oder 
5 — vielknöpfig,  aus  lsamigen,  um  eine  centrale  Säule  befestigten,  bei  der 
Reife  sich  trennenden,  entweder  an  der  Bauch-  oder  der  Rückeimaht  auf- 
springenden Carpellen  bestehend.  Samen  nierenförmig,  Embryo  gekrümmt, 
innerhalb  des  Eiweisses;  Cotyledonen  ineinandergefaltet.  Vorkommen: 
Vorzüglich  in  den  Tropcnländerii,  gegen  die  gemässigte  Zone  abnehmend, 
in  der  kalten  fehlend.  Eigenschaften:  Die  Malvaceen  sind  besonders 
reich  an  schleimigen  Bestandteilen ,  wie  auch  der  sehr  feste  Bast  viele 
zur  Verfertigung  fester  Gespinnste  geeignet  macht. 

Malvu  L.  Käsepappel.  Malve  (Mbnadelphia  Polyandria  Lin.). 

Kelch  5spaltig,  von  einem  3blätterigen  Aussenkelche  umgeben; 
Fruchtknoten  vielfäcberig,  zusammengedrückt,  kreisförmig;  Griffel 
unten  verwachsen,  so  viele  als  Fruchtknotenfächer;  Frucht  eine  vielknöpfige, 
die  einzelnen  Früchtchen  lsamig,  im  Kreise  um  ein  centrales  Säulchen  be- 
festigt, nicht  aufspringend. 

M.  alcea  L.    Rosenpappel,  Siegmarskraut. 

Stengel  aufrecht;  grundständige  Blätter  herzförmig,  ölappig,  die  Stengel- 
blätter tief  5theilig;  Lappen  stumpf  eingeschnitten,  gesägt  oder  fiederspaltig; 
Früchte  kahl,  netzförmig  gerunzelt,  am  Rücken  gekielt.  —  Vorkommen:  Auf 
sonnigen  Höhen  in  Europa.  —  Kraut  und  Wurzel  war  früher  als  Herba  und 
Badix  Alceae  offizineil. 

M.  neglecta  Wallr.  (M.  vulgaris  Fr.,  M.  rotundifolia  plur.  autor.) 

Iiliitter  fast  herzförmig,  rundlich,  5 — Tlappig,  Lappen  stumpf:  Kronblätter 
2— 3mal  länger  als  der  Kelch,  tief  ausgerandet ;  Fruchtknöpfchen  glatt,  nicht 
herändert.  —  An  Wegen. 

M.  rotundifolia  L.  hat  leicht  ausgerandete ,  an  Grösse  denen  des 
Kelchs  gleiche  Kronblätter,  scharf  geränderte,  grubig-ruuzligc  Früchtchen 
(M.  parviflora  Huds.,  M.  borealis  Wallm.).  Vorkommen:  An  ähnlichen  Standorten 
wie  die  Vorige.  Von  beiden  werden  die  Blätter  als  Folia  Malvae  gesammelt. 
Bestandteile:  Schleim.    Wirkung:  Einhüllend,  erweichend. 

M.  silv  estris  L.    Grosse  Malve. 

Stengel  fast  aufrecht,  behaart;  Blätter  Tlappig,  Lappen  gerade  ausge- 
streckt, die  oberen  handförmig,  am  Grunde  abgestutzt:  Früchte  netzaderig  runzlig. 
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—  Vorkommen:  Durch  ganz  Europa,  an  Wegen  und  Zäunen.  —  Offizineil  sind 
die  Blätter  und  Blüthen  als  Herba  et  flores  Malvae  vulgaris.  Bestandtheile 
und  Wirkung  wie  bei  eleu  Vorigen.  * 

AU  heu  L.  Eibisch  (Monadelphia  Polyandria  Lin.). 
Aussenkeick  (i — lOspaltig,  sonst  wie  bei  Malva. 
A.  officinalis  L. 

Aussenkelch  7— lOspaltig;  Blätter  herz-  oder  eiförmig,  auf  beiden  Seiten 
weichfilzig,  die  unteren  5-,  die  oberen  31appig,  gesägt,  spitz;  Blüthenstiele 
achselständig,  viel  kürzer  als  die  Blätter.  Carpellen  ohne  häutigen  Rand.  Ver- 
kommen: An  feuchten  Stellen  in  ganz  Mittel-  und  Siideuropa,  meist  jedoch  kul- 
tivirt.  —  Offizinell  sind  die  Blätter  —  Folia  —  und  die  Wurzel  —  Radix  Al- 
theae.  —  Bestand  t  heile:  Asparagin,  Schleim,  Stärke,  Pectin,  Zucker, 
Pflanzeuleim.    Wirkung:  Schleimig,  auflösend. 

_Anm erkung.  Auch  von  A.  Narbonnensis  Pourr.  in  Südfrankreich,  A.  Tau- 
rinensis  DeC.  in  Italien  u.  A.  wird  die  Wurzel  in  ähnlicher  Weise  verwendet. 

A.  rosea  Cavan.   Stockrose,  Malvenrose. 

Aussenkelch  6— 7spaltig;  Blätter  herzförmig,  7 — 91appig,  gekerbt,  runzlig, 
rauhhaarig,  die  Lappen   stumpf;  Blumenblätter  etwas  gekerbt,  Nagel  zottig. 

—  Vorkommen:  Im  Orient,  bei  uns  in  Gärten  angebaut.  —  Offizinell _  sind 
die  Blüthen,  Flores  Malvae  arboreae,  welche  von  der  dunkelrothen  Varietät  ge- 
sammelt werden.  Bestandtheile:  Schleim,  Farbstoff  und  Gerbstoff.  Wir- 
kung: Erweichend,  schwach  adstringirend. 

Gossypi um  L.   Baumwollenstaude  (Mouadelpbia  Polyaudria  L.). 

Aussenkelcb  becherförmig,  3blätterig,  gross;  innerer  Kelch 
glockenförmig,  stumpf  özälmig;  Griffel  3 — 5,  der  Länge  nach  verwachsen; 
Narbe  keulenförmig,  3 — Sfurchig;  Kapsel  3 — 5fächerig,  3 — öklappig,  fach- 
spaltig;  Samen  mit  langer,  dichter  Wolle  umgeben. 

G.  herbaceum  Linn. 

Stengel  krautartig ,  fast  glatt ;  Blätter  ölappig ,  an  der  unteren  Seite  mit 
einer  Drüse  versehen:  Lappen  rundlich,  stachelspitzig.   Vorkommen:  Im  Orient. 

—  Die  Wollhaare  des  Samens  sind  die  gewöhnliche  Baumwolle  —  Lana  gossy- 
pina  s.  Gossypii. 

Anmerkung.  Auch  noch  einige  andere  Arten  liefern  Baumwolle,  wie:  G. 
religiosum  L.,  in  Hinterindien  und  China,  dessen  gelbe  Wolle  den  ächten  ostindischen 
Nankin  giebt ;  G.  barbadense  L. ,  67.  arboreum  L.  und  indicum  Lam.  giebt  die 
mexikanische  und  67.  acuminatum  Roxb.  die  brasilianische  und  peru  Vi- 
ani sehe  Baumwolle. 

Abelmoschus  Med.  Bisamstrauch  (Hibiscus  L.). 

Aussenkelch  5 — lOblätterig,  hinfällig;  innerer  Kelch  röhrig,  öspaltig, 
beim  Aufblühen  an  einer  Seite  bis  hinab  sich  spaltend  und  umschnitten  ab- 
fallend; Fruchtknoten  öfächerig,  Kapsel  5  klappig,  fachspaltig;  Samen  nieren- 
förmig,  glatt. 

A.  moschatus  Mnch.  (Hibiscus  Abelmoschus  L.) 

Stengel  und  Blätter  steif  haarig;  Blätter  langgestielt,  fast  schildförmig,  eckig, 
5— 71appig;  Blüthenstiele  etwas  kürzer  als  die  Blattstiele;  Kapsel  länglich,  borstig. 

—  Vorkommen:  In  Ostindien  und  Aegypten.  Offizinell  waren  früher  die 
moschusartig  riechenden  Samen  —  Semen  Abelmoschi,  welche  gepulvert  in  Ost- 
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indien  als  Mittel  gegen  Schlangenbisse  dienen.  Bestandteile:  Neben  Schleim 
fettes  und  flüchtiges  Ocl,  Harz  etc. 

Dieser  Pflanze  sehr  nahe  stehen  einige  Hibiscus-Arten ,  von  welchen  HibiscilS 
syriacus  Lin.  (Ketmia  Scop.  Aloksei  Kaompfer's)  einen  Theil  des  japanischen  Wachses 
liefern  soll  und  H.  elatus  Schwarz,  iu  Westinclion ,  welcher  den  feinen  Bast  liefert, 
mit  welchem  die  Havanna-Cigarren  zusammengebunden  sind. 

Sterciäiaceae  Vent. 

Sträuche  und  Bäume  mit  zerstreuten  Blättern;  Blüthen  rispig,  klein, 
durch  Abortus  meist  eingeschlechtig ;  Kelch  nackt,  Stheilig,  abfallend,  in  der 
Knospe  klappig;  Kronblätter  oft  fehlend;  Staubgefässe  5 — 20,  am  Grunde 
monadelphisch;  Antheren  nach  aussen  gewendet,  2fächerig,  der  Länge 
nach  aufspringend;  Fruchtknoten  häufig  gestielt,  aus  3,  öfter  aus  5  Car- 
pellen  bestehend;  Griffel  einzeln,  fadenförmig;  Frucht  aus  5,  seltener  3, 
bisweilen  geschlossen  bleibenden  Balgkapseln  gebildet,  seltener  steinfrucht- 
artig,  oder  eine  öfächerige  Kapsel;  Embryo  aufrecht,  in  der  Achse  des 
öligen  Eiweisses  oder  letzteres  fehlend.  Vorkommen:  In  den  Tropen- 
gegenden.  Eigenschaften:  Aehnliche,  wie  die  der  Malvaceen. 

*Sterciilia  L.  Stinkbaum.  (Monadelphia  Polyandria  Lin.) 

Kelch  Ölappig,  lederartig;  Staubgefässe  10 — 20,  zu  einer  becherför- 
migen Röhre  verwachsen;  Antheren  einzeln  oder  zu  3  in  Gruppen;  Frucht- 
knoten gestielt;  Frucht  5  meist  mehrsamige  Balgkapseln. 

S.  urens  Roxb. 

Blätter  rundlich  herzförmig,  bandförmig  gelappt,  auf  der  unteren  Seite 
sammtartig;  Lappen  ganzrandig,  zugespitzt;  Balgkapseln  eiförmig,  dicht  steif- 
haarig. Vorkommen:  Hoher  Bauin  der  indischen  Halbinsel.  —  Aus  dem 
Stamme  dringt  ein  dem  Traganth  ähnliches  Gummi ,  welches  als  ostindischer 
Traganth  oder  Gummi  Kuteera  im  Handel  erscheint;  dasselbe  ist  der  Fall 
hei  S.  ramosa  Roxb.  und  S.  Tragacantha  LindJ. ,  welcher  letztere  Baum  den 
Traganth  von  Sierra  Leone  liefert. 

Bombacineae  Kuuth. 

Bäume  und  Str'äucher,  mit  feinen  Sternhaaren;  Blätter  zerstreut  mit 
Nebenblättern;  Kelchblätter  zu  einer  glockig  urnenförmigen ,  oft  last  ab- 
gestutzten Röhre  verwachsen,  in  der  Knospe  etwas  geschindelt  oder 
undeutlich  klappig;  Krone  wie  bei  den  Malvaceen  oder  fehlend;  Staub- 
gefässe 5 — 20,  am  Grunde  röhrig  verwachsen,  nach  oben  sich  in  5  Büschel 
theilend;  Antheren  ein  fach  er  ig;  Frucht  meist  eine  Öklappige,  öfächerige 
Kapsel,  häufig  geschlossen  bleibend.  Same  entweder  von  Mark  (Adansonia) 
oder  von  Wollhaaren  (Bombax)  umhüllt,  mit  oder  ohne  Eiweiss.  Vor- 
kommen: Die  meisten  Glieder  dieser  Familie  linden  sich  in  den  Tropen- 
gegenden. Eigenschaften:  Schleimig,  bitter,  einige  enthalten  Farbstoff. 

AdnnsoniaL.  Boabab,  Affenbrotbaum.  (Monadelphia  Polyandria  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  abfallend;  Kronblätter  5,  bis  zur  Mitte  verwachsen; 
StauMadenröhre  nach  oben  erweitert;  Griffel  lang,  Narbe  sternförmig;  Frucht 
geschlossen  bleibend,  länglich,  aussen  wollig-filzig,  mit  Längsfurchen  ver- 
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sehen,  innen  durch  membranöse  Scheidewände  in  10  Fächer  getheilt;  Samen 
zahlreich  in  einem  anfänglich  fleischigen,  später  mehligen  Mark. 

A.  digitata  L.  Einheimisch  in  dem  tropischen  Afrika,  jetzt  auch  nach 
Ost-  und  Wcstindien  verpflanzt;  sehr  hoher  Baum,  welcher  ein  ausserordentliches 
Alter  erreicht;  Adanson  fand  auf  den  Inseln  am  grünen  Vorgehirge  Exemplare, 
in  deren  Stämme  300  Jahre  vorher  Seeleute  ihre  Namen  eingeschnitten  hatten ; 
den  ältesten,  den  er  antraf,  schätzte  derselbe  auf  (iOUÜ  Jahre. 

Die  Stammrinde  ist  unter  dem  Namen  Cvrtex  Adansoniae  als  Chinasurrogat 
empfohlen  worden.  Bestandteile :  Adansonin,  ein  Bitterstoff,  rothe  Gerbsäure, 
Weichharz,  Gummi,  Eiweiss,  Pectin,  Salze  (Walz).  Wirkung:  Antiperiodicum. 

Anmorkuug:  Zu  dieser  Familie  gehören  ferner:  Bombax  pentandrum  Jacq. 
der  Raumwullenbauni  aus  Ostindien  uiiil  B.  medabaricum  De  C.  der  Seideubaum- 
wollebaum ,  deren  feine  Wo  II  haare  des  .Samens  zu  Kissen.  Decken  etc.  verwendet 
werden.    Das  Holz  von  Ochroma  lagopus  Sw.  dient  als  Kork  auf  den  Antillen. 

Büttneriaceae  R.  Br. 

Bäume  oder  Sträucher,  oft  mit  Sternhaaren  versehen;  Blätter  zerstreut 
mit  Nebenblättern;  Kelch  in  der  Knospenlage  k lappig,  öspaltig;  Krone 
öblätterig,  in  der  Knospenlage  zusammengerollt,  seltener  fehlend; 
Staubgefässe  meist  in  bestimmter  Anzahl,  monadelphisch,  die  5  den  Kelch- 
zipfeln gegenüberstehenden  steril;  Antheren  2fächerig,  einwärts  ge- 
wendet; Fruchtknoten  frei,  sitzend  oder  auf  einem  kurzen  Stiel,  aus  5 — 10 
um  eine  centrale  Säule  gestellten  Carpellen  zusammengesetzt,  oder  auf 
1  Carpell  reducirt;  Eichen  anatrop,  2  in  jedem  Fache;  Griffel  verwachsen; 
Narben  soviele  als  Fächer ;  Frucht  meist  eine  vielsamige  Kapsel ;  Embryo 
gewöhnlich  in  einem  geringen  fleischigen  oder  schleimigen  Eiweiss,  gerade 
oder  gebogen;  Cotyledonen  fleischig,  dick  oder  zerknittert.  Vorkommen: 
In  den  tropischen  oder  gemässigten  Gegenden  Amerika's,  Afrika's  und 
Asiens.  Eigenschaften:  Schleimige  Bestandteile,  Stärke,  Zucker,  fettes 
Oel,  wie  auch  bei  Theobroma  ein  sehr  stickstoffreiches  Prinzip,  machen  die- 
selbe zum  Theil  geeignet,  zu  Nahrungsmitteln  zu  dienen. 

Theobroma  L.  Cacaobaum.  (Monadelphia  Pentandria  L.) 

Kelch  öblätterig;  Blumenkrone  öblätterig,  die  Kronblätter  am  Grunde 
ausgehöhlt,  nach  oben  spateiförmig;  Staubgefässe  ö  fertile,  unten  ver- 
wachsen, ö  sterile;  erstere  den  Kronblättern  gegenüber  mit  4fächerigen 
Antheren;  Fruchtknoten  länglich  oval,  öfäeherig,  Eichen  in  2  Reihen 
gestellt;  Griffel  einfach;  Frucht  nicht  aufspringend,  öfäeherig,  lOfurchig, 
mit  lederartig  holziger  Rinde ;  Samen  in  einem  fleischig  buttcrartigen  Marke, 
eiweisslos. 

Th.  Caeao  L.  (Cacao  sativa  Lam.) 

Blätter  länglich  oder  verkehrt  eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  glatt,  auf 
beiden  Flächen  gleichfarben ;  am  häufigsten  in  Südamerika  vorkommend ;  Samen 
als  Cacao  im  Handel,  besonders  im  Caracas-C. 

Th.  bicolor  H.  et  Bonpl. 

Blätter  länglich,  herzförmig  zugespitzt,  ganzrandig,  unten  fein  weissfilzig, 
7nervig.  —  Columbien  und  Brasilien.  —  Samen  im  brasilianischen  Cacao. 
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Th.  guy  anense  Willd. 

Blätter  eilänglich,  zugespitzt,  ausgeschweift  gezahnelt,  auf  der  unteren  Seite 
graufilzig.  -  In  Guiana.  —  Samen  im  Cajemie-Cacao. 

Th.  speciosum  Willd.  iuPara;  Samen  im  brasilianischen  Cacao. 

Th.  silvestre  Mart.    Am  Rio  negro  und  in  Brasilien. 

Th.  subin  canum  Mart.      ^    gleichfalls  in  Brasilien ,  mit  dem  Vorigen 

Th.  microc  ar  p  um  Mart.  <j  als  brasilianischer  Cacao  im 
Handel. 

Th.  gl  au  cum  Karsten  in  Columbien;  Samen  unter  dem  Caracas-G. 

Th.  an  g  ustif  olium  De  C.    >    beide  in  Mexico;  Samen  unter  dem  m  e- 

Th.  acutif  olium  \    xikanisc  hen  Cacao. 

Die  Samen  dieser  Theobroma-Arten  kommen  theils  als  So  nnen- Cacao. 
theils  als  gerotteter  Cacao  in  den  Handel  und  dienen  zur  Darstellung  der 
Chokolade.  Bestandtheile:  Tlieöbromin ,  sehr  stickstoffreiche  Base,  Zucker, 
Farbstoffe,  Eiweiss,  Legumiu,  Fett,  Stärke  und  Faserstoff.  —  Wirkung: 
Nährend,  gelind  erregend. 

Geschichtliches:  Der  Cacao  und  die  daraus  bereitete  Chocolade  erwähnt 
zuerst  Cortez  iu  einem  Berichte  an  Kaiser  Karl  V;  anfänglich  fand  letztere  keine 
besonders  gute  Aufnahme,  nachdem  dieselbe  1520  nach  Spanien  gekommen  war,  erst 
nachdem  der  Gebrauch  des  Zuckers  allgemeiner  geworden,  fing  der  Gebrauch  der 
Chocolade  sich  zu  verbreiten  au.  Carletti  brachte  die  Chocolade  Anfangs  des  17.  Jahr- 
hunderts nach  Italien,  von  wo  aus  dieselbe  nach  Deutschland  gelangte.  Clusius 
scheint  dieselbe  schou  gekannt  zu  haben,  wie  dessen  Exoticorum  libri  X,  1605, 
pag.  56  U.  f.  beweisen.  Neben  grossen  Lobrednern,  wie  Bachot,  einem  französischen 
Arzt,  dem  englischen  Mönch  Gage  U.A.,  fand  die  Chocolade  auch  energische  Gegner, 
indem  Benzoni ,  auch  Clusius,  dieselbe  eher  für  Schweine,  als  für  Menschen  passend 
erklären  und  Acosta  sich  dahin  äussert,  dass  schon  der  Anblick  des  Getränks  Eckel 
errege.  Trotzdem  hat  sich  der  Gebrauch  so  bei  uns  eingebürgert,  dass  im  Jahre  1858 
in  Europa  gegen  34  Millionen  Tfund  ronsumirt  wurden,  während  angenommen  wird, 
dass  der  Cacao  von  ca  50  Millionen  Menschen  genossen  werde. 

Tüiaceae  Kuntli. 

Bäume  und  Sträucher,  seltener  Kräuter;  Blätter  abwechselnd,  Neben- 
blätter gewöhnlich  abfallend;  Kelchblätter  -I  oder  5,  in  der  Knospenlage 
klappig;  Kronblätter  in  gleicher  Anzahl,  denen  des  Kelchs  gleich,  seltener 
fehlend,  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgefässe  zahlreich,  frei,  seltener 
bestimmt,  oft  einem  Discus  eingefügt;  Antheren  2fächerig,  der  Länge 
nach  oder  mit  Poren  aufspringend;  Fruchtknoten  oberständig,  2 — 5fä- 
cherig,  Eichen  umgewendet  im  inneren  Winkel  der  Fächer;  Griffel  1,  sel- 
tener fehlend;  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere;  Samen  albuminos,  Embryo 
gerade,  achsenständig;  Kotyledonen  blattartig.  Vo  r kommen:  Die  Mehr- 
zahl der  Tiliaceen  finden  sich  in  den  Tropen,  nur  wenige  Arten  in  den 
gemässigten  Gegenden  beider  Hemisphären.  Eigenschaften:  Schleimige 
Bestandtheile  und  zähes  Bastgewebe  zeichnen  diese  Familie  aus. 

Tilia  L.  Linde  (Polyandria  Monogynia  L.). 

Kelch  ötheilig,  Kronblätter  5;  Blüthenstiele  mit  einer  grossen,  grünlich- 
öder  gelblich-weissen ,  netzadrigen,  bis  zur  Mitte  angewachsenen 
Bractee  versehen;  Staubgefässe  zahlreich,  frei;  am  Grunde  der  Blumen- 
blätter, denselben  gegenüber  gestellt,  befinden  sich  5  blumenbluttartige 
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Schuppen,  welche  auch  mitunter  fehlen;  Fruchtknoten  5fächerig,  sitzend, 
Fächer  2eiig;  Narbe  öspaltig;  Frucht  ein  lederartiges  Nüsschen,  lfächerig, 
1 — 2samig,  Cötyledonen  eingeschnitten  gezähnt,  quer  hin-  und  hergebogen; 
Würzelchen  zunächst  dem  Hiluin. 

T.  p  arvifoli  a  Ehrh.  Steinlinde  (T.  ulmifolia  Scop.,  T.  europaea  /.Linn., 
T.  microphylla  Vent.). 

Blätter  ungleich  herzförmig,  kahl,  unten  graugrün,  in  den  Winkeln 
der  Blattvenen  bärtig;  Scheindolden  3— 7blüthig;  Narbenzipfel  ausgebreitet; 
Nüsschen  knorpelig,  undeutlich  4— öeckig.  —  Durch  ganz  Europa  und  in 
Nordasien. 

T.  g  r  andif  olia  Ehrh.  Holländische  Linde  (T.  jdatyphyllos  Scop.,  T. 
europaea  L. ,  T.  pauciflora  Hayne). 

Blätter  schief  herzförmig ,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  grün,  unten 
zottig,  weichhaarig,  in  den  Winkeln  der  Blattvenen  bärtig;  Blütheustiele  2—3- 
blüthig ;  Nai'benzipfel  aufrecht ;  Nüsschen  holzig  4— örippig.  —  In  den  Wäldern 
von  Süd-  und  Mitteleuropa.  —  Von  dieser  und  der  vorigen  Art  sind  die  Bliithen 
nebst  denBracteen  als  Flores  Tiliae  offizineil.  —  Bestand theile:  Aetherisches 
Oel,  Fett,  Farlistoffe,  Gerbstoff,  Zucker,  Eiweiss ,  Gummi,  Salze  (Herberger). 
Wirkung:  Schwach  diaphoretisch. 

AnmerkuDg.  Zu  erwähneu  ist  hier  uoch  Corchorus  olitorius  L.  in  Asien, 
Afrika,  wie  auch  in  Amerika  verwildert  und  angebaut,  von  welchem  die  J  u  t  e- F  a  b  e  r 
aus  Ostindien  stammt  (der  Bast  des  Stengels). 

V  Dijpterocarpeae  Blume. 

Bäume  mit  harzigen,  aromatischen  Säften;  Blätter  zerstreut,  einfach, 
ganzrandig,  mit  eingerollten,  abfallenden  Nebenblättern;  Kelchblätter  5, 
meist  unten  röhrig  verwachsen,  in  der  Knospe  fast  klappig;  Kron- 
blätter 5,  ungenagelt,  am  Grunde  verwachsen,  in  der  Knospenlage 
gedreht,  abfallend;  Staubgefässe  zahlreich;  Antheren  einwärts  ge- 
wendet, das  Connectiv  in  eine  lange  Spitze  ausgezogen;  Fruchtknoten 
3 — öfächerig  mit  2  hängenden  Eichen  im  inneren  Winkel  jedes  Faches; 
Griffel  1,  Narbe  einfach;  Frucht  lfächerig,  lsamig  geschnäbelt,  vom  er- 
weiterten Kelche  umschlossen,  nussartig,  geschlossen  bleibend,  oder  eine 
3klappige  Kapsel;  Samen  eiweisslos  mit  grossen,  oft  ungleich  auf  einander 
liegenden  oder  runzlig  gefalteten  oder  spiralig  gedrehten  Cotyledonen. 

Vorkommen:  In  den  Tropengegenden.  Eigenschaften:  Harzige  Be- 
standteile, Balsame,  fettes  Oel  und  aromatische  Stoffe  lassen  eine  sehr  verschie- 
dene Verwendung  dieser  Pflanzen  und  ihrer  Producte  zu. 

Dip  terocarpus  Gärtn.  Flügelnussbaum. 

Kelch  unregelmässig  öspaltig,  mit  3  zahnförmigen  Zipfeln  und  2  gegen- 
ständigen ,  flügelartig  verlängerten ;  Kronblätter  5 ;  Staubgefässe  zahlreich ;  Frucht 
eine  holzige,  von  deu  flügelartigen  Kelchzipfeln  gekrönte  Kapsel. 

D.  turbinatus  Roxb.  (D.  laevis  Harn.) 

Blätter  länglich  eiförmig,  spitz,  am  Grunde  abgestutzt,  auf  beiden  Seiten 
glänzend,  stark  fiedernervig,  Fruchtkelch  bauchig,  am  Schlünde  etwas  ver- 
schmälert, glatt,  die  beiden  längeren  Zipfel  länglich  linienförmig.  —  Im  östlichen 
Theile  Indiens  und  der  malaiischen  Inseln.  —  Der  nach  Anbohren  des  Holzes 
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unter  Anwendung  eines  am  Fusse  des  Baumes  gemachten  Feuers  ausfliessende 
Balsam  —  Gurjun-Balsam  oder  Woodoil  —  wird  wie  der  Copaivbalsam 
verwendet;  auch  D.  angustifolius  W.  &  Arn.,  D.  alaius  Roxb.  und  D.  ineunus 
Roxb.  liefern  diesen  Balsam. 

Dryobalanops  Gaertn.  Kainpferölbaum. 

Kelch  öspaltig,  mit  flügel  förmigen,  abstellenden  Zipfeln;  Kronblätter 
5,  am  Grunde  verwachsen;  Staubgefässe  zahlreich,  am  Grunde  ringför- 
mig verwachsen;  Antheren  linienförmig ,  lang,  weich  spitzig.  Frucht- 
knoten eiförmig,  3fächerig,  öeiig;  Frucht  am  Grunde  von  der  Kelchröhre 
umhüllt,  holzig  faserig,  lfächerig,  lsamig,  3kläppig;  Samen  eiförmig. 

D.  camphora  Colebr.  (Shorea  camphorifera  Roxb.) 

Blätter  zerstreut,  die  untersten  fast  gegenständig,  eiförmig,  lang  und  stumpf 
zugespitzt,  auf  der  oberen  Fläche  glänzend,  ganzrandig,  lederartig;  Nebenblätter 
paarig,  pfiiemlich,  abfallend.  —  Auf  Borneo  und  Sumatra,  und  dort  einer  der 
höchsten  Bäume.  —  Junge  Bäume  liefern  das  ächte  Camp  bor  öl  von  blass- 
gelber Farbe  und  dem  Gerüche  eines  Gemenges  von  Terpentin  und  Kampfer;  das 
Holz  alter  Stämme  enthält  zwischen  den  Fasern  eingebettet  den  festen 
Borneo-Camphor,  welcher,  wie  auch  das  Oel,  nur  selten  zu  uns  in  den 
Handel  kommt,  sondern  in  seinem  Vaterlande  zu  Kultuszwecken  dient.  (Nach 
Juughuhn  liefern  100  Bäume  in  3—4  Monaten  höchstens  15 — 20  Pfund.) 

Bemerkenswerth  sind  noch  aus  dieser  Familie:  Vatcria  indica  L. ,  auf  der 
indischen  Halbinsel,  besonders  auf  Malabar ,  von  welchem  ein  c  o  p  al  ä  Ii  n  1  ich  c  s 
Harz,  nach  Andern  eine  Art  A  n  i  m  e  abstammt;  ferner  wird  in  Mangalorc,  Canara  etc. 
aus  den  Samen  ein  t»lg ähnliches  Fott  „Piney  tallow  oder  Hoep"  genannt  ge- 
wonnen; Sliorea  robusta  Roxb.  im  nördlichen  Ostindien,  liefert  das  Dhoona-  oder 
Rai- Harz,  welches  der  Terebiuthiua  cocta  ähnelt  und  wie  Weihrauch  in  den  Tem- 
peln der  Hindus  verwendet  wird. 

lern stroemiaceae  Mi r bei. 

Bäume  oder  Sträuchcr  mit  abwechselnden,  einfachen  Blättern,  ohne 
Nebenblätter;  Blttthen  regelmässig,  achselständig;  Kelch  5 — 7blätterig, 
lederartig,  in  der  Knospe  geschindelt;  Kronblätter  5 — 9,  oft  am  Grunde 
zusammenhängend,  mit  gleiche]-  Präfloration;  Staubgefässe  zahlreich,  am 
Grunde  in  1 — 3  oder  5  Bündel  vereinigt,  mit  dem  Grunde  der  Kronblätter 
zusammenhängend;  Antheren  2fächerig;  Griffel  3 — 6  am  Grunde  vereinigt; 
Eichen  anatrop;  Frucht  eine  3klappige,  3fächerige  Kapsel,  durch  Abortus 
3samig;  Samen  mit  wenigem  oder  keinem  Eiweisse  versehen,  jedoch  zu- 
weilen mit  einem  Arillus ;  Cotyledonen,  ölig,  gross,  dünn,  Würzelchen  zurück- 
gezogen. —  Vorkommen:  Die  meisten  Pflanzen  dieser  Familie  linden  sich 
in  Südamerika,  einige  wenige  in  China,  Nordamerika  und  Iudien.  —  Eigen- 
schaften: Sie  enthalten  neben  Gerbstoff  auch  ätherisches  Oel,  die 
eigentlichen  Theearten  noch  Caffein. 

Thea  L.   Theestrauch.  (Monadelphia  Polyandria  L.) 

Kelch  5— Gblätterig,  abfallend;  Kronblätter  (i— 9,  am  Grunde  vereinigt; 
Staubgefässe  zahlreich,  in  mehrere  Kreise  gestellt,  mit  den  Kronblättern 
zusammenhängend,  Fruchtknoten  3fächerig,  Griffel  3spaltig;  Kapsel  3knöpfig; 
Samen  dick,  ohne  Eiweiss. 
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T  h.  viridis  L. 

Blätter  länglich  elliptisch,  lederartig,  glänzend,  glatt,  gesägt;  Blattstiele 
gerade,  Kapsel  niedergedrückt. 

Th.  Bohea  L.  unterscheidet  sich  durch  die  aufwärts  gebogenen,  an  der 
Basis  desshalb  höckerigen  Blattstiele  und  die  birnförmige  Kapsel. 

Th.  stricta  Hayne  hat  kürzere ,  flache  Blätter. 

Diese  3  Spezies  sind  einheimisch  in  China,  jetzt  jedoch  auch  in  Java  und 
Südamerika  augebaut.  —  Die  auf  verschiedene  Weise  zubereiteten  Blätter  stellen 
den  grünen  und  schwarzen  chinesischen  Thee  des  Handels  dar.  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel,  Thein,  Chlorophyll,  Harz,  Wachs ,  Gallus- 
gerbsäure, Boheasäure,  Albumin,  Casein  (Mulder,  Rochleder,  Peligot).  Wir- 
kung: Excitans  tonicum,  den  Stoffwechsel  verlangsamend. 

Die  noch  zuweilen  angeführten  Arten,  wie  Thea  assamica,  coehinchinensis, 
rantoniensis  sind  wohl  nur  Varietäten  und  werden  von  Simson  mit  obigen  3  Arten  als 
Tliea  chinensis  Sims  zusammen  gefasst.  Aus  dieser  Familie  ist  noch  die  Camellia  olei- 
fera  Abel,  und  C.  Kissi  Wall  zu  erwähnen;  erstere  Pflanze  in  China,  letztere  in  Nepal, 
liefern  durch  Pressen  der  Samen  ein  fettes  Oel  für  den  Hausgebrauch  ;  Camellia  Sa- 
Sanqua  Thuub.  in  China  und  Japan  hat  äusserst  wohlriechende  Blätter,  welche  dem 
chinesischen  Thee  beigemengt  werdeu,  um  demselben  ihren  Wohlgeruch  mitzutheilen. 

Clusiaceae  Lindl.  (Guttiferae  Juss.) 

Bäume,  seltener  Sträucher.  zuweilen  parasytisch,  einen  meist  gefärbten 
harzigen  Milchsaft  enthaltend;  Blätter  gegenständig,  ohne  Nebenblätter, 
lederartig,  ungetheilt,  fein  fiedernervig ;  Blüthen  regelmässig,  zwitterig,  gipfel- 
oder achselständig,  seltener  durch  Abortus  diclinisch.  Kelchblätter  2 — 8, 
eirund,  häutig,  bleibend,  mitunter  ungleich  und  gefärbt;  Kronblätter 
4 — 10,  in  der  Knospenlage  geschindelt;  Staubgefässe  zahlreich,  hypogynisch, 
seltener  in  bestimmter  Anzahl,  ein-  oder  vielbrüderig;  Antheren  ange- 
wachsen, nicht  geschnäbelt,  mitunter  einfächerig,  entweder  mit  einem  Loche 
oder  einem  Querrisse  aufspringend;  Fruchtknoten  mehrfächerig,  selten 
nur  einfächerig,  mit  einzelnen,  geradläutigen  oder  zahlreichen  gegenläufigen 
Eichen;  Griffel  1,  kurz,  oder  fehlend;  Narbe  sitzend,  strahlig  schildförmig; 
Frucht  eine  Beere  oder  Steinfrucht,  mit  rindenartigem,  starkem  Pericarp, 
1  oder  vielfächerig,  1  oder  vielsamig;  Samen  eiweisslos,  zuweilen  mit  einem 
Arillus  versehen;  Embryo  gerade.  —  Vorkommen:  In  dem  tropischen 
Amerika,  einige  Arten  in  Afrika.  —  Eigenschaften:  Drastisch  purgirend, 
einige  Arten  liefern  harzige  und  fette  Stoffe,  andere  Farbematerial. 

Grarcinia  L.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  1  oder  2häusig;  Kelchblätter  4,  bleibend,  geschindelt; 
K  ronblätter  4;  Männliche  Blüthen:  Staubgefässe  zahlreich,  einem 
4eckigen  Receptaculum  eingefügt;  Staubfäden  kurz;  Weibliche  Blüthen: 
Sterile  Staubfäden  8 — 20,  frei,  oder  1 — 4brüderig;  Fruchtknoten  4 — lOfä- 
cherig;  Eichen  einzeln,  aufrecht ;  Griffel  kurz;  Frucht  eine  fleischige  Stein- 
frucht, mit  4 — lOfächeriger  Steiuschale ;  Samen  schief,  länglich  oval.  — 

G.  ellip  tic  a  Wall. 

Blätter  länglich,  lederartig;  weibliche  Blüthen  achsclstän  dig,  sitzend; 
Fruchtknoten  4fächerig.  In  Silhct.  —  Liefert  das  Gummiguttae,  Gi.  resina  guttäe 

Henkel,  med.  Botauik.  3 
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von  Silhet.  —  Bestandteile:  Gambngiasäure  (Johnston).  Arabin;  schlechte 
Sorten  enthalten  bis  zu  22  °/o  Stärke.    Wirkung:  Acre  drasticum. 

G.  Morella  Desr.  (Hebradendron  gambogioides  Grah.) 

Blätter  verkehrt  eirund  elliptisch,  lederartig,  kahl,  oberseits  dunkler.  — 
Auf  Ceylon.  —  Soll  das  Gi.  guttae  von  Ceylon  liefern. 

G.  Ma  soni  an  a  Klotzsch.  unterscheidet  sich  durch  die  endständige 
weibliche  Blüthe  ohne  sterile  Staubgetässe.  In  der  Provinz  Tenasserim,  nach 
Wight  durch  ganz  Taway  und  Mergui;  soll  einen  Theil  des  Siam-Gummi- 
gutt  liefern. 

Ausser  diesen  Bäumen  scheinen  noch  mehrere  andere  gleichfalls  geringere  Sorten 
des  Gi.  guttae  zu  liefern,  wie  G.  pictoria  Roxb.  in  Ostitidien,  G.  zcilanica  Roxb. 
auf  Ceylon,  G.  Kydia  Roxb.  und  G.  Kowa  Roxb  in  Ostindien;  auch  Xanthochymus 
ovalifolius  Roxb.  auf  Ceylon  enthält  eiueu  ähnlichen  harzigen  Saft.  Garcinia  pur- 
purea  Roxb.  in  Westiudien  und  Südamerika  giebt  durch  Pressen  der  Samen  den 
„Coccum-Talg,  Coccumoil  oder  Bears  greaso"  der  Engländer ,  Khatzum-Butter  der 
Eingebomen;  auch  von  Pentadesma  butyraceum  Don.,  dem  Talgbaum  von  Sierra 
Leone  wird  ein  ähnliches  Fett  von  gelblicher  Farbe  durch  Auspresseu  des  Frucht- 
fleische gewonnen. 

Callopli  n 1 1  it  m  L.  Scliönblatt.  (Polyandria  Monogynia  L.) 

Blüthcn  hermaphroditisch  oder  polygamisch;  Kelchblätter  2 — 4,  ge- 
färbt, abfallend;  Kronblätter  4,  seltener  2;  Staubgefässe  zahlreich, 
frei  oder  am  Grunde  in  4  Bündel  verwachsen;  Fruchtknoten  lfäeherig, 
leiig,  Griffel  1,  mit  schildförmiger  Narbe;  Steinfrucht  kuglig.  — 

C.  In  ii  phy  1 1  ii  in  L. 

Aestchen  sti eirund ;  Blätter  verkehrt  eiförmig,  vorne  abgerundet ; 
Trauben  länger,  als  die  Blätter,  schlaff;  Stielchen  lblüthig.  —  Im  südlichen 
Theile  Ostindiens.  —  Der  nach  Einschnitten  ausfliessende  Balsam  bildet 
nach  dem  Trocknen  das  ostindische  Tacamahac  — Resina  Tacamahaca. 

Die  Samen  enthalten  ein  bitteres,  zum  Brennen  taugliches  Oel  „Doniba- 
oil"  (600/o). 

Lindlcy  leitet  das  ostindische  Tacamahac  von  C.  Calaba  Jacq..  welcher 
Baum  jedoch  in  Westiudien  zu  Hause  ist,  und  sich  durch  4seitige  Aest- 
chen unterscheidet. 

C.  Tacamahaca  Wühl.  (C.  mophyllum  Lam.)  unterscheidet  sich  durch 
ovale  Blätter.  —  Auf  der  Insel  Madagascar;  liefert  das  Bourbon  Ta- 
camahac. 

Westindisches  Tacamahac  siehe  bei  Burseraceae. 

Von  C.  Madrunno  H.  et  Boii]il.  in  Südamerika  soll  ein  brasilia- 
nisches Tacamahac  abstammen. 

Zu  erwähnen  ist  hier  noch:  Verücillaria  acuminata  R.  &  Pav.  in  Südamerika; 
liefert  den  „Marien  baisam,  Balsam  of  Maria",  welcher  getrocknet  wohl  auch  als 
grünes,  ostindisches  Tacamahac  vorkömmt;  die  Knospen  von  Calysaccion  longifolium 
Wight  dienen  untor  dem  Namen  „Nagkassar"  als  Parfüm  in  Indien. 

Cancllaceae  Mart. 
Bäume  oder  Sträucher  mit  gegenständigen,  häufiger  mit  zerstreuten 
Blättern  ohne  Nebenblätter ;  Kelchblätter  4—5,  seltener  3spaltig;  Kron- 
blatter 4—5,   mitunter  am  Grunde  zusammenhängend,  in  der  Knospe 
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gedreht;  Staubgef iisse  zu  einer  Röhre  verwachsen,  an  deren  Schlund 
die  An  Mieren  befestigt,  sind;  Fruchtknoten  2 — Sfächerig,  mit  1 — 2 
anatropen  Eichen;  Griffel  1;  Narben  frei  oder  verwachsen,  soviel  als 
Fächer;  Frucht  eine  Beere,  Steinfrucht  oder  Kapsel;  Embryo  gekrümmt 
im  fleischigen  Eiweiss. 

Canella  P.  Br.  Canellbauni.  (Dodecandria  MonogyniaL.) 

Kelchblätter  3,  rund,  abstehend;  Kronblätter  5;  Allthoren  10—20, 
einfächerig,  aussen  an  der  Röhre  der  Filamente  befestigt;  Narben  3;  Frucht 
eine  kugliche,  3  oder  lfächerige,  in  jedem  Fache  2  sämige  Beere;  Samen 
eiwiisshaltig;  Embryo  ldein,  gekrümmt. 

C.  alba  Murr. 

Blätter  verkehrt  eiförmig,  fast  gegenständig;  die  jüngeren  drüsig  punktirt, 
die  älteren  lederig.  In  Westindien.  —  Die  Rinde  der  jungen  Aeste,  von  der 
Borke  befreit,  ist  die  Cortex  Canellae  albae  s.  Winteranus  spurius ;  wahrscheinlich 
ist  die  Winter s rinde  des  jetzigen  Handels  die  der  älteren  Aeste.  Be- 
st an  dt  heile:  Scharfes  ätherisches  Oel,  aromatisches  Harz,  Gummi,  Stärke 
(Henry) ;  Robinet  und  Persoz  wollen  noch  einen  krystallinischen ,  zuckerartigen 
und  einen  bitteren  Stoff  gefunden  haben;  ersterer  ist  Mannit.  Wirkung:  Ex- 
citans ,  Tonico-aromaticum. 

Von  C.  axillaris  N.  &  M.,  in  Brasilien  stammt  die  ähnliche  Cortex  <parotodo. 

Hypericineae  Juss. 

Kräuter,  -Sträucher  und  Bäume  mit  meist  gegenständigen,  einfachen, 
ganzrandigen,  durchscheinend  punetirten Blättern,  ohne  Nebenblätter;  Kelch 
4— öblätterig  odertheilig,  bleibend,  in  der  Knospe  geschindelt;  Kron- 
blätter ebenso  viele,  in  der  Knospe  gedreht;  Staubgefässe  zahl- 
reich, am  Grunde  in  3—5  Bündel  vereinigt,  selten  monadelphisch  oder  frei.  A  n- 
ther  en  klein,  aufliegend;  Fruchtknoten  3— Sfächerig,  Fächer  mit  vielen  an 
einem  centralen  Träger  befestigten  Eichen,  letztere  anatrop ;  Griffel  meist  —5 ; 
Frucht  eine  Kapsel,  seltener  Beere  mit  zahlreichen,  eiwcissloscn  Samen;  Em- 
bryogerade, Würzelcheu  gegen  den  Nabel  gerichtet.  —  Vorkommen:  Sehl- 
verschieden,  fast  in  allen  Welttheilen.  Eigenschaften:  Fast  alle  ent- 
halten Farbstoffe;  die -medizinische  Wirkung  ist  eine  geringe. 

Hyp  e  r  ic  u  m  L.  Johanniskraut,  Hartheu,  Hexenkraut.  (Polyadelphia  Lin.) 

Kelchblätter  und  Kronblätter  je  5;  Staubgefässe  zahlreich,  in 
Bündeln  stehend,  Griffel  3,  seltener  1—6;  Frucht  eine  3— öldappige,  häutige 
Kapsel  mit  kleinen  Samen. 

H.  perfor  atum  L. 

Stengel  krautig,  2schneidig;  Blätter  länglich,  durchscheinend  punktirt; 
Blüthen  trugdoldig;  Kelchblätter  lanzettlich,  ganzrandig,  zugespitzt.  —  Auf  son- 
nigen Hügeln,  an  Wegen  etc.  -  Offizin  eil  ist  das  blühende  Kraut  ah  Herb  a 
s.  Summitates  Hyperici.  —  Bestandteile:  Farbstoff  (Hypericum- Roth 
Buchner's) ,  etwas  ätherisches  Oel,  Gerbstoff,  Gummi,  Eiweiss  etc.  Wirkung: 
Schwach  excitirend. 

NB.  Die  gleichfalls  bei  uns  vorkommenden  Hypericum  tetrapterum  Fr.  und 
H.  quadrangulare  L.  unterscheiden  sich  von  dem  Vorigen  leicht  durch  die  deutlich 
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vierkantigen  Stengel.  —  Einige  südamerikanische  V  i  s  m  i  a- Arten  ,  wie  V.  sessi- 
lifolia  V.  und  guiancnsis  P.  enthalten  einen  gelbn'ithlichen  harzigen  Saft,  welcher  als 
geringe  Gu  m  m  ig  u  1 1  -  S  o  r  t  e  vorkommen  soll. 

Sapindaceae  Juss. 

Bäume  oder  Strilucher,  aufrecht  oder  klimmend,  mit  abwechselnd  ste- 
henden ,  oft  zusammengesetzten  und  durchscheinend  punktirten  Blättern, 
ohne  oder  mit  gepaarten  Nebenblättern;  Kelch  frei  oder  am  Grunde  ver- 
wachsen, 4 — öblätterig;  Kronblätter  ebensoviele,  oder  fehlend;  zuweilen 
in  der  Mitte  mit  drüsigen  Haaren  oder  Schuppen  versehen,  wie  auch  der 
Kelch  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgefässe  doppelt  so  viele, 
als  Kronblätter,  seltener  5 — 7,  oft  einem  fleischigen  Diskus  eingefügt  ;  Frucht- 
knoten rundlich,  mit  einem  oder  3  Griffeln  mit  einfachen  Narben,  3fächerig 
mit  i — 3?  seltener  mehr,  anatropen  Eichen.  Frucht  entweder  eine  2 — 3- 
klappige  Kapsel,  oder  eine  Flügelfrucht,  seltener  fleischig,  nicht  aufspringend. 
Samen  eiweisslos,  gewöhnlich  mit  einem  Arillus  versehen;  Embryo  selten 
gerade,  meist  gekrümmt  oder  spiralig  gewunden;  Würzelchen  zunächst  am 
Bylum.  —  Vorkommen:  Vorzüglich  in  den  Tropengegenden,  sowohl  in 
Südamerika,  als  in  Indien;  einige  auch  in  gemässigten  Gegenden  Nord- 
amerika^. Eigenschaften:  Sehr  verschieden;  einige  liefern  Nahrungs- 
mittel, während  wieder  andere  scharfe,  selbst  scharf  narkotische 
Bestandtheile  enthalten. 

Paullinia  Juss.  (Octandria  Trigynia  L.) 

Früchte  birnförmig,  3kantig,  3fächerig  und  fachspaltig  3klappig. 

P.  sorbilis  Mart. 

Blätter  ungleich  gefiedert,  fusslang;  Blüthen  weiss.  —  Wenig  bekannter 
Strauch  Brasiliens.  — -  Aus  den  zerriebenen  Samen  bereiten  die  Indianer  eine 
chocoladeähnliche  Masse  —  Guarana,  welche  neben  Gerbstoß',  Harz  und  fettem 
Oel  eine  krystallinische  Base  —  Guaranin z  Kaffein  —  enthalten  ;  dieselbe  wird 
unter  dem  Namen  Pasta  Guaranae  neuerdings  als  Tonicum  excitans  angewendet. 

Paullinia  Cururu  und  P.  pinnata  L.  sollen  sehr  giftig  sein  ;  von  V.  a  u  s  t  r  a  1  i  i 
St.  Hilaire  und  vonSerjania  lethalis  St  Hil.  soll  dioApis  Lecheguana  ihren 
giftigen  Honig  sammeln;  die  früher  offtziuelleu  Soifenuüsse  —  Nuculae  Sapindi  s.  Sapo- 
nariae  kommen  von  Sapindus  Saponaria  L.  und  einigen  anderen  auf  den  Antillen  und  in 
Südamerika  einheimischen  Arten;  dieselben  enthalten:  Wein-,  Butter-  und  Ameisen- 
säure, wahrscheinlich  auch  Saponin  (Gorup-Besanez). 

Hippocastaneae  De  Candolle. 

Bäume  oder  Sträuchcr  mit  gegenständigen,  5 — Tzähligen  Blättern  ohne 
Nebenblätter;  Blüthen  polygamisch,  in  Rispen;  Kelch  4— öspaltig,  abfallend ; 
Kronblätter  4 — 5,  ungleich,  unterhalb  einer  hypogynischen  Scheibe  ein- 
gefügt; Staubgefässe  7—8,  ungleich,  frei;  Fruchtknoten  3fächerig  mit 
2  Eichen,  von  welchen  das  eine  aufrecht,  das  andere  hängend;  Griffel  1 
mit  einfacher  Narbe;  Kapsel  1— 3fächerig,  fachspaltig,  mit  2—3  Klappen, 
1— 3samig;  Samen  gross,  ohne  Eiweiss;  Embryo  gekrümmt. 

Biese  Familie  wird  von  den  englischen  Systematikern  als  Unterabthei- 
lung der  Sapindaceen  betrachtet,  von  welchen  sie  besonders  durch  die  meist 
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gefingerten  Blätter,  wie  auch  durch  die  Zahl  und  Stellung  der  Samenknospen 
sich  unterscheidet. 

Vorkommen:  Mit  Ausnahme  der  Rosskastanie  gehören  die  Uebrigen 
der  gemässigten  Zone  Nordamerika^  an.  Eigenschaften:  Ein  cigen- 
thümlicher  Schillerstoff  bedingt  die  technische  Verwendung  der  Rinde  der 
Rosskastanie;  die  Früchte  dienen  als  Viehfutter ;  ausserdem  finden  sich  noch 
bittere  und  adstringirende  Bestandtheile,  in  den  Früchten  viel  Ainylum. 

Aesculus  L.  Rosskastanie.  —  (Heptandria  Monogynia  L.) 

Kelch  fast  glockig,  Sspaltig,  Kronblätter  abstehend;  Staubgefässe  nieder- 
gebogen, aufsteigend;  Kapseln  stachelig. 

A.  Hippocastanum  L. 

Blättchen  "zählig,  seltener  5zählig,  verkehrt  eikeilförmig,  gespitzt,  gesägt; 
Krone  5blättevig ;  Staubgefässe  7.  —  Einheimisch  in  dem  nördlichen  Indien ,  jetzt 
fast  verwildert  und  kultivirt  in  ganz  Europa.  —  Offizineil  ist  die  Rinde  der 
jüngeren  Aeste  —  Gortex  hippocastani.  —  Bestandtheile:  Aesculin,  ein  Glycosid, 
Harz ,  Gerbstoff.   Wirkung:  Adstringens. 

NB.    Clusius  zog  den  ersten  Kosskastanienbaum  aus  Samen  in  Wien  1588. 

Acerineae  De  Cand. 

Bäume  mit  gegenständigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  un- 
regelmässig, polygamisch  oder  dioecisch  in  Trauben  oder  Trugdolden,  zu- 
weilen blumenblattlos;  Kelch  5,  seltener  4 — 12theilig,  abfallend,  in  der 
Knospe  geschindelt;  Kronblätter  ebensoviele,  unterhalb  eines  flei- 
schigen Diskus  befestigt;  Staubgefässe  8,  der  Scheibe  eingefügt;  Frucht- 
knoten von  der  Seite  her  zusammengedrückt,  2fächerig,  2eiig;  Griffel  1, 
Narben  2;  Frucht  eine  sich  von  dem  fädigen  Mittelsäulchen  trennende 
Flügelfrucht;  Samen  eiweisslos;  Embryo  gekrümmt;  Cotyledonen  zusammen- 
gerollt; Würzelchen  herabsteigend.  — 

Vorkommen:  In  den  gemässigten  Gegenden  Europas,  Asiens  und 
Nordamerikas.  Eigenschaften:  Sie  enthalten  zumTheil  einen  an  Zucker 
reichen  Saft,  welcher  als  Ahornzucker  in  Nordamerika  Verwendung  findet. 

Acer  L.  Ahorn.  (Octandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  polygamisch;  Flügelflüchte  2.  — 

A.  camp  est r  e  L.  Massholder. 

Rinde  korkartig,  rissig;  Blätter  in  5  zugespitzte  Lappen  getheilt,  welche 
fast  ganzrandig  sind;  Blüthenstand  aufrecht;  Flügel  der  Früchte  ausgespreizt. 
—  In  Wäldern.  —  Die  Rinde  wurde  früher  wie  Cortex  Ulmi  angewendet;  tech- 
nisch wichtig  ist  das  Holz. 

A.  platanoid.es  L.  Milchahorn. 

Rinde  weisslich  grau;  Blätter  herzförmig,  ölappig,  buchtig  gezähnt.  —  In 
Wäldern. 

A.  pseudoplatanus  L.    Falsche  Platane. 

Rinde  glatt,  graubraun;  Blätter  in  3  grosse  und  2  kleine  Lappen  gespalten, 
am  Grunde  herzförmig,  stumpf  gezähnt.  —  In  bergigen  Wäldern. 

Anmerkung.    Zur  Darstelluug  des  Ahoruzuckers  dienen  iu  Nordamerika  vor- 
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züglich :  Acer  saccharinum  L. ,  A.  dasycarpum  Willd. ,  Acer  nigrum  Mchx. ,  A. 
rubrum  L.,  Acer  Negundo  L.  und  Andere. 

folygaleae  Juss. 

Bäume  und  Sträucher  uüt  meist  zerstreuten,  ganzen  und  ganzrandigen 
Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  gewöhnlich  endstäudige,  von  3  Deck- 
blättern gestützte  Trauben;  Kelch  5blätterig,  in  der  Knospe  geschindelt; 
die  2  innersten  Blätter  (Alae)  grösser,  blumenblattartig;  Krone  unregel- 
mässig, ötheilig,  21ippig  oft  mit  kannefürmigein  Anhange,  oben  der  Länge 
nach  gespalten,  die  3  oberen  Blätter  nach  unten,  die  2  unteren  nach  oben 
gewendet;  Staubgefässe  in  eine,  nach  oben  2bündelige,  Röhre  verwachsen; 
Antheren  8,  einfächerig,  mit  einem  Loche  aufspringend;  Fruchtkoten' 
2fächerig,  mit  einzelnen,  anatropen  hängenden  Eichen.  —  Kapsel  seitlich 
zusammengedrückt,  2klappig,  2  oder  lfächerig;  Samen  eiweisshaltig,  häufig 
mit  einem  Nabelwulste  versehen;  Embryo  gerade,  Würzelchen  gegen  den 
Nabel  gewendet.  Vorkommen:  In  gemässigten  und  wannen  Gegenden 
beider  Hemisphären.  —  Eigenschaft  en:  Die  Glieder  dieser  Familie  zeichnen 
sich  durch  ihren  Gehalt  an  Bitterstoff  aus;  einige  enthalten  noch  emetisch 
wirkende  Bestandteile. 

P.  amare  IIa .Crantz  *).  Bittere  Kreuzblume.  (Diadelphia  Octandria  L.) 

Grundständige  Blätter  verkehrt  eirund,  eine  Rosette  bildend;  Stengel- 
blätter zerstreut,  grösser  und  lanzettförmig;  Flügel  eiförmig,  3nervig;  nur 
die  seitlichen  Nerven  verästelt  ;  Staubfäden  am  Grunde  verwachsen;  Kapsel  ver- 
k  ehr  t  h  e  r  zf  ö  r  m  i  g.  —  Auf  Kalkbergen  (in  Bergschluchten  am  Schlossberge, 
am  Viehweidberge  bei  Tübingen).  Offizineil  ist  das  blühende  Kraut  mit  der 
Wurzel  —  Herba  et  radix  Polygalae  amarae.  Bestand theile:  Aethe- 
risches Oel,  Polygamarin,  Harz,  Gerbstoff,  Pectin,  Eiweiss,  Salze  etc.  Wir- 
kung: Tonico  amarum.  — 

Anmerkung:  Diese  Polygala  kömmt  In  mehreren  Abarten  vor;  besonders  ist 
darauf  zu  sehen,  dass  die  offtzinelle  Pflanze  von  trockenen,  hügeligen  Standorten 
gesammelt  wird,  indem  dieselbe  an  feuchten  Stellen  gewachsen,  nur  wenig  Bitter- 
stoff besitzt.  P.  calcarca  Schnitz,  ist  ähnlich,  jedoch  nicht  bitter;  man  erkennt  die- 
selbe daran,  dass  die  Soitcnucrven  der  Flügel  zusammenstossen ,  auch  bilden  die 
grundständigen  Blätter  keine  Hosette;  die  Varietäten  uliginosa,  austriaca,  alpestris  etc. 
können  unter  obiger  Voraussetzung  eines  sonnigen  Standortes  wenn  sie  bitter  schmecken, 
gleichfalls  gesammelt  werden.  P.  vulgaris  Koch  unterscheidet  sich  durch  die  verein- 
zelten nicht  rosettenförinigen  Blätter  und  durch  die  mit.  dem  mittleren  zusammen- 
fliessenden  Nerven  der  Kelchblätter,  während  bei  P.  amarella  der  Mittelncrv  frei  ist. 

P.  Senega  L.  Klapperschlangenwurzel. 

Blätter  elliptisch  lanzettlich;  Flügel  kreisrund;  Corolle  mit  undeutlichem 
Kamme;  Nabelwulst  21appig,  so  gross  als  der  Samen.  —  Nordamerika.  —  Offi- 
zinell  ist  die  Wurzel  als  Badix  Senegae.  Bestandtheile :  Polygalasäure  (Senegin, 
Polygalin),  Gerbsäure,  Virginiasäure,  Farbstoff,  fettes  Oel,  Gummi,  Eiweiss  etc. 
(Quevcnne).  Wirkung:  Acre  expectoraus  ,  Nauseosum;  in  Amerika  gegen  die 
Bisse  der  Klapperschlange  angewendet. 

Anmerkung.  Hierher  gehört  noch  Polygala  Poaya  Märt,  in  Brasilien,  deren 
Wurzel  dort  wie  die  Ipecacnanha  benützt  wird. 

n«Jli!?&  fSlSH  ,)ei  "n.8  vorl">mmende  Spezies  identisch  ist  mit  Linne's  P.  umara  ist  nach 
neig  meut  eiwiescn,  indem  diese  eine  gnnzrundigo  Kapsel  besitzt. 
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Krameriaceae  Kunth. 

Sträucher  mit  einfachen,  zerstreuten  Blättern;  Kelch  4 — Öblätterig, 
gefärbt,  ungleich,  abfallend;  Kronblätter  4 — 5,  die  2 — 3  oberen  spa- 
telförmig,  frei  oder  am  Grunde  vereinigt,  die  2  unteren  sitzend,  fast 
rund,  aussen  netzförmig  geädert,  zuweilen  schuppig;  Blüthenstielc  mit  2 
Bracteen  versehen ;  Staubgefässe  3 — 4,  selten  1,  hypogynisch  ,  mit  den 
oberen  Kronblättern  abwechselnd  frei  oder  verwachsen;  Antheren  oben 
mit  einem  Loche  versehen;  Fruchtknoten  1  oder  halb  zweifächerig; 
steifborstig  mit  2  hängenden,  anatropen  Eichen.  Griffel  1  mit  einfacher 
Narbe.  Frucht  rund,  holzig,  lederartig,  aussen  mit  wiederhackigen Borsten 
versehen,  lsamig,  nicht  aufspringend  t  Embryo  gerade,  in  der  Achse  des 
Eiweisses.  (Diese  Familie,  welche  früher  mit  der  Vorigen  vereinigt  war, 
unterscheidet  sich  von  den  Polygaleen  hauptsächlich  durch  die  abweichende 
Blüthe,  die  oft  freien  Staubgefässe  und  den  lfächerigen  Fruchtknoten.) 
Vorkommen:  Im  südlichen  Theile  Amerika's,  Südamerika,  Westindien. 
Eigenschaften:  Stark  adstriugirend. 

Die  einzige  Gattung  bildet: 

Krameria  Löffling.  —  Ratanha. 

K.  tri  andr  a  R.  &  Pav.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Aeste,  Blätter  und  Kelch  seidenhaarig;  Blätter  sitzend,  länglich  oder 
verkehrt  eiförmig  länglich,  stachelspitzig;  Kelchblätter  4;  Kronblätter  ebensoviel, 
die  2  oberen  länger;  StauUgefässa  3.  —  In  Peru,  am  Abhänge  der  Cordil- 
leren.  —  Offizfnell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Ratanhae  peruvianus.  —  Bestand- 
teile: Krameriasäure,  Gerbstoff,  Gallussäure,  Gummi,  Farbstoff,  Stärke 
(Peschier).    Wirkung:  Adstringens. 

K.  Ixinaü.  &  Sch. 

Behaarung  flaumig;  Blätter  länglich,  feingespitzt;  die  3  oberen  Kron- 
blätter länger,  am  Grunde  unter  sich  und  mit  den  Staubfäden,  von  welchen 
2  länger  sind,  verwachsen.  —  Auf  den  Antillen.  —  Die  Wurzel  kommt  als  an  til- 
lische oder  westindische  Ratanha  —  Radix  Ratanhae  antillicus  —  in  den  Handel. 

K.  s  ecundiflor  a  De  C.  ist  zottig  und  unterscheidet  sich  ferner  durch 
das  höckerige  unterste  Kelchblatt  und  die  4  bis  zur  Mitte  verwachsenen 
Staubgefässe.  —  In  Mexico,  Texas.  —  Von  dieser  Art  soll  die  mexicanische 
oder  Texas-Ratanha,  Radix  Ratanhae  texensis,  abstammen. 

Krameria  arida  Berg,  vielleicht  auch  K.  spartioides  Klotzsch,  erstere 
in  Venezuela,  letztere  in  Neugranada  und  brittisch  Guyana,  sollen  dieSavanilla 
oderGranada-Ratanha  liefern.  Ausserdem  könnten  auch  die  Wurzeln  einiger 
anderer  Arten,  von  welchen  über  20  bekannt  sind,  unter  den  Handelssorten 
vorkommen. 

Malpighiaceae  Juss. 
Bäume  und  Sträucher,  welche  den  Sapindaceen  und  Acerineen 
zunächst  verwandt,  sich  von  diesen  hauptsächlich  durch  deutliche  Drüsen 
aussen  am  Grunde  des  Kelchs,  welche  nach  Payen  bei  einigen  Mal- 
pighia-Arten  fettigen  Stoff  ausscheiden,  wie  auch  durch  den  eigentüm- 
lichen Bau  des  Holzes  unterscheiden. 
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Eine  fernere  Eigentkttmlichkeit  ist  der  lange  Nabelstrang,  an  welchem 
die  einzelnen  Eichen  hangen. 

Vorkommen:  Fast  alle  gehören  den  Tropen  an.  Eigenschaften: 
Bitter  adstringirend. 

Byrsonima  Rieh.  (Decandria  Trigynia  L.) 

Kelch  ötheilig,  am  Grunde  aussen  mit  8—10  Drüsen  versehen;  Kron- 
blätter 5;  Staubgefässe  10,  am  Grunde  monadelphisch;  Griffel  3;  Stein- 
frucht mit  3samigem  Kerne. 

B.  crassifolia  De  C.  (Malphigia  L.) 

Blätter  eiförmig,  stumpf  oder  spitz,  unten  mit  röthlichen  Sammthaaren 
versehen,  auf  der  oberen  Seite  kahl.  —  In  Cayenneund  Guyana.  —  Von  diesem 
Baume,  wie  auch  von  B.  laurifolia  Kunth.,  B.  rhopalaefolia  Kunth.  und  B.  co- 
tinifolia  Kunth.  in  Mexico,  Cumana,  wird  die  Cortex  Älconwco  s.  Ghäbarro  ab- 
geleitet. —  Bestandthe  ile:  Älchornin,  indifferent,  geschmacklos  (Biltz),  Harz, 
Bitterstoff,  Gerbstoff,  bitterer,  viscinähnlicher  Stoff  etc.  (Geiger).  Wirkung: 
Adstringens ,  Antipyreticum. 

Erythroxyleae  Kunth. 

Sträucher  oder  Bäume,  deren  Blüthen stiele  am  Grunde  mit 
spitzen  geschindelten  Schuppen  versehen  sind;  Blätt  er  abwech- 
selnd mit  Nebenblättern;  Blüthen  klein,  weiss  oder  grünlich;  Kelch  blei- 
bend, aus  5  am  Grunde  verbundenen  Blättern  bestehend;  Kronblätter  5, 
hypogynisch,  an  der  ISnsis  breit  und  mit  einer  gefalteten  Drüse  versehen, 
in  der  Knospe  geschindelt.  Staubgefässe  10,  monadclphisch;  Antheren 
2fächerig,  der  Länge  nach  aufspringend;  Fruchtknoten  3fächerig,  mit 
2  falschen  Fächern;  Griffel  3,  frei  oder  bis  zur  Spitze  verwachsen:  Nar- 
ben 3,  kopfförmig;  Eichen  einzeln,  hängend,  ohne  langen  Nabel- 
strang; Steinfrucht  einsamig,  Samen  eckig,  Eiweiss  fleischig,  mehlig 
oder  fehlend,  Würzelchen  nach  oben  gekehrt.  Vorkommen:  In  den 
Tropengegenden,  besonders  in  Westindien  und  Südamerika,  —  Eigen- 
schaften: Der  Name  dieser  Familie  rührt  von  Erytkroxylon  suberoswtn 
St.  Hil.,  dessen  Holz  in  Brasilien  zum  Rothfärben  dient;  die  einzige  wich- 
tige Art  enthält  ein  Alkaloid  und  besitzt  den  Stoffwechsel  verlangsamende 
Eigenschaften. 

Erytkroxylon  L.  (Decandria  Trigynia  L.) 

Kelch  Ötheilig,  am  Grunde  öeckig,  Kronblätter  5,  Griffel  3,  frei. 

E.  Coca  Lam.  Peruanisches  Rothholz  (in  Brasilien  »Ypadu«,  in  Mexico 
»Coca«). 

Aestchen  schuppig;  Blatter  häutig,  eiförmig,  der  Mittelnerv  zu  beiden 
Seiten  von  einem  linienförmigen  Nebennerven  begleitet;  Frucht  eiförmig,  fast 
spitzig.  —  In  Peru,  auf  den  Bergen  von  Chinchao  und  Cuchero.  —  Die  Blätter, 
foha  Cocae,  sind  ein  Bedürfniss  der  Peruaner,  welche  dieselben  mit  etwas  Asche 
kauen,  wodurch  sie  die  grössten  Beschwerden  ohne  viel  Nahrung  zu  ertragen 
fähig  werden.  Beim  längeren  Aufbewahren  verlieren  sie  ihre  Kraft.  —  Be- 
standteile: Der  wichtigste  Bestandtheil  ist  das  von  Wöbler  entdeckte  Cocain, 
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eine  dem  Atropin  angeblich  ähnliche  Base.  —  Wirkung:  Leicht  narkotisch, 
den  Stoffwechsel  verzögernd. 

Auch  die  Blätter  von  E.  hondense  Kunth ,  in  Columbien  sollen  ähnlich  wirken. 

Cedrelaceae  Brown. 

Bäume  mit  derbem,  wohlriechendem  und  fein  gemasertem  Holze;  Blät- 
ter gefiedert,  abwechselnd,  'ohne  Nebenblätter;  Blüthen  hermaphrodytisch 
oder  polygamisch .  in  gipfelständigen  Rispen;  Kelchblätter  4 — 5,  am 
Grunde  verwachsen,  in  der  Knospe  geschindelt;  Kronblätter  eben- 
soviel, in  der  Knospe  gedreht;  Staubgefässe  8 — 10,  die  Fäden  ent- 
weder zu  einer  Röhre  verwachsen,  oder  frei,  die  Inneren  zuweilen 
steril,  unter  einer  fleischigen  Scheibe  eingefügt;  Antheren  nach 
Innen  gewendet;  Fruchtknoten  mit  sovielen  Fächern,  als  Kronblätter 
vorhanden,  oder  ofäclierig;  Eichen  anatrop,  2reihig,  4  oder  mehr;  Griffel 
und  Narbe  einfach;  Kapsel  holzig,  3 — öfächerig,  mit  Scheidewänden  von 
der  starken  Axe  sich  ablösend;  Samen  flach,  geflügelt;  Embryo  vom  spär- 
lichen Eiweisse  umgeben  oder  eiweisslos,  gerade. 

Vorkommen:  Meist  in  den  Tropengegenden  Amerika's  und  Indien's. 
Eigenschaften:  Aromatisch,  tonisch;  die  meisten  Arten  liefern  werthvolle, 
feine  Holzarten. 

Man  theilt  dieselben  ein: 

a)  Sivietjznieae  —  mit  zu  einer  Röhre  verwachsenen  Filamenten  und 

b)  Cedreleae  —  mit  freien  Filamenten. 
I.  Stvietenieae. 

Swietenia  L.  Mahagonibaum  (Monadelphia  Decandria  L.). 

Kelch  özähnig;  Antheren  nach  Innen  gewendet  und  am  Rande  der  10- 
zähnigen  Staubfadenröhre b  efestigt ;  Kapsel  öfächerig,  vom  Grunde  an 
aufspringend;  Samen  hängend,  an  der  Spitze  geflügelt;  Embryo  quer  im 
Eiweisse;  dieses  mit  den  Cotyledonen  innig  zusammenhängend.  — 

S.  Mahag  oni  L. 

Blätter  gefiedert,  fast  4paarig;  Blättchen  eilanzettlich ,  zugespitzt,  am 
Grunde  ungleich;  Blüthen  achselständig.  —  In  Westindien  und  Südamerika.  — 
Die  Rinde  —  Cortex  Swieteniae  s.  Mahagoni  war  früher  und  ist  gegenwärtig 
noch  in  ihrer  Heimath  im  Gebrauche.  —  Bestandtheile:  Nicht  genau  bekannt. 
Wirkung:  Wird  als  Antifebrile  empfohlen. 

NB.  Das  Holz  ist  das  geschätzte  Mahagoni-Holz. 

Soymida  Adr.  Juss. 

Kelch  öblätterig,  Kronblätter  5;  Staubfadenröhre  becherförmig,  kurz, 
lOlappig,  jeder  Lappen  2spaltig  eine  Anthere  tragend ;  Kapsel  Sfächerig,  von 
der  Spitze  an  aufspringend;  Samen  hängend,  eiweisslos,  von  allen 
Seiten  geflügelt.  — 

S.  febr  ifug  a  Adr.  Juss.  (Swietenia  Roxb. ,  Swietenia  Soymida  Dane; 
Monadelphia  Decandria  Linn.) 

Blätter  gleichpaarig  gefiedert;  Blättchen  meist  4paarig,  oval  rundlich,  am 
Grunde  ungleich,  stumpf  oder  ausgerandet.  —  In  Ostindien.  —  Die  Rinde  kommt 
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als  Cortex  Soymidae  in  den  Handel.  Bestand theile:  Nicht  genau  bekannt; 
doch  scheinen  aromatische  und  bitter  adstringirende  Stoffe  darin  enthalten  zu 
sein.   Wi  rkun  g:  Antifebrile. 

Zu  erwähnen  ist  noch  Kluiya  senegalensis  Adr.  Juss  ,  in  Afrika  in  der  Nähe 
des  Gambiaflnsses,  deren  Rinde  dort  als  Fiebermittel  sehr  geschätzt  ist. 

2.  Ccdreleae. 

Cedr ela  P.  Br.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  kurz,  özähnig;  Kronblätter  5,  mit  einer  Längsfalte  versehen  ,  am 
Grunde  einer  Öfurchigen,  drüsigen  Scheibe  angeheftet;  Staubgefässe  5,  oder 
10,  von  welchen  5  steril;  Griffel  kurz,  öeckig;  Narbe  schildförmig,  öeckig; 
Kapsel  öfächerig,  Sklappig;  Samen  an  der  Spitze  geflügelt. 

C.  febrifug  a  Blume. 

Blätter  gefiedert,  Blättchen  eirund-länglich,  zugespitzt,  ganzrandig,  auf 
beiden  Flächen  gleichfarbig.  —  Auf  den  ostindischen  Inseln.  —  Die  Kinde  ist 
sehr  reich  an  Gerbstoff  und  kommt  unter  dem  Namen  Cortex  Cedrelae  s.  Su- 
renae  vor.    Wirkung:  Fieber-widrig. 

Wahrscheinlich  findet  sich  auch  die  Rinde  der  gleichfalls  auf  den  indischen 
Inseln  vorkommenden  0.  Toona  Roxb.  der  Vorigen  beigemengt. 

Anmerkung:  In  dieser  Gruppe  verdienen  noch  als  technisch  wichtig  angeführt 
zn  werden:  Oxlcya  xantlwxylon  Cunningh. .  von  welcher  das  Gelbholz  von  Neu- 
Stidwales  abstammt  und  Clüoroxylon  Swietenia  De  C. ,  welche  das  Satinwood 
des  englischen  Handels,  welches  für  feinere  Tischlerarbeiten  gesucht  ist,  liefert. 

MeMaceae  Juss. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden  einfachen  oder  häufiger  ge- 
fiederten Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  zwitterig,  regelmässig,  durch 
Abortus  zuweilen  eingeschlechtig;  Kelch  4 — 5.  seltener  3theilig,  in  der 
Knospe  geschindelt;  Blumen  kröne  hypogynisch,  4 — 5.  seltener  drei- 
blätterig, zuweilen  am  Grunde  zusammenhängend,  in  der  Knospe  klap- 
pig; Staubgefässe  meist  doppelt  so  viele  als  Blumenblätter,  selten  die 
gleiche  oder  oder  3 — 4fache  Anzahl;  Staubfäden  zu  einer  oben  ge- 
zähnten Röhre  verwachsen;  Antheren  innerhalb  der  Staubfaden- 
röhre;  Fruchtknoten  frei,  von  einem  becherförmigen  Diskus  um- 
geben; meist  ebensoviele  Fächer  als  Kronblätter,  seltener  weniger,  oder 
10 — 12fächerig;  Eichen  meist  2  in  jedem  Fache;  Griffel  einfach  mit 
3 — 5  getrennten  oder  verwachsenen  Narben;  Frucht  eine  Kapsel,  Stein- 
frucht oder  eine  Beere,  öfter  durch  Abortus  einfächerig,  bei  den  Kapseln 
stehen  die  Scheidewände  in  der  Mitte  der  Klappen.  Samen  un- 
geflügelt, mit  oder  ohne  Arillus.  Embryo  mit  blattartigen  oder  dicken 
Cotyledoncn,  zwischen  welchen  das  Würzelchen  zurückgezogen  liegt.  Vor- 
kommen: Im  tropischen  Amerika  und  Asien,  seltener  in  Afrika.  Eigen- 
schaften: Bitter  adstringirende  Stoffe  walten  in  dieser  Familie  vor,  einige 
Pflanzen  besitzen  drastische  und  emetische  Eigenschaften. 

Man  theilt  diese  Familie  in  2  Gruppen  : 

a)  Melieae  —  Embryo  albuminos,  und 

b)  Tri chili eae  —  Embryo  exalbuminos. 
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I.  Mel  ieae. 

Aus  dieser  Gruppe  ist  nur  zu  erwähnen :  Melia  Azedarach  L.,  in 
Ostindien,  dessen  Rinde  in  der  nordamerikanischen  Pharmakopoe  aufge- 
nommen ist  —  Cortex  Azedarach;  dieselbe  enthält  ein  Alkaloid  —  Aza- 
dirin  —  (Piddington),  und  wird  als  Anthehnimthicum  angewendet. 

II.  Tr  ich  il  ieae. 
Curapa  Aubl. 

Kelch  4spaltig,  Kronblätter  4,  Staubfadenröhre  krugförmig;  Antheren  8; 
Fruchtknoten  4fächerig,  Griffel  kurz,  Narbe  scheibenförmig,  concav;  Frucht 
eine  kuglige,  öfächerige  Kapsel,  welche  in  jedem  Fache  18 — 30  Samen  von 
der  Grösse  einer  Kastanie,  bis  zu  der  eines  Hühnereis  enthält;  die  Samen 
sind  von  brauner  oder  schwarzer  Farbe,  furchig,  3 eckig,  an  der  Rücken- 
fläche convex. 

C.  guineensis  Don.  (C.  Touloucona  Guill.  et  Per.,  Octandria  Mono- 
gynia  L.) 

Blätter  gross,  6— 12paarig,  Blättchen  länglich  eiförmig.  —  Grosser  Baum 
in  Sierra-Leone  und  an  der  Goldküste.  —  Die  Samen  liefern  ein  butterartiges 
gelbes  Oel,  Crotcpee-Oil  an  der  Goldküste  (Toulouconna-Oil  am  Gambia  und 
Senegal,  Kundah-Oil  in  Sierra-Leone)  genannt,  welches  in  grossen  Quantitäten 
nach  England  kommt  und  sowohl  zum  Brennen,  als  auch  gegen  Hautkrank- 
heiten empfohlen  wird.  Von  G.  guianensis  Aubl.  in  Guiana  und  Brasilien 
kommt  gleichfalls  ein  weisses  fettes  Oel  von  butterartiger  Consistenz  —  das 
Carapa-Oel-,  welches  scharf  und  bitter  schmeckt  und  als  Anthelminthicum, 
wie  auch  äusserlich  angewendet  wird. 

Hierher  gehören  noch:  Moschoxylon  Swartzii  Adr.  Juss. ,  iu  Ostindieu ,  von 
welcher  die  Cortex  Juribali  (febrifuge  bark  of  Pomeroon)  abgoleitet  wird,  welche 
Hancock  gegen  Intermittens  kräftiger  wirkend  gefunden  haben  will,  als  Chinarinde.  — 
Die  Samen  von  Trichilia  emetica  Vahl.  in  Aegypten,  wie  auch  die  Kinde  von  T. 
cathartica  Wart,  in  Brasilien,  werden  in  ihrer  Ileimath  als  Emetica,  letztere  auch 
als  Drasticum  benützt. 

Aurantiaceae  Juss. 

Bäume  oder  Sträucher,  allenthalben  mit.  drüsigen  Oelbehältern 
versehen;  Blätter  abwechselnd,  meist  zusammengesetzt,  mit  dem  Blatt- 
stiele gegliedert,  ohne  Nebenblätter;  Kelch  kurz,  glocken-  oder 
krugförmig,  4 — ötheilig,  sehr  selten  3zähnig,  abwelkend;  Kronblätter 
soviele,  als  Kelchzipfel,  mit  diesen  abwechselnd,  in  der  Knospe  fast  geschin- 
delt; Staubgefässe  soviele  als  Kronblätter,  oder  doppelt  soviele,  selbst 
mehr,  mit  den  Kronblättern  unter  einem  Discus  befestigt,  frei  oder  am 
Grunde  verwachsen;  Antheren  2fächerig,  Fächer  mit  einer  Längsfurche 
aufspringend,  Connectiv  an  der  Spitze  oft  drüsig;  Griffel  einfach,  Narbe 
kopfförmig;  Fruchtknoten  viclfächerig ;  Frucht  eine  trockene  oder 
saftige  Beere;  Pericarp  nicht  aufspringend,  doppelt,  das  äussere  leder- 
artig, mit  Oeldrüsen  versehen,  mit  dem  der  einzelnen  Carpellen  verwachsen ; 
Samen  im  Winkel  der  einzelnen  Fächer  befestigt,  eiw eisslos;  Embryo 
gerade,  mit  dicken  am  Grunde  doppelt  geöhrten  Cotyledonen.  —  Vor- 
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kommen:  Asien,  Ostindien,  Nordafrika,  in  Südeuropa  zum  Tlieil  cultivirt. 

—  Eigenschaften:  Aromatisch,  kühlend,  zum  Theile  tonisch  bitter.  — 

Citrus  L.  Citrone.  (Polyadelphia  icosandria  L.) 
Kelch   3— Stheilig;   Kronblättcr   5 — 8;   Staubgefässe   polyadelphisch ; 
Frucht  eine  7— 12fächerige  mit  Fruchtbrei  erfüllte,  1  oder  viclsamigc  Beere. 
C.  medica  L. 

Blattstiele  linienförmig ,  wenig  oder  nicht  geflügelt;  Früchte  oval,  oben 
und  unten  konisch  warzig.  In  Asien,  in  Südeuropa  kultivirt.  Offizinell 
sind  die  sauren  Früchte  und  deren  Schale,  Fructus  et  Cortex  frtictus  Citri; 
der  Saft,  Succus  und  das  ätherische  Oel  der  Fruchtschalen  —  Oleum  citri  s. 
de  cedro. 

Anmerkung.  Risso  unterscheidet  137  Varietäten  von  Citrus  nach  der 
Form  und  dem  Säuregehalte  der  Früchte,  wie:  C.  medica  Risso  mit  säuerlicher, 
C.  Idmonum  R. ,  die  gewöhnliche  Citrone  mit  sehr  saurer  Frucht;  letztere  liefert 
das  meiste  ätherische  Oel;  C.  IÄmetta  Risso,  die  Limette  liefert  Oleum 
Bergamottae.  Bestaudtheile  a)  der  Schalen:  Aetherisches  Oel;  h)  des  Saftes : 
C  i  tronen  s äure ,  Aepfelsäure,  Bitterstoff,  Gummi  (Proust).  Wirkung: 
Kühlend,  auflösend. 

C.  Aur'antium  L.  Pomeranzenbaum.  (Polyadelphia  Icosandria  L.) 

Blattstiele  geflügelt;  Blätter  eirund  länglich  spitz;  Kelch  flach  napf- 
förmig;  Früchte  kuglig,  nicht  genabelt.  Einheimisch  in  Südasien, 
China,  seit  den  ältesten  Zeiten  nach  Nordafrika  und  Südeuropa  verpflanzt.  Man 
unterscheidet  nach  Linne  3  Hauptvarietaten :  1)  C.  Aurantium  «.  amara,  bittere 
Pomeranze  mit  bitterem  Safte;  2)  C.  Aurantium  ß.  dulcis,  süsse  Orange-Früchte 
mit  süssem  Safte  und  3)  C.  Aurantium  y.  Bergamia,  die  Bergamotte;  Citrus, 
sinensis  Pers. ,  die  Apfelsine,  ist  eine  Varietät  der  ß.  dulcis.  (Diese  3  Varietäten 
entsprechen  1)  Risso's  C.  vulgaris,  2)  dessen  C.  aurantium,  3)  dessen  C.  Bergamia.) 

Offizinell  sind  von  der  bi tt  er  c  n  Vari  e  tat  die  unreifen  Früchte. 

—  Poma  Aurantiorum  immatura,  die  Schalen  der  reifen  Früchte  —  Cortex  s. 
flavedo  Aurantiorum  (die  g  r  ü  n  e  n  Guracao-Schalen  stammen  von  einer  auf 
Curagao  kultivirten  Abart) ;  die  Blüthen  liefern  das  Orangenblüthenöl  —  Oleum 
Neroli;  aus  den  Blättern  gewinnt  man  durch  Destillation  dasHuile  des  petits 
graius;  das  Oel  der  süssen  Pomeranze  wird  im  Handel  als  Oleum  portugalo 
bezeichnet.  Bestand  theile  der  Schalen:  Aurantiin,  Hesperidin —  ersteres  ein 
Bitterstoff,  flüchtiges  Oel,  Gerbstoff,  Harz  etc.  Wirkung:  Tonicum  excitans, 
stomachicum. 

Anmerkung:  Hierher  gebort  noch:  Citrus  decumana  L. ,  die  in  Ostindien 
einheimische,  in  Westindien  und  Südeuropa  kultivirte  Pmnpelrnuse  und  Aegle  Mar- 
melos  Corr.,  in  Ostindien,  deren  Fruchtmark  unter  dem  Namen  „Indian  Baal"  neuer; 
dings  wiederholt  als  ausgezeichnetes  StOmachicwm  empfohlen  wird.  Die  Blättw'von 
Bergera  Königii  L.  bilden  einen  Bestandteil  des  unter  dem  Namen  „Curry  powder" 
bekaunten  Gewürzpulvers. 

Lineae  De  Cand. 

Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  zerstreuten  oder  gegenständigen  einfachen 
Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen,  Doldentrauben,  Trugdolden  oder  Ris- 
pen, mit  ccntrifugaler  Entwicklung,  bildend;  Kelch  4 — Ötheilig,  unterständig, 
m  der  Knospe  geschindelt;  Kronblätter  4—5,  in  der  Knospe  ge- 
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dreht;  Staubgefiisse  doppelt  soviele  als  Kronblätter,  jedoch  zur  Hälfte 
steril,  zu  Zahnchen  verkümmert,  den  Kronblättern  gegenüber,  die  frucht- 
baren mit  diesen  abwechselnd;  Staubfäden  am  Grunde  zu  einer  Röhre 
verwachsen;  Fruchtknoten  4 — Sfächerig,  jedes  Fach  durch  eine  falsche 
Scheidewand  (sterilen  Samenträger)  unvollständig  2fächerig;  Eichen  2  in 
jedem  Fache,  durch  den  sterilen  Samenträger  getrennt,  gegenläufig  hängend; 
Frucht  eine  kugelige  Kapsel,  8 — lOklappig;  Samen  zusammengedrückt, 
mit  spärlichem  Eiweisse;  Embryo  gerade,  mit  nach  Oben  gerichtetem  Wür- 
zelchen.  —  Vorkommen:  Sehr  verbreitet,  am  reichlichsten  in  Europa  und 
Nordafrika.  Eigenschaften:  Schleimig,  ölreich;  der  starke  Bast  dient 
zu  Geweben. 

Linum  L.  Lein,  Flachs.  (Pentandria  Pentagynia  L.) 
Blüthe  Szählig,  nur  die  Griffel  weichen  zuweilen  davon  ab,  indem  mit- 
unter nur  3  vorhanden  sind. 
L.  usitatissimum  L. 

Stengel  aufrecht,  einfach,  kahl;  Blätter  zerstreut,  lanzettlich  lineal; 
Kelchblätter  eiförmig,  zugespitzt,  fein  gewimpert;  Kronblätter  grösser,  verkehrt 
eirund,  gekerbt.  —  Im  Orient  und  in  Südeuropa  wild,  bei  uns  häufig  angebaut. 
—  0  f  f  i  z  i  n  e  1 1 :  Der  gemahlene  Same  —  Semen  Lini  —  und  das  aus  demselben 
gepresste  Oel  —  Oleum  Lini;  die  äussere  Samenhaut  enthält  viel  Schleim. 
Bestandtheile:  Oel  (im  Kerne),  Wachs  (in  der  Schale),  scharfes  Weichharz, 
Farbstoffe ,  Aepfelsäure ,  Gummi ,  Salze  (Meyer).  Der  Schleim  in  den  äusseren 
Schichten  der  -Samenschale  ist  nach  Schmidt  ein  im  Zucker  überführbares  Kohle- 
hydrat.  Wirkung:  Einhüllend,  schleimig,  erweichend. 

L.  catharticum  L.  Purgirflachs. 

Stengel  gabelästig,  Blätter  gegenständig,  die  oberen  länglich  lan- 
zettlich, die  unteren  verkehrt  eiförmig.  —  Durch  ganz  Europa  auf  Rainen  und 
Wiesen.  —  Offizinell  war  früher  die  ganze  Pflanze  als  Herba  Lini  catliartici. 
Bestandtheile:  Linin,  scharfschmeckeudes  Harz,  fettes  Oel,  Eiweiss,  Salze  etc. 
(Pagenstecher).   Wirkung:  Gelind  purgirend. 

Oxalideae  De  Cand. 

Kräuter  oder  Halbsträucher,  sehr  selten  Bäume;  Blätter  zerstreut,  sel- 
tener gegenständig  oder  wirtelig,  zusammengesetzt,  zuweilen  mit  Ne- 
benblättern; Blüthen  regelmässig;  Kelchblätter  5,  am  Grunde  ver- 
wachsen, bleibend;  in  der  Knospe  geschindelt;  Kronblätter  5, 
zuweilen  an  der  Basis  zusammenhängend,  in  der  Knospe  gedreht;  Staub- 
gefässe  10,  meist  am  Grunde  monadelphisch,  die  inneren  den  Kron- 
blättern gegenüber,  länger,  die  äusseren  5  mit  den  Kronblättern  abwech- 
selnd; Antheren  2fächerig,  nach  Innen  gewendet;  Fruchtknoten 
5fücherig,  mit  mehreiigen  Fächern;  Eichen  anatrop,  hängend;  Griffel  5, 
fädig  mit  2  lappigen  oder  pinselförmigen  Narben;  Frucht  eine  öfächerige, 
öklappige,  fachspaltig  aufspringende  Kapsel,  seltener  eine  geschlossen 
bleibende ;  Samen  albuminos ;  Embryo  gerade,  in  der  Mitte  des  Eiweisses, 
Würzelchen  nach  Oben  gerichtet.    Vorkommen:  In  den  gemässigten  und 
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heissen  Gegenden,  am  reichlichsten  in  Amerika  und  dem  Kap.  —  Eigen- 
schaften: Wenig  bekannt,  mit  Ausnahme  der  Gegenwart  von  viel  Klee- 
silur e. 

Oxalis  L.  Sauerklee.  (Decandfia  pentagynia  L.) 

Kelch  undKrone  öblätterig;  Staubgefässe  10,  monadelpliisch;  Kap- 
sel ökantig,  an  den  Kanten  aufspringend;  Samen  von  einem  membra- 
nösen  Arillus  umgeben,  welcher  auf  einer  Seite  sich  öffnet,  elastisch  zurück- 
schlägt und  die  Samen  beim  Oeffnen  fortschnellt. 

0.  Acetos  ella  L.    Gemeiner  S. 

Rhizom  kriechend,  schuppig;  Blätter  grundständig,  gedrcit;  Blättchen  ver- 
kehrt herzförmig,  flaumhaarig;  Schaft  cinblüthig,  etwas  über  der  Mitte  mit 
2  Bracteen  versehen;  Fächer  der  Kapsel  2samig.  —  An  schattigen,  feuchten 
Stellen.  —  Das  Kraut  war  früher  als  Herba  Acetosellae  offizineil  und  diente  auch 
sonst  zur  Darstellung  des  Oxalium,  che  man  die  künstliche  Gewinnung  der 
Kleesäure  kannte. 

0.  anth  elminthica  AI.  Braun.  —  In  Abyssinien;  die  Knollen  werden 
unter  dem  Namen  »Abbotsjago  oder  Habadjago«  gegen  den  Bandwurm  an- 
gewendet. 

0.  crenata  Jacq.  in  Columbia;  die  Knollen  (Arracacha)  werden  wie  Kar- 
toffeln genossen. 

NB.  Aebnlich  wie  0.  Acetosella  L.  können  aur.h  0.  stricta  L.  und  0.  corni- 
culata  L.  benutzt  werden;  Erstere  hat  aufrechte  einzelne  Stengel  und  wechselstän- 
digo  Blätter,  letztere  mehrere  aus  einem  Wurzclstorke  hervorgehende  Stengel  und  am 
Gruude  der  Blattstiele  2  kleine,  längliche  Nebenblätter. 

Geraniaceae  Jussieu. 

Kräuter  oder  Sträucher.  deren  Stengel  an  den  Gelenken  mit  Knoteu 
versehen  sind;  Blätter  zerstreut  oder  gegenständig  mit  Nebenblättern: 
Kelch  öblätterig,  in  der  Knospe  geschindelt;  Kronblätter  5,  genagelt, 
in  der  Knospe  gedreht;  Staubgefässe  nieist  monadelpliisch,  10 — 15, 
die  äusseren  länger,  mit  den  Kronblättern  abwechselnd;  einzelne  mitunter 
steril;  Fruchtknoten  aus  5  Karpellen  bestehend,  deren  lange  Grif- 
fel mit  einem  centralen  Säulchen  zusammenhängen;  jede  Karpelle  2eiig, 
Eichen  halbgegenläufig,  hängend;  Frucht  1  sämig ,  bei  der  Reife  von  dem 
Fruchtträger  sich  lösend  und  durch  den  sich  von  unten  zurückrollenden, 
an  der  Spitze  stehen  bleibenden  Griffel,  geschnäbelt.  Embryo  exalbuminos, 
gekrümmt  mit  zusammengefalteten  Cotyledonen.  —  Vorkommen:  In  der 
gemässigten  Zone  der  nördlichen  Hemisphäre;  die  Pelargonien  in  Südafrika 
und  Australien.  Eigenschaften:  Reich  an  ätherischem  Oele  und  aro- 
matisch harzigen  Bestandteilen. 

G-eranium  L'Her.  Storchschnabel.  (Monadelphia  Decandria  L.) 

Kelch  und  Krone  öblätterig,  Staubgefässe  10,  die  5  abwechselnd  grös- 
seren mit  einer  Nectardrüse  am  Grunde  versehen;  Griffel  mit  den  Garpellen 
sich  schneckenförmig  zurückrollend. 

Cr.  Boiertianum  L.    Roberts-  oder  Rupprechtskrant. 

Blätter  3fach  fiedertheilig;    Blüthenstiele  2bliithig;  Früchtchen  netzartig 
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gerunzelt.  —  Allenthalben  in  Hecken,  Gebüschen  etc.  —  Früher  war  das  Kraut 
als  Horba  Rupperti  s.  Geranii  Robertiani  im  Gebrauche  und  wurde  neuerdings 
wieder  gegen  Augenleiden  äusserlich  empfohlen.  Bestandteile :  Nicht  genauer 
bekannt. 

Pelargonium  L'Herit.  Kranichschnabel. 

Kelch  5theilig;  der  oberste  Zipfel  am  Grunde  in  einen  dem  Blü- 
t he  n stielchen  angewachsenen  Sporn  verlängert;  Kronblätter  un- 
gleich, 5,  seltener  4;  Staubgefässe  monadclphisch ,  ungleich,  3 — 5  steril; 
Frucht schnabcl  (Griffel)  spiralig,  innen  bärtig.  — 

P.  r  o  seum  W.  Rosenkrant. 

Blättchen  bandförmig  getheilt,  mit  flederspaltigen ,  am  Rande  umgerollten 
Lappen  und  liueal  lanzettlichen  Läppchen;  Sporn  3mal  kürzer  als  der  Kelch; 
Kronblätter  5,  die  2  oberen  grösser,  näher  beisammen.  Am  Kap.  —  Aus  den 
frischen  Blättern  dieser  Pflanze,  sowie  derjenigen  von  P.  capitatum  Ait., 
P.  odoratissimum  Ait.,  P.  suaveohns  Desf.  und  wahrscheinlich  noch  mehrerer 
Arten  gewinnt  man  durch  Destillation  das  Geranium-Oel  —  Oleum  palmae 
rosae  der  Droguisten ,  welches  theils  für  sich ,  theils  zur  Verfälschung  des  Rosen- 
öls benutzt  wird. 

Zygophylleae  R.  Br. 

Kräuter,  Sträucher  und  Bäume  mit  gegenständigen,  oft  gefiederten, 
nicht  drüsig  punktirten  Blättern  mit  Nebenblättern  (Unter- 
schied von  den  Rutaceen) ;  Blüthen  4 — özählig  mit  geschindelter  Aesti- 
vation;  Stan  bgefässe  doppelt  so  viele,  als  Kronblätter;  Carpellen 
2 — 4 — 5,  seltener  10  zu  einem  Fruchtknoten  mit  eben  so  vielen  Fächern 
verwachsen;  Fächer  1  oder  vieleiig,  am  Grunde  von  Drüsen  oder  einem 
buchtigen  ringförmigen  Discus  umgeben;  Eichen  oft  gegenläufig;  Griffel 
und  Narbe  einfach  oder  letztere  4 — ölappig;  Frucht  eine  4— öfächerige 
Kapsel;  Samen  eiweisslos  mit  centralem  Embryo.  Vorkommen:  Sehr 
verbreitet  in  Amerika,  Persieu,  Indien,  zumTheile  in  Südeuropa.  —  Eigen- 
schaften: Scharfe  harzige  Bestandtheile  zeichnen  die  medizinisch  wichtigen 
Glieder  dieser  Familie  aus;  Peganum  ist  technisch  als  Färbematerial 
wichtig. 

Peganum  L.  Harmelraute.  (Dodecandria  Monogynia  L.) 

Kelch  ötheilig;  Kronblätter  5;  Staubgefässe  15,  kahl,  am 
Grunde  membranös  verbreitert;  Fruchtknoten  3fächerig. 

Die  einzige  Art  ist:  P.  HarmalaL.,  gemeine  Harmelraute.  —  Im  südlichen 
Europa  und  im  Orient.  Die  Samen  enthalten  Harmalin  und  Harmin,  2  Farb- 
stoffe, in  den  Schalen  und  dienen  nach  eigenthümlicher,  nicht  genau  bekannter 
Behandlung  zur  Herstellung  des  ächten  Türkisch  roths. 

G-uajacum  Plum.  Pocken-  Guajac-  oder  Franzosenholz.  (Decandria 
Monogynia  L.) 

Kelch  abfallend,  Sblätterig  die  2  äusseren  Blätter  kleiner;  Krone 
öblätterig,  gleich;  Staubgefässe  10;  Fruchtknoten  2 — öfächerig,  mit  8 
Eichen  in  jedem  Fache;  Kapsel  mit  ebensovielen  Kanten,  als  Fächern; 
jedes  Fach  lsamig. 
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G.  officinale  L. 

Blätter  kahl,  fast  sitzend;  Blättchen  2paarig,  elliptisch,  abgestumpft; 
Kapsel  2fächerig,  etwas  zusammengedrückt,  verkehrt  herzförmig.  —  Auf  den 
•westindischen  Inseln.  —  Offizin  eil  ist  das  Kernholz  -  Dur amen  s.  Lignum 
Guajaci ,  sowie  auch  dessen  Harz  —  Besina  Guajaci.  Bestandteile:  Harz, 
Guajacsäure  (Righini) ,  Guajacin  (Landerer),  Bitterstoff  etc.  Bemerkenswerth 
ist  das  reichliche  Vorhandensein  von  Gy  psk  ry  s  tall  e  n  in  der  Stammrinde 
(Berg).    Wirkung:  Acre  diaphareticum ,  Anlidyscrasicum. 

G.  sanetum  L. ,  in  Brasilien  und  Westindieu,  hat  4  -  "paarige  Blätter  mit 
Stachelspitzen  und  schwach  flaumhaarige  Aestchen  und  Blattstiele.  Von  diesem 
Baume  stammt  das  technisch  benutzte  schwere  Lignum  sanetum. 

Rutaceae  Adr.  Juss. 

Kräuter,  Halbsträucher  und  Sträucher,  mit  zerstreuten,  drüsig 
punktirten  Blättern,  ohne  Nebenblätter;  Blütben  4 — özählig, 
in  Trauben  oder  Trugdolden;  Kelch  bleibend,  in  der  Knospe  geschin- 
delt; Kronblätter  einem  kurzen  Stempelträger  eingefügt;  Staubfäden 
2 — 3mal  so  viele,  als  Kronblätter;  Fruchtknoten  aus  4 — 5  freien  oder 
am  Grunde  verwachsenen  Carpellen  bestehend,  von  einer  Scheibe  getragen, 
2  oder  mehreiig;  Eichen  gegenläufig;  Früchte  an  der  Spitze  und  nach 
Innen  sich  öffnend,  innere  und  äussere  Fruchthaut  innig  ver- 
einigt; Samen  hängend,  albuminös;  Embryo  in  der  Axe  des  fleischigen 
Eiweisses,  Wurzelchen  nach  Oben  gerichtet.  —  Vorkommen:  In  Süd- 
europa, dem  Orient.  —  Eigenschaften:  Bitter,  scharf,  besonders  im 
frischen  Zustande. 

Ruta  Tourn.    Raute.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  des  Centrums  5  ,  die  seitenständigen  4zählig;  Kronblätter  genagelt, 
concav;  Staubgefässe  8—10;  Stempclträger  mit  sovielen  Nectargrübchen ,  als 
Staubgefässe  vorhanden  sind,  versehen;  Fruchtknoten  3— Sfurchig,  oben  3—5- 
lappig ;  Kapsel  nach  innen  vom  Gipfel  aufspringend ;  Samen  zahlreich  nieren- 
förmig  kantig. 

Ruta  gravcolcns  L.   Garten-  oder  Weinraute. 

Blätter  fast  Hfach  fiederspaltig ,  kahl,  graugrün,  fein  durchsichtig  punktirt, 
die  Lappen  spatelfürmig  oder  verkehrt  eiförmig  ,  abgerundet ,  nach  vorne  gekerbt. 
—  Im  südlichen  und  mittleren  Europa  wild,  zum  Theile  kultivirt.  —  Offizinell: 
Das  getrocknete  Kraut  —  Herba  Rutae.  Bestandteile:  Aetherisches 
Oel,  Rutinsäure  (Bornträger) ,  Bitterstoff  (?) ,  Gerbsäure.  Wirkung:  Ex- 
citans,  Pellens;  das  frische  Kraut  bringt  auf  der  Haut  eine  erisipelatöse  Ent- 
zündung hervor. 

Diosmeae  R.  Brown. 

Bäume ,  Sträucher ,  seltener  Kräuter,  mit  zerstreuten,  seltener  gegen- 
ständigen Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blätter  unterseits  oder  am  Rande 
<h'üsig  punktirt,  lederartig;  Blüthen  4— özählig,  gehäuft  in  den  Blatt  winkeln, 
oder  doldig,  seltener  gipfelständig.  Kronblätter  mit  ebensovielen  oder 
der  doppelten  Anzahl  von  Staubgefässen  unterhalb  einer  bypogynen 
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Scheibe  eingefügt;  Stempel  aus  5,  4,  seltener  weniger,  über  dem  Grunde 
verwachsenen  oder  freien  Carpellen  bestellend;  Fruchtknotenfächer  2— 4eiig; 
Eichen  gegenläufig;  Kapseln  1—5,  2— lsamig;  innere  Fruchthaut 
(Steinschale)  von  der  mittleren  elastisch  2klappig  abspringend 
(Unterschied  von  d.  Rutaceen);  Samen  meist  albuminos.  —  Vorkommen: 
Die  Meisten  bewohnen  die  südliche  gemässigte  Zone;  die  übrigen  sind  Tro- 
penpflanzen. Eigenschaften:  Sie  besitzen  grösstenteils  einen  starken 
unangenehmen  Geruch  und  aromatisch  harzige  und  bittere  Be- 
standtheüe. 

Barosma  Willd.  (Pentandria  Monoginia  L.) 

Kelch  bleibend,  ötheilig;  Kronblätter  5,  mit  5  gegenüberstehenden 
an  der  Spitze  mit  einer  Drüse  versehenen  Neb enbLumenblättern 
(Staminodia);  Staubgefässe  5,  mit  den  Kronblättern  abwechselnd;  Stempel 
in  Mitte  der  undeutlich  Ölappigen,  etwas  vertieften  hypogynen  Scheibe; 
Carpellen  soviel  als  Kronblätter,  sitzend,  auf  dem  Kücken  eine  coneave 
Schuppe  tragend;  Eichen  zu  2  nebeneinander  aufgehängt;  Samen  fasteiweiss- 
los.    Sämmtliche  Arten  am  Kap. 

B.  er  enu  la  ta  Hook.  Buckostrauch. 

Blätter  gegenständig,  oval-  oder  lanzettförmig  länglich,  ab- 
gestumpft, an  der  Spitze  und  der  Fläche  durchscheinend  punktirt,  fein  gesägt, 
zwischen  den  Sägezähnen  mit  einer  grösseren  Oeldrüse  versehen.  Nach  Berg 
variirt  diese  Art  sehr  und  unterscheidet  man:  a)  latifolia  (Diosma  crenata  Lin.), 
ß)  longifolia  (D.  odorata  De  Cand.) ,  y)  angustifolia  (D.  serratifolia  Juss.). 

B.  crenata  Knz.  Nach  Berg  mit  den  Varietäten  a)  ovalis  (Diosma  crenata 
Thunb.)  und  ß)  obovata  (D.  betulina  Thunb.). 

Blätter  abwechselnd,  oval  oder  verkehrt  eiförmig,  stumpf 
oder  abgerundet,  knorpelrandig ,  gekerbt,  au  der  Spitze  und  auf  der  Oberfläche 
erhaben,  unten  meist  vertieft  punktirt. 

B.  betulina  Barth  (Diosma  crenata  Loddig.,  De  Cand.) 

Blätter  gegenständig,  rhombisch,  verkehrt  eiförmig,  un- 
regelmässig, selbst  doppelt  gezähnt,  an  der  Spitze  und  in  jeder  Bucht 
eine  grössere  Oeldrüse  tragend. 

B.  serratifolia  Willd. 

Blätter  linear-lanzettlich  oder  linienförmig,  gegen  beide  Enden 
verschmälert,  an  der  Spitze  abgestumpft,  dort  und  an  den  Einschnitten  drüsig 
punktirt,  spitz  sägezähnig. 

Die  Blätter  dieser  Arten  bilden  die  breiten  Buccoblätter  des  Handels 
—  Folia  bueco,  und  zwar  hauptsächlich  die  von  B.  crenulata  Hook;  seltener 
sind  die  von  B.  betulina  Barth  und  B.  crenata  Knze.  beigemengt,  sehr  selten 
die  von  B.  Eckloniana  Berg.  (Berg.) 

Empleurum  Ait.  —  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  durch  Fehlschlagen  polygamisch;  Perigon  einfach,  kelchartig, 
dspaltig;  Staubgefässe  4;  Carpell  einzeln,  2eiig,  an  der  Spitze  schwertförmig 
geschnäbelt;  Griffel  seitlich;  Steinfrucht  trocken,  geschnäbelt,  bei  der  Keife 

klaffend;  Samen  fast  eiweisslos. 

Henkel,  med.  Botanik.  4 
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Empleurum  scrrulatum  Ait.  (Diosma  unicapsularis  Lin.  f.,  D.  ensata 
Tlmnb.)  (Monoecia  tetrandria.) 

Blätter  zerstreut,  linienförmig  oder  linear-lanzettlich ,  fein  gesägt, 
zugespitzt,  an  der  Spitze  drüsenlos.  —  Am  Kap.  —  Bilden  nach  Berg 
die  langen  Buccoblätter  des  Handels  nebst  denen  von  Barosma  serrati- 
folia  Willd.  (Auch  hier  unterscheidet  Berg  3  Varietäten:  o)  angustissimum, 
ß)  intermedium  und  y)  ensatum.)  Bestandteile  der  Buccoblätter :  Aetherisches 
Oel,  Harz,  Gummi,  Bitterstoff  (Diosmin),  Aepfelsäure,  Salze.  Wirkung:  Acre 
diaphoreticum ,  Diureticum. 

G-alipea  Aubl.  (Pentandria  Pentagynia.) 

Kelch  Özähnig  oder  spaltig;  Kronblättcr  zu  einer  ölappigen  Röhre  ver- 
wachsen; Staubgefässe  5 — 8,  epipetal,  2  grössere  fertile,  die  übrigen  kürzer 
und  steril;  Stempelträger  becherförmig;  Griffel  5,  frei  oder  verwachsen ; 
Kapsel  1—5,  einsamig.  — 

67.  officinalis  Hanc. 

Blätter  3zählig;  Blättchen  länglich,  ganzrandig;  Staubgefässe  7,  wovon  5 
steril.  Auf  den  Gebirgen  Columbiens.  —  Liefert  die  Cortex  Angusturae.  Be- 
standteile: Cusparin  (krystallinischer  Bitterssoff) ,  ätherisches  Oel,  Harze, 
Gummi,  Salze.    Wirkung:  Tonicum  excitans ,  Antipyreticum. 

NB.  Die  hellere  Binde  der  gleichfalls  in  Südamerika,  an  den  üfern  des  Orinoccn 
einheimischen  Galipea  Cusparia  St.  Hil.  (Cusparia  febriluga  llumb.  &  Bonpl.)  soll 
ähnlich,  jedoch  schwacher  wirken. 

Esenbcckia  Kunth. 

Kelcli  ötheilig,  Kronblättcr  5,  abstehend;  Staubgefässe  5;  Fruchtknoten 
sitzend,  rundlich,  höckerig,  Stempelträger  becherförmig;  Kapsel  öfächerig, 
am  Rücken  sich  öffnend,  last  stachelig. 

E.  febrifuga  Mart.  (Evodia  St.  Hil.)  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Blätter  fast  gegenständig,  3zählig;  Blättchen  gestielt,  lanzettlich,  elliptisch, 
zugespitzt,  in  der  Jugend  flaumig  behaart.  —  Im  nördlichen  Brasilien.  —  Liefert 
die  Cortex  Escnbecläae  febrifugae,  in  Brasilien  »Tres  folhas  vermellas  oder  Laran- 
jeiro  do  Mato«  genannt.  —  Bestandteile:  Chinovasäure,  einen  der  Ghinovasäure 
ähnlichen  Bitterstoff,  Esenbeckin  und  noch  einen  zweiten  Bitterstoff,  neben 
Fett,  Harz  etc.  (Winkler).    Wirkung:  Tonicum  adstringens ,  Antipyreticum. 

Dictamnus  L.  Diptam.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelch  ungleich  ötheilig,  ebenso  die  Blumenkrone,  deren  4  Blätter  nach 
oben  abstehen,  während  das  5te  nach  abwärts  gewendet  ist;  Staubgefässe 
10,  drüsig,  niedergebogen ;  Carpellc  5,  von  dem  kurzen  Stempelträger  ge- 
stützt, 3— 4eiig;  Griffel  niedergebogen ;  Embryo  gerade  in  der  Axe  des 
fleischigen  Eiweisses. 

B.  albus  L.   Weisse  Diptam. 

Blätter  3— 5paarig;  Blättchen  länglich  oval,  fein  gesägt;  Blattstiel  schmal 
gerandet.  —  Auf  hochliegenden ,  sonnigen  Stellen  des  südlichen  und  mittleren 
Luropa's.  —  Die  Wurzel  war  früher  als  Radix  Dictamni  s.  FraxmeUae  offizineil. 
Bestandtheile:  Spuren  ätherischen  Oeles,  balsamisches  Harz,  stickstoffhaltige 
bubstanz,  Farbstoff,  Stearin,  Wachs,  Amylum  etc.  (Herberger).  Wirkung: 
Tonico  excitans. 


51 


Xanthoxyleae  Kunth. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  gegenständigen,  oder  abwechselnden,  ein- 
fachen oder  zusammengesetzten  drüsig  punktirten  Blättern,  welche  in  jeder 
Hinsicht  mit  denen  der  Butaceen  übereinkommen,  mit  der  Ausnahme,  dass" 
sie  constant  polygamisch  sind  und  zuweilen  saftige  Früchte  und  eiweiss- 
haltige  Samen  besitzen.  Vorkommen:  Hauptsächlich  in  Amerika;  Eigen- 
schaften: Wenig  bekannt. 

Toddalia  Juss. 

Blüthen  lhäusig;  Kelch  kurz,  Szähnig;  Blumenblätter  5,  Staubgefässe  5, 
am  Grunde  des  unvollkommenen  Pistills;  Fruchtknoten  öfächerig;  Narbe 
fast  sitzend,  schildförmig  ölappig;  Beere  öfurchig,  Sfächerig;  Fächer  1  sämig. 

T.  aculeata  Pers.  (T.  asiatica  Lam. ,  Panllinia  asiatica  L.,  Scopolia  acu- 
leata  Sm.) 

Aeste  und  Blätter  stachelig,  Blätter  3zählig,  drüsig  punetirt;  Blättchen 
länglich,  lanzettlich.  —  Auf  der  ostindischen  Halbinsel,  in  Ceylon,  Mauritius. 
—  Von  diesem  Strauche  leitet  Guibourt  die  ächte  Radix  Lopez  s.  Lopcziana 
ab  (in  Indien  »Mulkaraney«) ;  eine  andere  Sorte  kommt  allem  Anscheine  nach 
von  Toddalia  paniculata  Lam.  (Scopolia  Spreng.,  Scopolia  inermis  Willd.);  eine 
dritte  Sorte  von  T.  angustifolia  Lam.  oder  einer  anderen  ostindischen  Xantho- 
xylee.  Bestandtheil  e:  Nicht  genau  bekannt;  Wittstein  fand  in  einer  zu 
einer  genauen  Analyse  nicht  ausreichenden  Quantität:  Bitterstoff,  Gerb- 
stoff, Harz,  Gummi,  Stärke  und  viel  Oxalsäuren  Kalk.  Wirkung:  Tonico 
adstringens ,  Antifebrile. 

Simarnbeae  Planch. 

Bäume  oder  Halbsträucher  mit.  zerstreuten,  oft  gefiederten  Blättern  ohne 
Nebenblätter;  Blüthen  diclinisch,  seltener  zwitterig,  regelmässig,  3 — özäblig; 
Staubgefässe  soviel  als  Kronblätter,  häufig  die  doppelte  Anzahl  der  letz- 
teren, am  Grunde  einem  Schüppchen  angewachsen;  Fruchtknoten  aus  2 — 5 
Carpellen  bestehend,  auf  einem  kurzen  Stempelträger  sitzend;  Eichen  meist 
einzeln;  Griffel  über  dem  Grunde  verwachsen,  in  eine  2 — ötheilige,  seltener 
ganze  Narbe  ausgehend.  Steinfrüchtchen,  einsamig,  frei  oder  verwachsen, 
Samen  eiweisslos,  mit  nach  oben  gekehrtem  Würzelchen.  —  Vorkommen: 
Meist  im  tropischen  Amerika.  Eigenschaften:  Bitterstoff,  bei  geringem 
Gehalte  an  Gerbstoff,  zeichnen  diese  Familie  besonders  aus. 

Quassia  De  C. 

Blüthen  zwitterig,  4 — özählig;  Kelch  klein,  gefärbt;  Kronblät- 
ter, während  des  Blühens  fast  schraubenförmig  gegen  einander 
gedreht,  später  offen,  abfallend;  Staubgefässe  länger,  als  die  Blume, 
8 — 10,  abwechselnd  kürzer,  am  Grunde  mit  einer  zottigen  Schuppe  ver- 
wachsen; Karpellen  4 — 5,  dem  dicken  nach  oben  becherförmig  erweiterten 
Stempelträger  eingefügt;  Griffel  1,  gedreht;  Narbe  einfach;  Stein- 
früchte 4 — 5. 

Q.  amara  L..  (Decandria  Monogynia  L.) 

Strauchartig,  mitunter  fast  baumartig;  Blätter  einfach,  gedreit  oder  un- 
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paarig  gefiedert;  Spindel  geflügelt,  gegliedert,  wie  der  Hauptnerv  der  Blättchen 
nith;  Blätteben  membranüs,  länglich;  Blüthen  in  Trauben,  purpurroth,  Kelch 
dunkler.  —  Auf  den  Antillen,  in  Guiana,  in  Brasilien  kultivirt.  —  Offizin  eil 
ist  das  Holz  und  die  Rinde  —  Lignum  et  Cortex  Quassiae.  Bestandtheile: 
Quassit  oder  auch  Quassiin  (Bitterstoff),  Pectin,  gummöse  Materie  (Pfaff);  beach- 
tenswerth  ist  der  Mangel  an  Gerbstoff.  Wirkung:  Tonicum  amarum.  — 
NB.  Dieses  Holz  wird  auch  als  s u  ri  na  m  i  s  ch  es  Quassienholz  bezeichnet,  zum 
Unterschied  von  dem  in  starken  Klötzen,  ohne  Jahresringe,  vorkommenden 
jamaikanischen  Quassienholze  von  Picraena  excelsa  Plauch.  in  Westindien, 
welche  4—5  Staubfäden  ohne  Schuppen  besitzt,  sonst  aber  mit  der  folgenden 
Pflanze  übereinstimmt. 
Simaruba  Aubl. 

Blüthen  1,  2häusig  oder  polygamisch;  Kelch  ötheilig,  klein; 
Blumenkrone  Sblätterig,  ziemlich  dick,  abstehend,  in  der  Knospe  geschin- 
delt; Stempelträger  säulenförmig,  eckig;  männliche  Blüthe  mit  8 — in  am 
Grunde  mit  einem  Schüppchen  versehenen  Staubgefässen;  weibliche  Blüthe: 
4 — 5,  leiige  Karpellen;  Griffel  1,  4 — Stheilig;  um  den  Fruchtknoten 
finden  sich  5 — 10  schuppenförmige  rudimentäre  Staubgefässe  gestellt;  Stein- 
früchte 4 — 5.  — 

S.  officinalis  De  C.  (Quassia  Simaruba  L.)  Decandria  Monogynia  L. 

Blüthen  monoccisch;  Blätter  p  aari  g  gefiedert,  Blättcheu  abwech- 
selnd, kurzgestielt,  gegen  den  Grund  verschmälert ,  eiförmig,  zugespitzt,  leder- 
artig; Steinfrucht  eiförmig.  —  In  Guiana. 

S.  mcdicinalis  Endl.  (Simaruba  amara  Hayne.) 

Blüthen  dioecisch;  Blätter  unpaarig  gefiedert,  Fiederblättchen 
länglich  keilförmig,  kurz  zugespitzt;  Steinfrucht  länglich.  —  Auf 
Jamaika.  — 

Von  beiden,  hauptsächlich  jedoch  von  der  er  st  er  en,  ist  die  Wur- 
zelrinde als  Cortex  simarubae  off izin  eil.  Bestandtheile:  Die  der  Quassia, 
nebstdem  Gallussäure,  Aepfelsäure,  flüchtiges  Oel,  jedoch  nur  wenig,  und  harzige 
Substanz  (Morin).    Wirkung:  Amaro  mucilaginosum. 

Anmerkung:  Zu  erwähnen  sind  hier  noch:  Simaba  Cedron  Planch  ,  in  Cen- 
tralanierika,  deren  Samen  gegen  Schlangenbisse  ,  noch  mehr  jedoch  gegen  Intermittens 
empfohlen  werden;  Lewy  fand  darin  eine  krystallinische ,  neutrale  Substanz ,  Cedrin, 
von  sehr  bitterem  Geschmack ,  welche  in  grösserer  Gabe  stark  gütig  wirkt:  ferner 
Samadera  indica  Gaertn.,  auf  Java,  deren  sehr  bittere  Rinde  nach  Host  van  Ton- 
ningen  Sam aderin  (Bitterstoff),  Harz,  Gerbsäure,  Poctinsäure,  fettes  Oel  etc.  ent- 
halten soll. 

Coriarieae  DeCand. 
Bäume  oder  Sträucher  mit  vierkantigen  Aesten,  mitunter  klimmend, 
Blätter  gegenständig,  einfach,  ganzrandig;  Blattstielchen  oft  in  der  Milte 
mit  2  Bracteen  versehen;  Blüthen  zwitterig  oder  diclinisch;  Kelch  fünf- 
theilig, in  der  Knospe  geschindelt,  bleibend;  Kronblätter  5,  gleich,  schwie- 
lig, bleibend;  Staubgefässe  10;  Fruchtknoten  5  fächerig;  Eichen  in 
den  Fächern  einzeln,  gegenläufig  hängend;  Narben  lang,  5,  drüsig  zottig; 
Kapsel  5knöpfig,  von  dem  häutigen  Kelch  und  den  Kronblättern  bedeckt; 
Knöpfe  nicht  aufspringend;  Samen  eiweisslos. 
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Coriaria  L.  Gorberstraucli.  (Decandria  Pcntagynia  L.) 
Kronblätter  innen  gekielt,  fleischig,  schuppenfürmig. 
C.  myr  tifolia  L. 

Blätter  kurz  gestielt,  eilanzettlicli ,  kahl,  3n  er  vig.  —  Im  westlichen  Theile 
von  Südenropa,  in  Nordafrika.  —  Die  Blätter  werden  mit  unter  den  Verfäl- 
schungen der  Senna  aufgeführt,  sind  jedoch  leicht  schon  an  den  Nerven  zu 
unterscheiden.  —  B es  t  and  the  i  1  e:  Coriarin  (Peschier) ,  viel  Gerhstoff,  fettes 
Oel,  Harz,  Gummi,  gelben  Farhstoff  etc.  Wirkung:  Scharf  narkotisch ;  werden 
technisch  zum  Färben  und  Gerben  benutzt. 

Ampelideae  Kunth. 
(Sarmentaceae  Vent. ,  Viniferae  Juss.  &  De  Cand.) 

Klimmende  Sträucher  mit  häufig  zusammengesetzten  Blättern  mit  Ne- 
benblättern; Banken  (metamorphosirte  Blüthenzweige)  den  Blättern  gegen- 
überstehend, gabiig;  Blüthen  hermaphroditisch,  oder  durch  Abortus  clicli- 
nisch,  grünlich,  ldein;  Kelch  frei,  4 — özähnig,  klein,  bleibend;  Kronblätter 
4 — 6,  hypogynisch,  frei,  in  der  Knospe  klappig;  Staubgefässe  ebenso- 
viele,  den  Kronblättern  gegenüber;  Fruchtknoten  2fächerig,  mit  je  2 
gegenläufigen,  aufsteigenden  Eichen;  Griffel  oberständig,  1,  mit  einfacher 
Narbe;  Beere  1 — 4samig,  mit  geradem  im  Grunde  des  hornigen  Eiweisses 
liegendem  Embryo;  Würzclchen  nach  unten  gerichtet.  —  Vorkommen: 
Die  einzige  offizineile  Ampelidee.,  Vitis,  stammt  angeblich  von  den  Küsten 
des  caspischen  Meeres,  wird  jedoch  in  allen  Gegenden  Europa's  kultivirt, 
wo  es  das  Klima  zulässt.  —  Eigenschaften:  Allgemein  bekannt. 

Vitts  L.  Weinstock.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  özähnig;  Kronblätter  5,  an  der  Spitze  zusammenhängend  und  vom 
Grunde  mützenförmig  sich  ablösend;  Staubgefässe  5;  Narbe  sitzend,  Beere 
längbeh  oder  kuglig,  Samen  bei  einigen  kultivirten  Arten  nicht  zur  Ent- 
wicklung kommend  (z.  B.  Sultaninen-Rosinen,  Rosinen  vom  Zantc),  bei  an- 
deren verkehrt  kegelförmig,  mit  starker  Raphe. 
V.  vinifera  L. 

Blätter  herzförmig ,  gelappt,  buchtig  gezähnt,  in  der  Jugend  filzig;  Blüthen 
zwitterig  ;  Beere  rundlich.  Wird  fast  in  allen  wärmeren  Ländern  Europa's  kul- 
tivirt. —  Offizineil  sind:  die  getrockneten  Trauben  —  Passulae  ma- 
jores et  minores;  der  gegohrene  Saft  der  Trauben  —  Wein  —  Vinum;  früher 
auch  die  jungen  Ranken  —  Pampini  vitis;  ferner  gehört  hierher  noch  der  rohe 
Weinstein  —  Tartarus  cruclus.  Bestand  theile:  a)  des  Saftes  reifer  Trau- 
ben :  Krümmel-  und  Schleimzucker,  Gummi ,  kleberartige  Materie, 
Aepfelsäure  frei  und  an  Kalk  gebunden,  Weinsäure  ebenso  (Berard,  Proust); 
b)  der  getrockneten  Trauben :  Vorzüglich  Krümmelzucker,  Gummi,  Weinstein, 
Eiweiss,  äpfelsaurer  Kalk,  riechender  Stoff  etc.  Die  Ranken  enthalten  be- 
sonders Aepfel-  und  Weinsäure.  Wirkung:  Excitans,  Boborans  (in  kleine- 
ren Dosen). 

Anmerkung.  Man  kennt  mehrere  Hunderte  von  Rebensorten,  von  weli'hen 
wir  nur  die  wichtigsten  als  Variotiiten  anführen:  Vitis  vinifcTa  Aureliana  —  Orleans, 
V.  v.  imsilla  Riessling,  V.  v.  clavensis  Klävner,  Ruläader,  V.  V-  tirolensis,  Traminer, 
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V  v  austriaca,  SlWaoer,  Oestreicber,  und  Andere  liefern  die  besten  deutschen 
Weine1  V.  v.  burgundica,  weisser  Burgunder,  V.  v.  (jenerosa,  rother  Burgunder, 
V.  v.  aqnitanica,  rother  Bordeaux.  V.  v.  apiana,  Muskateller  —  die  besten  fran- 
zösisch eu  Weine;  V.  v.  uberrima  uud  Xiinenecia  —  die  besten  spanischen 
Weine,  namentlich  Malaga  etc. 

2.  Unterklasse  —  Calyciflorae. 

Bliithen  gewöhnlich  aus  Kelch  und  Krone  bestehend;  Kronblätter  frei 
oder  verwachsen,  dem  Kelche  eingefügt;  Staubgcfiisse  peri-  oder  epi- 
gynisch. 

Celastrineae  K.  Br. 

Sträucher  oder  Bäume;  Blätter  gegenständig  oder  zerstreut,  einfach, 
ganzrandig,  oft  mit  Nebenblättern  versehen;  Kelch  und  Krone  in  der 
Knospe  geschindelt;  Blüthenboden  zu  einer  dicken  Scheibe  ausgebildet; 
Kelch  4 — ötheilig,  nebst  den  gleichzähligen  Kronblättern  unter  dem 
Rande  der  centralen  Scheibe  befestigt;  Staubgefässe  4 — 5,  mit  den 
Kronblättern  abwechselnd,  der  Scheibe  eingefügt;  Fruchtknoten  mit  dem 
Grunde  in  die  hypogyne  Scheibe  versenkt,  aus  2 — 5  verwachsenen  Kar- 
pelleji  bestehend,  Fächer  soviele  als  Karpelle,  1  oder  vieleiig,  Eichen  mit- 
telständig, gegenläufig,  aufsteigend;  Frucht  eine  fachspaltige,  3 — 5 klappige 
Kapsel  oder  eine  Pflaume  mit  1 — 2fächerigem  Steinkerne;  Samen  meist  mit 
grossem  Arillus  versehen;  Embryo  gerade  in  der  Achse  des  fleischigen  Ei- 
weisses,  mit  kurzem  Würzelchen.  Vorkommen:  Sehr  verbreitet,  besonders 
in  den  nichttropischen  Zonen. 

Celastrus  L.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  klein,  ölappig,  Kronblätter  5,  genagelt;  Staubgefässe  5;  Griffel  1 
mit  2 — 3  Narben;  Kapsel  2 — 3fächerig,  mit  ebcnsovielen  Klappen,  Scheide- 
wände oft  unvollständig;  Samen  mit  fleischigem  Arillus. 

G.  e  äulis  Vahl  (Catha  edulis  Forsk.). 

Zweige  grün,  gegliedert,  unten  stielrund,  nach  oben  abwechselnd  zusammen- 
gedrückt; Blätter  kurz  gestielt,  lanzettlich  elliptisch;  Kapseln  mennigroth.  — 
Ein  Strauch  Arabiens  und  Abyssiuieus,  theils  dort  wild,  theils  kultivirt  wach- 
send; nach  Roth  auch  im  Inneren  Aethiopiens.  —  Die  Blätter  dieser  Pflanze 
wirken  ähnlich,  wie  der  grüne  und  schwarze  Thee  und  werden  theils  im  Auf- 
gusse genossen,  theils  gekaut;  die  arabische  Bezeichnung  ist  Cat  oder  Kaad,  die 
abyssinischc  Tschut,  Tschat  oder  Tschai.  Bestand th eile:  Unbekannt.  Wir- 
kung: Excitans. 

Evonymus  Tourn.  Spindelbaum.  (Tentandria  Monogynia.) 

Kelch  4 — öspaltig;  Kronblätter  4 — 5  und  ebensoviel  Staubgefässe; 
Fruchtknoten  4 — öfächerig,  in  die  ebene  Scheibe  des  Fruchtbodens  einge- 
senkt; Eichen  meist  je  2;  Kapsel  fachspaltig  4— öklappig;  Samen  von 
einemsaftreieb.cn  Arillus  umgeben. 

E.  europaeus  L.  Pf'affenkäppchen. 

Blätter  länglich,  fein  gesägt,  glatt:  Blüthen  4zählig,  je  3  auf  einem  Stiel- 
chen; Kapsel  4fächerig,  zusammengedrückt  eckig,  ungeflügelt,  kahl;  Arillus 
den  ganzen  Samen  einhüllend.  —  Ein  Strauch,  allenthalben  in  Gebüschen  etc. 
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—  Offizinell  waren  die  Samen  —  Semen  Evonymi.  Bestandtheile:  a)  Die 
Samen  enthalten:  Fettes  Oel,  Harz,  Bitterstoff  (Evunymin),  Emulsin,  Zucker, 
Gummi,  Weinsäure,  Salze  etc.;  der  Arillus:  orangefarbenes,  fettes  Oel,  Gerb- 
säure und  Tanuingensäure.  —  Wirkung:  Alle  Theile  dieses  Strauches  wirken 
als  Drasticum,  Emeticum. 

NB.  Von  einer  oder  mehreren  indischen  C  e  1  a  s  t  ru  s  -  Arten  stammt  eine  Manna 
ähnliche  Substanz ,  welche  in  Folge  des  Stiches  von  Psyllus  mannifer  In  Indien 
ausschwitzt  und  dort  den  Namen:  Chanser,  Qhnz,  (iliez.  führt. 

Bhamneae  De  Cand. 

Bäume.  Sträucher  oder  Halbsträucher,  häufig  bewehrt,  mit  meist  zer- 
streuten, einfachen  oder,  mit  Nebenblättern  versehenen  Blättern;  Blüthen 
zwitterig,  oder  durch  Abortus  diclinisch;  Blüthenboden  mit  einer  freien 
oder  am  Grunde  mit  dem  Fruchtknoten  zusammenhängenden  Scheibe  ver- 
sehen, welche  die  Frucht  unterstützt  (Hypanthium);  Kelch  4 — Stheilig, 
in  der  Knospe  klappig,  abfallend;  Kronblätter  4 — 5,  kleiner  als  die 
Kelchblätter,  perigynisch,  schuppenförmig,  oft  kappenförmig,  mitunter 
fehlend;  Staubgefässe  4 — 5,  den  Kronblättern  gegenüber;  perigynisch; 
Fruchtknoten  2 — 4fächerig  mit  einzelnen,  aufrechten  Eichen;  Griffel 
epigynisch,  mit  2 — 4  Narben;  Frucht  fleischig  oder  trocken,  vom  unter- 
ständigen, kreisförmigen  Discus  getragen,  2 — 4fächerig,  2— 4samig;  Samen 
aufrecht,  albuminos;  Embryo  gerade;  Würzelchen  unterständig.  Vorkom- 
men: Sehr  verbreitet;  Eigenschaften:  Drastisch  purgirend,  tonisch; 
reich  an  Farbstoff. 

Ehamnus  Tournef.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Unterständige  Scheibe  glockenförmig  oder  bauchig;  Griffel  2—4  mehr 
oder  weniger  mit  einander  verwachsen;  Frucht  mit  1 — 4.  pergamentartigen, 
gewöhnlich  der  Länge  nach  aufspringenden,  einsamigon  Fächern,  vom  blei- 
benden Discus  unterstützt;  Same  länglich,  auf  der  inneren  Seite  tief 
gefurcht. 

B h.  cath  ar  tica  L.  Kreuzbeerstrauch. 

Stamm  aufrecht ;  Aeste  gegenständig,  sparrig ,  mit  aus  verkümmerten 
Endästen  hervorgegangenen  end-  und  achselständigen  Stacheln;  Blätter  meist 
gegenständig,  elliptisch,  ungleich  gesägt;  Blüthen  dioecisch,  4zählig, 
die  männlichen  fallen  bald  nach  dem  Blühen  ab;  Frucht  mit  4  Steinkernen.  — 
In  Gebüschen  und  Laubwäldern.  —  Offizinell  sind  die  reifen  Früchte: 
Kreuzbeeren,  Baccae  Spinae  cervinae  s.  Mhamni  catharticae;  die  unreifen 
liefern  das  Saftgrün.  Bestandtheile:  Essigsäure,  Zucker,  Farbstoff, 
Schleim  und  stickstoffhaltigen  Stoff  (Vogel),  Rhamnin  (Fleury),  Bitterstoff  — 
Cathartin  (Hubert);  letzterer  ist  wahrscheinlich  Chrysophan  säure  mit 
Harzen  verunreinigt.  Verwechslungen:  Mit  den  Früchten  von  Rh.  Fran- 
gula  L.;  diese  sind  dunkelbraun,  unreif  roth ,  nie  4samig;  die  Beeren  von  Li- 
gustrum  vulgare  L.  sind  innen  dunkel ,  karmoisinroth ,  fast  violett.  W  i  r  k  u  n  g : 
Acre  drasticum. 

Rh.  Frangula  L.  Faulbaum. 

Stachellos;  Aeste  abwechselnd;  Blätter  zerstreut,  elliptisch,  ganz- 
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randig;  Blüthen  zwitterig,  öspaltig ,  mit  5  Staubgefässen ;  Griffel  mit 
3_41appigcr  Narbe;  Frucht  mit  2—3  Steinkcrnen.  —  In  Wäldern.  —  Offizineil 
ist  davon  die  Rinde  —  Cortcx  Rhamni  frangulae,  welche  jedoch  einige  Zeit  ab- 
lagern muss ,  indem  sie  sonst  emetisch  wirkt.  Bestan  dt  heile:  Flüch- 
tiger Stoff,  Rhamnoxanthm  (gelber,  sublimirbarer  Farbstoff;,  Gerbstoff,  harzig » 
Bitterstoff,  amorpher  Zucker,  Aepfelsäure,  Salze  (Binswanger;  wahrscheinlich 
enthält  auch  diese  Rinde  Chrysophansäure). 
Rh.  infectoria  L. 

Stamm  kriechend;  Blätter  lanzettlich.  —  Strauch  Südeuropa's.  Liefert 
die  französischen  Gelbbeeren  des  Handels ,  Graines  d'Avignon, 
GranaLycii;  die  persischen  Gelbbeeren  stammen  von  Rlmmnus  saxa- 
tilis  L. ,  amygdalina  Desf.  und  andern  Arten.  Bestandthe'ile:  Cliryso- 
rhamnin,  ein  goldgelber  und  Xanthorhamnin ,  ein  brauner  Farbstoff.  —  Von 
Rh.  chlorophwus  &  utilis  Decaisn.  in  China  wird  der  prachtvolle  grüne  Farb- 
stoff »Lo-Kao«  gewonnen. 

Zieiphus  Touru.  Judendorn.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  flach,  ausgebreitet,  öspaltig;  Kronblättcr  öblätterig,  einem  flachen 
Discus  eingefügt,  klein,  schuppenförmig;  Griffel  2 — 3;  Steinfrucht  fast  kug- 
lig,  saftig;  Steinkerne  2 — 3fächerig,  nicht  in  Klappen  aufspringend; 
Samen  nicht  gefurcht,  fast  eiweisslos. 

Z.  v  ul  g  ar  i  s  Lam.    Brustbeerenbaum.  (Rhamnus  Ziziphus  L.) 

Blätter  kurzgesticlt,  die  untersten  an  den  Aestchen  kleiner  und  rundlicher, 
die  übrigen  eiförmig,  fein  gesägt,  3nervig,  kahl;  Nebenblätter  in  2  Stacheln  ver- 
wandelt, von  welchen  der  eine  kleiner  und  zurückgebogen  ist  oder  fehlend.  — 
Im  Orient  und  in  Syrien  einheimisch ,  jetzt  auch  in  Südeuropa.  —  Die  Früchte 
dieses  Strauches  —  Jujubae  —  Brustbeeren ,  sind  offizincll ;  man  leitet  von  dieser 
Art  die  grossen  französischen  Brustbeeren  ab.  Bestan  dtheile: 
Schleim,  Zucker.    Wirkung:  Solvens,  Expcctorans. 

Z.  Lotus  Lam.   Lotosbaum.  (Rhamnus  Lotus  L.) 

Blätter  eirund  länglich,  undeutlich  gekerbt;  Steinfrüchte  rundlich  eiförmig. 
—  In  Südeuropa ;  die  Früchte  bilden  die  kleinen  italienischen  Brust- 
beeren. (Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Au>ro$  des  Dioscoridcs,  für  welchen 
Einige  Cclüs  australis  L. ,  Andere  Nitraria  tridentata  Desf.  halten.)  Aehuliche 
Früchte  haben  noch  Z.  jujuba  Lam.  und  Z.  Joazeiro  Mart. ,  letztere  in 
Brasilien. 


Anacardiaceae  Lindl. 

(Terebinthaceae  Juss.,  Cassuvieae  Brown.) 

Bäume  tider  Sträucher  mit  /.erstreuten,  drüsenlosen,  häutig  zusammen- 
gesetzten Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  meist  diclinisch;  Kelch  3  bis 
5spaltig,  häufig  bleibend;  Kronblättcr  soviele  als  Kelchzipfel  oder  seltener 
tehlcnd,  in  der  Knospe  meist  geschindelt;  Staubgefässe  perigynisch,  soviele, 
seltener  doppelt  so  viele  als  Kronblätter;  Fruchtknoten  einfächerig, 
eineiig,  zuweilen  über  einer  hypogynen  Scheibe,  seltener  5—6  Karpelle, 
von  welchen  dann  4—5  abortiren;  Griffel  1—5,  seltener  4  oder  keiner;. 
Eichen  aufsteigend  oder  hängend;  Frucht  nicht  aufspringend ,  gewöhnlich 
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eine  Steinfrucht;  Samen  eiweisslos.    Vorkommen:  Meistin  den  tropischen 
Gegenden.     Eigenschaften:   Scharfreizende,   selbst  giftige  Säfte;  die 
Samen  meist  geniessbar  und  reich  an  mildem  fetten  Oele. 
Semecarpus  L.  (Pentandria  Trigynia  L.) 

Blüthen  dioecisch;  Kelch  öspaltig ;  Kronblätter 5  länglich,  ebensoviele 
Staubgefässe ;  Fruchtknoten  von  einer  becherförmigen  Scheibe  umgeben; 
Griffel  3,  Eichen  hängend;  Frucht  eine  fast  herzförmige  Nuss,  von  dem 
fleischig  verdickten  Bliithenboden  (Discus  hypogynus)  getragen. 

S.  .anacar  dium  L.  fil.  Ostindische  Herzfrucht,  Acajou  (Anacardium 
latifolium  Lam.). 

Blätter  länglich,  an  beiden  Enden  stumpf,  unterscits  flaumhaarig.  —  In 
Ostindien.  —  Die  Früchte  dieses  Baums  sind  die  ostindischen  Elephanten- 
läuse  —  Semen  Anacardii  (mentalis;  die  Samen  sind  geniessbar  gleich  den 
Mandeln;  die  Schalen  enthalten  einen  braunrothen,  scharfen  Saft,  welcher 
äzend  wirkt  und  aus  denselben  durch  Weingeist  ausgezogen  das  Cardoleum  pru- 
riens  darstellt.  Bestand  theile:  Anacard  säure,  Cardol  (scharfe  Sub- 
stanz), Gallussäure.  Wirkung:  Das.Cardol  wirkt  hautröthend,  etwas  äzend. 

Anacardium  Rottb.,  Cashubaum. 

Blüthen  dioecisch;  Kelch  otheilig ;  Kronblätter  5,  linienf örmig ;  Staub- 
gefässe 10,  wovon  gewöhnlich  1  unfruchtbar;  Griffel  1,  seitenständig;  Nuss 
nierenförmig,  auf  einem  fleischigen,  bim  förmigen  Stiele,  welcher  geniessbar 
ist;  Samen  nierenförmig.  — 

A.  occi  dentale  Herrn.  (Enneandria  Monogynia  L.) 

Blätter  oval,  stark  abgestumpft,  fast  ausgerandet,  ganzrandig,  lederartig; 
Fruchtstiel  3 — lOmal  grösser  als  die  Frucht.  —  In  Westindien  und  Südamerika. 
—  Die  Samen  sind  die  westindischen  Elephantenläuse  —  Semen  Anacardii  occi- 
dentalis.  Bestand  theile:  Dieselben,  wie  bei  den  Vorigen.  Wirkung:  Acre 
rubefaciens ,  Epi spasticum;  stark  blasenziehend,  desshalb  auch  dieses  Cardol  als 
»vesicans«  bezeichnet. 

Pisiacia  L.  (Dioecia  Pentandria  L.) 

Blüthen  dioecisch,  ohne  BJumenkronen;  Männliche:  Kelch  Öspaltig, 
Antheren  5,  fast  sitzend;  Weibliche;  Kelch  3 — 4spaltig;  Griffel  3;  Eichen 
hängend;  Steinfrucht  lsarnig.  — 

P.  vera  L.   Aechte  Pistazie. 

Blätter  ungleich  gefiedert;  Blättchen  eiförmig,  fast  stachelspitzig,  am  Grunde 
verschmälert,  3 — 5  oder  einzeln.  —  Ein  Baum  Persiens  und  Syriens,  in  Süd- 
europa kultivirt.  —  Offizinell  sind  die  Samen  —  Pistazien,  grüneMandeln, 
Nuculae  pistaciae. 

P.  Lentiscus.  Mastixbaum. 

Blättchen  zu  7—9,  länglich,  eilanzettlich ;  Blattstiele  geflügelt.  —  Baum 
oder  Strauch  der  jonischen  Inseln.  —  Liefert  den  Mastix  —  Besina  Mastix.  — 
Bestandteile :  2  Harze,  ein  saures  —  Mastixsäure  und  einbasisches  —  Ma- 
sticin.  —  Dient  nur  zu  äusserlichen  Zwecken,  zu  Räucherungen  etc. 

P.  terebinthus  L.  Terpentinpistazie. 

Blättchen  zu  7  —  0,  eilanzettlich,  an  der  Basis  abgerundet,  stachelspitzig. 
In  Südeuropa  und  Nordafrika.  —  Liefert  den  schönen  Chiosterpentin,  Tere- 
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hintina  de  Cypro  8.  de  Cldo,  ferner  eine  Art  Gallae,  welche  im  Handel  als 

»Carobe  di  Giudea«  vorkommen. 

Ehus  Tourn.  Sumacli.  (Pentandria  Trigynia  L.) 

Blutlien  polygamisch  oder  zwitterig;  Kelch  Stheilig,  bleibend;  Kron- 
blätter'  5,  dem  kreisförmigen  Stempelträger  eingefügt;  Staubgefässe  5; 
Griffel  3  mit  stumpfen  oder  kopffürmigen  Narben;  Steinfrucht  trocken. 

Rh.  Toxicodendron  L.  Giftsumach. 

Blätter  langgestielt,  3zählig;  Blättchen  eiförmig,  zugespitzt,  eckig  einge- 
schnitten, schwach  behaart;  Rispe  achselständig,  armblüthig;  Frucht  glatt,  ge- 
furcht. —  In  Nordamerika.  —  Offizineil  sind  die  frischen  Blätter  als  Folia  Bhois 
toxicodenebri.  Bestandteile:  Nicht  isolirtes,  flüchtiges,  scharfes  Prin- 
eip,  Gallus-  und  Gerbsäure,  Harz,  Gummi  (von  Möns).  Wirkung:  Acre  nar- 
coticum;  die  frischen  Blätter,  schon  die  Ausdünstung,  bringt  einen  pustulösen 
Hautausschlag  mit  Fieber  hervor. 

Rhus  ra  die  ans  L.  wird  von  Michaux  nur  als  eine  Varietät  der  vorigen 
Art  betrachtet  und  desshalb  mit  jener  vereinigt;  unterscheidet  sich  durch  krie- 
chende Stengel  und  ganzrandige,  kahle  Blätter. 

Eh.  coriaria  L.  Gerbersumach. 

Blätter  ungleich  gefiedert;  Blättchen  5—7,  zottig,  abgestumpft,  grob  ge- 
zähnt; Blattstiel  nach  vorne  geflügelt.  —  In  den  Ländern  am  Mittelmeere.  — 
Die  Blätter  und  Zweige  stellen  den  Sumach  des  Handels  dar,  welcher  zum 
Färben  und  zur  Bereitung  des  Saffians  und  Cord u aus  dient. 

Rh.  cotinus  L.  Perückenstrauch. 

Blätter  verkehrt  eirund;  Rispenäste  und  Blüthenstiele  nach  dem  Abblühen 
zottig.  —  In  Südeuropa,  bei  uns  in  Gärten  kultivirt.  —  Das  Holz  dient  unter 
dem  Namen  »Fisetholz«  zum  Gelbfärben;  die  Rinde  war  früher  als  Gortex 
Goimi  offizineil  als  Antifebrile. 

Anmerkung:  liier  verdienen  ferner  Erwähnung :  Rhus  Osbeckii,  var.  japonica 
Siebold,  in  Japan,  von  welchem  die  japanischen  Gallae,  Rh.  semialata  Murr,  iu 
China,  von  welchem  die  chinesischen  Gallae  und  Rh.  Kakrasingee  Doyle  von 
welchem  eine  den  Terebinthusgalläpfeln  ähnliche  Art  von  Gallus  kömmt;  von  Rh. 
Metopium  L. ,  in  Westindicn  wird  eine  harzähnliche  Masse  —  „  Doctor  gutn"  auch 
llog-gum  genannt,  abgeleitet;  das  Holz  soll  als  falsches  Quassienholz  vorkommen, 
unterscheidet  sich  jedoch  leicht  durch  die  l'estanliogende ,  weissgraue  Rinde.  Rh. 
succedanea  L.  und  Rh.  vernieifera  De  C.  in  Japan  liefern  einen  Theil  des  japani- 
schen Wachses;  Melanorrhoca  usitatissima  Wallich,  und  Stagmaria  vernieiflua 
Jacks.,  erstere  in  Japan,  letztere  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipels  dienen  zur 
Herstellung  des  ausgezeichneten  schwarzen  japanischen  Lacks;  auch  die 
Cortex  Pereirae  aus  Brasilien,  soll  nach  Peckolt  von  eiuer  Anacardiacee  — 
Geissospermum  Velosii  Francisco  abstammen. 

Amyridaceae  Lindl. 

Bäume  oder  Sträucher;  reich  an  Harz  und  Balsam;  Blätter 
abwechselnd  oder  zerstreut,  gedreit  oder  ungleich  gefiedert,  meist  durch- 
scheinend punktirt,  zuweilen  mit  Nebenblättern;  Blüthen  achsel-  oder  gipfel- 
ständig, in  Trauben  oder  Rispen,  zuweilen  durch  Abortus  eingeschlechtig; 
Kelch  bleibend,  2— Stheilig;  Kronblätter  3—5,  unterhalb  eines  kreis- 
förmigen Diskus  (Hypanthium)  befestigt,  in  der  Knospe  entweder  klap- 
pig oder  seltener  geschindelt;  Staubgefässe  sämmtlich  fertil,  dop- 
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pelt  so  viele  als  Kronblättcr;  Fruchtknoten  1— öfaeherig,  auf  oder  in 
dem  Diskus  befestigt;  Griffel  einfach  oder  zusammengesetzt;  Narben  so 
viele,  als  Fruchtknotenfächer,  bei  nur  1  Fache  kopfförmig;  Eichen  zu  2 
an  der  Spitze  jedes  Faches,  gegenläufig;  Frucht  hart  und  trocken,  1  bis 
Öfächerig,  oft  in  Klappen  aufspringend;  Samen  eiweisslos.  —  Vorkommen: 
In  den  Tropengegenden  Asien's,  Afrika's  und  Amerika's.  —  Eigenschaf- 
ten bereits  oben  bemerkt. 

Man  unterscheidet  2  Unterabtheilungen: 

a)  Burseraceae,  Fruchtknoten  mit  mehr  als  einem  Fache,  und 

b)  Amy rideae,  mit  einfächerigem  üvarium. 
a)  Burseraceae. 

B oswellia  Roxb.  (Decandria  Monogynia). 

Blüthen  zwitterig,  Kelch  5zähnig;  Kronblätter  5,  hypogymisch ;  Stäub- 
gefässe  10,  auf  der  hypogynen  Scheibe;  Griffel  1,  mit  verdickter  31äppiger 
Narbe;  Steinfrucht  3seitig,  fachspaltig  vom  Grunde  an  an  den  Kanten  auf- 
springend, 3fächerig;  Samen  ringsum  geflügelt. 

B.  serrata  Stakehouse.    Indischer  Weihrauchbaum  (B.  thurifera  Colebr.). 

Blättchen  ungleich  gefiedert;  Blättchen  länglich,  zugespitzt,  gesägt, 
weich  behaart.  —  Auf  Bergen  in  Ostindien;  offizinell  der  eingetrocknete 
gummiharzige  Saft  —  Weihrauch  —  Olibanum  s.  Gummiresina  Olibani  ostindici; 
auch  B.  glabra  Roxb.  liefert  ein  ganz  ähnliches  Gummiharz  nach  Koyle.  — 
Bestandtheile;  Harz,  flüchtiges  Oel,  Gummi  und  Gluten  (O'Shaughn.)  Wir- 
kung: Aeusserlich  schwach  reizend. 

B.  floribunda  Royle  (B.  papyrifera  Höchst.,  Ploeslea  floribunda  Endl.). 

Rinde  papierartig,  blätterig;  Blätter  filzig  behaart;  Fiederblättchen 
lanzettlich,  gekerbt.  —  In  Abyssinien  ;  liefert  das  geringere  afrikanische 
Olibanum. 

Balsam  odcndron  Kunth.  (Octandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  diclinisch;  Kelch  4ziihnig;  Kronblätter  4,  mit  den  8  ab- 
wechselnd kürzeren  Staubgefässen  unter  einem  ringförmigen  Diskus  befestigt; 
Fruchtblätter  2fächerig;  Fruchtknoten  2fächerig ;  Griffel  kurz,  stumpf;  Stein- 
frucht eiförmig,  mit  4  vortretenden  Näthen,  1— 2fächerig,  Fächer  einsamig. 

B.  Myrrha  Ehrenb. 

Aeste  ausgespreizt,  dornig;  Blätter  Szählig,  Blättchen  verkehrt  eiförmig, 
stumpf,  an  der  Spitze  gezähnelt,  kahl;  Früchte  zugespitzt,  an  den  Näthen  auf- 
springend. —  Baum  oder  Strauch  Arabiens;  aus  der  Rinde  fliesst  freiwillig  ein 
gummös-harziger  Saft,  welcher  getrocknet  die  Myrrhe  —  Gummiresina 
Myrrhae  darstellt.  Bestandtheile:  Gummi,  Harz,  ätherisches  Oel ,  Salze; 
das  Harz  besteht  aus  einem  Weichharze  —  Myrrhin  und  einem  Hartharze. 
Wirkung:  Excitans ,  Expectorans. 

NB.  Ein  ähnliches  Gummiharz  soll  auch  von  B.  K  u  a  Brown  in  Abyssinien 
stammen. 

B.  gilead  ense  Knth. 

Blätter  üzählig;  Blättchen  abgestumpft,  ganzrandig;  Blüthenstielchen  ein- 
blüthig,  kürzer  als  die  Krone.  —  In  Arabien;  der  aus  den  Zweigen  ausfliessende 
Balsam  stellt  den  bei  den  Orientalen  sehr  geschätzten  Mecca-  oder  Gilead- 
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Balsam  —  Balsamum  de  Mecca  s.  gileadense  dar ,  auch  Opobalsamum  verum 
genannt,  welcher  nicht  mehr  offiziuell  ist.  Der  sogenannte  amerikanische 
Gileadbalsam  stammt  nach  Lindley  von  Icical  Garanna  Kunth. 

Von  Balsamodendron ?  Zeilanicum  Kunth  wird  eine  Art  o  s  t  i  u  tl  i  s  c  Ii  e  n  E 1  e  m  i's 
abgeleitet  (siehe  Amyris);  von  B.  Mukul  Stocks  das  indische  Bdellium  —  Bdellium 
indicum. 

Elaphvium  Jacq.  Leichtholz.  (Octawlria  Monogynia  L.) 

Kelch  Itheilig;  Kronblätter  4,  Staubgefässe  8,  beide  unter  dem  kreis- 
förmigen Diskus  befestigt;  Griffel  1,  mit  2spaltiger  Narbe;  Fruchtknoten 
2fächerig;  Steinfrucht  mit  dicker  Rinde,  lfächerig,  lsamig. 

E.  tomentosum  Jacq.  (Fagara  octandra  Lin.) 

Blätter  ungleich  gefiedert,  auf  beiden  Flächen  filzig ;  Blättchen  eiförmig, 
gezähnt,  Spindel  geflügelt;  Trauben  armbliithig,  halb  so  lang  als  die  Blätter.  — 
In  Südamerika,  namentlich  auf  Guracao.  —  Von  diesem  Baume  wird  das  gelb- 
bräunliche westindische  Tacamah  ac  —  Resina  Tacamahaca  abgeleitet. 

Icica  Aubl.  (Octandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  meist  hennaphroditisch;  Kelch  4 — Szähnig,  ebensoviele  Kron- 
blätter, nebst  den  8 — 10  Staubgefässen  unter  dem  Diskus  befestigt,  in  der 
Knospe  klappig;  Fruchtknoten  4 — öfächerig,  jedes  Fach  mit  2  neben  einander 
hängenden  Eichen;  Steinfrucht  lederartig,  mit  4 — 5  vom  Marke  umgebenen 
Steinkernen. 

J.  Icicariba  De  Cand.  Elemibaum. 

Blätter  unpaarig  gefiedert;  Blättchen  3 — 5,  länglich,  zugespitzt;  Blüthen 
in  den  Blattachseln  gehäuft,  fast  sitzend.  —  In  Brasilien.  —  Liefert  das  bra- 
silianische Elemi  —  Resina  Elemi  brasüiensis.  Bestandtheile:  Harz, 
ätherisches  Oel  uud  eine  krystalliuische  Substanz  —  Elemin.  Wirkung: 
Excitans,  gleich  den  Harzen  überhaupt. 

NB.  Nach  De  Candollo  soll  J.  Iwplaphylla  Anbl.  eine  Art  ostindischen 
E  1  e  m  i  's  liefern ;  von  J.  Aracuchini  Aubl.  Stammt  der  sogenannte  Acouchi-Balsam. 

Can avium  L.  Canarienbaum  (Hexandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  dioecisch  oder  polygamisch;  Kelch  3zähnig;  Kronblätter  3,  in 
der  Knospe  geschindelt;  S  taubge  f  ässe  6;  Diskus  urnenförmig;  Frucht- 
knoten 3fächerig,  mit  kurzem  Griffel;  Steinfrucht  länglich,  undeutlich  3seitig, 
von  dem  unterständigen  Diskus  gestützt  ;  Steinkern  3fäcberig,  einsamig. 

C.  comune  L. 

Blättchen  7—9,  langgestielt,  länglich  zugespitzt;  Nebenblätter  gepaart, 
den  Blattstiel  umfassend,  dreieckig-eiförmig,  tief  gesägt;  Rispen  einfach,  steif. 
—  Auf  den  Molukken.  —  Liefert  das  Manilla- Elemi ;  wahrscheinlich  jetloch  auch 
C.  zephyrinum  L.  und  C.  strictum  Roxb. 

Anmerkung.  Zur  Gruppe  der  Uurseraceen  gehören  ferner:  Bxirscra 
gummifera  Jacq.,  in  Westindien  und  Südamerika ,  welche  das  Ohibou-Har i.  liefert; 
Bursera  acuminata  Willd.,  am  Orinokko.  soll  das  Caranna-Harz  -  Resina  Carannac 
liefern,  welches  Andere  voi\  Aniba  guyanensis  Aubl. ,  einer  Lau  ri  nee  ableiten; 
der  dem  Copaivbalsam  ähnliche  Balsamum  Hcdwigiae  stammt  von  Hedwigia  bal- 
samifera  Sw.,  auf  St.  Domingo  etc. 

b)  Amyrideac. 

Amyvis  L.  (Octandria  Monogynia  L.) 

Blüthen   hermaphroditisch;    Kelch  dzähnig,  bleibend;  Kronblätter  4, 
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hypogynisch,  keilförmig  genagelt ;  Staubgefässe  8,  kürzer  als  die  Kronblätter; 
Steinfrucht  nicht  aufspringend,  lsamig,  Samen  eiweisslos. 
A.  Phimieri  De  C. 

Blätter  unpaarig  gefiedert;  Blättchen  sämmtlich  gestielt,  eiförmig,  zuge- 
spitzt, schwach  gesägt,  unten  zottig.  —  Ein  Baum  der  Antillen.  —  Liefert  das 
ostindische  Elemi,  Resina  Elemi  ostindic. 

Von  Amyris  Niouttout  Adans.  (Heudelotia  africana  Rieh.)  wird  das  afri- 
kanische Hdelliumharz  abgeleitet,  welches  sich  oft  statt  Myrrhe  im  Handel  (ludet. 

Papilionaceae  Linn. 

Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter  mit  zerstreuten  Blättern,  meist  mit 
Nebenblättern;  Blüthen  bermaphroditisch,  traubig,  ährig,  seltener  rispig  oder 
einzeln;  Kelch  bleibend,  Sspaltig,  der  unpaarige  Zipfel  von  der  Achse  ab- 
gewendet, in  der  Knospe  geschindelt;  Blumenkrone  schmetter- 
lingsartig (Corolla  papilionacea),  perigynisch,  in  der  Knospe  geschin- 
delt*); Staubgefässe  10,  meist  diadelphisch,  das  oberste  frei,  die 
aiulcren  verwachsen,  mitunter  monadelphisch  oder  auch  frei;  Fruchtknoten 
1  fächerig,  oder  selten  falsch  2fächerig  oder  mit  Scheidewänden  versehen, 
1 — vieleiig,  die  Eichen  der Bauchuath  angeheftet;  Griffel  gipfelständig, 
mit  einfacher  Narbe;  Frucht  eine  Schote;  Samen  meist  exalbuminos; 
Embryo  gekrümmt  oder  gerade;  Cotyledonen  blattartig,  dick. 

Diese  Familie  wurde  früher  mit  den  Cäsalpineen  und  Mimoseen  unter 
dem  Namen  Leguminosae  als  gemeinsame  Familie  zusammengefasst ;  do<  h  weichen 
diese  3  Familien  in  so  -vieler  Hinsicht  von  einander  ab,  dass  die  Trenuung  vollkommen 
gerechtfertigt  ist. 

Vorkommen:  Sehr  verbreitet,  am  häufigsten  in  warmen  Klimaten. 
Eigenschaften:  Sehr  verschieden;  man  trifft  zahlreiche  Nahrungs- 
pflanzen  neben  solchen  mit  adstringir enden,  drastisch  purgi- 
renden  und  aromatischen  Bestandteilen  und  Farbstoffen;  giftig 
wirkende  finden  sich  nur  wenige  in  dieser  grossen  Familie. 

Man  theilt  diese  Familie  nach  Bartling  in  6  Gruppen: 

a)  Sophoreae. 

Staubgefässe  frei;  Hülse  nicht  aufspringend,  ununterbrochen,  zuweilen 
2klappig.    Blätter  ungleich  gefiedert  oder  einfach. 

b)  Loteae. 

Staubgefässe  monadelphisch  oder  diadelphisch ;  Hülse  nicht  unterbrochen, 
nicht  aufspringend,  oder  2klappig;  Blätter  einfach,  gedreit,  selten  gefingert, 

c)  Hccly sareae. 

Staubgefässe  monadelphisch  oder  diadelphisch;  Hülse  durch  Scheide- 
wände gegliedert;  Blätter  gedreit  oder  unpaarig  gefiedert. 

d)  Vicieae. 

Staubgefässe  diadelphisch ;  Blätter  gleich  gefiedert,  Blattspindel  oft  rankig 


*)  Das  oberste,  meist  zurückgeschlagene  Blatt  bezeichnet  man  als  Fahne  —  Vexillum, 
die  beiden  seitlichen  als  Flügel  —  Alae,  die  beiden  untersten  sind  verwachsen  und  bilden 
das  Kühne  heil  oder  den  Kiel  —  Carina. 
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endend;  Hülse  SWappig,  einfächerig  oder  quer  durch  Scheidewände  unter- 
brochen. 

e)  Phaseoleae. 

Staubgefässe  diadelphisch,  selten  monadelphisch;  Hülse  ununterbrochen 
aufspringend;  Blätter  meist  gedreit  mil  Nebenblättchen. 

f)  D  alber  gieac. 

Hülse  1— 2samig,  nicht  aufspringend;  Blätter  nie  rankig. 

a)  Sopliorcae. 

Myroxylon  Mut.  Balsainbaum.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelch  özähnig,  glockenförmig,  abgestutzt;  Kronblätter  5,  ungleich, 
das  oberste  am  grössten,  eine  Fahne  bildend,  last  kreisförmig,  die  übrigen 
lanzettlich;  Staubgefässe  10,  hinfällig,  Anthercn  am  Grunde  befestigt,  ge- 
schnäbelt; Fruchtknoten  gestielt,  2— 6eiig;  Hülse  sehr  lang  gestielt,  an 
der  Spitze  verdickt,  am  Grunde  durch  den  Stiel  häutig  geflügelt, 
jedes  Fach  mit  einem  Harzhehälter  versehen. 

M.  punctatum  Kl. 

Blättchen  6—7,  länglich,  starr,  zugespitzt,  an  der  Spitze  zurückgekrümmt, 
kahl,  meist  durchscheinend  punktirt;  Hülse  fast  gerade.  —  Ein  Baum  Peru's. 
M.  pubescens  Humb.  &  Bonpl. 

Fein  behaarte  Blattstiele  und  Blätter;  Blättchen  10 — 13,  häutig,  länglich 
eiförmig,  fein  ausgerandet,  durchscheinend  punktirt  und  gerillt;  Hülse  fast  gerade. 
—  Ein  Baum  Neugranada's. 

Diese  beide  Arten  liefern  den  braunen  Perubalsam  des  Handels,  Bal- 
samum  peruvianum;  wahrscheinlich  jedoch  auch  noch  andere,  wie  M.  pedicella  hm 
Kl.  in  Peru  und  andere.  Bes  tan  d the  i  1  e.  Metacinamein ,  Zimmtsäure,  Ben- 
zoesäure, Harz,  Farbstoff,  Styracin.  Wirkung:  Excitans,  Expectorans;  äusser- 
lich  wirkt  derselbe  trocknend  und  wird  desswegen  auch  Wu  u  d  b  a  1  s  a  m 
geheissen. 

M.  Pereirae  Royle. 

Blattchen  zu  6—9,  häutig,  länglich,  auf  beiden  Seiten  kahl,  reichlich  mit 
durchscheinenden  Punkten  und  fein  gestrichelt;  Hülse  fast  sföimig,  schmal  ge- 
flügelt. —  Ein  Baum  an  der  Küste  von  Sansonate  in  Südamerika.  —  Liefert 
den  seltenen  weissen,  wie  auch  den  schwarzen  Perubalsam,  Balsamum 
sansonatense.    Bestandteile  und  Wirkung  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Balsam. 

M.  toluiferu m  Humb.  &  Bonpl. 

Blättcheu  G— 8,  länglich  eiförmig,  an  der  Spitze  stumpf  geschnäbelt,  kahl, 
reichlich  durchscheinend  punktirt,  etwas  gestrichelt.  —  In  Südamerika.  -  Liefert 
den  obsoleten  Balsamum  de  Tolu  s.  tolutanum. 

b)  Loleae. 

Sarothamnus  Wimm.  Besenginster,  (Diadelphia  Decandria.) 

Kelchzipfel  trockenhäutig,  4,  die  3  unteren  gezähnt ,  der  obere 
ausgerandet;  Griffel  sehr  lang,  fädig  zottig,  spiralig  gewunden; 
Narbe  endständig,  klein.  —  Auf  sandigen  Stellen  in  Wäldern,  besonders 
im  Westen  Europa's. 

&  scoparius  Koch  (Spartium  L.). 

Aeste  zahlreich,  ruthenförmig ,  unregelmäasig  öeckig;  Blätter  3zählig  oder 
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einfach,  ohne  Nebenblätter ;  Blüthen  achselständig;  Hülse  kurz  stachcl- 
spitzig ,  an  den  Näthen  weiss-zottig.  —  Offizinell  ist  noch  an  manchen  Orten  das 
Kraut  und  die  Blüthen  —  Horba  et  flores  Spartii  seerparii.  Bestandtheile: 
Spartein,  eine  organische ,  stark  narkotische  Base  von  ölartiger  Consistenz ;  Sco- 
parin,  ein  krystallisirbarer  gelber  Farbstoff,  Harz,  Gummi  etc.  (Reinsch ,  Sten- 
house.j    Wirkung:  Dmreticim ,  in  grösserer  Gabe  Drasticum ,  Emeticum. 

0» •ovis  L.  Hauhechel.  (Diadelphia  Decandria  L.) 

Kelch  glockig,  öspaltig,  Schiffchen  zugespitzt;  Griffel  fadenförmig,  auf- 
steigend, kahl;  Hülse  aufgetrieben,  wenigsamig. 

0.  spinosa  L.    Dornige  Hauhechel. 

Stengel  aufsteigend,  dornig,  1-  oder  2reihig  drüsig  behaart;  Blüthen 
einzeln  oder  zu  zweien,  achselständig;  Blätter  3zählig  und  einfach;  Blättchen 
länglich,  am  Grunde  keilförmig  gesägt;  Hülse  verkehrt  eiförmig,  so  lang  oder 
länger  als  der  Kelch.  —  Gemein  an  Wegen,  Ackerrainen.  Offizinell  ist  die 
Wurzel  —  Radix  Ononidis  spinosae,  Hauhechelwurzel.  Bestandtheile: 
Ononin,  ein  Glycosid ,  Onocerin,  krystallisirbarer,  jedoch  wachsartiger  Körper, 
Citronensäure,  ein  gerbsäureähnlicher  Körper,  stickstoffhaltige  Körper,  ein  dem 
Glycirrhizin  ähnlicher  Stoff,  Zucker  etc.  (Hlasiwetz).  Wirkung:  Acre  diureticum. 

0.  repens  L.    Kriechende  Hauhechel. 

Unterscheidet  sich  durch  die  kriechenden  Stengel,  welche  später 
wurzeln,  auf  allen  Seiten  dicht  behaart  sind,  jedoch  nicht  immer  dornig. 
0.  hircina  Jacq.    Acker-H.  (0.  arvensis  Lin.) 

Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  allenthalben  behaart,  nicht 
dornig;  Hülsen  kürzer  als  der  Kelch.  Die  Wurzeln  beider  Arten  wirken 
ähnlich  der  der  Ersteren. 

Cytisus  Tourn.  Bohnenstrauch.  (Diadelphia  Decandria  L.) 
Kelch  glockig,  21ippig,  die  obere  Lippe  2,  die  untere  31appig;  Schiff- 
chen stumpf,  Narbe  endständig,  kopfförmig  behaart. 
CLabumumh.  Goldregen. 

Aeste  stielrund,  graulich;  Blätter  gedreit,  unterseits  angedrückt,  behaart; 
Blüthenrispen  hängend.  —  In  Südeuropa  wild,  bei  uns  als  Zierstrauch  kultivirt. 

—  Offizinell  waren  früher  die  Blätter  und  Samen;  die  Pflanze  hat  in  fast 
allen  Theilen ,  namentlich  aber  im  Samen  verdächtige ,  scharfe  Bestandtheile ; 
der  von  Chevallier  und  Lassaigne  in  den  Samen  gefundene  purgirende 
Bitterstoff,  Cytisin,  ist  identisch  mit  dem  Cathartin. 

Medicago  Tourn.  Schneckenklee.  (XVII.  5.  L.) 

Kelch  glockig-walzig,   öspaltig;  Schiffchen  stumpf;  Narbe  kopfförmig; 
Hülse  sichelförmig  oder  spiralig  gewunden. 
M.  sativa  L.  Luzerne. 

Stengel  aufrecht,  eckig,  verästelt;  Blättchen  länglich,  gezähnt;  Rispen 
länglich;  Hülsen  schneckenförmig  gewunden,  oft  7samig,  unbewaffnet. 

—  Eine  häufig  angebaute  Futterpflanze,  deren  Kraut  auch  früher  als 
Herba  Medicae  von  den  alten  Aerzten  angewendet  wurde. 

/  Melilotus  Tourn.  Steinklee.  (XVII.  5.  L.) 

Kelch  glockig-röhrig,  özähnig;  Corolle  abfallend,  Fruchtknoten  gestielt; 
Hülse  länger  als  der  Kelch,  fast  eiförmig;  Blüthen  in  lockeren 
Trauben. 
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M.  macrorhiza  Pers.  (M.  officinalis  Willd.) 

Flügel  so  lang  als  die  Fahne  und  das  Schiffchen;  Hülse 
flaumhaarig,  netzförmig  gerunzelt;  Blüthen  gelb.  —  In  Gräben  etc.  — 
Offiziuell  sind  die  blühenden  Spitzen  —  Florcs  s.  summitates  Mcliloti  citrinae. 

M.  alba  Desr.  (M.  vulgaris  Willd.) 

Flügel  so  lang  als  der  Kiel  und  länger  als  die  Fahne;  Neben- 
blättchen ganzrandig;  Frucht  netzförmig  runzlig;  Blüthen  weiss. 
M.  officinalis  Desr.  (M.  Petitpierrana  llchb.) 

Flügel  länger  als  der  Kiel  und  so  lang  als  die  Fahne;  Neben- 
blättchen wie  bei  der  Vorigen;  Frucht  querrunzlig;  Blüthen  gelb.  —  Die 
blühenden  Spitzen  werden  wie  die  von  M.  macrorhiza  verwendet. 

M.  dentata  W.  (M.  Kochiana  Hayn.) 

Flügel  länger  als  der  Kiel,  kürzer  als  die  Fahne;  Nebenblätt- 
chen gezähnt;  Hülse  spitzig;  Blüthen  gelb.  —  Wie  die  Vorige. 
M.  coe rulea  Lam. 

Blüthen  kopfförmig,  bläulich;  Nebenblättchen  eiförmig  pfriem- 
lich; Hülse  weichspitzig,  geädert.  —  Im  südlichen  und  mittleren  Europa;  dient 
zur  Darstellung  der  Kräuterkäse,  Schabzieger.  Bestan  d  t.h  eil  e: 
Bitterstoff  und  Cumarin  (Toncasäure) ,  das  riechende  Princip  der  Steinklee-Arten. 
Wirkung:  Schwach  excitirend. 

i  Trifolium  L.  Klee. 
Kelch  ätheilig ;  Blüthen  kopfförmig,  Blumenkrone  bleibend,  vertrocknend, 
die  Kronblätter  am  Grunde  meist  zusammenhängend,  mit  den 
Staubfäden  mehr  oder  wenig  verwachsen  (Unterschied  von  Midi- 
lotus). Hülse  eiförmig,  meist  lsamig,  kürzer,  als  der  Kelch;  Neben- 
blätter  der  Länge  nach  mit  dem  Blattstiele  verwachsen. 
T.  pratense  L. 

Stengel  aufsteigend;  Blättchen  oval,  Nebenblätter  eiförmig  pfriemig;  Köpf- 
chen eirund,  fast  sitzend;  Kelchzipfel  behaart,  ungleich,  der  unterste  Zahn 
etwas  vorgezogen,  kürzer  als  die  Blumenkrone ;  letztere  meist  roth,  selten  weiss. 

—  Auf  Wiesen.  —  Offizineil  waren  früher  Kraut  und  Blüthen  als  Florcs  et 
herba  Trifolii  pratensis;  ausserdem  gehört  diese  Art  mit  T.  repens  L.  und  T.  in- 
carnatum  L.  zu  den  wichtigsten  Futterpflanzen. 

Trigonella  L.  Kuhhornklee.  (XVII.  5.  L.) 

Kelch  glockig,  äspaltig;  Schiffchen  sehr  ldein;  Hülse  lineal  oder  sichel- 
förmig, G  oder  vielsamig,  geschnäbelt. 
T.  foenum  graccum  L. 

Aufrecht;  Blättchen  verkehrt  ei-  oder  kegelförmig,  vorne  fein  gezähnt; 
Blüthen  achselständig,  sitzend,  1—2;  Hülse  sichelförmig,  kahl,  bis  20samig.  — 
In  Südeuropa,  dem  Orient.  —  Offiziuell  sind  die  Samen  —  Semen  Focni  graeci. 

—  B  estan  dthei  le:  Viel  Schleim,  ätheristhes  und  fettes  Oel,  Gerbstoff 
und  bitterer  Stoff.  —  Wirkung:  Schleimig,  einhüllend. 

Indigo f er a  L.  Indigopflanze.  (XVH.  5.  L.) 

Kelch  özähnig;  S chif f ch  en  au f  b eiden  Se i te n  einen  pfriemigen 
Sporn  tragend;  Griffel  fädig,  kahl;  Hülse  fast  stielrund  oder  zusammen- 
gedrückt, meist  vielsamig;   Samen  häufig  durch  Scheidewände  getrennt. 

J.  tinc  tori  a  L. 
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Halbstrauch ;  Blätter  gefiedert,  4  — öpaarig;  Blättchen  verkehrt  eilänglich, 
unterseits  schwach  weichhaarig;  Trauben  kürzer  als  die  Blätter,  achselständig; 
Hülse  stielrundlich,  blasig  erweitert,  bogenförmig  heruntergeschlagen,  8 — lOsamig. 
—  In  Ostindien  einheimisch ,  in  allen  Tropengegenden  kultivirt.  —  Liefert  den 
blauen  Farbstoff —  Lidig o ,  welcher  sowohl  technische  als  medizi- 
nische Anwendung  findet.    Wirkung:  Autispasmodicum ,  Antiepilepticum. 

J.  argentea  L. 

Blättchen  1— 2paarig,  seidenglänzend;  Hülse  hängend,  etwas  zusammen- 
gedrückt, blasig,  2— 4samig,  weissgrau.  —  In  Aegypten,  Arabien,  ia  Ost-  und 
Westindien  kultivirt. 

J.  An i  l  L. 

Blättcheu  3 — Tpaarig;  Hülse  nicht  blasig  erweitert,  aber  mit  schwieligen 
Rändern  versehen.  —  In  Westindien. 

Auch  diese  beiden  Arten  liefern  wahrscheinlich  nebst  noch  verschiedenen 
anderen  Indigo.  Bestandtheile  des  I. :  Verschiedene  Farbstoffe,  wie  Indigotin,  ein 
blauer  Farbstoff,  Indigbraun,  Indigroth,  ferner  der  eigentümliche  Indig- 
leim.  Das  Chromogen  des  Indigs ,  das  Indigweiss,  findet  sich  wahrschein- 
lich meist  gelöst  in  den  Theilen  der  Pflanze. 

Gly  cyr  rhiza  Tourn.  Süssholz.  (XVII.  5.) 

Kelch  rührig,  Sspaltig,  die  beiden  obei'en  Zipfel  bis  zur  Mitte  ver- 
wachsen, dadurch  der  Kelch  21ippig,  Fahne  ei-lanzettlich,  gerade;  Griffel 
fadenförmig;  Hülse  zusammengedrückt,  1 — 4samig. 

G.  glabra  L.    Gemeines  Süssholz. 

Wurzel  tief  eindringend,  kriechend;  Blättchen  eilänglich,  unten  klebrig; 
Nebenblätter  sehr  kurz;  Aehren  achselständig,  schlaff,  kürzer  als 
die  Blätter;  Hülse  kahl,  3— 8samig.  —  Ein  Strauch  des  südlichen  Theiles 
von  Europa  von  Spanien  bis  zur  Krimm.  —  Die  Wurzel  ist  als  spanisches 
Süssholz  —  Badix  Liquiritiae  s.  Glycyrrlüzae  glabrae  offizineil. 

G.  echinatah.    Igelstacheliges  Süssholz. 

Wurzel  perpendiculär ;  Blättchen  elliptisch-lanzettlich,  stachelspitzig,  kahl; 
Aehren  kopfig,  achselständig,  kurzgestielt;  Hülsen  oval,  1— 2sarnig,  bor- 
stig igelstachelig.  —  In  Italien,  Südrussland,  Centraiasien.  —  Offizineil 
ist  die  Wurzel  —  Badix  Liquiritiae  s.  Glycyrrlüzae  echinatae,  welche  jedoch 
leichter  und  weniger  süss  ist,  als  die  Vorige.  Bestandtheile:  Gly- 
cyrrhizin  (Süssholzzucker) ,  Amylum  ,  Gummi ,  Asparagin ,  Pflanzeneiweiss  etc. 

Astragalus  Tourn.  Traganth.  (XVII.  5.  L.) 

Kelch  Szähnig,  die  2  oberenZähne  kürzer;  Schiffchen  stumpf;  Griffel 
aufsteigend;  Hülse  durch  eine  falsche  Scheidewand  (entstanden  durch  Ein- 
schlagen der  Ränder  der  ßauchnath)  fast  2fächerig. 

A.  creticus  Lam. 

Strauchig,  verästelt;  Blattstiele  bleibend,  an  der  Spitze  dornig;  Blättchen 
in  5— 8  Paaren,  lanzettlich,  zottig;  Kelch  ötheilig,  dicht  wollig,  die  Zipfel 
lineal-borstenförmig,  etwas  länger  als  die  Korolle.  —  Auf  dem  Berge  Ida 
auf  Kreta. 

A.  g  ummifer  Labill. 

Blättchen  4— 6paarig,  kahl,  länglich  linienförmig ,  Kelch  wollig.  —  Auf 
dem  Libanon,  in  Kurdistan  neben  A.  Dicksonianus  Royle. 

Henkel,  med.  llotanik.  5 
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A.  verus  Oliv. 

Blättchen  8— 9paarig,  linienförmig,  steifhaarig;  Kelch  zottig,  stumpf,  öziiJmi^ 

  In  Anatolien,  Armenien,  Nordpersien.  —  Diese  und  die  beiden  vorhergehenden 

Arten  liefern  das  Traganthgummi  —  Tragacantha ,  einen  aus  einer  Umwand- 
lung der  Markstrahlenzellen  hervorgehenden  Stoff,  welcher  in  verschiedenen 
Sorten  im  Handel  vorkommt.  DerBlättertraganth  —  Smyrnaer,  persischer  T. 
stammt  wahrscheinlich  von  letzterer  Art,  der  fadenförmige  —  Vermicelli  oder 
Morea-T.  von  eisterer  Art.  Dcch  kommt  auch  von  A.  aristatus  L'Her.  und  A. 
cyllenius  Bois.  auf  den  griechischen  Inseln  ein  solcher.  Wirkung:  Eraolliens, 
Mucilaginosum. 

Von  Astragalus  exscapus  L.  war  früher  die  Wurzel  als  gelind  purgiren- 
des  und  diuretisches  Mittel  im  Gebrauche. 

Anmerkung.  In  diese  Gruppe  gehören  nocli  folgende  zum  Theile  technisch 
wichtige  und  Nahruugspflanzen  :  Crotalaria  juncea  L.,  wie  noch  einige  andere  C.-Arten 
liefern  den  bengalischen  Hanf  —  Sun,  Taag  —  zu  Canvas-Geweben  ;  Genista 
tinctoria  L. ,  wild  und  angebaut  in  Europa  und  Centralasien .  dient  zum  Gelb-  und 
Grünfärben;  Psoralea  esculenta  Pursh.,  in  den  Gegenden  am  Missouri,  hat  essbare 
knollige  Wurzeln;  Sesbania  paludosa  P.  dient  zur  Herstellung  des  sogenannten 
Reispapiers;  die  Blätter  der  Tephrosia  Apollinea  De  C. ,  in  Aegypten  sollen  unter 
der  Aleppo-Senna  vorkommen. 

c)  Hedisar eae. 

Aus  dieser  Gruppe  verdient  nur  Erwähnung: 

Alhagi  Maurorum  Tourn. ,  ein  Strauch  Syriens,  Persiens,  Arabiens  und 
Aegyptens,  welcher  einen  Saft  ausfliessen  lässt,  welcher  getrocknet  eine  Art 
Manna  —  Manna  alhagina  s.  persica  darstellt. 

d)  Vicieae. 
Vicia  Tourn. 

Kelch  ötlieilig  oder  özähnig,  die  beiden  oberen  Zähne  häufig  kürzer; 
Griffel  fädig,  aufsteigend,  naeli  der  Narbe  zu  etwas  dicker  und  be- 
haart; Hülse  zusammengedrückt,  2 — vielsamig. 
V.  Faha  L.    Saubohne,  Bohneuwicke. 

Blättchen  1 — 2paarig,  elliptisch;  Spindel  in  eine  Borste  auslaufend ;  Blüthen- 
tiauben  achselständig,  sitzend,  3— 4blüthig;  Samen  platt,  mit  endständigem  Nabel. 
—  Kultivirt. 

V.  sativa  L.  Futterwicke. 

Unterscheidet  sich  durch  den  weich  haar  igen  Stengel,  5— Tpaarige 
Blättchen,  welche  verkehrt  eiförmig,  länglich,  stachelspitzig  sind,  und  durch 
beinahe  kuglige  Samen. 

Ervum  Tourn.  Linse. 

Kelch  5spaltig,  fast  so  lang,  wie  die  Blumenkrone;  Griffel 
unter  der  kopfförmigen  Narbe  fast  kahl.  Hülse  kurz,  breit,  abgestutzt. 
2  sämig. 

E.  Lens  L. 

Weichhaarig ;  Blättchen  6— 8paarig ;  Blattranken  borstenförmig ;  Nebenblätter 
lanzettlich;  Blüthenstiele  so  lang  wie  die  Blätter,  2— 3blüthig.  —  In  Südeuropa, 
dem  Orient,  bei  uns  kultivirt. 

Visum  Tourn.  Erbse. 

Kelch  ötlieilig,  krautartig,  die  beiden  oberen  Zipfel  kürzer; 
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Griffel  zusammengedrückt,  rinnig,  fast  sichelförmig,  unter  der  Narbe  zottig; 
Blätter  paarig  gefiedert,  Hülse  mebrsamig. 
P.  sativum  L. 

Blattstiele  rundlich;  Blättchen  3paarig,  ganzrandig,  eiförmig  mit  grösseren, 
fast  herzeiförmigen  Nebenblättern;  Blüthenstiele  2-  oder  vielblüthig;  Samen 
kuglig.  —  Kultivirt. 

Anmerkung:  Die  Samen  der  Pflauzen  dieser  Gruppe  siud  fast  nur  iu  ökono- 
mischer Hinsicht  als  Nahrungsmittel  wichtig;  sie  zeichnen  sich  durch  den  Gehalt 
an  Stärke,  Zucker  und  das  stickstoffhaltige  Legumin  aus. 

e)  Phaseole  ae. 
Phaseolus  L.  Bohne. 

Kelch  21ippig,  oben  «mit  2,  unten  mit  3  Zähnen,  am  Grunde  mit  2 
Bracteeu  versehen;  Griffel  mit  den  Staubgefässen  und  dem  Schiff- 
chen spiralig  zusammengedreht,  nach  oben  gebartet;  Fruchtknoten 
am  Grunde  von  einer  scheideartigen  Hülle  umgeben.  Hülse  2klappig,  durch 
zellige  Scheidewände  abgetheilt. 

P.  vulgaris  L.  Stangenbohne. 

Windend;  Blätter  3zählig,  mit  Nebenblättchen;  Blättchen  eiförmig  zuge- 
spitzt, schwach  behaart  und  scharf;  Hülsen  hängend,  scharf.  —  Einheimisch  in 
Ostindien  ,  bei  uns  in  vielen  Spielarten  kultivirt.  —  Offizineil  sind  an  manchen 
Orten  die  Samen  in  gemahlenem  Zustande:  Farina  fabarum. 

P.  nanus  L.  Zwergbohne. 

Fast  aufrecht,  niedrig,  nicht  windend. 

Mucuna  Adans. 

Kelch  glockig,  21ippig,  die  Oberlippe  stumpf,  breiter,  als  die  Sspaltige 
Unterlippe;  Fahne  kürzer  als  die  Flügel  und  das  gerade  Schiffchen;  Staub- 
gefässe  mit  5  länglichen  und  5  eiförmigen  Antheren  und  abwechselnd  ver- 
breiterten Filamenten;  Hülsen  länglich,  wulstig,  2klappig  mit  zeitigen 
Scheidewänden;  Samen  rundlich,  von  dem  linienförmigen  Nabel  fast  um  den 
ganzen  Rand  gesäumt. 

M.  pruriens  De  Cand.  (Dolichos  L. ,  Stizolobium  Pers.) 

Blättchen  zugespitzt,  unten  rauhhaarig,  die  seitlichen  ungleichseitig  vier- 
eckig, das  mittlere  rhombisch;  Hülse  mit  Brennborsten  bedeckt,  fast  sförmig 
gebogen,  auf  den  Klappen  gekielt.  —  Auf  Ostindien  und  den  Antillen.  —  Offi- 
zinell  waren  früher  die  röthlichen  Brennborsten,  Setae  stizolobii  s.  siliquae 
hirsutae.  —  Bestandtheile:  Nicht  bekannt ;  die  Brennborsten  enthalten  eine 
rothbraune  Flüssigkeit  (Ameisensäure?).  Wirkung:  Aeusserlich  haut- 
röthend,  innerlich  in  Latwergenform  eine  wahrscheinlich  nur  mecha- 
nische auf  Eingeweidewürmer. 

M.  urens  De  C.  in  Südamerika,  Westindien,  hat  kürzere,  wenig  gebogene, 
mit  dunkleren  Brennborsten  versehene  Hülsen,  welche  wie  die  Vorigen  ver- 
wendet werden. 

Wahrscheinlich  ist  es  auch  eine  Mucuna-Art,  von  welcher  die  äus- 
serst giftigen  Ordeal  beans  of  old  Calabar  abstammen,  welche  in  einigen 
Gegenden  Afrika's  zu  Gottesurtheilen  verwendet  werden ,  jedoch  nicht  genauer 
untersucht  sind. 

5* 
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f)  Da  lb  ergieac. 
Butea  Roxb. 

Kelch  glockig,  5zillinig,  die  beiden  oberen  Zähne  genähert,  zurückge- 
schlagen; Schiffchen  gekrümmt;  Hülse  gestielt,  flach  zusammengedrückt,  an 
der  Spitze  einsamig,  geschlossen  bleibend;  Samen  gross. 

B.  frondosa  Roxb.  (Erythrina  monosperma  Lam.) 

Baum  mit  wässerig  gummösem  rothem  Safte:  Aestchen  weichhaarig;  Blätter 
gedreit,  unten  sammthaarig;  Kelch  mit  spitzigen  Zähnen,  Korolle  bedeutend 
länger  als  jener.  —  In  bergigen  Gegenden  Ostindiens.  —  Der  eingetrocknete 
Saft  stellt  das  ostindische  Kino,  Kino  Orientale  s.  bengalense  dar ,  die 
Blüthen  dienen  zum  Färben.  Bestandtheile  des  Kino :  Kinogerbsäure,  rother 
Farbstoff  (Kinosäure),  pectinartige  Substanz  etc.  (Hennig,  Berzclius).  Wirkung: 
Adstringens. 

Pterocarp  us  Loeffl.  Flügelfruchtbaum. 

Kelch  röhrig  glockig,  ohne  Bracteen  am  Grunde;  Staubgefässe 
monadelphisch  oder  diadelphisch;  Hülse  unregelmässig,  fast  kreisrund,  meist 
ringsum  geflügelt,  1 — 3samig,  nicht  aufspringend. 

P.  Mar  supium  Roxb. 

Blättchen  in  2—3  Paaren,  abwechselnd,  elliptisch,  etwas  ausgerantlet,  kahl, 
lederartig:  Bliithenrispen  endstäudig;  Staubgefässe  je  5  und  5  verwachsen,  die 
Bündel  an  der  Basis  verbunden;  Hülse  .kahl,  an  der  einen  Seite  wie  abgestutzt. 

  In  Ostindien.  -  Offizineil  ist  von  diesem  liaume  der  eingetrocknete 

Saft,  welcher  nach  Royle  das  mal  ab  arische  Kino  —  K.  maldbaricum  s. 
amboinense  liefert.  (Doch  soll  auch  ein  solches  von  P.  indicus  W.  und  P. 
Wallichii  Roxb.  gewonnen  werden,  welche  in  Hinterindien  vorkommen.)  Diese 
Sorte  ist  die  offizinelle  und  enthält  ähnliche  Bestandtheile,  wie  oben  bei 
Butea  angegeben. 

Von  Pterocarpus  Draco  L.  in  Westiudieu  und  Dalbcrgia  monetär ia  Lin- 
ux Südamerika  soll  der  bltithrothe  Salt  als  amerikanisches  Drachenblut, 
Sanguis  draconis  de  Carthagcna  früher  im  Handel  vorgekommen  sein. 

P.  santalinus  L.  fil. 

Blättchen  rundlich,  kahl,  zurückgebogen,  3—5;  Deckblättchen  pfriemig, 
länger  als  der  Kelch;  Staubgefässe  diadelphisch;  Hülse  rundlich  sichelförmig, 
mit  welliger  Flügelhaut,  2— Ssamig;  Samen  fast  kreisrund,  etwas  ausgerandet. 
—  Auf  Ceylon,  in  Ostindien.  —  Ofiizinell  ist  das  Stammholz  als  Lignum 
santali  rubrum.  —  Bestandtheile:  Santalin ,  ein  eigentümlicher  Farbstoff, 
Gallussäure  etc.  Wird  verwechselt  mit  dem  leichteren  hellrothen  Holze 
von  P.  indicus  W. 

Drepanocarpus  Meyer.  Schneckenfruchtbaum. 
Wie  Pterocarpus,  nur  der  Kelch  am  Grunde  mit  2  Bracteen  ver- 
sehen und  die  Hülse  ungeflügelt,  lsamig. 
D.  seneg  alen  sis  N.  v.  E. 

Blättchen  7— ü,  eiförmig,  stumpflich,  kahl,  oben  glänzend;  Staubgefässe 
in  eine  obere  gespaltene  Röhre  verwachsen;  Hülse  fast  schueckeuförmig ,  flach, 
weich  behaart.  —  Am  Senegal.  —  Lieferte  das  zuerst  eingeführte  Kino  gam- 
biense  s.  africanum,  das  jetzt  nicht  mehr  im  Handel  vorkommende  ächte  »Ad- 
stringens Fothergillii«. 
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Dipterix  Schreber.  Tonkabamn. 

Kelch  kreiseiförmig  mit  3 — Ötheiligem  Saum,  die  beiden  oberen 
Zipfel  grösser,  flügeiförmig;  Staubgefasse  8—10,  monadelphisch; 
Hülse  länglich  eiförmig,  holzig,  1 — 2samig;  Samen  länglich,  zusammen- 
gedrückt ,  eiweisslos. 

D.  odorata  W.  (Coumaruna  Aubl. ,  Baryosma  Gaertn.) 

Blätter  abwechselnd,  lederartig,  gleichgefiedert;  Blättchen  5— G,  ab- 
wechselnd; Blattstiel  gerandet;  untere  Kelchzipfel  breit,  stumpf, 
nicht  getheilt.  —  In  den  Wäldern  Guiana's.  —  Offizineil  sind  die  Samen 
dieses  Baumes  —  Fabae  de  Tonco,  welche  als  holländische  bezeichnet  werden 
und  innen  gelblich  sind.  B  es  t  an  d  th  ei  1  e :  Toncasäure  (Coumarin, 
Toncoeamphor) ,  fettes  Oel,  Gummi,  Zucker,  freie  Säure  (Aepfelsäure?)  und 
deren  Salze  etc.  (Boutron,  Charlard).  Finden  keine  innerliche  Verwendung, 
sondern  werden  nur  zu  Tabakssaucen,  Parfümerien  etc.  verwendet. 

D.  oppositif  olia  W.  in  Cayenne,  unterscheidet  sich  von  der  Vorigen 
durch  ungerandete  Blattstiele,  gegenständige  Blättchen,  3 spal- 
tige n  unteren  Kelchzipfel  und  10  Staubgefasse.  Liefert  die  ähnlichen,  nur 
kleineren,  innen  weissen  englische  Toncabohnen. 

Audi  r  a  Lam.  Kohlbaum. 

Kelch  glockig-kreiselförmig ,  özähnig,  Zähne  fast  gleich;  Staubgefasse 
diadelphisch;  Fruchtknoten  3eiig;  Hülse  gestielt,  fast  rundlich,  stein- 
fruchtartig, lfächerig,  lsamig. 

A.  inermis  Humb.  &  Bonpl.  (Geoffroya  Sw.) 

Blättchen  Ii  — 15,  eilanzettlich,  spitz,  auf  beiden  Seiten  kahl;  Bliithenrispen 
sehr  kurz  gestielt;  Kelche  urnenförmig ,  weichhaarig,  rostfarben.  —  Auf 
Westindien.  —  Von  diesem  Baume  leitet  man  die  obsolete  Cortex  Geoffroyae 
jamaicensis  s.  Cabbagii  s.  Angelim  ab.  Bestandtheile:  Jamaicin,  angeblich 
eine  organische  Base,  gelber  Farbstoff,  Gummi,  Stärke,  Wachs,  Harz,  Salze  etc. 
(Hüttenschmidt;.  Wirkung:  Anthelminthieum ,  in  grösseren  Dosen  Emeto- 
catharticum. 

A.  retusa  H.  &  B.  (Geoffroya  Lmk.) 

Blättchen  11  —  13,  eiförmig,  zurückgebogen;  Kelche  glockig,  kahl.  —  In 
Surinam  und  Cayenne.  —  Lieferte  die  früher  gebräuchliche  Cortex  Geoffroyae 
surinamensis.  —  Bestandtheile:  Surinamin,  Gerbstoff,  Stärke,  Gummi,  Salze. 
Wirkung:  Gleich  der  Vorigen,  noch  etwas  stärker. 

Anmerkung.  Von  anderen  weniger  wichtigen  Papilionaoeen  führen  wir  noch 
an:  Brya  Ebenus  De  Cand.,  auf  den  Antillen,  liefert  einen  Theil  des  Ebenholzes 
des  Handels;  die  Samen  von  Soja  lüspida  Mönch,  dienen  zur  Darstellung  der  chine- 
sischen Fischsauce  .,Soja";  Lathyrus  Oicera  L. ;  die  Samen  —  deutsche  Kichererbsen, 
werden  gleich  den  Erbsen  in  Südeuropa  gegessen;  die  gewöhnliche  Kichererbse  stammt 
von  Cicer  arielinum  L.  von  einigen  T  ri  p  t  o  1  o  m  e  a- Arten  kömmt  das  Rosen-  oder 
französische  Palisanderholz;  das  Itakaholz  von  Machaerium  Schomburgkii 
T.iudl.  etc.  Die  Samen  von  Arachis  hypogaea  h. ,  die  sogenannten  Erdmandeln, 
liefern  ein  fettes  Oel. 

( 'aesalpineae  De  Cand. 
Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten 
Blättern;  Nebenblätter  wie  bei  den  Papilionaceen ;  Blumenkrone  unregel- 
mässig oder  regelmässig,   nicht  schmetterlingsartig,  zuweilen  fehlend,  in 


70 

der  Knospenlage  geschindelt,  sehr  selten  klappig;  Staubgefässe  meist  10, 
zuweilen  verschieden  gross  und  zum  Theile  steril,  frei;  Embryo  gerade; 
alles  Uebrige  wie  bei  den  Papilionaceen.  Vorkommen:  Meist  tropische 
Pflanzen.  Eigenschaften:  Verschieden;  drastisch-purgirende  und 
harzige  Stoffe,  Farbstoffe  zeichnen  diese  Familie  aus. 
Caesalpinia  Plum.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelch  ungleich  Ötheilig,  am  Grunde  glockenförmig;  der  unterste  Zipfel 
grösser,  gewölbt;  Kronblätter  5,  ungleich,  genagelt;  Staubfäden  zottig; 
Hülse  unbewehrt,  2klappig  oder  durch  Scheidewände  abgetheilt,  nicht 
aufspringend. 

G.  brasi  liensis  L. 

Unbewehrt;  Fieder  7— Opaarig  mit  15 — 16paarigen ,  oval  länglichen, 
stumpfen,  kahlen  Blättchen;  Kelch  sammtartig  zottig;  Blüthen  rispige 
Trauben;  Staubgefässe  kürzer  als  die  Corolle;  Hülse  Isamig.  —  Auf  den  An- 
tillen. —  Liefert  das  westindische  F  er  nam  bu  c  holz  —  Lignum  fernam- 
buci;  das  ächte,  selten  im  Handel  vorkommende  Brasilien-  oder  Fernam- 
bucholz  stammt  von  Gruüandina  echinata  Spreng.  (Caesalpina  Lam.)  in  Brasilien. 
—  Bestandtheile:  Brasilin,  ein  leicht  veränderlicher  Farbstoff  etc. 

G.  Sappan  L. 

Stachelig;  Blätter  unbewehrt;  Fieder  10— 12paarig;  Blättchen  länglich, 
ausgerandet;  Kelch  kahl;  Hülsen  gerade,  an  der  Bauchnath  dicker,  in  eine 
Spitze  auslaufend,  aufspringend.  —  In  Ostindien.  —  Das  innere  gelbrothe 
Stammholz  ist  das  ostindische  Rothholz,  falsches  Santelholz  —  Lignum 
Sappan. 

C.  crista  L.  In  Ilinterindien  ,  liefert  das  gelbe  Brasilien  holz,  Brasiletto 
des  Handels. 

G.  coriaria  W. 

Unbewehrt,  kahl;  Fieder  Cpaarig;  Blättchen  15— 20paarig,  lineal,  stumpf; 

Hülsen  gekrümmt,  schwammig,  nicht  aufspringend.  —  Südamerika.  —  Die 

Hülsen  sind  unter  dem  Namen  Libidibi,  Siliquae  libidivi  bekannt  und  dienen 

wegen  ihres  Gerbstoffgehaltes  zu  technischen  Zwecken. 

Das  beste  Roth  holz,  Cauiwood  —  kömmt  von  Sophia  nitida  Loddip. 
iu  Sierra  Leone  und  liefert  eine  mehr  haltbare  Farbe,  als  das  Femambucholz. 

Haematoxylon  L.  Blauholz.   (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelch  röhrig,  kurz;  Kelchblätter  gefärbt,  ungleich,  von  dem  bleibenden 
Unterkelche  abfallend;  Kronblätter  5,  kaum  länger  als  der  Kelch;  Staub- 
gefässe 10,  Fäden  am  Grunde  behaart;  Hülse  lanzettlich ,  nach  beiden 
Enden  zu  verschmälert,  2samig,  unregelmässig  in  Mitt  e  der  Klappen 
berstend,  während  die  Näthe  geschlossen  bleiben.    Die  einzige  Art  ist 

H.  campechianum  L.  in  Westindien,  Mexico.  —  Das  Holz  ist  das 
Blauholz  —  Lignum  campechianum  s.  coeruleum.  —  Bestandtheile:  Haema- 
toxylin,  Gerbstoff,  ätherisches  Oel  etc.  (Chevreul).    Wirkung:  Adstringens. 

Ceratonia  L.  Johannisbrotbaum.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  polygamisch  oder  dioecisch;  Perigon  tief  ötheilig;  Staubge- 
fässe 5,  von  der  unteren  Fläche  eines  fleischigen  Diskus  entspringend; 
Narbe  rund,  sitzend;  Hülse  zusammengedrückt,  lederartig  fleischig,  durch 
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Querwände  getheilt,  nicht  aufspringend,  vielsamig,  Samen  in  papierartigen 
Fächern ,  eiweisshaltig. 
C.  Siliqua  L. 

Mittelgrosser,  unbewehrter  Baum ;  Blätter  immergrün ,  glcichgefiedert,  Blätt- 
chen oval,  stumpf;  Blüthen  klein,  traubig.  —  In  den  Ländern  am  Mittelmeere. 
—  Die  reifen  Hülsen  sind  das  bekannte  J  o  han  nis  brot,  Siliqua  dulcis. 
Bestandth  eile:  Zucker,  Gerbstoff,  fettes  Oel ,  Pectin  und  freie  Butter- 
säure  (Redtenbacher,  Gorup-Besanez).    Wirkung:  Solvens,  Expectorans. 

Copaifera  Lin.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Perigon  einfach,  unterständig,  unregelmässig,  4theilig,  abfallend ;  Staub- 
gefässe  10,  frei;  Hülse  kurz  gestielt,  schief  elliptisch,  holzig  lederartig, 
oben  kurz  geschnäbelt,  lfächerig,  2klappig,  lsainig;  Same  halb  von  einem 
saftigen  Arillus  umhüllt,  eiweisslos. 

G.  Langsdorf/ ii  Desf. 

Blatt  und  Blüthenspindel  etwas  weichhaarig;  Blättchen  meist  abwechselnd 
8—10,  die  oberen  eiförmig,  die  unteren  länglich  eiförmig,  durchscheinend  punk- 
tirt.  —  In  Minas  Geraes  und  St.  Paulo  in  Brasilien. 

C.  multijug  a  Hayne. 

Blättchen  6— lOpaarig,  ungleichseitig,  lang  gespitzt,  die  oberen  lanzettlich, 
die  unteren  länglich  eiförmig.  —  In  Para. 
C.  coriacea  Mart. 

Blättchen  2— 3paarig,  gleichseitig,  nicht  punktirt.  —  In  San  Paulo 
und  Minas. 

C.  J acquini  Desf. 

Blättchen  4 — 10,  fast  abwechselnd,  schief  eiförmig,  stumpf  zugespitzt.  — 
In  Westindien  und  Venezuela.  —  Von  den  3  ersten  Arten  kommt  der  grösste 
Theil  des  brasilianischen  Co.paivabalsams,  Balsamum  Gopaivae,  wie 
auch  noch  von  G.  guianensis  Desf.  am  Rio  negro,  C.  Martii  Hayn,  in  Para  und 
Maranhao;  C.  nitida  Mart.  in  Minas  geraes  uudGoyaz;  C.  Beyrichii  Hayn,  in  Rio 
und  Estrella.  Von  C.  officinalis  L.  und  C.  Jacquini  Desf.  stammt  der  geringere, 
nach  Terpentin  riechende  westindische  oder  antillischeCopaivbalsam. 
Bestan  d  theil  e:  Aetherisches  Oel,  sprödes  und  schmieriges  Harz  (Stolze). 
Wirkung:  Excitans ,  Diureticum. 

Hymen  uea  L.  Lokustbaum.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelch  durch  Verwachsung  der  beiden  oberen  Zipfel  4theilig;  Untcrkelch 
(Discus)  krugfönnig,  lederartig;  Kronblätter  5,  ungleich,  sitzend;  Frucht- 
knoten gestielt,  Stiel  fast  kahl;  Hülse  holzig,  vielsamig,  nicht  aufspringend ; 
Samen  in  einem  mehligen  Marke. 

H.  Gourbaril  L.  Heuschreckenbaum. 

Blättchen  lederartig,  ungleichseitig,  eilänglich,  lang  gespitzt ;  Hülse  länglich 
zusammengedrückt,  glänzend.  —  In  Südamerika,  Westindien.  —  Liefert  nebst 
H.  Martiana  Hayn.,  H.  Selowiana,  Olfersiana  und  stilbocarpa  Hayn,  den  bra- 
silianischen Copal,  wenigstens  theilweise. 

Tr  a  c  h  y  l  o  b  i  u  in  Hayn. 

Kronblätter  3,  nahezu  gleich,  genagelt;  Stiel  des  Fruchtknotens  bärtig; 
Hülse  korkig  lederartig,  ein-  oder  wenigsaiuig  mit  trockenem,  festem  Mark. 
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T.  Mar  ti  an  um  Hayn.  (Hymenaea  verrucosa  Lam.) 

Blattchen  sitzend,  eilanzettlich ,  lederartig,  ungleichseitig,  ausgerandet  zu- 
gespitzt, fast  nicht  geädert.  —  Am  Rio  negro.  —  Liefert  wie  noch  T.  Gaert- 
ncrianum  Hayne  (mit  plötzlich  zugespitzten  Blättchen),  T.  Hornemannianum 
Hayn.  (Blättchen  aderig  gerippt),  und  Andere  gleichfalls  b  rasili  anischen 
Co  pal.    T.  Petersianum  Hayn,  liefert  einen  ostindischen  Copal. 

G-ouibourtia  Bennett. 

Perigon  Ablätterig  mit  2  Bracteen,  abfallend;  Staubgefässe  10,  gleich, 
frei;  Fruchtknoten  zusammengedrückt,  2 — 4eiig.  Hülse  nicht  bekannt. 
Cr.  cop  a  llife  r  a  Benn. 

Blätter  Spaarig,  Blättchen  3 — önervig;  Rispen  endständig.  —  In  Sierra 
Leone.  —  Das  aus  der  Rinde  freiwillig  ausfliessende  Harz  bildet  den  afrika- 
nischen oder  Guin  ea- Copal. 

Tamarindus  Tourn.  (Monadelpbia  Triandria  L.) 

Kelch  durch  Verwachsung  der  beiden  oberen  Zipfel  4-spaltig,  abfallend; 
Blüthen  mit  2  Bracteen;  Kronblätter  3,  das  mittlere  dem  oberen  Kelch- 
lappen gegenüber,  fast  kahnf örmig;  Staubgefässe  perigynisch,  in  2  Krei- 
sen; von  den  5  äusseren  ist  nur  das  unterste  unpaarige  fertil;  vom  inneren 
Kreise  ist  das  oberste  geschwunden,  die  beiden  seitlichen  fertil,  die  beiden 
untersten  steril;  7  Staubgefässe  sind  so  zu  einer  Röhre  verwachsen,  dass 
3  fruchtbare  mit  4  unfruchtbaren  abwechseln,  während  die  beiden  mittleren 
sterilen  Staubgefässe  der  äusseren  Reihe  frei  am  Grunde  der  Staubfaden- 
rohre stehen;  Hülse  gestielt,  länglich  zusammengedrückt,  nicht  auf- 
springend, mit  korkiger,  zerbrechlicher  Rinde,  3 — 6samig  mit  papier- 
artigen Fächern,  welche  von  einer  breiigen  Masse  umgeben  sind;  Samen 
eiweisslos ,  zusammengedrückt. 

T.  indicus  L. 

Ein  30 — 40'  hoher  uubewehrter  Baum  mit  paarig  gefiederten  wechselnden 
Blättern,  8— 20paarigeu  lineal-lanzettlichen ,  ganzrandigen,  fast  sitzenden,  kahlen, 
auf  der  unteren  Seite  bläulichgrünen  Blättchen.  —  In  Ostindien,  Nordafrika,  in 
Westindien  kultivirt.  —  Ol'fizinell  sind  die  von  der  Rinde  befreiten  Früchte  — 
Früchts  tarn arindorum  s.  Tamarindi ,  von  welchen  man  die  ostindischen 
vorzieht,  während  die  westindischen  und  die  noch  geringeren  aegyptischen 
nicht  anzuwenden  sind.  Bestand theile:  Zucker,  Weinsäure,  Citronensäure, 
Pectinsäure,  Aepfelsäure,  Gummi,  Weinstein  etc.  (Vauquelin).  Wirkung:  Solvens. 

Anmerkung:  Die  trockenen  „Srtmnit-Tamarinden"  ,  welche  in  Sierra  Leone  ge- 
nossen werden  ,  stammen  von  Codarium  acutifolium  Afz.  und  C.  obtusifolmm  Afz. 
aus  derselben  Familie. 

Caihartocarpus  Pers. 

Kelchblätter  5,  abfallend,  am  Grunde  schwach  verbunden;  Kron- 
blätter 5,  ungleich;  Staubgefässe  10,  frei,  die  3  oberen  steril,  die  3  un- 
teren länger  als  die  4  mittleren,  fertil;  Antheren  an  der  Spitze  mit  2  Ritzen 
sich  öffnend;  Hülse  holzig,  nicht,  aufspringend,  mit  Querscheide- 
wänden versehen;  Blätter  drüsenlos. 

C.  Fistula  Pers.  (Cassia  L.,  Bactyrilobium  W.) 

Blättchen  8—12;  Kronblätter  eiförmig,  kahl,  Trauben  schlaff;  Hülse  fast 
gerade,  cyliudrisch ,  glatt,  mit  2  breiten  Streifen  längs  der  Näthe.  —  In  Ost- 
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indien.  —  Die  Früchte  sind  officinell  als  Fructus  cassiae  fistulae  s.  Cassia  fistula, 
Röhrencassie.  —  Bes  tand  t  h  eile:  Zucker,  Gummi,  Gerbstoff  etc.  (Henry). 
Verwechslungen:  Die  Früchte  von  Cassia  brasiliana  Lam.  sind  bogenförmig  ge- 
krümmt, etwas  zusammengedrückt,  die  von  C.  bacillaris  L.  fil.  sind  dünner, 
aussen  hellbraun. 

Cassia  hin.  Sennastraueh.  (Decandria  Monogynia  L.) 

Kelchblätter  5 ,  aus  dem  Rande  eines  kurzen ,  fast  flachen  Diskus  ent- 
springend, abfallend;  Kronblätter  5,  perigynisch,  ungleich;  Staubgefässe 
10,  ungleich,  die  obersten  3  steril,  sehr  klein;  Antheren  an 
der  Spitze  durch  je  ein  Loch  oder  eine  Spalte  sich  öffnend; 
Hülse  lederartig,  geschlossen  oder  2klappig  aufspringend,  lfächerig  oder 
durch  Querwände  vielfächerig;  Samen  eiweisshaltig,  den  Klappen  parallel 
zusammengedrückt;  Blätter  gefiedert,  drüsenlos. 

G.  lenitiva  Bisch.  (Senna  acutifolia  Batka.) 

Blättchen  5 — Tpaarig ,  länglich  oval  oder  länglich  lanzettlich ,  kurz  stachel- 
spitzig, dünn  behaart;  Hülsen  elliptisch,  in  der  Mitte  etwas  aufgetrieben,  an 
der  Spitze  schief  abgestutzt.  —  In  Oberägypten ,  Nubien ,  Senaar. 

Man  unterscheidet  2  Varietäten:  a)  acutifolia  Bisch,  mit  schmaleren,  spitzen, 
allmälig  in  die  Stachelspitze  übergehenden  und  ß)  obtusifolia  Bisch,  mit  breiteren, 
abgebrochen  stachelspitzigen  Blättchen. 

G.  medi  ein  ali  s  Bisch.  (Senna  angustifolia  Batka,  Cassia  Vahl.) 

Blättchen  5 — Opaarig,  schmal  lanzettlich,  nach  unten  breiter,  gespitzt,  fast 
kahl;  Hülse  länglich,  an  der  Spitze  abgerundet,  gegen  den  oberen  Rand  stachel- 
spitzig, an  der  -Bauchnath  fast  gerade. 

Varietäten:  a)  genuina  Bisch.,  Blättchen  kürzer,  ziemlich  spitz,  dicker,  fast 
lederartig.  —  Im  glücklichen  Arabien,  Mozambique.  —  ß)  Royleana  Bisch.  Blättchen 
grösser,  spitz,  dünner,  fast  häutig.  —  In  Ostindien  angebaut;  y)  Ehrenbergii  Bisch. 
Blättchen  linien-lanzettförmig ,  zugespitzt;  Hülsen  länger.  —  In  der  arabischen  Land- 
schaft Tehama,  auf  der  Insel  Farsan. 

C.  obovata  Collad.  &  Bisch.  (Senna  Batka.) 

Blättchen  4— 7paarig,  länglich,  verkehrt  eiförmig,  abgestumpft,  sehr  kurz 
stachelspitzig,  zart  behaart;  Hülsen  länglich,  sichelförmig,  in  der  Mitte  etwas 
aufgetrieben. 

Varietäten:  or)  genuina  Bisch.  Blättchen  an  der  Spitze  stumpf,  abgerundet, 
seltener  spitz,  ß)  obtusata  Bisch.  Blättchen  verkehrt  ci-keilförmig ,  abgestutzt  oder 
ausgerandet,  kurz  stachelspitzi?.  —  Kömmt  mit  der  vorigen  Varietät  in  Arabien. 
Aegypten,  Nubien,  Kordofan,  Abyssinien,  Südafrika,  West-  und  Ostindien  vor.  y)  platy- 
carpa  Bisch.  Blättchen  stumpf  abgerundet,  oder  ausgestutzt,  llülseu  nur  leicht  ge- 
krümmt. —  In  Senegambien. 

C.  S chimp  er  i  Steud.  &  Bisch.  (Cassia  tomentosa  R.  Br.) 
Blättchen  5  —  9paarig,  länglich  eiförmig,  abgestumpft,  stachelspitzig,  auf 
beiden  Flächen  dicht  feinfilzig;  Hülse  fast  nierenförmig ,  länglich.  — 
In  Abyssinien  und  dem  glücklichen  Arabien. 

Von  allen  diesen  Arten  und  Varietäten  sind  die  Blätter  als  Folia  Sennae, 
Sennablätter,  offizinell.  Man  unterscheidet:  Alexandriner,  welche  aus 
den  Blättchen  von  C.  lenitiva  Bisch,  mit  einer  Beimengung  von  solchen  der  C. 
obovata  <*)  genuina  und  ß)  obtusata,  sowie  von  den  Blättern  von  Cynanchum 
Arghel  L.  (Solenostemma  Hayn.,  siehe  Asclepiadeae.)  —  Tripolitaner:  Blätt- 
chen von  C.  lenitiva  var.  a)  und  ß)  und  G.  obovata  a)  und  ß);  wenig  von  diesen 
verschieden  sind  die  Tun  es  er.  —  Von  den  indischen  Sennablättern  unter- 
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scheidet  man:  Tinavelly,  Madras-  oder  Nurfolk-Senna,  bestehend  aus  den 
Blattern  von  G.  medicinalis,  besonders  var.  ft):  Bombay  oder  indische  S.  — 
Blättchen  derselben,  var.  «):  Mekka-S.  —  ebenso,  besonders  aber  der  Varietät 
a)  und  y).  Ferner  sind  als  seltenere  Handelssorten  noch  zu  erwähnen:  Ara- 
bische Sennablätter  von  S.  medicinalis  var.  y);  Aleppo-S. ,  ihres  ekelhaften 
Geschmacks  wegen  nicht  gebräuchlich,  von  G.  Schimperi  und  C.  obovata  var.  o) 
und  ß).  —  Bestandtheile:  Chrysoretin ,  Braunharz ,  Gäfhartm  (Senuabilter), 
Pectin,  Gummi,  Eiweiss,  Fett  (Bley  und  Diesel).  Wirkung:  Acre  ca- 
tharticum. 

Von  anderen  weniger  wichtigen  Cassia-Arten  sind  noch  zu  bemerken  :  C.  ca- 
thartica  Mart.  in  Brasilien,  die  Blätter  dienen  unter  dem  Namen  „Seuna  da  campo", 
wie  die  Folia  Senuae  bei  uns  .  die  Blätter  von  C.  alata  Lin.  gegen  Hautausschläge  ; 
die  von  C.  alata  Rumphiana  Do  C.  und  biflora  L.  gegen  Schlangenbisse  ;  die  Samen 
vou  C.  Akakalis  Roylo  in  Ostindien  liefern  den  Semen  Chichmae ,  Cichm-Samen, 
welcher  gepulvert  bei  Augonentzündung  in  die  Augen  geblasen  wird  ;  von  C-  occi- 
dentalis  L.  in  Brasilien  leitet  man  die  Radix  Fedegoso  ab.  —  Ferner  gehören  noch 
in  diese  Familie:  Aloexylon  Agallochum  Lour.  in  Cochincliina  liefert  das  ächte 
Lignum  Ahes  s.  Agallochum ;  von  Sebipira  major  Mart.  In  Brasilien  stammt  die 
Gortex  sebipirae  s.  sipopirae  etc.  ;  die  Samen  des  „Nickcr-Banms"  —  Ghiilandina 
Bonduc  L.  wirken  emetisch;  mehrere  Bauhinia-Arten  liefern  werthvollen  Bast  zu 
Gespinnsten. 

Mimoseae  R.  Br. 

Meist  Bäume  und  Sträuclier  mit  paarig  gefiederten  Blättern;  seltener 
letztere  fehlschlagend  und  dann  der  Blattstiel  blattartig  (Pliyllodium); 
Nebenblätter  frei,  oft  in  Stacheln  umgewandelt;  Blüthen  zwitterig,  oft  poly- 
gamisch, regelmässig;  Kelch  verwachsenblätterig,  mit  der  Blumenkrone 
in  der  Knospenlage  klappig;  Staubgefässe  zahlreich,  hypogynisch,  ge- 
wöhnlich am  Grunde  monadelphisch;  Hülse  lfächerig,  der  Länge  nach 
2klappig  aufspringend  oder  nicht  aufspringend  oder  in  lsamige  Glieder 
zerfallend.  —  In  den  Tropengegenden  und  auch  ausser  diesen  in  Australien. 
—  Eigenschaften:  Adstringirende  Bestandtheile  neben  gummösen  zeich- 
nen diese  Familie  besonders  aus;  eigenthümlieli  ist  noch  die  Irritabi- 
lität der  Blätter  einiger  Mimosen,  wie  auch  die  Phillodien  einiger 
A  cacia-  Arten. 

Acacia  Willd. 

Blüthen  polygamisch,  in  Köpfchen  oder  Aehren,  welche  zu  1  oder 
mehreren  aus  den  Blattwinkeln  entspringen;  Kelchblätter 3 — 5,  unterständig, 
frei  oder  verwachsen;  Kronblätter  ebensoviel ,  hypogynisch;  Staubgefässe 
sehr  zahlreich  (bis  zu  200),  frei  oder  monadelphisch;  Fruchtknoten  vieleiig, 
gestielt;  Hülse  nichl  gegliedert,  trocken,  2klappig,  lfächerig,  vielsamig. 

A.  Seyal  Del.  (A.  Giraffae  Sieb.) 

Jüngere  Zweige  kahl  oder  kurz  behaart;  Nebenblätter  in  2paarige,  kurze, 
kegelförmige,  weisse  Stacheln  verwandelt;  Blätter  doppelt  gefiedert,  Fieder 
2-5paarig;  Blattstiel  mit  2-3  Drüsen  versehen;  Blättchen  8  -lQpaarig,  länglich 
linienförmig ;  Hülsen  schmal  linienförmig,  sichelförmig  gedreht,  kahl,  lederartig. 
-  In  Oberägypten,  in  den  Wüsten  Lybiens ,  Nubiens,  in  Senegambien. 

A.  tortilis  Forsk. 

Stacheln  der  verwandelten  Nebenblätter  gerade,  die  fehlgeschlagenen  ge- 
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krümmt;  Fieder  2— 5paarig  ;  Blättchen  5— llpaarig,  länglich  Hnienförmig ,  am 
Stiele  mit  1  Drüse  versehen;  Bliithenköpfchen  einzeln  in  den  Blattachseln;  Hülsen 
zusammengedrückt,  linienförmig ,  geädert,  gedreht,  kahl.  —  In  Arabien.  — 
Beide,  wie  noch  mehrere  andere  Arten,  A.  Ehrenbergiana  Hayn.,  A.  vera 
Willd.,  A.  gummifera  Willd..  liefern  das  arabische  Gummi,  Gummi  ara- 
bicum s.  Mimosae,  welches  in  verschiedener  Qualität  und  Bezeichnung,  z.  B. 
Embavi,  Tor  etc.  im  Handel  erscheint.  —  B  es  tan  dthei  1  e  :  Das  arabische 
Gummi  besteht  nach  neueren  Untersuchungen  zum  grössten  Theile  aus  einem 
sauren  Salze  der  Arabinsäure  mit  Kalk,  Magnesia  und  Kali  (Neubauer). 
Wirkung:  Emolliens ,  Mucilaginosum. 
A.  Verec  Guill.  et  Per. 

Nebenblätter  in  3  wiederhackige  Stacheln  verwandelt,  deren  mittlerer  zu- 
rückgebogen ist;  Fieder  2 — 3paarig;  Blättchen  10 — 15paarig,  lineal,  stumpf; 
Drüse  am  Ende  des  Blattstieles  oder  an  dessen  Grunde.  —  Am  Senegal.  — 
Liefert  nebst  A.  Adansonii  Guill.  das  dem  Vorigen  ähnliche  Gummi  Senegalense. 

A.  catechu  Willd. 

Nebenblätter  in  später  umgebogene  Stacheln  verwandelt;  Fieder  8—16, 
Blättchen  40 — 50paarig,  letztere  linienförmig,  weich  behaart;  Blattstiel  mit 
2—3  Drüsen  versehen;  Blüthenköpfchen  zu  2—3  in  den  Blattachseln.  —  In 
Ostindien.  —  Liefert  das  durch  Auskochen  des  Stammholzes  dargestellte  Cutch 
oder  Catechu  von  Bengalen.  Bestandtheile:  Catechugerbsäure,  Catechin. 
Wirkung:  Adstringens. 

Andere  Acacia-Arteu  welche  Erwähnung  verdienen,  sind:  A  sophora  It.  Br.  in 
Ostindien  liefert  die  sehr  adstringirenden  ,  technisch  verwendeten  B  a  b  1  a  Ii  -  H  ü  1  s  en  ; 
A  decurrens  Willd.  das  neuholläudische  Gummi  —  Gi  mimosae  austräte;  A.  hor- 
rida  Willd.  das  Gi  capense;  A.  Farnesiana  Willd.  in  Westindien,  In  Südfrankreich 
kultivirt;  die  Bliithen  dienen  zu  Parfümerieen  ;  A.  Angico  Mart.  in  Rio  graude  do 
Sul  und  A.  Jurema  Mart.  in  Bahia  &  Miuas  Geräts  liefern  Cortex  juremae. 

J&rythrophleum  Afz.  Rothwasserbaum. 

Blüthen  regelmässig,  zwitterig;  Kelch  ötheilig,  fast  geschindelt;  Blumen- 
krone öblätterig;  Staubgefässe  perigynisch;  Hülse  zusammengedrückt, 
2klappig,  vielsamig,  aufspringend. 

E.  judiciale  Procter. 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Fieder  3 — Tpaarig,  die  endständigen  länger  und 
die  Blättchen  grösser,  als  die  unteren;  Blättchen  kurz  gestielt,  schief  eiförmig, 
zugespitzt,  1—3''  lang,  ganzrandig ,  lederartig;  Hülse  geigenförmig,  kastanien- 
braun, 2— ösaniig.  —  In  Sierra  Leone,  an  der  Goldküste.  —  Die  Rinde  —  Sassy 
bark  von  Cap  Palmas,  Rothwasserrinde,  dient  in  ihrer  Heimath  zu  Gottesurtheilen 
und  wirkt  sehr  giftig.   Bestandtheile  noch  nicht  bekannt. 

Zur  Familie  der  Mimoseen  gehören  noch  als  minder  wichtig:  Pithecolobium 
Avaremotemo  Mart.  in  Brasilien  liefert  Cortex  adstringens  brasiliensis  s.  Barbatimao, 
Styphnodendron  Barbatimao  Mart.  die  ächte  Cortex  adstringens  der  Apotheken, 
welche  jedoch  beide  obsolet  sind  ;  aus  Jen  Früchten  von  Prosopis  Algaroba  Knth. 
bereitet  man  in  Südamerika  ein  sehr  verbreitetes  geistiges  tietränk  „Chica"  genannt. 
Von  Albizzia  anthelminthica  Brogn.  in  Abyssiuien  stammt  die  Cortex  Musennae; 
dieselbe  enthält  nach  Gastinell  ein  weisses  amorphes  Alkaloid  (Courbon). 

Bosaceae  Lindl. 

Sträucher  und  Kräuter,  seltener  Bäume,  mit  zerstreuten  Blättern  und 
Nebenblättern;  unterer  Theil  des  Kelchs  (Hypantliium)  krug-  oder  glocken- 
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förmig,  innen  mit  einem  verdickten,  fleischigen,  perigynischen  Ringe  ver- 
sehen, bleibend;  Kelch  aus  dem  Rande  dieses  Unterkelchs  hervorgehend, 
meist  ötheilig,  der  5te  Zipfel  der  Achse  zugewendet,  in  der  Knospenlage 
klappig;  Kronblatter  meist  5,  perigynisch,  in  der  Knospe  geschi  n- 
delt;  Staubgefässe  gewöhnlich  20  und  mein',  frei;  Stempel  mehrfach,  frei, 
lfiLcherig,  1-,  seltener  2-  oder  mehreiig;  Eichen  meist  hängend,  gegenläufig; 
Griffel  Seiten-  oder  gipfelständig;  Frucht  trockene  oder  steinfruchtartige 
Caryopsen,  gewöhnlich  vom  trockenen  oder  fleischig  geworde- 
nen Unterkelche  umschlossen  oder  gestützt,  entweder  auf  einem 
fleischigen  oder  trockenen  Fruchtträger  oder  der  inneren  Wand  des  fleischi- 
gen Unterkelchs  angewachsen;  Samen  eiweisslos;  Embryo  gerade,  Würzelchen 
gegen  den  Nabel  gerichtet.  Vorkommen:  In  den  gemässigten  und  kalten 
Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre,  einige  in  der  südlichen  Hemisphäre 
und  den  Tropen. 

Man  unterscheidet  folgende  Gruppen: 

1)  Dryadeae.  Unterkelch  krautartig  oder  holzig;  Carpellen  lsamig, 
nicht  aufspringend. 

2)  Spiraeaceae.  Unterkelch  krautartig;  Frucht  kapselfürmig,  auf- 
springend, 1 — vielsamig. 

3)  Boseae.   Unterkelch  fleischig,  zahlreiche  Achänen  einschliessend. 

4)  Quillayae.    Unterkelch  krautartig;  Kapselfrucht  mit  geflügel- 
ten Samen. 

1.  Dryadeae. 

Buhns  L.   (Icosandria  Polygynia 

Unterkelch  krautartig,  ausgebreitet,  in  der  Mitte  etwas  gewölbt;  Kelch 
ötheilig,  bleibend;  Blumenkrone  öblätterig,  abfallend;  Carpellen  zahlreich, 
in  den  halbkugligen  Fruchtträger  eingesenkt;  Griffel  gipfelständig; 
Steinfrüchtchen  zu  einem  Beerenhaufen  (Syncarpium)  vereinigt. 

B.  Idaeus  L.  Himbeere. 

Aufrecht;  Stamm  anfänglich  krautartig,  sti eirund,  dornig,  bereift,  später 
holzig;  Blätter  nach  oben  gedreit,  die  unteren  5— 7zählig;  Blättchen  eilänglich, 
unten  zart  weissfi  1  z  i  g  ;  Blüthenstiele  armblüthig,  Blüthen  fast  eben- 
sträussig;  Blütenblätter  kürzer  als  der  Kelch;  Früchtchen 
behaart.  —  In  Hecken,  Wäldern  Nord-  und  Mitteleuropa's.  —  Offizineil  sind 
die  Beeren  häufen  —  Fructus  rubiidaei,  welche  zur  Darstellung  des  Syrupus 
rubi  idaei  dienen.  B  e  sta  n  d  th  e  i  1  e:  Trauben-  und  Fruchtzucker,  freies  Aepfel- 
Bfturehydrat,  gebundene  organische  Säuren  ,  Pectin,  rothen  Farbstoff  etc.  (Fre- 
senius).  Das  Aroma  wird  bedingt  durch  die  Gegenwart  eines  Fettsäureäthers. 

B.  fruticosus  L.  Brombeere. 

Stamm  5kantig ,  mit  gekrümmten  Dornen;  Blätter  8— özählig,  unten  be- 
haart; Blüthen  rispig;  Kronblätter  eiförmig,  länger  als  der  Kelch;  Beeren- 
haufen schwarz,  glänzend,  geruchlos.  —  In  Wäldern  und  Gebüschen.  —  Die 
Beerenhaufen  sind  die  bekannten  Br  om  b  e  e  ren  und  enthalten  ähnliche  Be- 
standteile wie  die  Himbeeren,  jedoch  violettrothen  Farbstoff. 

B.  caesius  L.  hat  kleinere ,  blau  bereifte  Becrenhaufen ;  B.  chatnac- 
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morus  L.  aus  weniger,  aber  grösseren  Steinfrüchtchen  bestehende,  rothgelbe 
Beerenhaufen. 

Fragaria  L.  Erdbeere. 

Kelch  im  Grunde  convex,  am  Rande  ötheilig,  ausgebreitet,  aussen 
mit  ö  kleineren  Bracteen  versehen;  Kronblätter  5;  Griffel  seitenständig; 
Achänen  zahlreich,  dem  vergr össerten,  fleischig  saftigen 
Fruchtträger  eingefügt  und  mit  dies em  abfallend.  Alle  kulti- 
virten  Arten  treiben  Stolonen  und  haben  gedreite  Blätter. 

F.  vesca  L.   Gemeine  Erdbeeren.  (F.  vulgaris  Ehrh.) 

Kelch  bei  der  Fruchtreife  flach  ausgebreitet  oder  zurückgeschlagen;  Haare 
der  Blattstiele  und  Schäfte  weit  abstehend,  die  der  Blüthenstiele  ange- 
drückt. 

F.  elatior  Ehrh.    Hochstengelige  Erdbeere. 

Alle  Haare  abstehend;  Blüthe  2häufig,  polygamisch  ;  Kelch  wie  bei 
der  Vorigen;  eine  Varietät  davon  ist  die  Gartenerdbeere. 

F.  collina  Ehrh.  Hügel-Erdbeere. 

Kelch  der  Frucht  angedrückt. 

F.  gr  andiflor  a  Ehrh.  Ananas-Erdbeere. 

Behaarung  aufrecht  angedrückt,  ebenso  der  Kelch  der  Frucht. 

F.  virginiana  Ehrh.    Virginische  oder  Scharlacherdbeere. 

Keleh  bei  der  Fruchtreife  abstehend ;  Haare  anliegend. 

Von  allen  diesen  stammen  die  Erdbeeren  —  Fructus  Fragariae,  welche 
an  verschiedenen  Orten  zur  Darstellung  eines  Syrupus  Fragariae  verwendet  werden. 
Bestandteile:  Zucker,  Pectin,  Aepfel-  und  Citroncnsäure;  das  Aroma  der 
Erdbeeren  ist  auch  hier  in  der  Gegenwart  einer  Aethyloxydverbindung  mit  einer 
Fettsäure  begründet. 

Potentiii a  L.  Fingerkraut. 

Kelch  im  Grunde  concav,  4— ötheilig,  aussen  mit  ebensovielen 
kleinen  Bracteen  versehen;  Kronblätter  4 — 5;  Griffel  seitlich;  Achänen 
trocken,  dem  mehr  oder  weniger  convexeu  Receptaculum  eingejagt. 

P.  an s  er in  a  L. 

Stengel  kriechend;  Blätter  unierbrochen  vielhaarig  gefiedert; 
Blättchen  länglich,  scharf  gesägt,  unten  meist  weisslich  seidenhaarig;  Blüthen 
5  zählig.  —  Gemein  an  Wegen,  Gräben.  —  Früher  als  Herba  potentillae  au- 
serinae  offizinell. 

P.  tormentilla  Schrank.  (Tormentilla  erecta  Linn.) 

Stengel  aufsteigend  oder  kriechend;  Blätter  gedreit,  die  Stengel- 
blätter sitzend,  die  grundständigen' gestielt;  Blättchen  eingeschnitten  gesägt, 
länglich,  am  Grunde  keilförmig;  Blüthen  4zählig.  Offizinell  ist  die  Wurzel 
—  Radix  Tormentillae.  —  Bestan  dtheile:  Gerbstoff,  Farbstoff,  Gummi, 
Harz ,  Amylum.   Wirkung:  Adstringens. 

P.  reptans  L. 

Blätter  gefingert  fünfzählig;  Blättchen  länglich  eiförmig,  gesägt,  unten 
behaart. 

G-eum  Linn. 

Kelch  ötheilig  mit  ö  kleineren  Bracteen,  im  Grunde  concav;  Kron- 
blätter 5 ;  Griffel  gipfelständig,  in  der  Mitte  gegliedert  und  dort 
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doppelt  hackenförmig  gekrümmt;  Caryopseu  durch  das  stehen- 
bleibende untere  Glied  des  Griffels  hackig  geschwänzt ,  in  dem  trockenen 
Blülheiiboden  befestigt. 

Cr.  urbanum  L.    Aechte  Nelkenwurz. 

Knollstock  senkrecht;  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend;  grundständige 
Blätter  leierförmig  gefiedert,  Stengelblätter  gedreit;  Blüthen  aufrecht; 
Fruchtboden  kegelförmig  walzig ;  Karyopsen  behaart ,  mit  kahlem  Schwänzchen. 
—  In  Hecken  und  Gebüschen.  —  Offizinell  ist  der  ringsum  bewurzelte 
Knollstock  —  Radix  caryophyllatae ,  Nelkenwurz.  —  Bestandtheile:  Aetheri- 
sches Oel,  Harz,  Gerbstoff,  Gummi  etc.    Wirkung:  Tonico  excitans. 

67.  riv  ale  Linn. 

Unterscheidet  sich  durch  den  schiefen  Knollstock,  die  überhängende 
Blüthe  und  das  gestielte  Keceptaculum.  Der  Knollstock  kann  mit  dem  der  vo- 
rigen Pflanze  verwechselt  werden,  ist  jedoch  dunkler,  von  schwächerem  Ge- 
rüche und  zeigt  nur  unten  Wurzeln. 

Brayera  Kunth.    (Dodecandria  Digynia  L.) 

Blüthen  durch  Fehlschlagen  dicliirisch ;  Unterkeich  häutig  kreiselförmig ; 
Kelch  lOlappig,  Lappen  in  2  Reihen  gestellt,  die  äusseren  viel  grösser  bei 
den  weiblichen,  die  inneren  bei  den  weiblichen  Blüthen  öblätterig,  klein, 
lanzettlich;  Staubgefässe  gegen  20,  in  der  weiblichen  Blüthe  steril;  Car- 
pellen  2  mit  gipfelständigem  Griffel,  Narbe  schildförmig  verbreitert,  lappig 
gekerbt;  Caryopsen  vom  Unterkeich  eingeschlossen,  jedoch  nicht  damit  ver- 
wachsen; Same  eiweisslos,  hängend. 

B.  anthclminthica  Kunth.  (Hagenia  abyssinica  Willd.,  Bankesia  Bruce). 

Blätter  unterbrochen  gefiedert;  Blättchen  länglich  lanzettförmig,  gesägt, 
unten  und  an  dem  Rande  zottig;  Nebenblättehen  gross,  dem  am  Grunde  verbrei- 
terten Blattstiele  augewachsen;  Blüthenstand  eine  wiederholt  gabelästige  Trug- 
dolde, dicht,  reichblüthig ,  Blüthen  am  Grunde  mit  2  Bracteen  versehen.  —  In 
Abyssinien.  —  Offizinell  sind  die  weiblichen  Blüthenstäude  als  Flores  Kousso  s. 
Kosso.  —  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  bitteres  kratzendes  Harz,  Gerb- 
stoff und  Kossein.  Wirkung:  Anthelminthicum ,  jedoch  nur  gegen  Taenia 
wirksam. 

Anmerkung:  Die  unter  dem  Namen  Cortex  Musemiae  aus  Abyssinien  ge- 
brachte) Rinde  leitete  man  nach  Büchner  bisher  von  Brayera  anthelminthica  ab; 
neueren  berichten  von  Courbon  zufolge  stammt  diesolbo  jedoch  von  Albizzia  an- 
thelminthica A.  Brogn.,  einer  Mim  Ose  e. 

2.  Sjiiraeaceac. 

Spirueah.   Spierstaude.    (Icosandria  Pentagynia  L.) 

Kelch  öspaltig,  bleibend;  Kronblätter  5,  fast  rundlich;  Staubgefässe 
zahlreich;  Carpellen  3 — 12,  gewöhnlich  5,  1 — vielsamig,  gesondert,  seltener 
zu  einer  öfächerigen  Kapsel  verwachsen. 

S.  ulmaria  L.  Ulmen-Spierstaude. 

Wurzel  holzig ;  Stengel  verästelt;  Blätter  unterbrochen  fiederschnittig, 
unten  weissfilzig  oder  kahl;  Blättchen  ungleich  eiförmig,  doppelt  gesägt;  Blüthen 
in  gipfelständigen  Trugdolden ,  sprossend;  Kapseln  kahl,  schraubenför- 
mig gewunden.  Auf  nassen  Wiesen  etc.  —  Offizinell  waren  früher  die 
Wurzel,  das  blühende  Kraut  —  Radix,  herba  et  flores  Ulmariae  s.  Barbae  ca- 
prmae ,  als  gelind  tonisch  adstringirend ,  die  Blüthen  als  Mittel  gegen  Ascariden. 
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8.  Jilipendula  L.    Knollige  Spierstaude. 

Wurzelstock  mit  zahlreichen  langen,  gegen  das  Ende  knollig  verdickten 
Fasern  (filipendula) ;  Stengel  einfach;  Blätter  unterbrochen  gefiedert;  Blättchen 
länglich,  fiederspaltig  eingeschnitten,  kahl;  Trugdolden  gipfelständig,  sprossend; 
Kapseln  weichhaarig,  zusammengeneigt,  lsamig.  —  Auf  trockenen  Wiesen, 
an  Ackerrninon  etc.  —  Offizinell  waren  die  knolligen  Enden  der  Wurzolfasern 
als  Radix  filipendulae  s.  saxifragae  rubrae. 

Auch  die  Wurzel  der  Waldspierstaude  S.  aruneus  L.  wurde  früher  mitunter  als 
Radix  barbae  caprae  angewendet;  die  "Wurzeln  von  GUlenia  trijoliata  Moenob.  und 
G.  Stipularis  Nutt.  werden  in  Nordamerika  als  Rreclmiittel  augewendet. 

3)  Boseae. 

Rosa  Tourn.  Rose. 

Strauchartig,  meist  mit  Stacheln  versehen;  Unterkclch  krugförrnig ,  am 
Rande  verengert;  Kelch  ötheilig,  ausgebreitet,  blattartig;  Kronblätter  5, 
ausserhalb  des  knorpeligen  verdickten  Randes,  die  zahlreichen  Staubgefässe 
auf  dein  letzteren  eingefügt;  Griffel  seitlich  au  der  Spitze  der  Frucht- 
knoten; Früchtchen  nussartige  Caryopsen.  Aendert  in  zahlreichen  Arten  ab. 

R.  gallica  L.  Essig-  oder  Apotheker-Rose. 

Stacheln  hackig  gekrümmt,  unten  verbreitert,  zusammengedrückt,  die  jüngeren 
borstig,  mit  drüsigen  Haaren  untermischt;  Blätter  5— Tzählig  gefiedert;  Blättchen 
elliptisch,  rundlich,  etwas  starr,  lederartig,  einfach  gesägt;  Kelchzipfel  ab- 
stehend, oft  mit  einem  blattartigen,  fiederschnittigen  Anhängsel;  Unter- 
kelch fast  kuglig  und  wie  die  Blattstiele  mit  steifen  drüsigen  Haaren 
bedeckt;  Früchtchen  sitzend  im  Grunde  des  Unterkelchs;  Griffel  frei. 
—  Im  südlichen  und  mittleren  Europa.  —  Die  Kronblätter  dieser  und  ihrer 
Varietäten  bilden  die  Flores  Rosarum  rubrarum  s.  damascenarum.  Bestand- 
teile: Gallus-  und  Gerbsäure,  Farbstoff,  wenig  ätherisches  und  fettes  Oel, 
Salze.    Wirkung:  Adstringens. 

R.  centifolia  L.  Gartenrose,  Centit'olie. 

Stacheln  fast  gerade,  an  der  Basis  kaum  verbreitert;  Blättchen  5—7,  ei- 
förmig, unten  etwas  behaart,  mit  drüsigem  Rande;  Kelchblätter  5,  von 
welchen  2  auf  beiden,  eines  nur  auf  einer  Seite  fiederspaltig ,  die  beiden  anderen 
ungetheilt  sind,  nicht  zurückgeschlagen;  Kronblätter  5  oder  zahlreiche, 
blassroth,  eiförmig  rundlich,  breiter  als  lang;  Unterkelch  eiförmig,  drüsig,  bor- 
stig; Griffel  frei.  —  Am  Kaukasus  wild,  ferner  im  Orient  und  bei  uns  in 
Gärten  kultivirt.  Offizinell  sind  die  Kronblätter  —  Flores  Rosarum  incarnatarum. 
B  es  tan  dth  eile:  Aetherisches  Oel,  Gerbstoff.  Farbstoff.  Wirkung:  Wie 
die  Vorigen. 

R.  caii in a  L.  Hundsrose. 

Stacheln  auseinanderstehend,  sichelförmig,  stark  zusammengedrückt;  Blätt- 
chen oval;  Unterkelch  eiförmig,  kahl  oder  steifhaarig;  Kelchblätter  fieder- 
schnittig, nach  dem  Oeffnen  der  Blüthe  zurückgeschlagen,  abfallend; 
Carpellen  gestielt,  Griffel  frei.  Offizinell  sind  an  einigen  Orten  noch 
die  reifen  Fruchtkelche  —  Cynosbata  —  Hagebutten,  und  die  Caryopsen 
als  Semina  oder  besser  Fructus  cynosbati;  ferner  waren  früher  auch  die  durch 
den  Stich  der  Rosenwespe  —  Cynips  rosae  L.  —  an  den  jungen  Zweigen  ent- 
standenen Auswüchse  unter  dem  Namen  Bedcguar  oder  Fungus  rosae,  wie  auch 
die  Wurzelrinde  —  Cortex  radieis  Rosae  caninae  —  offizinell. 
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B.  moschata  Mill. 

Stacheln  dünn,  zurückgekrümmt;  Blättchen  lanzettlich,  verschiedenfarbig, 
fast  kahl;  Blüthen  weiss,  ebensträussig ;  Blüthenstiele  steifhaarig;  Griffel 
säulenförmig  verbunden. 

Aus  dieser  letzteren,  wie  auch  aus  den  Blüthen  der  B.  damascena  Mill., 
wird  das  orientalische  Rosenöl  oder  »Uttur« ,  auch  »Otto  of  roses«  der  Engländer 
gewonnen,  Oleum  rosarum  turcicum.  Eine  geringere  Sorte  bereitet  man  in  der 
Levante  aus  den  Blüthen  der  B.  sempervirens  L. ,  in  England  aus  denen  von 
B.  centifolia. 

4.  Quillayae. 
Quillaya  Molin. 

Blüthen  polygamisch;  Kelch  ötheilig,  die  einzelnen  Lappen  in  der  Knospe 
klappig;  Unterkelch  fleischig,  mit  5  Lappen  bis  zur  Mitte  der  Kelchzipfel 
hinaus  sich  erhebend;  Kronblätter  5,  dem  Schlünde  des  Kelchs  eingefügt, 
mit  den  Kelclilappen  abwechselnd;  Staubgefässe  10;  Fruchtknoten  5  im 
Grunde  des  Kelchs  mit  zahlreichen,  der  Bauchnath  2reihig  angehefteten, 
anatropen  Eichen;  Griffel  5,  frei;  Kapseln  5,  lederartig,  länglich,  lfächerig, 
2klappig,  vielsamig. 

Q.  saponaria  Molin.  (Smegmadermos  R.  &  P.) 

Blätter  zerstreut,  einfach,  ganzrandig;  Blüthenstiele  gipfel-  und  achsel- 
ständig, fast  dblüthjg;  Kapselfrucht  mit  geflügelten  Samen.  —  In 
Chili.  —  Die  Rinde  kommt  als  Cortex  Quillayae  in  den  Handel  und  dient  zum 
Reinigen  wollener  und  seidener  Stoffe. 

Sanguisorbeae  Juss. 

Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  zerstreuten  Blättern  und 
dem  Blattstiele  angewachsenen  Nebenblättern;  Blüthen  zwitterig  oder  poly- 
gamisch; Perigon  3 — 5theilig,  in  der  Knospenlagc  geschindelt;  Unterkelch 
am  Schlünde  ringförmig  verdickt  und  zusammengezogen,  nicht  mit  dem 
Pistill  verwachsend;  Staubgefässe  1 — 4,  häufig  20 — 30,  perigynisch, 
dem  drüsigen  Ringe  des  Unterkelchs  eingefügt  ;  Karpelle  1 — 4,  eineiig:  Eichen 
gegenläufig,  aufsteigend  oder  hängend;  Griffel  grunrl-  oder  gipfelständig; 
Früchte  —  Nüsschen  von  dem  meist  verhärteten  Unterkclche  umschlossen, 
Samen  eiweisslos;  Embryo  gerade.  Vorkommen:  In  gemässigten  und 
kalten  Gegenden.    Eigenschaften:  Schwach  adstringirend. 

Sanguisor  ba  L.  Wiesenknopf.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  zwitterig:  Perigon  4theilig,  gefärbt,  am  Grunde  von  3 
Bracteen  umgeben;  Staubgefässe  4,  vor  die  Perigonzipfel  gestellt;  Frucht- 
knoten 1  mit  hängendem  Eichen;  Griffel  fädig,  gipfelständig,  Narbe  kopfig, 
pinselförmig. 

5.  officinalis  L. 

Blätter  meist  grundständig,  ungleichpaarig  gefiedert;  Blättchen  länglich 
herzförmig,  gesägt,  kahl;  Köpfchen  ellipsoidisch;  Staubgefässe  fast  so  lang  als 
die  Kelchzipfel.  -  Auf  Wiesen.  —  Früher  war  das  Kraut  und  die  Wurzel  als 
Herba  Sanguisorbae  und  Badix  Pimpinellae  äalicae  offizinell. 
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Poterium  L.  Becherblume. 

Blüthen  monoecisch  oder  polygamisch;  Perigon,  wie  beider 
Vorigen;  Männliche  Blüthe:  Staubgefässe  20-30 ;  Weibliche-  Frucht- 
knoten 2—3  mit  fädigem,  gipfelstiindigein  Griffel. 

P.  Sanguisorba  L. 

Stengel  kantig  ■  Blätter  meist  grundständig,  ungleichpaarig  gefiedert-  Blätt- 
chen rundlich  oder  oval,  eingeschnitten  gesägt,  oben  dunkler?  untersag  grau 
grün;  Blüthen  in  kugeligen  Zöpfchen,  die  unteren  männlich ,  die  oberen  w  iE 
mitunter  zwischen  beiden  noch  hermaphroditische  Blüthen ;  Fruchtkelche  knieten 
artig     netzartig  runzüg    stumpf  vierkantig.  -  Auf  trockenen  Grasplä    „  " 
Offizinell  war  früher  das  Kraut  als  Herba  Pimpinellae  italicae. 

An/i/r/daleae  Juss. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  einfachen  wechselständigen  Blättern  und 
Nebenblattern;  Unterkelch  glocken-  oder  röhrenförmig,  nicht  mit  dem  Frucht- 
knoten verwachsend,  abfallend;  Kelchblätter  5,  in  der  Knospenlage  geschin- 
delt, das  unpaarige  gegen  die  Achse  gewendet;  Kronblätter  5,  kurz  genagelt 
pengymsch,  in  der  Knospe  zusammengerollt,  dem  Rande  des  Unterkelchs 
angeheftet;  Staubgefässe  zahlreich,  perigynisch;  Stempel  einer   frei    ob ei- 
st an dig;  Fruchtknoten  Ifächerig  mit  2  gegenläufigen  von  der  Spitze  des 
Fachs  herabhangend;  Frucht  eine  gewöhnlich  einsamige,  seltener  2samige 
Steinfrucht,  Samen  eiweisslos;  Embryo  gerade,  Cotyledonen  fleischig  dick 
-Vorkommen:  Die  Amygdaleen  finden  sich  hauptsächlich  in  den  ge- 
mässigten Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre,  sind  jedoch  durch  Cultur 
jetzt  aUenthalben  verbreitet.    Eigenschaften:    Die  Samen  enthalten 
neben  müdem  fettem  Oel  noch  ein  flüchtiges,  meist  blausäurehaltiges 
Oel;  die  Früchte  anderer  sind  saftig,  zuckerreich. 

Ami,  ff  dolus  Tournef.  Mandel.  (Icosandria  Monogynia  L) 

Steinfrucht  mit  trockenem,  bei  der  Reife  gewöhnlich  unregelmässig 
aufspringendem  Fleische;  Steinschale  Ifäch.,  1-,  seltener  2samig,  glatt,  oder 
wenig  gefurcht. 

A.  comunis  Linn. 

narh  SiS  längHCh  ,lauzettfürmiS>  driisig  ^gt,  Sägezähne  ungleich;  Blattstiel 
nach  oben  drusig,  so  ang,  selbst  länger  als  die  Blattspreite ;  Steinkern  feinlöcherig 
fu.clng^-  In  Nordafrika  und  Südeuropa.  -  Offizinell  sind' von  den  Spielarten 
dieses  Baumes  die  Samenkerne  als  süsse  und  bittere  Man  dein  -  Amua 
dalaedulceset  amarae.  -  B  estandtheile  a)  der  süssen:  Mildes  fettes 
Oel   Zucker,  Emulsin  etc.  -  h)  der  bitteren:  Gleichfalls  fettes  Oel,  Emulsin 
daneben  aber  noch  Amygdalin,  welches  unter  Zutritt  von  Wasser  durch  das 
Junulsin  in  Bittermandelöl  -  Oleum  amygdalarum  amararum,  Blausäure 
und  Zucker  spaltet.  -  Wirkung:  Die  süssen  Mandeln  wirken  durch  ihren 
Fettgehalt  einhüllend,  die  bitteren  durch  die  Blausäure  narkotisch 
Persica  Tourn.  Pfirsich. 

Unterscheidet  sich  von  Amygdalus  durch  das  saftige  Fruchtfleisch  und 
die  unregelmässig  tiefgrubige,  tiefgefurchte  Steinschale. 
P-  vulgaris  Mill.  (Amygdalus  persica  Linn.) 
Henkel,  med.  üotauik. 
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Blätter  länglich  lanzettlich,  fein  gesägt,  auf  den  beiden  untersten  Sägezähnen 
eine  Drüse  tragend;  Blattstiel  nicht  drüsig,  kürzer  als  die  halhe  Blattspreite.  — 
Im  südwestlichen  Asien ,  bei  uns  kultivirt.  -  Offizinell  sind  an  einigen  Orten 
die  Flores  et  Nuclei  Persicorum.  -  Letztere  enthalten  Amygdalin  und  Emulsin, 
während  dasselbe  in  den  Blüthen  nur  aus  der  Analogie  geschlossen  wird. 

Prunus  Linn.  Pflaume. 

Steinfrucht  mit  saftigem  Fleische,  nicht  aufspringend;  Steinkern  glatt 
oder  runzlig  furchig,  nicht  löcherig. 
P.  armeniaca  L.  Aprikose. 

Blätter  fast  herzeiförmig,  zugespitzt,  doppelt  gesägt,  die  jüngeren  zusam- 
mengerollt; Blattstiel  drüsig ,  Steinfrucht  sammetartig.  —  Aus  dem  Orient 
stammend,  bei  uns  kultivirt;  es  giebt  Varietäten  mit  süssen  und  bitteren  Samenkernen. 

P.  spinosa  L.    Schlehe,  Schwarzdorn. 

Strauch  mit  zu  Dornen  werdenden  Aestcheu,  letztere  -weich- 
haarig;  Blätter  breit  lanzettlich  zugespitzt;  Steinfrucht  kuglig,  aufrecht, 
glatt,'  bläulich  bereift;  das  Uebrige  wie  bei  der  Vorigen.  —  Häufig  an  Hecken  etc. 

—  Offizinell  sind  die  Blüthen  als  Flores  Äcaciae.  —  Bestandteile:  Etwas  Bitter- 
stoff und  liefern  bei  der  Destillation  etwas  blausäurehaltiges  Oel.  Wirkung: 
Gelind  purgirend. 

P.  dorne  s  tica  L. 

Stamm  baumartig,  mit  meist  dornlosen  Aesten;  Blätter  länglich  oval, 
zugespitzt;  Blattstiele  weich  behaart;  Steinfrüchte  eiförmig,  nickend.  —  Bei 
uns  kultivirt  .  wahrscheinlich  auch  aus  dem  Orient  stammend.  —  Die  bekannten 
Früchte  werden  zur  Bereitung  einer  Pulpa  Prunorum  verwendet. 

P.  cerasus  L.  Sauerkirsche. 

Jüngere  Blätter  der  Länge  nach  zusammengelegt,  eiförmig,  leder ig, 
glänzend ,  kahl ;  Blattstiel  drüsenlos ;  Steinfrucht  kahl ,  nicht  bereift.  -  Bei  uns 
kultivirt.  —  Man  unterscheidet  zwischen  P.  cerasus  «■  acida  Koch  mit  unge- 
färbtem Saft  und  kurzen  Fruchtstielen  und  P.  c.  ß.  austera  Koch,  der  Morelle 
oder  schwarzen  Kirsche  mit  dnnkelrothem  Safte  und  längerem  Stiele;  die  süsse 
Weichsel  stammt  wahrscheinlich  von  einer  zwischen  diesen  Varietäten  stehenden 
Abart.  —  Offizinell  sind  die  Steinkerne  —  Nuclei  Cerasorum,  aus  welchen 
an  manchen  Orten  nach  dem  Zerquetschen  derselben  theils  mit,  theils  ohne  Frucht- 
fleisch, ein  Wassel-  destillirt  wird  —  Aqua  destillata  cerasorum  (blausäurehaltig). 

P.  Laur  o  -  C  er  asus  L.  Kirschlorbeer. 

Blätter  immergrün,  länglich,  gegen  den  Grund  meist  verschmälert 
und  dort  auf  der  unteren  Seite  mit  2—4  Drüsen  versehen,  am  Rande  entfernt 
gesägt,  kahl;  Blattstiele  drüsenlos,  Trauben  aufrecht.  In  Kleinasien  einhei- 
misch, bei  uns  in  Gärten  kultivirt.  —  Offizinell  sind  die  frischen  Blätter 

—  Folia  Laurocerasi  —  zur  Darstellung  des  gleichnamigen  blausäurehaltigen 
destillirten  Wassers. 

P.  Padus  Lin.  Ahlkirsche. 

Blätter  hinfällig,  elliptisch,  zugespitzt,  fein  gesägt;  Blattstiel  an  der 
Spitze  2  Drüsen  tragend;  Blüthentrauben  nickend.  —  Strauch  oder  Baum, 
welcher  in  Laubwäldern  durch  ganz  Europa  vorkommt.  —  Zuweilen  wird  noch 
die  Rinde  —  Cortex  Pruni  padi,  welche  Amygdalin  und  Emulsin,  Gerbstoff 
und  Gummi  enthält,  angewendet;  doch  scheint  dieselbe  in  trockenem  Zustande 
nahezu  ohne  Wirkung  zu  sein. 
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l'omaceae  Lindl. 

Bäume  oder  Sträucher  mil  einfachen  oder  zusammengesetzten,  zer- 
streuten Blättern  und  abfallenden  Nebenblättern;  Blüthen  auf  den  Gipfeln 
der  Haupt-  und  Nebentriebe,  einzeln  oder  in  Trauben  oder  Trugdolden; 
Fruchtknoten  mit  dem  Unterkelch  verwachsen;  Carpellen  1—5^ 
meist  2eiig;  Eichen  gegenläufig,  aufsteigend;  Kelch  ötheilig,  der  unpaarige 
Zipfel  gegen  die  Achse  gekehrt,  vertrocknend,  in  der  Knospenlage  geschin- 
delt; Kronblätter  5  mit  gleicher  Aestivation,  wie  die  15—20  Staubgefässe 
perigynisch;  Griffel  so  viele  als  Carpellen;  Apfelfrucht  fleischig,  vorn  ver- 
trockneten Kelchsaume  gekrönt,  häutige  (Sorbus),  knorpelige  (Pyrus)  oder 
beinartige  (Crataegus)  Fächer  einschliessend;  Samen  eiweisslos,  Embryo 
gerade  mit  nach  unten  gekehrtem  Würzelchen.  —  Vorkommen:  Der 
Apfel-  und  Birnbaum  ist  in  den  Gebirgswäldern  des  gemässigten  Europa, 
sowie  im  Kaukasus  einheimisch;  beide  werden  jedoch  in  der  nördlichen 
Hemisphäre  in  zahlreichen  Spielarten  kultivirt;  die  anderen  Arten  finden 
sich  in  dem  mittleren  und  südlichen  Europa,  die  Quitte  bei  uns  nur 
kultivirt. 

Virus  L.  (Icosandria  Pentagynia  L.) 

Kelchsaum  ötheilig;  Griffel  5;  Apfelfrucht  mit  5  knorpeligen  Kern- 
häuschen, welche  2  oder  durch  Fehlschlagen  1  Samen  enthalten. 
P.  Mal  Iis  L.  Apfelbaum. 

Trugdolderr  einfach;  Griffel  am  Grunde  verwachsen;  Blätter  ei- 
förmig, gesägt,  kahl  oder  auf  der  unteren  Fläche  etwas  filzig;  Blattstiele  kürzer 
als  die  Hälfte  des  Blattes;  Apfelfrucht  kuglig,  au  der  Anheftungsstelle  des  Stiels 
vertieft.  -  In  Wälderu.  —  Liefert  die  Poma  acidula,  welche  Aepfelsäure,  Zucker, 
Pectinstoffe ,  kleberartige  Substanz,  äpfelsauren  Kalk  und  als  Arom  eine  Aethyl- 
oxydverbindung  enthalten.  Die  Wurzelrinde  enthält  das  Glycosid  Phloridzin 
(Hlasiwetz). 

P-  comunis  L.  Birnbaum. 

Griffel  frei«;  Blätter  eiförmig,  gesägt,  fast  so  lang  als  der  Blattstiel; 
fruchte  am  Grunde  nicht  vertieft.  -  Wie  der  Vorige  wild  und  in  zahlreichen 
Varietäten  kultivirt. 

J„.o.A,lm1er,k","!r',.S''it  de"  friil'esten  Zeiten  sind  diese  beiden  Pflanzen  mit  kleinen 
IZn   ■  !     -k      inK^rÜoh?eD  GeS0'lstai>d    der  Kultur   gewurden    und  man  zählt 

gegenwartig  über  loOO  Spielarten  ,  die  sich  durch  Grösse  ,  Gestalt,  Farbe,  Geschmack 
ausserordentlich    von    einander  unterscheiden.    Nach   Unger   kannte  Theophrast  erst 
von  B.rnen  3,  von  Aepteln  2  Sorten,  Cato  von  ersteren  6.  von  letzteren  7.  Plinius41, 
Palladius  schon  56  Birn-,  Plinius  36.  Palladius  37  Aepfelsorten. 
^Cydonia  Pers.  Quittenbaum. 

Fruchtfächer  vielsamig;  Samenschale  von  einem  schleimhaltigen  Epitel 
bedeckt. 

C.  vulgaris  Pers. 

Blätter  eiförmig,  ganzrandig,  auf  beiden  Seiten  filzig,  später  ober- 
halb kahl ;  Nebenblätter  eirund,  drüsig,  fein  gesägt;  Blüthen  einzeln,  gipfel- 
st&ndig;  Kelchzipfel  gross,  spitz,  drüsig  fein  gesägt,  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen; Kronblätter  doppelt  so  lang  als  die  Kelchzipfel,  blass  rosenrot!,  • 
Apfelfrucht  kuglig  oder  birnförmig.  -  In  Vorderindien  zu  Hause   über  Persien 
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und  Syrien  nach  Griechenland  gewandert,  jetzt  bei  uns  kultivirt.  —  Of'fizincll 
.sind  die  Samen  —  Semen  Cydoniuc,  Quittenkerne;  besonders  reich  an  Schleim. 

Hierher  gehört  noch  Crataegus  Oxyacantha  l„ ,  der  gemeine  Hagedorn  oder 
Weissdorn,  dessen  Blüthen,  Blätter  und  Früchte  als  Flores ,  folia  e(  baccae  Oxyacan- 
thae  s.  Spinae  albae  offlzinell  waren;  enthält  ein  Alkaloid  Orataegin  [Leroy]  oder 
Oxyacanthin,  welches  auch  in  der  Wurzelrinde  von  Berberis  sich  findet;  Sorbus 
aueuparia  L.,  die  Eberesche,  lieferte  früher  die  Fructus  Sorbi,  reich  an  Aepfelsäure, 
wie  auch  die  Fructus  Mespili,  die  Mispel,  welche  von  Mcspüus  germanica  L.,  aus 
derselben  Familie  stammeu. 

Myrtaceae  R.  Br. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  meist  gegenständigen,  ganzrandigen,  drüsig 
punktirten,  randnervigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Kelchröhre 
dem  Fruchtknoten  angewachsen,  mit  meist  5-,  seltener  4-  oder  Gtheiligem 
Saume,  zuweilen  geschlossen  und  deckelartig  sich  lösend;  Kronblätter  so 
viele  als  Kelchzipfel,  mit  diesen  abwechselnd,  seltener  fehlend.  Staubgefässe 
mit  den  Kronblättern  im  Schlünde  des  Kelchs  befestigt,  doppelt  so  viele 
als  Kelchzipfel  oder  in  unbestimmter  Anzahl,  perigynisch ,  frei  oder  1-  bis 
vielbrüderig,  in  der  Knospenlage  einwärts  gekrümmt;  Antheren  eiförmig 
mit  Doppelritzen  aufspringend;  Fruchtknoten  unterständig  oder  halb  unter- 
ständig, vielfächerig  mit  centralen  Placenten;  Eichen  gegenläufig;  Griffel  1 
mit  einfacher,  zuweilen  gehärteter  Narbe;  Frucht  eine  2 — (ifächerige,  viel- 
samige  Kapsel  oder  Beere,  seltener  eine  Ifächerige,  lsamige  Nuss;  Samen 
meist  eiweisslos,  Embryo  gerade  oder  gekrümmt;  Cotyledonen  blattartig, 
zusammengerollt  oder  gefaltet  oder  fleischig  und  mehr  oder  weniger  ver- 
wachsen. Vorkommen:  In  tropischen  und  subtropischen  Gegenden.  Ei- 
genschaften: Aromatische  Bestandteile  finden  sich  in  der  Rinde, 
wie  auch  in  den  Blättern  und  Früchten  neben  adstringir enden;  das  in 
grosser  Menge  gewöhnlich  vorhandene  ätherische  Oel  ist  meist  ziemlich 
scharf  und  von  starkem  Gerüche. 

Man  unterscheidet  2  Gruppen: 

a)  Lcptospermcae  —  Frucht  eine  häufig  fachspaltig  aufspringende 
Kapsel;  Blätter  gegenständig  oder  zerstreut. 

b)  Myrtcae  —  Frucht  eine  Beere;  Blätter  gegenständig. 
a)  Leptospermeae. 

M elaleuca  Linn.  (Polyadelphia  Icosandria  L.) 

Kelchröhre  halbkuglig,  den  Fruchtknoten  einschliessend;  Kelchsaum 
ötheilig,  abfallend;  Kronblätter  5;  Staubgefässe  in  5  Bündel  verwachsen, 
welche  den  Kronblättern  gegenüberstehen;  Griffel  fadenförmig  mit  stumpfer 
Narbe;  Kapsel  3fächerig,  vielsamig,  mit  dem  verdickten  Unterkelche  ver- 
wachsen. 

M.  Leucadendron  L.  Cajeputbaum. 

Blätter  wechselständig,  lanzettlich  zugespitzt,  sichelförmig,  3  —  5nervig ; 
Blüthen  in  schlaffen  Aehren  und  wie  die  jüngeren  Aeste  kahl.  —  Auf  den 
Molukkeu,  seltener  im  übrigen  Ostindien.  —  Aus  den  Blättern,  Zweigen 
und  Früchten  gewinnt  man  auf  Banda  und  Bouru  das  Cajeputöl  —  Oleum 
Cajeputi,  eines  der  kräftigsten  Excitantien. 
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M.  Cajeputi  Roxbf  (M.  minor  Sm.) 

In  denselben  Gegenden  vorkommend:  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  sie 
kleiner  und  mehr  strauchartig  ist,  wie  auch  durch  die  Behaarung  des  Kelchs 
und  der  jungen  Aeste.  —  Liefert  gleichfalls  Oleum  Cajeputi. 

Eucalyptus  L'Herit.  (Icosandria  Monogynia  L.) 

Kelchröhre  kreiseiförmig ,  den  Fruchtknoten  umschlicssend ;  Kelch  ganz- 
randig,  vom  Grunde  sich  umschnitten  ablösend;  Staubgefässe  zahlreich, 
frei;  Fruchtknoten  4 — 3fächcrig,  vieleiig;  Kapsel  vom  verdickten  Unter- 
kelche umschlossen,  4 — 3klappig,  au  der  Spitze  fachspaltig  aufspringend. 

E.  resinifera  White.  (Metrosideros  gummifera  Gaertn.) 

Blätter  zerstreut,  lang  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert,  parallel  fieder- 
nervig und  nervig  berandet;  Blüthen  doldig,  der  Stiel  der  Dolde  zusammen- 
gedrückt, fast  3mal  länger  als  die  Blattstiele;  Kelchdeckel  konisch,  lederartig, 
doppelt  so  lang  als  die  Fruchtkapsel.  —  Ein  Baum  Neuholland's.  —  Der  aus  der 
Rinde  ausfliessende  Saft  stellt  getrocknet  das  neuholländischeKino  —  Kino 
australe  s.  novae  Hollandiae  dar,  welches  jedoch  nur  selten  im  Handel  vorkommt. 

E.  robusta  Sm. ,  gleichfalls  in  Neuholland,  enthält  zwischen  den  Jahres- 
ringen in  eigenen  Höhlungen  ein  scharlachrothes  Harz;  E.  manniferaSm.  scheidet 
eine  Art  von  Manna  aus  dem  Stamme  aus,  welche  jedoch  weniger  süss  ist,  als 
die  ächte,  und  eine  dem  Stärkezucker  isomere  Zuckerart  enthält*). 

b)  Myrteae. 
Myrtus  Tourn. 

Fruchtknoten  2 — 3fächerig;  Fächer  vieleiig;  Kelch  5-,  seltener  4theilig, 
und  ebensoviele  Kronblätter;  Frucht  eine  fast  kugelige,  durch  Fehlschlagen 
zuweilen  lsamige  Beere;  Samen  hart,  nierenförmig;  Embryo  gekrümmt. 

M.  comunis  L.  Myrte. 

Blätter  gegenständig,  ei-  oder  lanzettförmig,  zugespitzt;  Blüthenstiele  ein- 
blüthig,  so  lange  wie  die  Blätter  und  mit  2  linienförmigen,  abfallenden  Bracteen 
versehen.  —  In  Südeuropa.  —  Früher  waren  sowohl  Blätter  als  Früchte  —  Folia 
et  fruetus  Myrti  —  offizineil. 

M.  Piment  a  L.  (Eugenia  De  Cand.,  Pimenta  officinalis  Berg.) 

Kelch-  und  Kronblätter  4,  erstere  bleibend;  Uiiterkelch  über  den  2—  4eiigen 
Fruchtknoten  heraufgezogen;  Beere  kuglig,  1—  2fächerig,  1 — 2samig ;  Embryo 
spiralig ,  eingerollt :  Blätter  gegenständig  an  4  eckigen  Aesten.  —  In  Westindien 
einheimisch,  in  Ostindien  kultivirt.  —  Offiziuell  sind  die  unreifen  Früchte 
als  Semen  Amomi  s.  Piper  jamaicense,  Piment,  Modegewürz.  —  Bestand  theile: 
Aetherisches  Oel  (aus  einem  Kohlenwasserstoff  und  Pimentsäure  bestehend), 
grüner  ölartiger  Stoff,  gerbstoff-  und  gummihaltige  Substanzen.  Harz,  Zucker,  Aepfel- 
und  Gallussäure,  Stearopten  etc.  (Bonastre).    Wirkung:  Excitans  aromaticum. 

M.  pimentoides  Nees.  (Amomis  Berg ;  Myrcia  De  C. ;  Myrtus  pimenta 
latifolia  Roxb.) 

Aeste  4eckig;  Blätter  lang  gestielt,  eiförmig  länglich,  durchschei- 
nend punktirt,  sehr  fein  netzaderig;  Dolden  3theilig,  seiten-  und  achsel- 
ständig, länger  als  die  Blätter.  —  Wie  die  vorige  Art.  —  Liefert  gleichfalls 
Piment  von  mehr  ovaler  Form. 


*)  Auch  auf  E.  Humoia  Cungh.  bringt  ein  Insect ,  eino  Art  von  Psylla,  eine  Manna  ahn- 
liche Substanz  hervor. 
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M.  acris.Svr.  (Amomis  Berg;  M.  caryophyllata  Jacq.) 

Aeste  stielruutl,  die  jungen  4eckig ;  Blätter  verkehrt  eiförmig,  kahl  und 
undurchsichtig  punktirt,  couvex;  Trugdolde  gross,  gipfelständig,  be- 
blättert. —  In  Centraiamerika ,  Westindien.  —  Auch  diese  liefern,  nebst  Amomis 
Pimento  Berg  und  A.  oblongata  Berg,  Piment.  Myrtus  Tabasco  Willd.  in  Cu- 
mana  liefert  das  grosse  englische  Gewürz,  M.  pseudocaryophyllus  Gom. 
den  sogenannten  »Craveiro«  oder  mexicanischen  Piment;  Calyptranihes  aro- 
matica  St.  Hil.  in  Brasilien  den  brasilianischen  oder  Kronpiment. 

Caryophyllus  Tourii. 

Unterkelch  walzig;  Kelchsauiii  4theilig ,  bleibend;  Kronblätter  ebenso- 
viele,  an  den  Spitzen  anfänglich  mützenartig  zusammenhängend,  abfallend; 
Staubgefässe  zahlreich,  in  4  Büschel  verwachsen,  einem  fleischigen  4eckigen 
Ring  angeheftet;  Fruchtknoten  2fächerig,  vieleiig;  Griffel  fadenförmig  mit 
einfacher  Narbe;  Beere  vom  Kelchsaume  gekrönt,  trocken,  1 — 2samig; 
Samen  mit  dicken,  fleischigen,  innen  buchtig  gefalteten  Cotyledonen,  zwi- 
schen welchen  das  lange,  aufwärts  gekehrte  Würzelchen  in  der  Mitte  der 
Keimblätter  angeheftet  ist. 

C.  ar  omaticus  Linn.  (Myrtus  caryophyllus  Spreng.,  Eugenia  caryophyllata 
Thunb.)  Gewürznelkenbaum. 

Blätter  länglich ,  nach  beiden  Enden  zugespitzt ,  lederartig :  Trugdolden 
3gablig-ästig:  Beeren  rundlich  elliptisch.  —  Einheimisch  auf  den  Molukken, 
besonders  auf  Mainau ,  von  danach  Ostindien,  Cayenne  und  Westindien  ver- 
pflanzter, mittelhoher  Baum.  —  Offiziuell  sind  davon  die  Blüthen  knospen 
—  CaryophylU,  und  die  schwächer  riechenden  und  schmeckenden  Beeren  — 
Anthophylli.  —  Bestan  dtheilc:  Aetherisches  Oel,  aus  einem  Kohlen- 
wasserstoffe und  Nelkensäure  bestehend ;  Gerbstoff,  Gummi ,  Harz ,  Eugenin 
(Bonastre)  und  Caryophyllin  (Bagct) ,  beide  stickstofffreie  Körper. 

Zu  erwähnen  ist  liier  noch  Syzygium  caryophyttacum  Giirtn.,  dessen  Rinde  zuweilen 
als  Cassia  Caryophyllata  (siebe  Laurineae)  vorkommen  soll.  Mehrere  hierher  ge- 
hörende Myrtae.een,  wie  namentlich  Psidium-,  Jauibosa-,  Kug e  n i  a- Arten 
haben  geniessbare  Früchte,  welche  statt  Obst  dienen. 

Granateae  Don. 

Diese  kleine  von  Don  aufgestellte  und  von  den  Myrtaceen  getrennte 
Familie  enthält  blos  eine  einzige  Pflanze  —  Punica  Tourn.,  und  unter- 
scheidet sich  von  der  vorigen  Familie  durch  den  Mangel  der  Oeldrüsen, 
hauptsächlich  jedoch  durch  die  Frucht.  Die  Fruchtblätter  der  Blüthe 
bilden  nämlich  2—3  Kreise,  welche  anfänglich  sämmtlich  auf  dem  Frucht- 
boden stehen,  später  aber  durch  das  Auswachsen  des  anfänglich  flachen 
Unterkelchs  über  einander  zu  stehen  kommen,  wobei  die  Samenträger  der 
oberen  Kreise  wandständig  werden  und  die  Frucht  in  2  mehrfächerige 
Stockwerke  durch  die  gegen  die  Mitte  sich  erhebende  Querscheidewand 
getheilt  wird.  Alles  Uebrige  wie  bei  den  Myrtaceen.  —  Vorkommen: 
Im  nördlichen  Afrika,  Südeuropa,  bei  uns  kultivirt,  Eigenschaften: 
Vorwaltend  adstringirend. 

Punica  Tourn. 

Carpelle  vieleiig,  in  2—3  übereinanderstehende  Wirtel  geordnet,  mit 
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dem  Unterkelclie  verwachsen;  Kelch  5 — 7blätterig,  lederartig,  bleibend,  in 
der  Knospe  klappig;  Kronblätter  ebensoviele,  in  der  Knospe  ge- 
schindelt; Frucht  eine  grosse  runde,  vom  Kelche  gekrönte  Beere,  obere 
Abtheilung  4 — 8-,  die  kleinere  untere  3 — 4fächerig;  Samen  der  oberen 
Abtheilung  wandständig,  die  der  unteren  grundständig;  Embryo  länglich, 
Keimlappen  schneckenförmig  zusammengerollt. 
P.  Gr  an  a  tu  m  L. 

Stamm  baumartig ;  Blätter  lanzettförmig  oder  länglich  lanzettlich.  —  Offi- 
zinell  waren  früher  die  Fruchtschale  und  die  Blüthen  —  Gortex  fructus 
et  flores  Granatorum  s.  Bdlaustii;  gegenwärtig  wendet  man  noch  als  Anthel- 
minticum  die  möglichst  frische  W  urz e  1  ri  n d e  —  Cortex  radicis  Granatorum  — 
an.  Bestand theile:  Harz,  Wachs,  Zucker,  Mannit,  Gummi,  Stärke,  Gerb-, 
Gallus-.  Aepfelsäure ,  Puniein,  oxalsaurer  Kalk  etc.  (Cenedella,  Righini). 

Anmerkung:  Nahe  mit  den  Myrtaceen  verwandt  und  von  diesen  durch  die 
abwechselnden,  zuweilen  gezähnten  Blätter,  die  zu  einem  kappenfürmigen, 
blunienblattartigeu  Körper  verwachsenen,  die  Mitte  der  Blume  bedeckendeu,  am  Grunde 
mit  Antheren  besetzten  äusseren  Filamente  und  durch  die  deckelartig  sich  öffnende 
holzige  Kapsel  sich  unterscheidend  ,  ist  die  Familie  der  Lecythiäeae  Rieh,  zu  erwäh- 
nen: Zu  derselben  gehört:  Bertholletia  excelsa  H.  &  B.  in  Südamerika,  vou  welchem 
Baume  die  süssen,  ölreichen  Paranüsse  abstammen;  ebenso  sind  die  Samen  von 
Lecythis  Zabucayo  Aubl.  in  Guyana  essbar. 

Combretaceae  Eob.  Br. 

Bäume  oder  Sträucher,  mit  zerstreuten  oder  gegenständigen,  nicht 
drüsig  punktirten  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  vollkommen  oder 
durch  Fehlschlagen  diclinisch;  Kelch  dem  Fruchtknoten  angewachsen;  Saum 
4 — öspaltig,  abfallend;  Kronblätter  4 — 5  oder  fehlend;  Staubgefässe  peri- 
gynisch,  5 — 15,  meist  jedoch  10;  Fruchtknoten  lfächerig  mit  2 — 4  hängen- 
den Eichen;  Griffel  und  Narbe  einfach;  Samen  eiweisslos;  Cotyledonen 
zusammengerollt.  Vorkommen:  In  den  Tropengegenden.  Eigenschaf- 
ten: Vorwaltend  adstringirend. 

Ter  min  ali  a  L.   Catappcnbaum.  (Polygamia  Monoecia  L.) 

Blüthen  meist  polygamisch;  Perigon  glockig,  öspaltig,  hinfällig;  Staub- 
gefässe 10,  in  2  Wendel  gestellt  ;  Steinfrucht  zusammengedrückt,  am  Rande 
geflügelt  oder  sehr  verschmälert;  Samen  mandelförmig. 

T.  b  ellerica  Roxb.  (Myrobalanus  Gaertn.) 

Blätter  zerstreut,  lang  gestielt,  ganzrandig ,  elliptisch,  gegen  beide  Enden 
sich  zuspitzend,  kahl;  Blattstiel  an  seinem  Ende  mit  2  Drüsen  versehen.  —  In 
Ostindien.  —  Liefert  die  früher  offizineilen  Myrobalani  bellericae,  welche  wegen 
ihres  grossen  Gerbstoff-Gehaltes  zum  Färben  und  Gerben  dienen. 

T.  Chebula  Roxb. ,  in  Indien  liefert  die  gleichfalls  obsoleten  Myrobalani  Che- 
bulae,  und  T.  citrina  Roxb.  in  dem  östlichen  Bengalen  die  M.  CÜrini,  welche  beide 
wie  die  Vorigen  verwendet  weiden. 

Dio  Samen  von  Quisqualis  indica  L. ,  auf  den  indischen  Inseln,  wirken  anthel- 
minthisch;  die  unter  dem  Namen  „Chiquito"  bei  den  Kaffern  bekannte  Pflanzenbiitter 
stammt  von  Combretum  butyrosum  Car.  auf  der  Küste  von  Malabar. 

Halorageae  Rob.  Br. 

Wasserpflanzen  mit  kleinen  achselständijren,  oft  unvollkommenen  Blüthen  ;  Kelch 
mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen,    Saum  undeutlich;   Staubgefässe  1  —  8;  Frucht 
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1  4fächerig,   nicht  aufspringend,  mit  einom   hängenden  Samen  in  jedem  Fache.  — 

Zu  erwähnen  ist  ans  dieser  Familie  das  Geniis  Trapa  L.,  von  welchem  T.  natans  L., 
in  Südouropa  ,  dio  Wassernüsse  —  Nuccs  aquaticae  s.  Tribuli  aquaticae  der  älteren 
Apotheken  liefert,  ferner  T.  bispinosa  Roxh. ,  dio  Singhara-Nuss  in  Kashmere  und  T. 
bicornis  L.  in  China,  deren  Samen  ein  allgemeines  Nahrungsmittel  in  Ostindien  und 
China  bilden. 

Lythrarieae  Jussieu. 

Kräuter,  seltener  Sträucher  mit  4eckigen  oder  stielrunden  Aesten; 
Blätter  meist  gegenständig,  ohne  Nebenblätter;  Kelch  den  Fruchtknoten 
einschliessend,  jedoch  nicht  damit  verwachsen;  Kronblätter  perigynisch,  dem 
Unterkelche  eingefügt  und  unterhalb  dieser  die  Staubgefässe ;  Frucktknoten 
1 — 4fächerig,  oberständig,  vieleiig;  Eichen  anatrop,  mittelständig;  Frucht 
eine  2 — 4-  oder  lfächerige,  meist  aufspringende  Kapsel ;  Samen  klein,  zahl- 
reich, eiweisslos;  Embryo  gerade;  Cotyledonen  blattartig.  Vorkommen: 
Sehr  verbreitet.  Eigenschaften:  Meiet  adstringirend ,  einige  reich  an 
Farbstoff. 

Lawsonia  L.  (Octandria  Monogynia  L.) 

Unterkelch  glockenförmig ;  Kelchblätter  4,  abstehend;  Kronblätter  4, 
verkehrt  eiförmig,  genagelt;  Staubgefässe  8,  paarweise  mit  den  letzteren 
abwechselnd  und  mit  denselben  in  dem  äusseren  Rande  des  Unterkelchs 
eingefügt;  Kapsel  4fächerig,  meist  nicht  aufspringend  oder  fast  beerenartig. 
Samen  eckig  mit  dicker,  schwammiger  Testa. 

L.  alb  a  Lam. 

Blätter  gegenständig,  fast  elliptisch,  ganzrandig;  Blüthen  rispig.  —  Im 
Orient.  —  Die  Wurzel  ist  die  ächte  Alk  an  na  oder  Alhenna,  Badix  Al- 
cannae  verae  s.  Cypri  antiquorum,  und  dient  zum  Gelbfärben.  [Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  Wurzel  der  Anchusa  tinetoria  Tausch.] 

Hierher  gehört  noch:  Grislea  tomentosa  LSffl. ,  in  Indien,  deren  Rlüthcu  zum 
Gelhfärhen  dienen  und  unter  der  Hczeichnung  „Fulsoe  flowers"  im  englischen  Handel 
erscheinen ;  Physocalymna  ßoribunda  Pohl  liefert  ein  rosenfarbenes,  in  Deutschland 
als  Rosenholz  bezeichnetes  Holz. 

Saxifragaceae  Juss. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume;  Blätter  gegenständig  oder  zerstreut, 
mit  oder  ohne  Nebenblätter;  Kelch  5-,  seltener  3-,  4-  oder  lOtheilig, 
bleibend,  in  der  Knospe  geschindelt;  Krone  öblätterig,  perigynisch,  seltener 
fehlend;  Staubgefässe  selten  in  gleicher  Anzahl,  häufiger  doppelt  so 
viele  als  Kelchzipfel,  perigynisch;  Griffel  2,  bleibend;  Fruchtknoten  halb 
oder  ganz  unterständig,  vieleiig,  2fächerig;  Placente  mittelständig;  Frucht 
eine  Kapsel,  zwischen  den  Griffeln  mit  einem  Längsrisse  aufspringend; 
Samen  zahlreich,  klein,  mit  fleischigem  Eiweisse;  Embryo  gerade,  Wür- 
zelchen gegen  den  Nabel  gerichtet,  Vorkommen:  Im  Norden  und  in 
Alpengegenden.  Eigenschaften:  Etwas  adstringirend. 

Man  thejlt  diese  Familie  in  2  Gruppen: 

a)  Saxifrageae:  Kräuter  mit  fehlenden  oder  angewachseneu  Neben- 
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blättern;  Kronblätter  in  der  Knospe  geschindelt,  seltener  zusammengerollt; 
Kelch  frei  oder  zumTheil  mit  dem  Ovarium  verwachsen,  in  der  Knospe  ge- 
schindelt. * 

b)  Philadelpheae:  Sträucher  mit  gegenständigen  Blättern  ohne 
Nebenblätter;  Kelch  in  der  Knospe  klapp  ig. 

a)  Saxifrageae. 

Saxifraga  L.  Steinbrech.  (Decandria  Digynia  L.) 
Kelch  Stheilig,   Kronblätter  5;   Staubgefässe  10;   Kapsel  2fächerig, 
2schnäblig,  mit  centralen  Placenten. 
S.  g  r  anul  at  a  L. 

Stengel  klebrig-drüsig ;  Wurzel  faserig ,  am  Halse  mit  erbsengrossen  Knollen 
versehen,  aufrecht,  armblätterig;  grundständige  Blätter  nierent'örmig ,  lappig 
gekerbt,  gestielt,  die  übrigen  keilförmig,  3— öspaltig;  Kelch  halb  oberständig; 
Kronblätter  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  —  Häufig  auf  sonnigen 
Hügeln ,  Waldrändern.  —  Lieferte  früher  die  Herba  Saxifragae  albae. 

Heuchera  americana  L.,  in  Nordamerika,  liefert  die  adstringirende  „Alnmroot" 
der  Amerikaner;  Chrysosplenium  alternifolium  L. ,  Goldsteinbrech,  in  feuchten, 
schattigen  Wäldern,  war  früher  als  Herba  Nasturtii  petraei  s.  Clirysosplenii  s.  Saxi- 
fragae aureae  offlziuell;  (bei  dieser  Pflanze  fehlt  die  Corolle). 

b)  Philadelpheae. 

Philadelphus  L.  Pfeifenstrauch.  (Icosandria  Monogynia  L.) 
Kelch  4 — Ötheilig,  Kronblätter  4 — 5;  Fruchtknoten  halb  unterständig, 
4 — öfächerig;  Kapsel  vom  Kelche  gekrönt,  fachspaltig,  4 — öklappig. 
P.  cor  o  na  r  i  u  s  L. 

Blüthen  in  Trauben;  Griffel  4theilig,  kürzer  als  die  Staubgefässe;  Blätter 
eiförmig,  zugespitzt,  gesägt,  Snervig.  —  Im  südlichen  Europa,  bei  uus  kultivirt. 
—  Die  Blüthen  waren  früher  als  Flores  Jasmini  albi  s.  Philadelphi  offizinell. 

Crassulaceae  DeCand. 

Kräuter  oder  Sträucher  mit  dicken  fleischigen  Blättern  ohne  Neben- 
blätter ;  Blüthenstand  meist  eine  Trugdolde ;  Kelchblätter  meist  5 ,  seltener 
3 — 20,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen,  unterständig ;  Kronblätter 
soviel  als  Kelchblätter,  frei  oder  verwachsen  und  mit  den  Staubgefässen 
dem  sehr  kurzen  Unterkelche  eingefügt.  Carpelle  soviele  als  Kronblätter, 
diesen  gegenübergestellt,  frei  oder  am  Grunde  verwachsen  und  dort  von 
zuweilen  undeutlichen ,  h  y  p  o  g  y  n  e  n  Schuppen  (Nectarschuppen)  ge- 
stützt, vieleiig,  einfächerig;  Eichen  gegenläufig,  im  inneren  Winkel  des 
Fachs  befestigt,  horizontal  oder  hängend;  Kapseln  an  der  Bauchnath  auf- 
springend; Embryo  gerade  in  der  Achse  des  fleischigen  Eiweisses.  Vor- 
kommen: Allgemein  an  trockenen  Standorten,  besonders  reichlich  am  Kap. 
Eigenschaften:  Diese  Pflanzen  zeichneu  sich  besonders  durch  den  Saft- 
reichthum der  Stengel  und  Blätter  aus. 

Sedum  L.  Mauerpfeffer.  (Decandria  Pentagynia  L.) 

Kelchblätter,  Kronblätter  und  hypogyne  Schuppen  (Nectarschuppen) 
je  5,  Staubgefässe  10;  Kapseln  5,  mit  vielen  Meinen,  länglich  linearen 
Samen. 
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S.  acre  L. 

Fast  kriechend;  Blätter  zerstreut,  stielrund,  eiförmig,  sitzend,  an  der 
stumpfen  Basis  jedoch  gelöst,  an  den  unfruchtbaren  Aesten  Greihig  gestellt; 
Trugdolde  2theilig;  Kronblätter  lanzettlich  spitz.  —  An  Mauern  etc.  — 
Früher  offizineil  in  frischem  Zustande  als  Hcrba  Sedi  minoris.  Bestand- 
teile: Scharfer  fetter  Stoff,  gleichfalls  scharfe,  gelbe,  in  Wasserlösliche 
Materie,  saurer  äpfelsaurer  Kalk  etc.  (Caventou).  Wirkung:  Emeto-catharticum. 
—  Das  an  gleichem  Staudorte  vorkommende  Sedum  sexangulare  L.  unter- 
scheidet sich  durch  die  zerstreuten,  abstehenden  Blätter  an  den  sterilen 
Stengeln,  die  verästelte  Trugdolde  und  den  fehlenden  schar  fen  Geschmack. 

S.  Telephium  L.  Fetthenne. 

Blätter  flach,  oval  länglich,  stumpf  gezähnt,  sitzend,  gegenständig  oder 
gedreit ,  am  Grunde  fast  herzförmig.  —  Früher  war  Wurzel  und  Kraut  als  Radix 
et  Herba  Telephii  s.  Fabariae  offizinell. 

Sempervivum  L.  Hauslauch,  Hauswurz. 

Kelch  6 — 20theilig  und  ebensoviele  Kronblätter ,  hypogyne  Schuppen 
(Ncctarschuppen)  und  Carpelle  6 — 12 ;  Staubgefässe  doppelt  so  viele  als 
Kronblätter. 

S.  tectorum  L. 

Stengel  aufrecht,  Stolonen  treibend;  Blätter  in  Rosetten,  verkehrt  eilänglich, 
oberseits  concav,  unten  gewölbt,  kahl,  am  gewöhnlich  roth  gefärbten  Rande 
gewimpert;  Kronblätter  meist  12.  lanzettlich,  abstehend;  Nectarschuppen  sehr 
kurz.  —  Einheimisch  auf  den  Alpen,  jetzt  durch  ganz  Europa  verwildert,  auf 
Mauern  und  Dächern.  -  Die  frischen  Blätter,  früher  als  Herba  Senqjervivi  oder 
Sedi  majoris  offizinell,  dienen  noch  als  Hausmittel  und  enthaltou  freie  Oxalsäure 
und  äpfelsauren  Kalk  etc. 

Mescmbrtifiiithciiicav  Endl. 
(Ficoideae  Juss.) 

Saftreiche  strauch-  oder  krautartige  Pflanzen  mit  fleischigen  Blättern; 
Blüthen  vollkommen,  stets  gipfelständig;  Kelchblätter  2 — 8,  mehr  oder 
weniger  am  Grunde  vereinigt;  Kronblätter  zahlreich,  mehrreihig,  perigy- 
nisch;  Staubgefässe  frei,  zahlreich;  Fruchtknoten  unterständig  oder  fast 
oberständig,  vielfächerig,  mit  zahlreichen,  krummläufigen,  centralen  Eichen; 
Griffel  soviele  als  Carpelle;  Frucht  eine  vom  fleischigen  Kelche  umschlos- 
sene ,  1-  oder  mehrfächerige ,  an  der  Spitze  sternförmig  sich  öffnende 
Kapsel;  Samen  im  inneren  Winkel  der  Fächer  befestigt;  Embryo  gekrümmt, 
oder  spiralig,  an  der  Seite  des  mehligen  Eiweisses.  —  Vorkommen:  Die 
meisten  hierher  gehörigen  Genera  finden  sich  in  sandigen  Gegenden  des 
Kaps,  wenige  in  Südeuropa,  Amerika,  China  und  auf  den  Südseeinseln.  — 
Eigenschaften:  Grosser  Reichthum  an  Salzen,  desshalb  auch  in  Spanien, 
Aegypten  etc.  zur  Sodafabrikation  verwendet. 

Mesembryanthemum  L.  Zaserblume.  (Icosandria  Pentagynia.) 

Kelch  5-,  selten  2— 8spaltig;  Kronblätter  zahlreich,  linienförmig,  am 
Grunde  verwachsen;  Staubgefässe  zahlreich;  Narben  5,  selten  4—20;  Kapsel 
4 — 20fächerig. 
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M.  er  ystallinum  L.  Eiskraut. 

Krautartig,  weitschweifig  niedergestreckt;  Blätter  zerstreut,  stengelumfassend, 
eiförmig  wellig;  die  ganze  Pflanze  mit  grossen,  durchscheinenden  Bläschen  be- 
deckt; Blüthen  achsel-  und  gipfelständig,  fast  sitzend.  —.In  Südafrika,  den 
canarischen  Inseln,  Griechenland;  bei  uns  kultivirt.  —  Man  verwendet  mich  zu- 
weilen das  frische  Kraut  und  dessen  Salt  —  Hcrba  Mesembryanthemi  crystallina 
et  Suecus  recens.  Letzterer  enthält  neben  Chlorophyll ,  Harz ,  Eiweiss  etc.  äpfel- 
sauren ,  kohlensauren  und  phosphorsauren  Kalk ,  salpetersaures  Kali ,  Chlor- 
natiium,  schwefelsaures  Natron  etc.  —  Die  Asche  des  trockenen  Krautes  beträgt 
42  Procent. 

Die  Blätter  von  M.  edule  L.  werden  auf  dem  Kap  unter  dem  Nameu  „Hotten- 
totteufeigen"  genossen;  M.  crystallinum  dient  ferner  in  Spanien  zur  Bereitung  der 
Alicante-Soda  oder  BaTilla  Moradera;  ebenso  M.  copticum  L.  und  nodi- 
florum  L.  in  Aegypten;  Leioisia  rediviva  Pursh.  in  Canada  und  im  Oregongebiete 
hat  eine  unter  dem  Namen  „Tabacks Wurzel"  oder  „Baeiue  ame"re"  bei  den  Canadiern 
bekaunte,  frisch  scharfe,  gekocht  dagegen  milde,  geniessbare  Wurzel. 

Cucurbitaceue  Juss. 

Rankende  und  klimmende  Kräuter  mit  zerstreuten,  rauhen  Blättern 
ohne  Nebenblätter,  jedoch  mit  Ranken  versehen;  Blüthen  diclinisch;  Kelch 
ötheilig;  Korolle  öspaltig  oder  ötheilig;  männliche  Blüthe:  Staubgefässe 
5 ,  dem  Grunde  des  Unterkelchs  eingefügt;  nur  selten  frei,  meist  2-  oder 
Sbrüderig;  Antheren  1  fächerig,  linienf örmig ,  dicht  schlangeuförmig  gebogen, 
nach  aussen  gewendet,  an  dem  fleischigen  Conuectiv  befestigt;  weibliche 
Blüthe:  Fruchtknoten  unterständig,  3 — 51'ächerig,  mit  wandständigen,  den 
äusseren  Winkeln  der  Fächer  angehefteten  anatropen  Eichen;  Frucht 
(Kürbisfrucht  —  Pepo)  ursprünglich  3fächerig,  mit  lederartiger  Schale, 
deren  Scheidewände  in  der  Achse  sich  gab'elspaltig  theilen,  in  die  Fächer 
einschlagen  und  an  den  nach  innen  geschlagenen,  später  häufig  verschwin- 
denden Rändern  der  Scheidewände  die  Samen  tragen.  Samen  wandständig, 
eiweisslos;  Embryo  gerade,  Würzelchen  gegen  den  Nabel  gerichtet.  Vor- 
kommen: Meist  in  heissen  Klimaten,  besonders  reichlich  in  Ostindien, 
nur  die  Bryonia  bei  uns  verwildert.  Eigenschaften:  Die  Meisten  ent- 
halten schleimig-wässrige ,  süsse  oder  säuerliche,  oft  mit  bitteren  purgiren- 
den  verbundene  Stoffe;  die  reifen  Früchte  der  Pflanzen  dieser  Familie 
sind  bitter  und  drastisch,  die  unreifen  nicht  selten  geniessbar.  Blätter 
und  Wurzel  der  perennirenden  sind  gewöhnlich  bitter,  die  Wurzeln  der 
ljährigen  geschmacklos  und  stärkehaltig.  Die  Samen  enthalten  zum  Theile 
fettes  Oel. 

Cucum  is  L. 

Blüthen  monoecisch  oder  polygamisch;  Kelch  özähnig,  Korolle 'trichter- 
förmig mit  ausgebreitetem  Saume.  Männliche  Blüthe:  Staubgefässe  5, 
Staubfäden -3brüderig,  Antheren  zusammenneigend  geschlängelt,  in  2  Win- 
dungen unter  der  Spitze  des  Connectivs  befestigt;  rudimentäres  Pistill 
drüsenförmig.  Weibliche  Blüthe:  Sterile,  zu  einem  Ringe  verwachsene 
Staubfäden;  Griffel  kurz  mit  drei  2lappigen  Narben;  Ovarium  3fächerig,  Fächer 
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getheilt,  Eichen  in  jedem  Fache  2reihig;  Kiirbisfrucht  mit.  zusammen- 
gedrückten, scharf randigen  Samen. 

C.  sativus  L.    Gurke.    (Monoecia  Polyadelphia  L.) 

Stengel  steifhaarig,  kriechend,  mit  einfachen  Ranken;  Blätter  herz- 
förmig, 5eckig  oder  undeutlich  ölappig  mit  zu  gespitzten  Lappen;  Früchte 
länglich,  höckerig.  —  In  Ostindien,  der  Tartarei,  hei  uns  kultivirt.  —  Offi- 
zinell  sind  die  Samen  —  Semina  Gucumeris ,  welche  früher  den  Quatuor  semina 
frigida  majora  beigefügt  wurden ;  enthalten  fettes,  mildes  Oel.  —  Wirkung: 
Involvens,  Expectorans. 

C.  Melo  L.  Melone. 

Stengel  weichstachelig ,  scharf ;  Blätter  herzförmig  mit  runden  Lappen  ; 
Früchte  eiförmig  oder  kuglig,  glatt,  furchig,  mit  netzförmigen  oder  knoten- 
förmigen Erhabenheiten.  —  In  Südasien ,  Westindien ,  hei  uns  kultivirt.  —  Offi- 
zinell  waren  früher  die  Samen  —  Semina  Melonum,  welche  mit  und  wie  die 
Vorigen  benützt  wurden. 

Anmerkung.  Sowohl  die  Gurke,  als  auch  die  Melone  werden  schon  seit  den 
frühesten  Zeiten  als  Nahrungsmittel  verwendet  und  sind  in  zahlreichen  Varietäten 
angebaut.  Schon  die  Juden  bauten  unter  ihren  Königen  Melonen  und  Kürbisse, 
ebenso  kannten  die  Römer  und  Griechen  Gurken  und  Kürbisse. 

Cucurbita  L.   Kürbis.   (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Blüthen  monoecisch ;  Krone  trichtcrig-gloclcenförmig.  Männliche  Blü- 
then:  Staubgefässe  3brüderig,  nach  oben  verwachsen;  Filamente  lang,  An- 
thelmen schmal,  der  Länge  nach  in  mehreren  Windungen  am  Connective 
befestigt,  an  beiden  Enden  gekrümmt,  rudimentäres  Pistill  schildförmig. 
Weibliche  BlUthe:  Sterile  Staubfäden  zu  einem  Ringe  vereinigt;  Griffel 
3theilig,  Narben  21appig;  Samen  zusammengedrückt  mit  wulstigem  Rande. 

C.  Pepo  L. 

Stengel  steifhaarig,  klimmend,  mit  ve  r  ä  s  tel  t  e n  Ranken;  Blätter  rauh, 
ölappig;  Früchte  oval  oder  rund,  glatt.  —  Durch  ganz  Deutschland  in  verschie- 
denen Varietäten  gebaut.  —  Offizinell  waren  früher  die  Samen  —  Semina  Cucur- 
bitae, aus  welchen  Emulsionen  bereitet  wurden.  Die  Blüthen  sollen  anthel- 
uiiiithisch  wirken.  Andere  Arten  sind:  0.  verrucosa  L.  mit  hartrindigen,  mit 
grossen  Warzen  versehenen  Früchten;  C.  Melopepo  L.,  Türkenbuud,  mit  von 
oben  herab  zusammengedrückten ,  unter  dem  Gipfel  von  einem  hervorspringenden 
knotigen  Wulste  umgebenen  Früchten;  C  maxima  Duch.  mit  bis  zu  200  Pfund 
schweren  Früchten,  den  Ricsenkürbissen  etc. 

Ciirullus  Schrad.   Wassermelone.   (Monoecia  Polyadelphia  Lin.) 

Blüthen  monoecisch,  mit  fast  runder  Blumenkrone.  Männliche 
Blüthe:  Staubgefässe  3brüderig,  mit  kurzen  Filamenten;  Antheren  am 
Rande  des  eingeschnitten  31appigen  Counectivs  geschlängelt  befestigt,  Weib- 
liche Blüthe:  3—5  sterile  Staubfäden;  Griffel  kurz,  3theilig;  Narben 
herz-nierenförmig;  Frucht  kuglig;  Samen  zusammengedrückt  mit  stum- 
pfem Rande. 

C.  Colocynthis  Schrad.  (Cucumis  L.)  Coloquintc. 

Stengel  niedergestreckt,  etwas  steifhaarig;  Ranken  kurz,  2— 3theilig;  Blätter 
vieltheihg  gelappt,  unterseits  weisszottig,  mit  stumpfen  Lappen;  Früchte  kugelig, 
kahl.  —  In  Syrien,  auf  den  griechischen  Inseln,  Aegypten  etc.  —  Die  Früc  hte 
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sind  die  Borna  Colocynthidis  der  Apotheken  und  kommen  theils  geschält  (aegyp- 
tische,  cyprische)  oder  ungeschält  (syrische  Coloquinten)  in  den  Handel.  Be- 
s tan d the il  e:  Colocynthiu,  ein  Glycosid,  Colocynthitin ,  hitteres  fettes  Oel, 
Gummi,  Bassoriu ,  Salze  etc.  (Vauquelin,  Meissner,  Walz).  Wirkung:  Acre 
drasticum. 

Echallium  Bich.  (Momordica  L.)  Eselsgurke,  Springgurke.  (Mo- 
noecia  Polyadelphia  L.) 

Monoeciscü;  männliche  Blüthc:  Staubgefässe  3brüderig,  Antheren 
der  Länge  nach  am  Rande  des  Sförmigen  Connectivs  befestigt.  Weib- 
liche Blüthe:  Griffel  Stheilig  mit  2theiliger  Narbe;  Ovarium  3fächerig, 
Fächer  mit  zahlreichen  Eichen;  Frucht  länglich,  weichstachelig,  grün,  bei 
der  Reife  sich  freiwillig  vom  Stiele  trennend  und  Samen  nebst  schleimigem, 
grünen  Safte  elastisch  herausschleudernd. 

E.  Elaterium  Rieh. 

Rankenlos;  Blätter  3eckig,  herzförmig,  randschweifig  gezähnt;  männliche 
Blüthen  in  Trauben,  weibliche  einzeln.  —  In  Südeuropa.  —  Offizineil  ist  das 
durch  Eindunsten  des  Saftes  erhaltene  Elaterium  album  s.  anglicum  und  das 
durch  Abrauchen  des  gepressten  Saftes  gewonnene  Elaterium  nigrum  s.  ger- 
manicum.-  Ersteres  enthält:  Elaterin,  Harz,  Chlorophyll,  Amylum  (Vauquelin); 
letzteres:  Weiches  grünes  Harz  (Elatin),  Bitterstoff,  Amylum,  Eiweiss  etc. 
(Paris).  Wirkung:  Namentlich  das  Elaterium  album  wirkt  als  starkes  Drasti- 
cum und  Biureticum. 

JBr y onia LL.   Zaunrübe.   (Monoecia  s.  Dioecia  Polyadelphia  L.) 

Monoecisch  oder  dioecisch;  Kelch  özähnig,  Corolle  Ötheilig;  männ- 
liche Blüthe:  Staubgefässe  5,  3brüderig,  Antheren  am  Rande  des  ge- 
lappten Connectivs  befestigt;  weibliche:  Griffel  3theilig,  Narbe  kopfförmig 
21appig;  Frucht  eine  kuglige,  3 — 6samige,  nicht  aufspringende  Beere;  Samen 
etwas  zusammengedrückt  mit  schmalem  Rande. 

B.  alb  a  L. 

Blüthen  monoecisch;  Kelch  der  weiblichen  Blume  so  gross  als  die 
Blumenkrone;  Narben  kahl,  Beeren  schwarz;  Blätter  herzförmig,  ölappig,  ge- 
zähnt ,  schwielig  rauh.  —  In  Osteuropa. 

B.  dioica  L. 

Blüthen  dioecisch;  Kelch  der  weiblichen  Blume  halb  so  lang  als  die  Corolle; 
Narbe  behaart;  Beeren  sch  arl  ach  ro  th.  —  Im  westlichen  Europa.  —  Von  beiden 
wird  die  Wurzel  —  Radix  Bryoniae,  angewendet.  B  estandth  eile:  Bryoniu 
(krystallinisch) ,  amorpher  Bitterstoff,  Amylum,  Eiweiss,  Gummi,  Zucker,  äpfel- 
saures Kali  und  Kalk,  anorganische  Salze  etc.  (Schwertfeger).  Wirkung:  Acre 
drasticum  et  emeticum. 

Anmerkung:  Zu  erwähnen  sind  liier  noch  die  Samen  von  Feuillea  cordifolia  L., 
als  Semina  Nhandirobae  auf  den  Antillen  als  Gegengift  bei  Verwundung  durch  giftige 
Thiere  im  Gebrauche. 

Grossularieae  De  Cand. 
Sträucher  mit  zerstreuten  Blättern,   durch  theilweise  Metamorphose 
dieser  letzteren  zuweilen  stachelig;  Kelch  ötheilig,  gefärbt;  Corolle  5blät- 
terig,  oft  nur  schuppenfürmig,  perigynisch;  Fruchtknoten  hypogynisch, 


mit  zahlreichen,  an  2  wandständigen  Placenten  befestigten  Eichen;  Staub- 
gefässe  5,  perigynisch ;  Grifl'el  2-,  seltener  dtheilig;  Fracht  eine  vom  ver- 
welkenden Kelche  gekrönte  Beere;  Samen  länglich  eiförmig,  an  langen, 
später  sich  ablösenden  Nabelschnüren  und  gallertartigem  Ueberzuge :  Embryo 
ldein,  an  der  Spitze  des  knorpligen  Eiweisses.  Vorkommen:  In  den 
gemässigten  Gegenden  Europa's,  Asiens  und  Amerika's.  —  Eigenschaf- 
ten: Angenehm  säuerliche,  wenig  aromatische  Früchte  zeichnen  diese  Fa- 
milie besonders  aus;  alle  enthalten  in  denselben  Aepfelsäure. 

Ribes  rubrum  L.  Johannisbeere.   {Pentandria  Monogynia  L.) 

Trauben  kahl,  überhängend;  Unterkelch  eben,  gleichfalls  kahl;  Kelch- 
lappen und  Kronblättchen  spateiförmig,  Bracteen  eiförmig,  kürzer  als  die 
Blüthenstielchen ;  Blätter  ölappig,  drüsenlos,  unten  etwas  behaart;  Stamm 
stachellos.  —  In  Wäldern,  kultivirt  in  Gärten.  —  Offizineil  sind  die  Früchte  — 
Baccac  s.  jructus  Bibium,  die  zur  Darstellung  eines  Syrups  dienen.  Bestand- 
teile: Neben  Zucker,  Pectin ,  Citronen-  und  Aepfelsäure. 

B.  nigrum  L.  unterscheidet  sich  durch  fein  behaarte  Trauben  und 
Unterkelch  und  unten  drüsige  Blätter. 

B.  Gr  ossularia  L. ,  Stachelheere,  hat  unter  den  Blattbüscheln  1 — 3  Sta- 
cheln; 1  —  Sblüthige  Blüthenstiele  mit  2—3  Bracteen  und  längliche  zurück- 
geschlagene Kelchzipfel.  —  Wird  in  zahlreichen  Varietäten  kultivirt. 

UmbeUiferae  Juss. 

Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  meist  hohlem  Stengel,  abwechselnden, 
gewöhnlich  vielfach  fiederschnittigen,  an  der  Basis  scheideartigen  Blättern; 
Blüthen  klein ,  gewöhnlich  in  Dolden ,  zwitterig ;  Kelch  vollständig  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen,  mit  özähnigem,  oft  undeutlichem  Saume;  Kron- 
blätter 5,  dem  Griffelpolster  eingefügt,  die  einzelnen  Kronblätter  an  der 
Spitze  eingerollt,  oft  verschieden  gross;  Staubgefässe  5,  mit  den  Kron- 
blättern abwechselnd,  unter  dem  Rande  des  Griffelpolsters  eingefügt; 
Fruchtknoten  unterständig,  aus  2  Carpellen  bestehend,  2fächerig, 
von  einer  fleischigen  Scheibe  (Griffelpolster)  gekrönt;  Griffel  2,  divergirend, 
mit  einfacher  Narbe;  Frucht  eine  Spaltfrucht  (Schizocarpium),  aus  2  Theil- 
früchtchen  (Mericarpium)  zusammengesetzt ,  welche  sich  an  der  Berührungs- 
fläche (Gommissura)  bei  der  Keife  theilen  und  an  dem  zwischen  beiden 
gelegenen,  meist  gabelförmigen  Frachtträger  (Carpophorum)  herabhängen. 
Jede  Theilfrucht  trägt  auf  dem  Rücken  hellere  Längsriefen  (Jugae), 
gewöhnlich  5  primäre  und  zuweilen  4  secundäre  zwischen  denselben,  sowie 
in  den  Vertiefungen  zwischen  je  2  Riefen  (Thälchen,  valleculae)  die  Oel- 
striemen  (Vittae);  Embryo  gerade,  an  der  Spitze  des  fleischigen  Ei- 
weisses. Vorkommen:  Im  nördlichen  Theile  von  Europa,  Asien  und 
Amerika.  Eigenschaften:  Grosser  Reichthum  an  ätherischen  Oelen 
characterisirt  diese  Familie,  welche  schon  durch  den  Habitus  der  einzelneu 
Glieder  ihr  Zusammengehören  leicht  erkennen  lässt.  Nebst  dem  giftigen 
Schierling  finden  wir  noch  einzelne  verdächtige,  jedoch  weniger  wirksame 
Pflanzen.   Alle  gehören  zu  der  Pmtandrht  Üiyynia  Linnes,  mit  Ausnahme 
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von  Lagoedmn  wminoides  Lin.,  welches  nur  1  Griffel  hat.  Nach  der 
Form  des  Eiweisses  auf  dem  Querschnitte  der  einzelnen  Früchtchen  theilt 
man  diese  Familie  nach  Koch  in  3  Unterordnungen,  welche  wieder  in  ver- 
schiedene Gruppen  zerfallen. 

1.  Un  terordnung:  Orthospermae  Koch,  Geradsamige.  Eiweiss 
auf  der  Commissuralfläche  eben  oder  fast  eben. 

L  Hydrocotylcac.  2.  Ammineae.  3.  Seselineae.  4.  Angeliceae.  5.  Peu- 
cedaneae.  6.  Silerineae.  7.  Oumineae.  8.  Daucineae. 

2.  Unterordnung:  Camphylöspermae  Koch,  Kr u inm sämige.  Ei- 
weiss mit  den  Rändern  eingebogen  oder  auf  der  flachen  Seite  mit  einer 
Längsfurche  versehen. 

9.  Scandicineae.   10.  Smyrneae. 

3.  Unterordnung:  Coelospermae  Koch,  Hohlsamige.  Eiweiss 
von  der  Basis  zum  Gipfel  eingerollt  gekrümmt. 

11.  Coriandreae. 

1.  Unterordnung:  Orthospermae. 

1.  Hydrocoty.leae.  Frucht  von  der  Seite  her  zusammen- 
gedrückt; Kroublätter  ganzrandig,  zugespitzt,  Spitze  gerade 
oder  kaum  eingerollt. 

Hydrocotyle  Tourn.  Wassernabel. 

Kelchrand  undeutlich;  Kronblätter  ganzrandig,  eiförmig,  an  der 
Spitze  gerade;  Frucht  eben  zusammengedrückt,  ohne  Oelstriemen,  die 
mittleren  Joche  gebogen,  die  äusseren  undeutlich. 

H.  vulgaris  L. 

Blätter  kr  e  i  s-schil  d  fö  r  mi  g,  zurückgebogen,  gekerbt,  9  nervig;  Blü- 
then  knäuelig,  5zählig.  —  Auf  sumpfigen  Plätzen.  Früher  als  Herba  Cotyledcmis 
aquaticae  offizineil.    Wirkung:  Diureticum  solvens. 

H.  asiatica  L. 

Blätter  kreisrund,  nierenförmig.  gekerbt,  7  n  er  vi  g;  Blüthen  3 — 4zählig. 
—  Sehr  kleine  Pflanze,  auf  feuchten  Stellen  Asiens,  Afrika's  und  Amerika's 
vorkommend.  —  Das  Kraut  wird  in  dem  Dispensatory  of  the  united  states  unter 
dem  Namen  »Chuicunchully«  aufgeführt  und  als  Diureticum  und  Alterans  na- 
mentlich gegen  Dermatosen  empfohlen.  Ueber  die  Bestandtheile  beider 
Pflanzen  ist  nichts  Genaues  bekannt.  — 

2.  Ammineae.  Frucht  von  der  Seite  her  zusammenge- 
drückt, nur  mit  primären  Riefen  versehen. 

Peiroselin  u  m  Hoffm. 

Kelchrand  undeutlich;  Kronblätter  rundlich,  einwärts  gerollt,  ganz, 
kaum  ausgerandet,  .in  ein  eingebogenes  Läppchen  verlängert;  Griffelpolster 
gewölbt,  kurz  konisch;  Früchte  eiförmig,  Griffel  divergirend,  mit  5  faden- 
förmigen Riefen,  die  seitlichen  randend;  Thälchcn  mit  einem  er- 
habenen Oelstriemen;  Fruchtträger  gespalten. 

P.  sativum  Hoffm.  (Apium  Petroselinum  L.)  Petersilie. 

Stengel  aufrecht,  kantig;  Blätter  glänzend,  3fach  fiederschnittig,  die  un- 
tersten Sspaltig,  gezähnt,  die  Abschnitte  eirund,  keilförmig,  die  oberen  3zählig 
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mit  lanzettlichen ,  ganzen  und  3spaltigcn  Abschnitten.  —  Im  südlichen  Europa 
und  dem  Orient,  bei  uns  angebaut  und  zum  Theil  verwildert.  Offizinell  sind 
die  Früchte  —  Semen  Petroselini ,  wie  auch  die  Wurzel  —  Radix  Petroselini. 
Bestandteile  a)  der  Früchte:  A  etherisches  Oel,  Apiol,  krystalli- 
sirbares  Fett,  Farbstoff,  Gerbstoff,  Pectin,  Salze  etc.  (Homolle  &  Joret);  b)  der 
Wurzel:  Schleim,  Zucker,  etherisches  Oel.  Das  Kraut  enthält  das  eigenthüm- 
liche  Apiin  Braconnot's.  —  Wirkung:  Diureticum. 

Anmerkung.  Verwechselt  kann  die  Petersilie  werden  mit  Aethusa  Cynapium 
h.  bevor  deren  Stengel  entwickelt  sind:  die  Blätter  dieser  sind  >l:\rk  glänzend, 
dunkler  und  haben  einen  beim  Reiben  hervortretenden,  unangenehmen,  nicht  aroma- 
tischen Geruch. 

Cicuta  L.  Wasserschierling. 

Kelchrand  Szähnig,  bleibend;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig  mit  ein- 
geschlagenem Endläppchen;  Früchte  fast  kuglig,  Riefen  fast  eben,  die  seit- 
lichen etwas  breiter;  Thälchen  lstriemig,  Striemen  vorspringend. 

G.  virosa  L. 

Wurzelstock  dick,  mit  Querscheidewändeu  versehen;  Steugel  stielrund,  flach 
gerillt,  hohl;  Blätter  doppelt  und  dreifach  gefiedert,  Blättchen  länglich  lanzett- 
lich, gesägt;  Dolden  ausser  der  Achse  liegend,  gewölbt;  Hülle  fehlend,  Hüllchen 
vielblätterig,  zurückgeschlageu ,  mit  pfriemlichen  Blättchen.  —  In  Teichen  und 
Sümpfen.  —  Offizinell  ist  noch  mitunter  das  Kraut  —  Hcrba  Cicutae  virosae.  — 
Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Cicutin  (?Polex);  genauere  neue  Analysen 
fehlen.    Wirkung:  Acre  narcoticum. 

Anmerkung:  Aehnlich  wirkt  die  in  Nordamerika  einheimische  deutet  macu- 
lata  h.  ,  deren  Wurzel  namentlich  äusserst  giftig  sein  soll.  —  Verwechslung: 
Als  solche  findet  man  Sium  latifolium  L.  und  S.  angustifolium  1..  angegeben; 
diese  sind  schon  durch  die  zaserigen  Wurzel,  ferner  durch  die  vielblätterigc  Hülle  und 
die  einfach  fledertheiligen  Blätter  zu  unterscheiden. 

Apium  L.  _Selleri. 

Kelchrand  undeutlich;  Kronblätter  ganz,  verkehrt  eirund,  an  der  Spitze 
eingerollt;  Frucht  fast  kuglig,  kahl;  Riefen  fädlich ,  Thälchen  mit 
2  —  3  Striemen,  Fruchtträger  ungetheilt;  Hüllchen  fehlend. 

A.  gr  avcolens  L. 

Blätter  glänzend,  die  unteren  doppelt  tiedertheilig ;  Blättchen  eingeschnitten, 
gesägt,  keilförmig,  die  oberen  gedreit.  —  An  der  Seeküste  wild  und  dann  mit 
dünner,  möhrenförmiger ,  angeblich  giftiger  Wurzel;  die  bei  uns  kulti- 
virte  hat  jedoch  eine  geniessbare  dicke  rundliche,  mit  dicken  Fasern  versehene 
Wurzel,  welche  früher  als  Eadix  Celleri  Italorum  offizinell  war. 

Carum  L.  Kümmel. 

Kelchsaum  klein,  undeutlich;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig,  mit 
eingeschlagenem  Läppchen ;  Griffelpolster  gewölbt,  am  Rande  niedergedrückt; 
Frucht  länglich,  an  den  Seiten  stark  zusammengedrückt;  Riefen  fadenför- 
mig, Thälchen  lstriemig,  Commissur  schmal;  Fruchtträger  au  der  Spitze 
gabiig.  — 

G.  Carvi  L. 

Stengel  kantig  gerieft,  vom  Grunde  an  ästig;  grundständige  Blätter  doppelt 
fiedertheilig;  Blättchen  vieltheilig,  die  untersten  kreuzweise  gestellt;  Dolden 
nackt,  ohne  Hülle  und  Hüllchen.  —  Auf  Wiesen  durch  ganz  Europa,  auch  kul- 
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tivirt.  —  Offizinell  sind  die  Früchte:  Semen  Carvi.  Bestandtheile:  Aethe- 
risches Oel,  Harz,  Wachs,  Gerbstoff,  fettes  Oel,  Salze  etc.  (Trommsdorff). 
Wirkung:  Garminativum. 

Pimpinella  L.  Biberneil. 

Dolden  doppelt,  ohne  Hüllen  und  Hüllchen;  Kelchsaum  undeutlich; 
Kronblätter  verkehrt  herzförmig  mit  eingebogenen  Läppchen;  Frucht  ei- 
förmig, von  der  Seite  her  zusammengedrückt;  Riefen  5,  fadenförmig,  Thäl- 
chen  3-,  4-  oder  mehrstrieinig ;  Commissuralfläche  gleichfalls  mehrstrieniig ; 
Fruchtträger  frei,  2spaltig. 

P.  Anisum  L.  (Anisum  vulgare  Mönch.) 

Stengel  gestreift,  etwas  rauh;  grundständige  Blätter  herzförmig  rundlich 
zuweilen  31appig,  eingeschnitten  gesägt,  die  übrigen  3zählig  oder  fiederspaltig  • 
Zipfel  der  unteren  keilförmig,  gelappt  oder  eingeschnitten  gesägt,  die  der  oberen 
lanzettlich  oder  liueal;  Frucht  eirund,  etwas  rauh.  —  Im  Orient,  Griechenland, 
Aegypten,  bei  uns  kultivirt.  —  Offizinell  sind  die  Früchte:  Semen  Anisi  vulgaris. 
Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Harz,  fettes  Oel.  Schleimzucker,  Gummi, 
Salze  (Brandes  &  Reimann).    Wirkung:  Excitans,  Carminativum. 

P.  magna  L. 

Stengel  kantig-furchig,  kahl;  grundständige  Blätter  fiedertheilig,  Blätt- 
chen länglich,  zugespitzt.  — .  Aufwiesen,  Waldrändern  (am  östlichen  Abhänge 
des  Oesterberges).  Offizinell  war  früher  die  Wurzel  als  Radix  Pimpinellae 
inajoris.  — 

P.  Saxifr  aga  L. 

Stengel  rund,  gestreift,  kahl  oder  behaart;  grundständige  Blätter  fieder- 
theilig; Blättchen  rundlich,  abgestumpft,  getheilt  oder  ungetheilt. 

Koch  unterscheidet  5  Varietäten:  ur)  major  mit  eirunden  Fiederblättchen  und 
oft  zerfetzten  Stengelblättein ;  ß)  dissectifolia,  säinmtliche  Fiederbiättchen  tief  getheilt. 
y)  poteriifolia,  kleine  runde,  gekerbte,  kahle  oder  schwach  behaarte  Fiederbiättchen. 
<f)  alpestris,  kleiner,  mit  rundlichen,  bandförmig  eingeschnittenen  Blättchen  und  lanzett- 
förmigen, spitzen  Fiederbiättchen.  c)  nigra,  grösser,  Blättchen  eirund,  flaumhaarig, 
Wurzel  mit  blauem  Milchsafte. 

Offizinell  ist  von  den  Varietäten  «,  ß,  y,  f  die  Wurzel  als  Radix  Pim- 
pinellae albae ;  die  Varietät  e  liefert  die  im  Norden  statt  der  vorigen  angewendete 
Radix  Pimpitiellae  nigrae.  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Weichharz,  bitteres 
Harz,  Stärke,  krystallisirbarer  Zucker,  Schleimzuckcr ,  Gummi,  Essigsäure, 
Benzoesäure,  Aepfelsäure ,  Salze  (Blcy).    Wirkung:  Excitans,  Diureticum. 

3.  Seselineae.  Früchte  stielrund  oder  fast  stielrund;  Me- 
ricarpien  öriefig.  Riefen  fädlich  oder  geflügelt,  die  seitli- 
chen randend. 

j  Foeniculum  Hoffm.  Fenchel. 

Kelchrand  angeschwollen,  undeutlich;  Kronblätter  rundlich  ganzrandig, 
eingerollt,  in  ein  fast  4eckiges  Läppchen  endend;  Frucht  länglich, 
stielrund,  von  den  zurückgekrümmten  Griffeln  gekrönt;  Riefen  vorspringend, 
stumpf  gekielt,  Thälchen  lstriemig,  Fruchtträger  2spaltig. 

F.  officinäle  All.  (Anethum  Foeniculum  L.) 

Stengel  stielrund,  gestreift;  Blätter  3-  und  mehrfach  fiederschnittig;  Blätt- 
chen lineal  fadenförmig,  verlängert,  gabelig;  Dolden  reichstrahlig ,  Blüthen  gelb, 
ohne  Hülle.  —  In  Südeuropa  wild,  häufig  bei  uns  kultivirt.  —  Offizinell  ist 
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die  Wurzel  und  die  Früchte  —  Badix  et  Semen  Foeniculi.  Bestand theile 
a)  der  Wurzel:  Aetherisches  Oel,  abweichend  von  dem  der  Früchte,  Harz, 
Amylum;  b)  der  Früchte:  Aetherisches  Oel,  Harz,  fettes  Oel  etc.  Wirkung: 
Carminativum. 

Oenanthe  Lam.  Rebendolde. 

Kelchsaum  özähnig;  Kronblätter  verkehrt  eirund,  ausgerandet  mit  ein- 
geschlagenem Läppchen;  Früchte  walzig,  länglich  oder  kreiseiförmig  mit 
aufrechten  Griffeln;  Riefen  convex,  die  seitlichen  breiter,  randend;  Thalchen 
lstriemig,  Fruchtträger  den  Mericarpien  angewachsen. 

.   0.  Phellandrium  Lam.  (Phellandrium  aquaticum  Lin.)  Wasserfenchel. 

Wurzel  spindelförmig  mit  fadenförmigen  Zasern ;  Stengel  stielrund ,  gerillt, 
mit  ausgebreiteten,  zahlreichen  Aesten  ;  Blätter  2— 4fach  fiedertheilig,  die  Blättchen 
der  untergetauchten  Blätter  mit  pfriemlichen,  dünnen  Zipfeln,  die  aufgetauchten 
spreizend ,  mit  eiförmigen  Blättchen ;  Dolden  blattgegeuständig ;  Hülle  fehlend 
oder  wenig  blätterig,  Hüllchen  kurz.  —  In  Gräben  und  Sümpfen.  —  Offizinell 
sind  die  Früchte  —  Semen  Foeniculi  aquatici  s.  Phellandrii.  Bestandteile: 
Aetherisches  und  fettes  Oel,  weiches  Harz,  Cerin,  Gummi  etc.  (Berthold). 
Wirkung:  Excitans,  Expectorans. 

Anmerkung:  0.  crocata  L. ,  die  giltige  Kebendolde,  auf  sumpfigen  Platzeu 
in  England.  Frankreich.  Holland  and  in  Südeuropa  gehört  unter  die  scharf  nar- 
kotisch e  n  Giftpflanzen  ;  die  Wurzel  enthält  eiuen  gelben,  beim  Trocknen  sa  frau- 
farbig werdenden  Milchsaft. 

Aethusa  L.  Gleisse. 

Kelchsaum  undeutlich;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig,  mit  zurück- 
geschlagenem Endläppehen ;  Früchte  fast  kuglig,  mit  gekielten,  dicken, 
vorspringenden  Riefen,  lstriemigen  Thälchen  und  getheiltem  Fruchtträger. 

A.  Cynapium  L.  Hundspetersilie. 

Kahl:  Stengel  bläulieb  bereift,  stielrund ,  flach  gerillt;  Blätter  3— 4fach 
fiedertheilig,  oberseits  dunkel-,  auf  der  unteren  Seite  hellgrün,  glänzend. 
Blättchen  lanzettlich;  Hüllblättch  en  3,  hangend,  länger  als  die 
Dö hieben  (Unterschied  von  Conium  maculatum ,  nebstdem  von  diesem  durch 
die  nicht  hohlen  Stengel  und  die  Form  der  Blättchen  verschieden.)  —  Auf 
Aeckern  etc. 

4.  An geliceae.  Frucht  vom  Rücken  her  zusammengedrückt, 
am  Rande  geflügelt;  öriefig. 

Archangelica  Iloffm.  Engelwurz. 

Kelchsaum  fizähnig;  Kronblätter  elliptisch,  ganz,  zugespitzt,  Spitze 
einwärts  gekrümmt;  Rückenriefen  gekielt,  dick,  seitliche  klaffend,  geflügelt; 
Samen  frei  im  Fruchtgehäuse  mit  zahlreichen  Oelstriemen. 

A.  officinalis  Hoffm.  (Angelica  Archangelica  L.) 

Stengel  stielrund,  gerillt;  Blüthen  grünlich;  Blätter  doppelt  fiedertheilig, 
Blättchen  eirund  oder  fast  herzförmig,  gesägt,  Endblättchen  31appig.  —  Auf 
feuchten  Stellen  gebirgiger  Gegenden  des  mittleren  oder  in  den  Niederungen  des 
nordlichen  Theiles  von  Europa.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Angelicae. 
Bestandteile:  Angelicin  (Campkorid) ,  Angelicasäure,  Bitterstoff,  äthe- 
risches Oel,  Aep feisäure,  Pectinsäure,  Gerbsäure,  Wachs  etc.  (Buchner). 
Wirkung:  Excitans. 
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Angelica  L.  Angelik. 

Kelchrand  undeutlich;  Kronblätter  lanzettlich,  zugespitzt  mit  gerader 
oder  einwärts  gekrümmter  Spitze;  Früchte  fest  mit  dem  Fruchtgehäuse 
verwachsen,  Sriefig,  Rückenriefen  fadenförmig,  seitliche  breit  geflügelt; 
lstriemige  Thälchen. 

A.  sil  v  es  tris  Linn. 

Stengel  stielrund,  schwach  gerillt;  Blätter  3fach  fiedertheilig ;  Blättchen 
eiförmig,  scharf  gesägt,  die  endständigen  ganz;  Blüthen  weiss,  Hülle  fehlend. 
—  Auf  Wiesen,  in  Laubwäldern  fast  ganz  Europa's.  —  Die  Wurzel  kann  mit 
der  ächten  Engelwurzel  verwechselt  werden,  ist  jedoch  kleiner,  aussen  blässer, 
mehr  zaserig  und  von  schwachem  Geruch. 

Anmerkung.  Möglicher  Weise  könnte  hierher  auch  die  Stammpflanze  der 
Hadix  bumbuh  gehören,  welche  zwar  nicht  bekannt  ist,  ohne  Zweifel  jedoch  zu  den 
Umbelliferen  gehört.  Wiggers  hat  einstweilen  dieselbe  als  Angelica  ' moschata  be- 
zeichnet. 

Levisticum  Koch.  Liebstöckel. 

Kelchsaum  undeutlich;  Kronblätter  rundlich,  ganzrandig,  einwärts  ge- 
krümmt; Frucht  am  Rande  klaffend,  auf  beiden  Seiten  2flügelig,  bei  der 
Reife  bogig  gekrümmt;  Rückenriefen  schmal,  Thälchen  lstriemig,  Commissu- 
ralflächen  2 — 4striemig. 

L.  officinale  Koch.  (Ligusticum  Levisticum  Lin.) 

Stengel  stielrund,  gerillt;  Blätter  1— 3fach  fiedersehnittig,  sattgrün,  glänzend, 
keilförmig,  gesägt,  3theilig;  Hülle  und  Hüllchen  vielblätterig.  —  In  Gebirgs- 
gegenden Mitteleuropa^.  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Levistici.  — 
Bestandteile:  Flüchtiges  Oel,  bitteres  aromatisches  Harz,  Schleimzucker, 
Stärke,  Eiweiss,  Salze.    Wirkung:  Excitans ,  Diureticum. 

5.  Peucedaneae.  Frucht  vom  Rücken  flach  oder  linsen- 
förmig zusammengedrückt;  Mericarpien  mit  den  Rändern  an 
einander  liegend,  öriefig,  mit  verbreitertem,  flügelartigen 
oder  convexen,  verdicktem  Rande. 

Ferula  Tourn.  Steckenkraut. 

Kelch  özähnig;  Kronblätter  eiförmig,  ganzrandig,  zugespitzt;  Früchte 
fast  flach,  mit  verbreitertem  Rande;  3  Riefen  der  Rückenfläche  fadenförmig, 
2  seitliche  undeutlich,  in  den  Rand  übergehend;  Thälchen  mit  2,  Commis- 
suralfläche  mit  4 — 6  Striemen. 

F.  persiea  Willd. 

Stengel  stielrund,  beblättert,  graugrün;  Blätter  mehrfach  zusammengesetzt, 
die  Abschnitte  ziemlich  auseinanderstehend,  herablaufend  gefiedert;  Läppchen 
linear-lanzettlich,  an  der  Spitze  verbreitert,  eingeschnitten;  centrale  Dolden 
sitzend  ;  Hülle  und  Hüllcheu  fehlend.  —  In  Persien.  —  Liefert  einen  Theil  der 
Asa  foetida,  wahrscheinlich  den  in  Körnern  —  Gj.  resina  Asa  foetida  in  granis 
(siehe  unten  Scorodosma).  Einige  Pharmakognosten  leiten  auch  hievon  und  von 
F.  Szovitsiana  De  Cand.  das  unter  dem  Namen  Sagapenum  bekannte  Gummiharz 
ab;  doch  ist  dies  wenigstens  für  F.  persiea  nicht  richtig. 

F.  erubescens  Bois. 

Stengel  stielrund,  nicht  hohl,  röthlich,  sehr  verästelt;  Blätter  4fach  fie- 
dertheilig; Lappen  klein,  länglich,  abgestumpft,  die  obersten  filzige,  kleine  Scheiden 
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bildend;  Dolden  vielstrahlig,  ohne  Hüllen ;  Früchte  elliptisch  mit  zusammen- 
fliessenden,  auf  der  Commissuralfläche  mit  2  breiteren  Oelstriemen.  —  In  Persien. 
Diese  und  auch  F.  Schair  Borszow,  in  der  Kirgisensteppe,  nördlich  von  Isyr 
darja,  liefern  das  Mutterharz  —  Gummi  resina  G albamim.  Bestandtheile: 
Aetherisches  Oel ,  Harz,  Gummi,  Bassorin,  Bitterstoff,  Aepfelsäure  etc.  (Meiss- 
ner). Wirkung:  Excitans ,  besonders  auf  den  Uterus  wirkend  und  Secretion 
befördernd. 

Anmerkung:  Obgleich  wahrscheinlich,  wenigstens  dem  äusseren  Ansehen  des 
käuflichen  Mutterharzes  nach,  mehrere  Pflanzen  einen  ähnlichen  Stoff  liefern,  so  ist 
es  nur  von  der  genannten  mit  Sicherheit  von  Bushe  und  Korszow  nachgewiesen : 
Galbanum  offieinale  Don.  liefert  nach  Letzterem  kein  Galbanum  ;  ebenso  aucli  nicht 
die  oft  angegebene  Ferulago  galbanifera  Koch.;  Opuidia  galbanifera  Lindl,  von 
Pereira  als  Stammpflauze  des  Mutterharzes  angegeben,  liefert  ein  gänzlich  verschiedenes 
Gummiharz  ;  dasselbe  gilt  für  Bubon  Galbanum  L.  in  Südafrika. 

N arthex  Falc. 

Kelchsaum  undeutlich;  Seitenriefen  fehlend;  Thälchen  des  Rückens  mit 
1,  die  seitlichen  mit  2  Oelstriemen;  im  Uebrigen  wie  Ferula.  (Unter- 
scheidet sich  von  Scorodosma  durch  die  Oelstriemen  der  Früchte  und  die 
blattlosen  Stengel.) 

N.  Asa  foetida  Falc. 

Grundständige  Blätter  3theilig,  Abschnitte  fiedertheilig,  Blättchen  länglich 
lanzettlich,  stumpf,  herablaufend.  Wurde  von  Falconer  im  Thale  von  Astore 
im  steinigen  Arabien  gefunden  und  kommt  vielleicht  auch  noch  in  Afghanistan. 
Beludschistan,  dem  Punjaub  vor.  Durch  Einschnitte  in  die  Wurzel  fliesst  ein 
Milchsaft  aus ,  welcher  getrocknet  eine  Sorte  Asa  foetida  darstellt. 

Scorodosma  Bunge.  (Die  von  Kämpfer  beschriebene  Pflanze.) 

Blüthen  durch  Fehlschlagen  monoecisch;  Kelchsaum  undeutlich: 
Kronblätter  flach,  eiförmig,  abgestumpft ;  mannlicheBlüthe:  Staubgefässe 
5,  Griffelpolster  breit,  niedergedrückt;  Griffel  fehlgeschlagen;  weibliche 
Blüthe:  Staubgefässe  5,  steril;  Griffelpolster  erhaben,  Griffel  zurück- 
gebogen, Narben  dick;  Frucht  fast  kreisrund;  Rückenriefen  3,  gekielt; 
Seitenriefen  ungleich  verbreitert ,  zu  glatten  Flügeln  ausgezogen ;  Thälchen 
und  Commissur  gestreift,  ohne  Oelstriemen. 

S.  foetidum  Bunge. 

Oft  5—7  Fuss  hoch,  ganze  Wäldchen  bildend;  grundständige  Blätter  ge- 
stielt, weit,  Szählig  eingeschnitten;  Läppchen  länglich,  gauzrandig,  abgestumpft. 
Scheiden  der  Stammblätter  weit,  die  höchsten  blattlos.  Männliche  Blüthen 
weiss,  weibliche  gelb.  —  Am  Oxus  und  um  Turkistan,  in  Nordpersien,  Kho- 
rassan,  südlich  bis  zum  Littorale  des  persischen  Meerbusens,  nördlich  von 
Persien  bis  in  die  Sandwüsten  im  Norden  von  Buchara,  Chiwa  etc.  —  Offizineil 
ist  der  getrocknete  Milchsaft  der  Wurzel  —  der  Stinkasand  —  Asa  foetida 
s.  Gummi  resina  Asa  foetida.  Bestandtheile:  Aetherisches  schwefel- 
haltiges Oel,  Harz,  Gummi,  Bassorin,  saurer  äpfelsaurer  Kalk,  anorganische 
Salze  etc.-  (Pelletier,  Brandes  u.  A.)j  nach  Trommsdorff  soll  das  ätherische  Oel 
auch  phosphorhaltig  (?)  sein.    Wirkung:  Excitans,  Antihystericum. 

Anmerkung.  Ausser  diesen  Beiden  scheinen  noch  andere  Umbellifercn  gleich- 
falls einen  ähnlichen  Geruch  zu  besitzen .  wie  z.  B.  Ferula  teterrima  Kar.  &  Kir.. 
in  der  Sougarei  ,  einige  Scorodosma-Arten  von  welchen  Loftus  eine  als  Dorema  Asa 
foetida  beschreibt,  eine  andere  Busho  als  Ferula  Asa  foetida  etc. 
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Anethum  Tourn.  Dill. 

Kelchsaum  undeutlich;  Kronblätter  rundlich,  ganzrandig,  eingerollt; 
Läppchen  eingedrückt;  Frucht  linsenförmig,  mit  erweitertem  Rande; 
Riefen  fadenförmig,  die  seitlichen  undeutlich;  Thülchen  mit  1  Oel- 
striemen. 

A.  gr  av  eolens  Lin. 

Stengel  gestreift,  stielrund;  Blätter  2— 3fach  fiederschnittig,  Blättchen  lan- 
zettlich, ohne  Hüllen.  —  In  Südeuropa,  bei  uus  kultivirt.  —  Die  Früchte  — 
Semen  Anethi  —  Dillsameu,  dienen  als  Gewürz. 

Opopanax  Koch.  Paiiax. 

Kelchsaum  undeutlich;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig,  eingerollt; 
Läppchen  sehr  spitz;  Frucht  ziemlich  flach,  am  Rande  verbreitert;  Seiten- 
riefen fehlen,  Rückenriefen  sein-  dünn,  Thälchen  mit  3,  Commissuralfläche 
mit  je  3 — 5  Oelstriemen. 

0.  Chironium' Koch.  (Ferula  Opopanax  Spr. ,  Pastinaca  L.) 

Wurzel  dick;  Stengel  rauh;  Blätter  doppelt  gefiedert  mit  ungleichen  gesägten 
Lappen.  —  In  Südeuropa  und  Kleinasien.  —  Liefert  das  obsolete  Panaxgummi 
—  Ghimmiresina  Opopanax.  Bestand  theile:  Harz ,  Gummi ,  ätherisches  Oel, 
Amylum ,  Wachs,  Aepfelsäure  etc.  —  Wirkung:  Aehnlich  der  Asa  foetida, 
jedoch  schwächer. 

Dorema  Don.  Weschakdolde. 

Kelchsaum  undeutlich  özähnig:  Kronblätter  eiförmig  zugespitzt,  Spitze 
eingeschlagen ;  Griffelpolster  gross ,  fleischig ,  in  •  der  Mitte  vertieft ,  mit 
lappig  gefaltetem  Rande;  Griffel  zurückgebogen;  Frucht  flach,  Seitenriefen 
randend ,  Rückenriefen  fadeuförmig ,  dünn ;  Thälchen  mit  1 ,  Commissural- 
fläche mit  4  erhabenen  Oelstriemen. 

D.  Ammoniacum  Don.  (Nach  Borszow  identisch  mit  Diserneston  gummi- 
fernm  Jaub.  &  Spach ,  D.  Aucheri  Bush. ,  D.  paniculatum  Karel.  &  Kir.) 

Blätter  doppelt  gefiedert;  Dolden  traubig;  Blattstiele  und  Früchte  wollig, 
ebenso  die  sitzenden  Blüthen.  —  In  Persien  und  Armenien.  —  Der  getrocknete 
Milchsaft  ist  das  Ammoniakgummi  —  Gummi  resina  Ammoniacum.  Bestand- 
theile:  Harz,  ätherisches  Oel,  Gummi  etc.  (Hagen).  Wirkung:  Excitans, 
Expectorans. 

A  nmerkung.  Eine  selten  vorkommende,  bräunliche  Sorte  von  schwachem  Gern  che 
und  Geschmacke,  (las  a  f  r  i  k  a  n  i  s  c  h  e  A  m  m  o  n  i  a  k  g  u  m  ni  i  wird  von  Ferula  tingitana 
Herrn,  in  Nordafrika  abgeleitet.  Uebrigens  scheint  auch  dieses  Gummiharz  von  meh- 
reren Pflanzen  abzustammen;  Dorema  aureum  Stocks  in  Beludschistan  liefert  ein 
dem  gewöhnlichen  sehr  ähnliches  Gummiharz. 

Imperatoria  L.  Meisterwurz. 

Kelch  undeutlich  und  ungezähnt;  Kronblätter  verkehrt  eirund,  Läppchen 
eingebogen  und  an  der  Biegung  etwas  ausgerandet ;  Griffelpolster  gewölbt; 
Flügel  der  Frucht  sehr  breit;  Seitenriefen  schwächer,  in  den  Rand  über- 
gehend; Thälchen  1— 3striemig,  Commissuralfläche  2— 6striemig. 

J.  0  s  truthium  L. 

Stengel  stielrund,  schwach  gerillt;  Blätter  3fach  3theilig;  Abschnitte  breit 
eirund,  eingeschnitten  gesägt;  Hülle  fehlend,  Hüllchen  armblätterig,  hinfällig.  — 
Auf  feuchten  Gebirgswiesen  des  mittleren  und  südlichen  Europa.  —  Offizinell  ist 
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die  Wurzel  —  Badix  Imperatoriae  s.  Ostruthii.  Bestaudtheile:  Imperatorin 
(Camphorid),  ätherisches  Oel,  Harz,  Amylum.    Wirkung:  Excitans. 

In  diese  Gruppe  gehören  ferner  noch :  Peucedanum  officinale  L.,  von  welchem 
früher  die  Radix  Peucedani  gesammelt  wurde;  P.  Cercaria  Lap.  lieferte  die  Badix 
Gentianae  nigrae  s.  Cervariae;  Athamantha  Oreoselinum  L.  das  gleichfalls  obsolete 
Kraut  —  Horba  Oreoselini;  von  Selinum  palustre  L.  stammt  die  Badix  Olsnitii, 
von  Heraeleum  Sphondilium  h.  die  Herba  Brancae  ursinae;  die  Wurzel  der  kul- 
tivirten  Pastinaca  sativa  L.  wird  genossen,  hat  jedoch  schon  häufig  zu  Verwechs- 
lungen mit  giftigen  Wurzelu  Veranlassung  gegeben. 

(i.  Silerineae;  Frucht  vom  Rücken  her  linsenförmig  zusam- 
mengedrückt; Seitenriefen  randend;  2 — 4  wenig  vortretende 
Nebenriefen. 

Hierher  gehört  blos  das  von  mehreren  Autoren  als  Stammpflanze  des 
Mutterharzes  betrachtete  Galbanum  officinale  Don.,  in  Persien.  (Siehe 
Ferida  erubescens  Bois.) 

7.  Cumincae.  Frucht  von  der  Seite  her  zusammenge- 
drückt; Hauptriefen  fadenförmig,  die  seitlichen  randend  und 
wie  die  Nebenriefen  vorspringend,  sämmtlich  ungeflügelt. 

Guminum  L.  Mutterkümmel. 

Kelchsaum  özähnig;  Kronblatter  länglich,  ausgerandet,  an  der  Spitze 
eingeschlagen;  Frucht  länglich,  Hauptriefen  zart,  kurzborstig,  Nebenriefen 
kurz,  weichstachelig;  Oelstriemen  einzeln  unter  den  letzteren. 

C.  Cy  min  um  L. 

Blätter  3fach  vielschnittig;  Lappen  borstig  liuienförmig ;  Hüllchen  über  die 
feinhaarigen  Früchte  hinausreichend.  —  In  Nordafrika,  in  Südeurnpa  kultivirt. 
—  Offizinell  sind  die  Früchte  —  Mutterkümmel  —  Semen  Cumini.  Bestand- 
teile: Aetherisches  Oel,  Essigsäure,  Wachs,  fettes  Oel,  Gerbstoff,  äpfelsaurer 
Kalk,  anorganische  Salze  etc.  (Bley).   Wirkung:  Excitans,  Carminativum. 

8.  Baucineae.  Früchte  fast  stielrund  oder  vom  Rücken 
her  zusammengedrückt;  5  kurzborstige  Hauptriefen,  die  seit- 
lichen auf  der  Berührungsfläche  liegend  und  4  stärker  her- 
vorspringende gesta,chelte  Nebenriefen. 

Daucus  Lin.  Möhre. 

Kelchsaum  özähnig;  Kronblätter  ungleich,  verkehrt  herzförmig  mit  ein- 
gebogenem Läppchen,  das  äusserste  Kronblatt  der  Randblüthen  viel  grösser, 
2spaltig,  die  daneben  befindlichen  durch  ungleiche  Lappen  unregelmässig; 
Frucht  vom  Rücken  her  zusammengedrückt  ,  die  4  Nebenriefen  mit  einer 
einfachen  Reihe  von  Stacheln  besetzt. 

D.  CarotaL. 

Stengel  gerillt,  steifhaarig;  Blätter  3— 4fach  fiederschnittig,  behaart;  Lappen 
lanzettlich  stachelspitzig;  Bliithen  reichstrahlig  flach  oder  gewölbt,  nach  dem 
Verblühen  zusammengezogen  ;  Hülle  und  Hüllchen  meist  so  lang  als  die  Döldchen, 
vielblätterig,  Blättchen  3spaltig  oder  fiederspaltig.  Man  unterscheidet  eine  wilde 
Art  —  süvestris,  mit  weisser,  zäher,  dünnspindeliger  Wurzel  und  eine 
kultivirte  —  sativa,  mit  dicker,  fleischiger,  gelber  oder  gelbrother  Wurzel. 
-  Offizinell  ist  die  Wurzel  der  letzteren  Art,  die  bekannte  gelbe  Rübe,  aus  wel- 
cher einige  Pharmakopoen  einen  Boob  Dauci  darstellen  lassen. 
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J I .  Unterordnung:  Camp ylospermae. 

9.  Scandicineae.  Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt 
oder  zusammengezogen,  langgestreckt,  oft  geschnäbelt;  Me- 
ricarpien  Sriefig,  zuweilen  bis  auf  den  Schnabel  ohne  Riefen. 

Anthriscus  Hoffm.  Kerbel. 

Kelchrand  undeutlich;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig  mit  eingeschla- 
genem Läppchen;  Frucht  geschnäbelt,  an  den  Seiten  eingezogen,  ohne 
Riefen  und  Oelstriemen;  Fruchtträger  oben  getheilt. 

A.  sylvestris  Hoffni.  (Chaerophyllum  L.)  Wilder  Kerbel. 

Stengel  flach  gefurcht,  nach  unten  rauhhaarig,  nach  oben  kahl  und 
ästig;  Blätter  mit  rauhen  Scheiden,  auf  der  oberen  Fläche  kahl,  unten  auf 
den  Hauptnerven  behaart,  am  Rande  gewimpert,  doppelt  uud  3fach  fieder- 
theilig,  die  Blättchen  1  ä n g  1  i c  h  ,  zugespitzt;  Frucht  länglich,  glatt,  Schnabel 
'/«  so  lang  als  die  Frucht.  —  Allenthalhen  auf  Wiesen,  an  Waldrändern  etc. 
Das  Kraut  —  Herba  Chaerophylli ,  wird  noch  zuweilen  angewendet. 

A.  Cer  ef  olium  Hoffm.  (Chaerophyllum  sativum  L.)  Gartenkerbel. 

Stengel  gestreift,  an  den  Gelenken  fein  behaart;  Blätter  3fach  fieder- 
spaltig,  zart,  dünn,  auf  der  unteren  Fläche  glänzend  und  dort  an  den  Nerven 
zerstreut,  kurz  behaart;  Blättchen  oval;  Frucht  linienförmig,  Schnäbelchen  1ji  so 
lang  als  die  Frucht.  —  Im  südlichen  Europa  einheimisch,  bei  uns  verwildert 
und  kultivirt.  —  Das  Kraut  —  Herba  Gerefolii,  dient  mehr  zu  diätetischen 
Zwecken. 

Chaer  ophyllum  L.  Kälberkropf. 

Blüthe  wie  bei  Anthriscus;  Frucht  länglich,  undeutlich  geschnä- 
belt; Riefen  sehr  stumpf,  Thälcheii  lstriemig. 
Gh.  bulbosu  m  Linn.  Knollenkerbel. 

Wurzel  knollig;  Stengel  unter  den  Gelenken  angeschwollen,  am  Grunde 
rückwärts  steifhaarig,  nach  oben  verästelt,  kahl;  Blätter  mehrfach  gefiedert, 
Blättchen  linear -lanzettlich,  zugespitzt;  Blätter  und  Blattspindel 
unten  behaart.  —  An  Wegen  und  Zäunen. 

Gh.  tcmu  lu  m  L. 

Stengel  unter  den  Gelenken  angeschwollen ,  violett  oder  rothbraun  gefleckt, 
am  Grunde  steif  haarig;  Blätter  auf  beiden  Flächen  kurz  behaart, 
Blättchen  länglich  eirund,  stumpf. 

Ch.  aur  eum  L. 

Stengel  unter  den  Gelenken  etwas  angeschwollen,  braunroth  gefleckt;  Blätter 
3fach  gefiedert,  Blättchen  eirund  lanzettlich ,  am  Grunde  fiederspaltig, 
an  der  vorgezogenen  Spitze  einfach  gesägt.  Die  ganze  Pflanze  mehr 
oder  weniger  behaart. 

Diese  Kälberkropf- Arten  werden  gewöhnlich  mit  unter  den  Verwechs- 
lungen des  Schierlings  aufgeführt ,  unterscheiden  sich  jedoch  leicht 
von  diesem  durch  die  abweichende  Gestalt,  die  meist  deutliche  Behaarung 
und  verschiedenen  Geruch  und  Geschmack. 

10.  Smymeae.  Frucht  ungeschnäbelt,  selten  stielrund, 
meist  von  der  Seite  zusammengedrückt  oder  zusammengezogen; 
Halbfrüchte  oriefig,  Riefen  oft  undeutlich. 
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Conium  L.  Schierling. 

Kclchsaum  undeutlich;  Kronblätter  verkehrt  herzförmig,  mit  sehr  kurzem 
eingeschlagenem  Läppchen;  Frucht  von  der  Seite  zusammengedrückt,  ei- 
förmig; Riefen  gleich,  vorspringend,  wellig  gekerbt,  die  seitlichen 
Riefen  randend;  Thälchen  mehrfach  gestreift,  ohne  Oelstriemen;  Ei  weiss 
auf  dem  Rücken  stark  gewölbt,  auf  der  Commissur  von  einer  tiefen,  schma- 
len Furche  eingeschnitten. 

C.  maculatum  L.    Gefleckter  Schierling. 

Stengel  stiel  rund,  zart  gerillt,  braunroth  gefleckt,  innen  hohl,  nur 
an  den  Knoten  geschlossen,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  nach  oben  sehr 
ästig;  Blätter  schlaff,  3fach  fiederspaltig,  oben  matt  dunkelgrün,  unten  heller, 
etwas  glänzend,  im  Umfange  rundlich  eiförmig;  die  Fiederstückchen  läng- 
lich eiförmig,  tief  fiederspaltig,  mit  ovalen,  eingeschnitten  gesägten  Lappen, 
Sägezähne  breit,  stumpf,  in  eine%eisse  Stachelspitze  auslaufend; 
Blättchen  des  Hüllchens  lanzettlich,  kürzer  als  das  Döldchen.  —  Auf  öden  Stellen, 
an  Wegen  etc.  im  grüssten  Theile  von  Europa  und  Asien.  —  Offizineil  ist  das  Kraut 
—  Herba  Conii  maculati  s.  Cicutae  tcrrestris.  Bestandteile :  Coniin  (in  den  Blüthen 
Conhydrin),  an  Aepfelsäure  gebunden,  flüchtiges  Oel,  Harz,  Stärke,  Eiweiss, 
essigsaures  Kali  und  Ammoniak,  äpfelsaures  Eisen  (Golding  Bird).  Wirkung: 
Acre  narcoticum.  Verwechslungen:  Die  wichtigsten  dieser  siud:  Aethusa 
Cynapium  L. ;  unterscheidet  sich  durch  die  stark  glänzende  Unterfläche  der 
Blätter,  die  oberseits  gerinnelten  Stengel  und  die  lanzettförmigen 
Lappen;  Chacrophyllum  bulbositm  und  temulum  L.  durch  die  Behaarung  der 
Blätter;  Anihriscus  sylvestris  L.  durch  behaarte  Scheiden  etc.  Von  allen  ähn- 
lichen Pflanzen  (mit  Ausnahme  von  Aethusa)  unterscheidet  sich  Conium  nament- 
lich durch  den  Mangel  der  Behaarung.  Vor  Verwechslung  des  Schierlings 
mit  Körhel  und  Petersilie  schützt  schon  der  widrige  Geruch. 

Anmerkung:  Diese  Pflanze  war  schon  den  Alten  bokannt  und  wurde  in  Athen 
zu  Hinrichtungen  verwendet;  Theramenes,  Phocion,  Socrates  starben  durch  Conium 
und  Nicander  gibt  bei  der  Schilderung  des  Todes  von  Socrates  ein  treffendes  Bild 
der  Wirkung  des  Schierlings.  Persius,  Virgil,  Lucretius,  Plinius  erwähnen  den  Schier- 
ling unter  dem  Namen  „Cicuta",  wesshalb  Haller  annimmt,  man  verstehe  darunter 
Cicuta  virosa;  dieser  stützt  sich  nämlich  auf  die  Beschreibung  des  Dioscorides,  welcher 
jedoch  nur  zu  entnehmen  ist,  dass  es  eine  Umbellifere  ist.  Linne" ,  Lamark,  später 
Fodere,  Christison  und  Nennet  haben  evideut  bewiesen,  dass  Conium  maculatum  die 
„Cicuta  Athcniensium1'  war. 

III.  Unterordnung:  Coelospermae. 

11.  Coriandreae;  Frucht  kuglich  oder  2knöpfig;  Mericarpieu  9riefig, 
die  Hauptriefen  niedergedrückt,  geschlängelt,  oder  durch  eine  undeutliche 
Furche  ersetzt,  Seitenriefen  neben  dem  Rande  liegend,  die  secundären 
stärker  vorspringend,  sämmtlich  ungeflügelt. 

Ooriandrum  L.  Koriander. 

Kelchsaum  özähnig;  Kronblätter  verkehrt  eirund,  mit  einem  einge- 
schlagenen Läppchen;  Frucht  kuglig,  Hauptriefen  niedergedrückt,  geschlängelt, 
Nebenriefen  gerade,  mehr  vortretend;  Commissuralfläche  mit  2,  Thälchen 
ohne  Oelstriemen.  Eiweiss  vorne  ausgehöhlt  und  von  einer  kielartig  vor- 
stehenden Membran  an  der  Höhlung  gedeckt. 
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C.  sativum  L. 

Stengel  stielrund,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl ;  unterste  Blätter  gefiedert, 
mit  rundlichen,  eingeschnitten  gesägten  Bliittchen,  die  oberen  doppelt  gefiedert, 
Blättchen  eirund,  nach  der  Basis  zu  verschmälert,  3spaltig  und  eingeschnitten, 
die  obersten  doppelt  und  3fach  fiedertheilig;  Zipfel  schmal  lineal ,  ganzrandig; 
Dolde  3— östrahlig  ohne  Hülle,  Hüllchen  halbirt,  aus  3  linealen  Blättchen  be- 
stehend. —  In  Südeuropa.  —  Offizinell  sind  die  Früchte  —  Semen  Coriandri. 
Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  fettes  Oel,  Schleim  etc.  Wirkung: 
Carminativum. 

Araliaceae  Juss. 

Bäume  und  Sträucher,  sehr  selteu  Kräuter,  mit  zerstreuten  oder  wirtel- 
ständigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  in  rispigen  oder  traubigen 
Dolden;  Kelch  ganzrandig  oder  gezähnt;  Kronblätter  5 — 10,  sehr  selten 
fehlend,  in  der  Knospe  klappig,  Staubgefässe  eben  so  viele  oder  selten 
doppelt  so  viele,  epigynisck;  Fruchtknoten  unterständig,  2  oder  vielfächerig, 
mit  einzelnen,  hängenden,  anatropen  Eichen;  Griffel  so  viele  als  Fächer; 
Frucht  eine  Beere  oder  2 — 15  fächerige  Pflaume  von  einem  Griffelpolster 
und  dem  Kelche  gekrönt.  Embryo  klein,  an  der  Spitze  des  fleischigen 
Elweisses.  Vorkommen:  In  allen  Klimaten  und  Welttheilen.  Eigen- 
schaften: Reizend,  aromatisch. 

Sedera  L.  Epheu.  (Pentandria  Monogynia  L.) 
Fruchtknoten  halb  unterständig;  Kelch  Özähnig,  Kronblätter  und  Staub- 
gefässe 5;  Griffel  einer;  Beere  öfächerig. 
H.  Hei  ix  L. 

Stamm  kriechend  oder  mit  Hülfe  von  Luftwurzeln  klimmend;  Blätter  kahl, 
glänzend,  lederartig,  öeckig  oder  ölappig,  die  an  Blüthenästen  eiförmig  oder 
elliptisch,  ganzrandig,  zugespitzt;  Dolden  einfach,  behaart.  —  In  Wäldern,  an 
Mauern  und  Felsen.  —  Der  im  südlichen  Europa  vorkommende  Epheu  liefert 
nach  Einschnitten  in  den  Stamm  das  Epheuharz  —  Resina  Hederae,  welches 
jetzt  obsolet  ist. 

Adoxa  L. 

Kelchsaum  4 — ölappig;  Kronblätter  fehlend,  Staubgefässe  4 — 5,  bis  zum 
Grunde  getheilt  mit  lfächerigen  Antheren;  Griffel  4 — 5,  Frucht  eine  4fäche- 
rige,  1 — ösamige  Beere.  — 

A.  mo  s  ch  at  eil  in  a  L.  Bisamkraut. 

Blätter  blassgrün,  nach  unten  glänzend,  3zählig  fiederschnittig;  Blättchen 
3theilig,  stumpf  gelappt;  Blüthen  zu  4  —  6  in  endständigen  Knäueln,  oberste 
Blüthe  41appig,  die  übrigen  ölappig,  alle  mit  2  Deckblättchen  versehen.  —  In 
Südeuropa,  Belgien,  Holland  etc.  —  Die  ganze  Pflanze  riecht  stark  moschus- 
artig :  früher  war  die  Wurzel  als  Eadix  Moschatellinae  offizinell. 

Panax  L.  Ginseng. 

Blüthen  polygamisch;  Kelch  özähnig,  Kronblätter  und  Staubgefässe  5, 
Griffel  2 — 3  kurz,  Frucht  eine  Pflaume  mit  2 — 3  Steinkernen  mit  perga- 
mentartiger Schale. 
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P.  Schinseng  Nees.  (P.  Ginseng  Meyer.)  (Pentandria  Digynia  L.) 

Wurzel  spindelförmig,  einfach  oder  getheilt  oder  ein  verlängertes,  mit 
huscheligen  Wurzelfasern  versehenes  Rhizom;  Blätter  lang  gestielt,  3— 4zählig; 
Blättchen  länglich  lanzettlich;  Kelchzähnc  und  Knmhlätter  spitz;  Dolden  auf 
langen  einfachen  oder  verästelten  Stielen;  Früchte  kuglig,  2 — 3samig.  —  In 
Nepal,  Correa.  —  Die  Wurzel  —  Radix  Schinseng  chinensis,  ist  das  angesehenste 
Arzneimittel  der  Chinesen  und  steht  in  hohem  Preise.  Von  einer  Varietät  P. 
japonicum  Meyer  soll  eine  japanische  Schinseng- Wurzel  ahstammen.  —  Be- 
standteile nicht  bekannt.    Wirkung:  Angeblich  kräftiges  Roborans. 

P.  quinquefolium  L. 

Wurzel  spindelförmig,  häufig  2spaltig;  Blätter  özählig,  Blättchen  verkehrt 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  doppelt  gesägt;  gipfelständige  Dolde  kürzer  als  die 
Stiele;  Kelchzähne  und  Kronblätter  stumpf.  —  In  Nordamerika.  —  Die  Wurzel 
ist  die  Radix  Ginseng  s.  Ninsi  americanus ,  welche  von  den  Amerikanern  häufig 
nach  China  gebracht  wird  und  statt  jener  chinesischen  von  minder  Bemittelten 
verwendet  wird.  Bes  t  a  nd  th  e  il  e  :  Panaquilon,  ein  dem  Glycirrhizin  ähnlicher 
Stoff,  wahrscheinlich  ein  Glycosid  (Garriques),  ätherisches  Oel,  Zucker,  Stärke, 
Harz,  Gummi,  Schleim,  Panacin  (O'Shaugnessy  und  Raffinesque).  Wirkung: 
Aehulich  wie  die  Vorige. 

Hierher  gehört  noch  Aralia  nudicaulis  L.  in  Nordamerika,  deren  Wurzel  wie 
die  Sarsaparille  in  ihrem  Vaterlande  angewendet  wird  ;  aus  dem  Baste  von  A.  papy- 
rifera  Sieb.  &  Zncc.  soll  in  China  ein  geringes  Reispapier  gemacht  werden. 

Corneae  De  Caud. 

Bäume  oder  Sträucher,  höchst  selten  Kräuter,  gewöhnlich  mit  einfachen 
gegenständigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen  4zählig,  zuweüen  di- 
clinisch;  Kelch  4zähnig,  ßlumenkrone  4blätterig,  epigynisch,  in  der  Knospe 
klappig;  Staubgefässe  4,  mit  den  Kronblättern  abwechselnd;  Griffel  1  mit 
einfacher  Narbe,  Fruchtknoten  linterständig,  2fächerig,  mit  einzelnen,  hän- 
genden, anatropen  Eichen.  Frucht  eine  von  dem  Griffelpolster  und  den 
Kelchzähnen  gekrönte  Pflaume  mit  2fächerigem,  2saroigem  Steinkerne; 
Embryo  gerade,  in  der  Achse  des  fleischigen  Eiweisses,  Würzelchen  ober- 
ständig.  Vorkommen:  In  den  gemässigten  Gegenden  Europas,  Asiens 
und  Amerikas.  Eigenschaften:  Die  Rinde  soll  fieberwidrig  wirken;  die 
Früchte  einiger  sind  geniessbar. 

Cor  uns  L.   Hornstrauch.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  hermaphroditisch ;  Kelchsaum  sehr  klein;  Steinkern  2fäeherig, 
2samig. 

C.  mascula  L.    Kornelkirsche ,  Dürlitze. 

Aeste  fast  kahl;  Blätter  oval,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  mit  ange- 
drückten Haaren,  nach  den  Blüthen  sich  entwickelnd;  Dolden  einfach, 
mit  ^blätteriger ,  schmutziggelber  Hülle;  Früchte  elliptisch.  —  Im  mittleren  und 
südlichen  Europa,  Asien,  Japan  etc.  —  Offizinell  waren  früher  die  Früchte  — 
Fructus  Corni. 

C.  florida  L.    Virginische  Kornelkirsche. 

Aeste  glänzend;  Blätter  wie  bei  der  vorigen  Art;  Hülle  gross,  4blätterig, 
korollenartig,  weiss  oder  röthlich;  Früchte  4mal  kleiner  als  Kornelkirschen,  sehr 
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bitter  —  In  Nordamerika.  —  Offizinell  ist  in  ihrem  Vaterlande  die  Rinde  — 
Gortex  Corni  floridae.  Bestandteile:  Cornin,  ein  Alkaloid  (Carpenter);  krystal- 
lische  Substanz,  Gerbstoff,  Gallussäure,  Gummi,  Harz,  Oel,  Fett,  bitterer  Stoff, 
Wachs,  Farbstoff,  Salze  etc.  (Cockburn).  Wirkung:  Tonico  -  amarum ,  Anti- 
febrile;  als  Surrogat  des  Chinins  und  der  Chinarinde  empfohlen. 

\  Caprifoliaceae  Juss. 

Sträucher,  höchst  selten  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern,  oft  ohne 
Nebenblätter;  Inflorescenz  centrifugal;  Kelch  4 — ötheilig;  Blumenkrone 
ötheilig,  epigynisch,  in  der  Knospe  geschindelt,  Staubgefässe  5,  Narben  so 
viele  als  Fruchtknotenfächer;  Fruchtknoten  unterständig  oder  halbunter- 
ständig,  3 — öfächerig.  Eichen  einzeln,  umgewendet;  Frucht  eine  Beere  oder 
Steinfrucht,  selten  trocken,  oft  durch  Fehlschlagen  lfächerig,  Fächer  1  oder 
vielsamig;  Samen  albuminos;  Embryo  achsenständig,  Würzelcheu  nach  dem 
Nabel  gerichtet.  —  Vorkommen:  Im  nördlichen  Theile  von  Asien,  Europa 
und  Amerika.  Eigenschaften:  Die  Rinde  und  Blätter  wirken  purgirend, 
selbst  emetisch;  die  Früchte  scheinen  diese  Eigenschaft  wenigstens  bei  den 
Meisten  nicht  zu  theilen. 

Man  unterscheidet  2  Gruppen: 

a)  Sambuceae:  Fächer  des  Fruchtknotens  vieleiig; 

b)  Lonicereae:  Fächer  des  Fruchtknotens  eineiig, 
a.  Samb^iceae. 

Sambucus  Tourn.  Hollunder.  (Pentandria  Monogynia.) 

Bäume,  Sträucher  oder  Stauden  mit  unpaarig  gefiederten  Blättern  und 
Nebenblättern;  Blüthen  in  Trugdolden;  Kelch  4 — ötheilig,  Blume  radfönnig, 
5,  seltener  4theilig;  Staubgefässe  4 — 5,  Narben  3 — 5,  sitzend,  kopfförmig; 
Steinfrucht  kuglich,  mit  3,  seltener  2 — 5,  krustenartigen  lsamigcn  Steinkernen. 

S.  nigra  L. 

Baumartig,  mit  weissem  Mark ;  Blätter  aus  3 — 7  eiförmigen,  zugespitzten,  gekerbt 
gesägten  Blättchen  bestehend  mit  pfriemlichen,  hinfälligen  Nebenblättern  ;  Trugdolde 
östrahlig,  Blüthen  gelblich,  Antheren  citronengelb.  —  Durch  ganz  Europa. 
—  Offizinell  sind  die  Blüthen  und  Früchte  —  Flores  et  fruetus  Sambuci.  Bestand- 
teile a)  der  Blüthen:  Flüchtiges  Oel,  Harz,  Gerbstoff,  stickstoffhaltige  Materie, 
Gummi,  Eiweiss,  Salze  etc.  (Eliason) ;  b)  der  Beeren :  Aepfelsäure,  Zucker,  Gummi, 
ein  schweisstreibender  Stoff  (?),  Farbstoff  (Scheele).  Die  Mittelrinde  der  Aeste, 
welcher  emeto-cathartische  Wirkung  zukommt  und  welche  zuweilen  als  Volks- 
mittel angewendet  wird,  enthält:  Valeriansäure  (Viburnumsäure) ,  Spuren  von 
ätherischem  Oele,  Eiweiss,  Harz,  Fett,  Gerbsäure,  Traubenzucker,  Gummi, 
Salze  (Krämer).  Wirkung:  Blüthen  und  das  aus  den  Früchten  bereitete 
Mus  —  Eoöb  sambuci,  wirken  diaphoretisch. 

S.  racemosa  L.  unterscheidet  sich  durch  gelblichbraunes  Mark, 
eiförmige  Rispe,  rothe  Früchte  und  drüsenartige  Nebenblätter.  —  Die 
Blüthen  wirken  schwächer  als  die  der  Vorigen. 

S.  Eb  uliis  L.  Attich. 

Trugdolde  3  strahlig,  Blüthen  blassröthlich,  Antheren  roth,  Nebenblätter 
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blattartig.  —  Offizinell  sind  noch  mitunter  die  Beeren  -  Fructus  Ebuli.  Wir- 
kung: Diaphoretisch, 
b.  Lonicereae. 

Lonicera  Desf.  Geisblatt.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Blüthe  unregelinässig,  ötheilig;  Kelch  Özäknig;  Blumenkrone  röhrig  oder 
trichterförmig,  am  Grunde  höckerig;  Fruchtknoten  3fächerig,  Fächer  vi eleiig; 
Beere  saftig,  1 — 3fächerig,  Fächer  armsamig. 

L.  Caprifolium  L. 

Blätter  länglich,  oberseits  glänzend,  unten  kahl,  abfallend,  die  obersten 
breit,  je  2  verwachsen,  vom  Stengel  durchbohrt;  Aeste  windend.  —  In  Süd- 
europa. — 

L.  Pe  r  i  clymenum  L.  unterscheidet  sich  durch  ovale,  am  "Grunde  ver- 
schmälerte Blätter,  von  denen  die  obersten  klein,  nicht  verwachsen  sind. 
Die  Stengel  werden  als  Verwechslung  mit  Stipites  dulcamarae  aufgeführt, 
sind  jedoch  von  diesen  leicht  durch  die  gegenüberstehenden  Blattstielnarben 
zu  unterscheiden. 

L.  Xylosteum  L. 

Blätter  eiförmig,  auf  beiden  Seiten  behaart;  Blüthenstiele  2blüthig,  so  lang 
als  die  Blumen,  Beeren  zu  2  am  Grunde  verwachsen;  Aeste  auf- 
recht. —  In  Gärten  als  Zierstrauch. 

L.  brachypoda  Siebold,  in  Japan;  Stengel  und  Blätter  kommen  zerschnitten  als 
Herba  Lonicerae  brachypodae  aus  Japan  in  deD  Handel  und  dienen  als  starkes 
Diureticum. 

Rubiaceae  Jus*. 

Meist  Bäume  oder  Sträucher,  seltener  Stauden  oder  Kräuter  mit  gegen- 
ständigen Blättern  und  Nebenblättern  oder  die  Blätter  quirlständig,  einfach; 
Blüthen  meist  regelmässig  in  Trugdolden,  Rispen  oder  Köpfchen;  Kelch 
oberständig,  4 — Öspaltig;  Blumenkrone  epigyuisch,  verwachsen,  blätterig, 
4 — öspaltig,  mit  klappiger,  selten  gedrehter  Knosp  enlage;  Staubgefässe 
soviel  als  Kronlappen,  epipetal,  mit  den  Lappen  abwechselnd;  Fruchtknoten 
unterständig,  meist  2fächerig,  mit  einer  fleischigen,  epigynen  Scheibe;  Eichen 
viele,  an  der  Mittelaxe  befestigt  oder  einzeln,  aufsteigend,  gegenläufig; 
Griffel  einer,  Narbe  2,  selten  mehrspaltig.  Frucht  eine  Kapsel,  Beere  oder 
Steinfrucht,  mit  1  oder  mehrsamigen Fächern;  Samen  eiweisshaltig,  mitunter 
geflügelt  ;  Embryo  gerade  oder  gekrümmt  in  derAxe  des  Eiweisses;  Würzel- 
chen  gerade,  häufig  nach  oben  gewendet:  Cotyledonön  blattartig.  —  Diese 
Familie  zerfällt  in  mehrere  Unterabtheilungen,  von  welchen  nur  die  folgen- 
den medizinisch  wichtig  sind: 

a)  Stell  ata  e;  Blätter  und  Nebenblätter  gleich  gross  und  wir  tel  stän- 
dig; Früchte  2  knöpfig,  Knöpfe  1  sämig;  Ei  weiss  hornartig.  —  Vorkommen:  In 
der  südlichen  Hemisphäre  auf  Bergen,  in  der  nördlichen  an  kühlen  Plätzen. 
Eigenschaften:  Zum  Theil  aromatisch,  einige  reich  an  Farbstoff. 

b)  Coffeaceae.  Blätter  gegenständig;  Steinfrucht  mit  2  einsamigen 
Steinkernen;  Samen  am  Rücken  convex,  auf  der  Bauchseite  flach,  und  dort 
mit  1  Längsfurche  versehen;  Eiweiss  hornartig.    Vorkommen:  Meist  in  den 
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Tropengegenden.  Eigenschaften:  Scharfe,  emetische  Stoffe  sind  vor- 
waltend. 

c)  Cinehonaceae.  Blätter  gegenständig  mit  Nebenblättern;  Frucht 
eine  2 fächerige,  vielsamige  Kapsel;  Eiweiss  fleischig.  —  Vorkommen: 
Zum  grössten  Theil  in  den  Gebirgen  Südamerikas,  einige  in  Indien.  Eigen- 
schaften: Sehr  wohlriechende  Blüthen,  Gehalt  an  aritifebrilen  Bestandtei- 
len etc.  zeichnen  diese  Gruppe  sehr  aus. 

a.  Stellatae. 

Rubia  L.  Färberröthe.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 
Kelchsaum  undeutlich;    Blumenkrone   glockenförmig  oder  radförmig; 
Beere  fast  kugelig,  2,  seltener  1  fächerig. 
R.  tinctorum  L. 

Stengel  krautig,  4kantig,  auf  den  Kanten  rückwärts  feinstachelig;  Blätter 
wirtelig,  5  — 6zählig,  am  Rande  und  an  dem  Mittelnerv,  wie  die  Stengelkanten 
feinstachelig ,  etwas  länglich  lauzettlich ;  Blüthen  in  achsel-  und  gipfelständigen, 
trugdoldigen  Rispen;  Kronlappen  an  der  Spitze  eingeschlagen.  —  Im  Orient  und 
in  Südeuropa;  bei  uns,  namentlich  aber  im  Elsass  und  Holland  kultivirt.  — 
Offizineil  ist  die  Wurzel  —  Radix  Rubiae  tinctorum,  welche  auch  technische 
Verwendung  zum  Rothfärben  findet.  Bestand theile:  Alizarin,  etwas  Pur- 
purin, Ruberythrinsäure ,  Rubichlorsäure,  Citronensäure ,  Pectinsäure ,  Zucker, 
Fett  (Rochleder).    Wirkung:  Tonicum  solvens. 

R.  Munjista  Roxb. 

Stengel  rauhhaarig;  Blätter  4zählig,  herzförmig,  zugespitzt,  Tnervig;  Blüthen 
özählig.  —  In  Ostindien,  Japan.  —  Die  auf  dem  Bruche  lebhaft  rothe  Wurzel 
—  Munjeet  —  wird  in  Ostindien  etc.  zum  Rothfärben  verwendet  und  ist  reicher 
an  Farbstoff ;  dasselbe  gilt  noch  für  R.  Relboun  Schi.  &  Cham,  und  R.  angustissima 
Schi.  &  Cham.,  beide  in  China. 

Asperula  Linn. 

Kelchsaum  undeutlich;  Blume  trichterförmig,  3 — 5,  meist  jedoch 
4spaltig,  Zipfel  abstehend;  Frucht  trocken,  2köpfig,  spaltbar,  die  Halbfrüchte 
fast  halbkugelig,  Samen  kugelig. 

A.  odorata  Linn.  Waldmeister.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Stengel  aufrecht,  4kantig,  einfach,  an  den  Knoten  fein  behaart;  Blätter 
wirtelich.  länglich  lanzettlich,  kahl,  glänzend,  am  Rande  und  der  Mittelrippe 
scharf  kurzborstig;  Blüthen  gipfelständig  in  wiederholt  ügabligen  Trugdolden; 
Früchte  hackig  weichhaarig.  —  In  schattigen  Wäldern.  —  üffizinell  waren  früher 
die  blühenden  Stengel  als  Herba  Matrisylvae  s.  Asperulae  odoratae,  welche  zur 
Bereitung  des  Maiweins  dienen.  Bestandteile :  Tonkasäure  (Coumarin), 
Aspertannsäure,  Citronen-  und  Gerbsäure,  Rubichlorsäure  etc.  (Kossmann,  Schwarz). 
Wirkung:  Schwaches  Excitans.  Verwechslung:  Mit  Galium  silvaticum  L. 
Dieses  wird  jedoch  höher,  ist  ästiger,  hat  einen  runden  Stengel  und  keinen 
Geruch. 

Galium  L.  Labkraut.  (Tetraudria  Monogynia  L.) 

Blume  radförmig,  4.  seltener  3theilig;  Frucht,  wie  bei  Asperula ;  Samen  innen 
mit  einer  Läugsgrube  verseben. 

Früher  waren  verschiedene  Galium-Arten ,  welche  häufig  bei  uns  vorkommen, 
offlzinell,  wie  G.  verum  L. ,  als  Herba  Galii  lutei;  die  Spitzen  von  G.  Mollugo 
L. ,  als  Summitates  Galii  albi;  die  Samen  von  G.  Aparine  L.  sollen  als  Surrogat 
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des  Kaffe's  verwendet  werden;  die  Wurzel  der  ersteren  Spezies  färbt  ähnlich,  wie  der 
Krapp. 

b.  Coffeaceae. 

Coffea  L.  Kaffebaum.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelchsaum  kurz,  4 — özähnig;  Blumenkrone  trichterförmig,  Saum  4 — ötkei- 
lig;  Staubgefässe  4 — 5;  Griffel  2spaltig;  Frucht  eine  Beere  mit  2  pergament- 
artigen Steinkernen. 

G.  ar  ab  ica  L. 

Blätter  länglich,  zugespitzt,  kahl ;  Blüthenstiele  achselständig,  gehäuft,  kurz ; 
Blumenkrone  öspaltig  mit  hervorragenden  Staubgefässen ;  Steinheere  oval.  — 
Vorkommen:  Ursprünglich  nach  Unger  in  den  Gallasläudern,  Aethiopien, 
dem  mittleren  Afrika  zu  Hause ,  später  von  Aden  und  Mochha  aus  nach  Arabien 
besonders  Yemen  eingeführt  und  gegenwärtig  in  Ost-  und  Westindien ,  Central- 
und  Südamerika,  wie  auch  in  Brasilien  kultivirt.  —  Die  Samen  sind  der  bekannte 
Kaifee  —  Semen  Coffeae.  B  es  tan  d  th  e  ile :  Gaffein,  Kaffeegerbsäure 
(Chlorogensäure  Payen's),  an  Kali  und  Caffeiin  gebunden,  Viridinsäure, 
an  Kalk  gebunden  (Ursache  der  grünen  Farben  der  grünen  Kaffeesamen), 
Kaffeesäure  (Pfaff),  Fett,  Zucker,  Dextriu,  festes  und  flüssiges  ätheri- 
sches Oel,  stickstoffhaltige  Substanzen  etc.  (Payen).  Wirkung:  Excitans, 
Tonicum ,  den  Stoffwechsel  verlangsamend. 

Anmerkung:  Der  äthiopische  Name  des  Kaffes  ,,Bun"  ist  wohl  die  Ursache 
der  Bezeichnung  „Kaffebohneu",  in  Arabien  wurde  der  Gebrauch  des  Kaffes  erst  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  bekannt;  1554  entstand  in  Constantiuopel,  erst  1671  in 
Marseille  das  erste  Kaffehaus;  in  Deutschland  wurde  der  Gebrauch  des  Kaffes  erst  zu 
linde  des  17.  Jahrhunderts  bekannt,  nachdem  in  Wien  1C83  das  erste  Kaffehaus  er- 
richtet war.  Dies  geschah  durch  den  Polen  Koltschitzky ,  welcher  sich  bei  Gelegen- 
heit der  Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  ausgezeichnet  hatte  und  in  Folge  dessen 
die  Erlaubniss  bekam,  ein  Kaffehaus  einzurichten.  In  Stuttgart  entstand  das  erste 
Kaffehaus  1712,  errichtet  von  David  Ulrich  Aulber,  in  Reutlingen  trank  man  den 
Raffe  erst  1760,  in  Genkiugen  auf  der  Alp  erst  1817,  wo  er  nach  Rösler,  in  dem 
damaligen  Nothjahrc ,  als  die  wohlfeilste  Nahrung  galt.  Man  schätzt  gegenwärtig  die 
Gesammtproduction  des  Kaffes  auf  ca  600  Millionen  Pfund. 

Man  kennt  ferner  noch  einige  andere  Spezies  von  Coffea,  welche  ähnliche 
Samen  liefern,  welche  jedoch  bei  uns  nicht  vorkommen,  sondern  nur  lokale 
Verwendung  in  ihrer  Heimath  zu  finden  scheinen;  hierher  gehört:  C.  raeemosa 
R.  &  P.  in  Peru;  C.  benghalensis  Roxb.  in  den  Berggegenden  von  Silhet  und  Nepaul; 
C.  mozambicana  De  C.  an  der  Küste  von  Mozambique  etc.  Die  Samen  von  C. 
mauritiana  Lam.  auf  der  Insel  Mauritius  sollen  bitter  schmecken  und  emetisch 
wirken.  — 

Psychotria  L.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kclchsaum  kurz,  Özähnig;  Blumenkrone  fast  trichterförmig,  Öspaltig, 
kurz;  Staubgefässe  ö;  Narbe  2spaltig;  Frucht  gekrönt  oder  genabelt,  mit 
2  pergamentartigen  Steinkernen.  — 

P.  emetica  Mut.  (Ronabea  Aubl.) 

Halbstrauchartig  mit  einfachem  ,  aufrechtem ,  filzhaarigem  Stengel ;  Blätter 
länglich,  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert,  gewimpert,  unten  feinhaarig; 
Nebenblätter  eiförmig,  zugespitzt,  sehr  kurz;  Blüthen  einfach  trugdoldig,  an  der 
Spitze  des  Blüthenstiels.  —  In  Südamerika ,  an  den  Ufern  des  Magdalenenflusses. 

Die  Wurzel  ist  Radix  Ipecacuanhae  striatac  s.  nigrae,  welche  ähnliche  Be- 
standteile und  Wirkung  besitzt,  wie  die  eigentliche  Ipecacuanha ,  mir 
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schwächer  wirkt  (9  °/°  Emetin).  Aehnlichc  Wirkung  sollen  auch  die  Wurzeln 
von  P.  cordifolia  Lemaire,  P.  parasitica  Sw. ,  erstere  auf  Java,  letztere  auf  den 
westindischen  Inseln,  besitzen;  P.  noxa  Mart.  in  Brasilien  ist  jedoch  sehr  giftig 
und  dient  mit  Palicourea  Maregravii  St.  Hill  unter  dem  Namen  »Erva  de  rata« 
zum  Vergiften  der  Mäuse  etc. 

G cphaelis  Sw.  Kopfbeere.  (Pentandria  Monogynia  L.). 

Kelchsaum  äusserst  kurz,  ozähnig;  Korolle  trichterförmig,  ölappig;  Staub- 
gefässe  5,  fast  eingeschlossen;  Narbe  2spaltig;  Steinbeere  eiförmig,  gekrönt, 
mit  harten  Steinkernen. 

G.  Ipecacuanha  Willd.  (Calicocca  Brot.,  Tapogomea  Aubl.)  (Pentandria 
Monogynia  L.) 

Stengel  am  Gipfel  etwas  behaart,  anfänglich  kriechend,  später  aufrecht; 
Blätter  länglich,  unten  fein  behaart,  auf  der  obern  Seite  schärflich ;  Nebenblätter 
borstig  gespalten;  Blüthen  in  Köpfchen,  endständig,  gestielt,  aufrecht,  später 
hängend,  mit  4—6  Bracteen.  —  In  Brasilien,  in  den  Wäldern  von  Bio  Janeiro 
bis  Pernamlmco  etc.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel,  welche  sowohl  von  hellerer 
oder  dunkler  brauner  Farbe,  wie  auch  grau  gefärbt  vorkommt  —  Radix  Ipeca- 
cuanhae  amiulatae  griseae  s.  fuscae.  Bestandtheile:  Emetin  (16  °/o),  fettes 
Oel,  Wachs,  Stärke,  Gummi,  Faser,  Cepkaelissäure  (Willigk),  eine  der  Gallus- 
säure nahekommende  Säure  (Pelletier).  Wirkung:  Acre  nauseosum,  Diaphore- 
ticum,  Expectorans ;  äusserlich  auf  die  Haut  in  Form  einer  Salbe,  bestehend 
aus  dem  Wurzelpulver  und  Fett ,  applicirt ,  bewirkt  die  Ipecacuanha  ähnliche 
Pusteln,  wie  das  Ung.  tartari  stibiati;  der  Staub  bewirkt  gleichfalls  eine  Ent- 
zündung der  Schleimhaut  der  Nase,  der  Augenlidränder  etc.,  sowie  mitunter 
sogar  Asthma  ähnliche  Zufälle. 

Anmerkung:  Cepbaelis  ruelliaefolia  St.  HU.  wird  als  sehr  giftig  bezeichnet. 

Die  Ersten  ,  welche  die  Eigenschaften  der  Ipecacuanha  erwähnen,  sind  Marcgrav 
&  Piso  ;  1672  wandte  ein  französischer  Arzt  Legras  diese  Drogue  au,  ohne  dieselbe 
jedoch  besonders  in  Aufnahme  zu  bringen,  bis  etwa  40  Jahre  spater  durch  einen 
gewissen  Greuier  eine  grössere  Parthie  nach  Frankreich  kam,  mit  welcher  Helvetius 
unter  Erlaubniss  Louis  des  XIV.  Versuche  im  Hotel  Dieu  austeilte;  Helvetius  machte 
damit  erfolgreiche  Kuren,  heilte  den  Dauphin  und  verkaufte  das  Geheimniss  der 
"Wurzel  dem  Könige,  was  ihn  in  einen  schmutzigen  Prozess  mit  Grenier  verwickelte, 
welcher  aber  doch  zu  seinen  Gunsten  entschieden  wurde.  Dann  erst  wurde  der  Ge- 
brauch ein  mehr  allgemeiner. 

Richar dsonia  Kunth.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  4 — 7theilig;  Blumenkrone  trichterförmig,  Slappig;  Staubgefässe 
5 — 7;  Griffel  nach  Oben  3 — 4theilig,  mit  fast  kopfförmiger  Narbe;  Frucht 
eine  3 — 4knöpfige  Kapsel,  Knöpfe  nicht  aufspringend,  häutig,  mit  schild- 
förmigen Samen. 

R.  scabr  a  St.  Hil. 

Stengel  rauhhaarig ;  Blätter  länglich  oder  eiförmig ,  behaart ,  am  Rande 
schärflich ;  Kelchlappen  gewimpert,  3eckig ;  Korollenlappen  an  der  Spitze  behaart. 
—  In  Brasilien.  —  Die  Wurzel  kommt  vor  als  Radix  Ipecacuanhae  undulatae  s. 
farinosae.  Bestandtheile  dieselben  wie  bei  der  ächten  Ipecacuanha,  nur 
Emetin  in  geringerer  Menge,  desshall)  auch  schwächere  Wirkung. 

Chioco  cca  R.  Br.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelchsaum  spitz  5zähnig,  Korolle  kurz,  trichterförmig,  innen  glatt; 
Staubgefässe  5,  am  Grunde  der  Blumenkrone  befestigt;  Staubfäden  behaart, 
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Antlieren  aufrecht  lineal;  Beere  etwas  zusammengedrückt,  saftig,  Kerne  mit 
papierartiger  Steinschale. 
C.  densifolia  Mart. 

Blätter  eirund,  fast  herzförmig,  spitz:  Nebenblättchen  am  Grunde  breit: 
Blüthentrauben  reichblüthig;  Blumenkrone  bedeutend  länger  als  der  Kelch.  — 
In  den  Urwäldern  Brasiliens,  in  der  Nähe  von  Bahia.  —  Offizineil  ist  die 
Wurzel  —  Radix  Cainanae  s.  Caincae,  deren  Rinde  in  ihrer  Heimath  besonders 
gegen  Schlangenbisse  Anwendung  findet.  B  e stau  d  th  ei  1  e:  Emetin,  an  Acpfel- 
säure  gebunden,  Harz,  Gerbstoff,  Amylum,  Bassorin,  Schleimzucker,  Benzoe- 
säure (?),  Salze  etc.  (Brandes,  Noodt,  v.  Santen),  Caincin  oder  Caincasäure, 
eigentümliches  grünes  Fett  von  widrigem  Gerüche,  Farbstoff  (Pelletier  &  Ca- 
ventou),  Kaffeegerbsäure  (Rochleder).  Wirkung:  Acre  nauseosum  et  drasticum, 
Diureticum.  —  Auch  die  Wurzeln  von  C.  racemosa  Jacq.  und  C.  anguifuga  Mart. 
kommen  unter  der  Caincawurzel  des  Handels  vor. 

Anmerkung:  Von  anderen  dieser  Unterordnung  angehörenden  medizinisch 
wichtigen  Pflanzen  erwähnen  wir  noch:  Saprosma  foetidum  Blume,  auf  Java,  liefert 
das  Lignum  foetidum,  welches  einen  höchst  widerlichen,  excrementeiiartigen  Geruch 
besitzt;  Geophila  reiliformis  Schi.  &  Cham.,  in  Westiudien  und  Südamerika;  die 
Wurzel  wird  als  Emeticum  angewendet;  ebenso  die  von  Borrcria  fcrruginea  De  C. 
und  B.  Poaya  De  C,  beide  in  der  Provinz  Minas  und  San  Paulo,  dienen  als  Surrogat 
der  Iperacuanha  ;  die  Wurzeln  einiger  M  o  r  1  n  d  a  -  Arten  besonders  die  von  M.  citri- 
folia  L.  und  M.  tinctoria  Roxb.,  in  Ostindien,  dienen  zum  Rothfärben  derFoulards; 
Guettarda  speciosa  L.,  in  Südasien,  liefert  das  Zebraholz  des  englischen  Handels  zu 
feinen  Tischlerarbeiten,  Oldenlandia  umbcllata ,  die  in  Java  zum  Gelbfarben  verwen- 
dete, wie  auch  medizinisch,  als  Acre  expectorans  dienende  „Ghc-Wurzel"  etc. 

c.  Cinchona  ce  ae. 
■'  Cinchona  L.  Chinarindenbaum.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Bäume  oder  Sträucher,  mit.  gegenständigen,  einfachen  Blättern  und  meist 
abfallenden,  paarweise  verwachsenen,  blattartigeu  Nebenblättern;  Blüthen 
und  Rispen;  Kelch  klein,  oberständig,  Özähnig,  bleibend;  Blumenkrone 
trichterförmig,  abfallend,  mit  5  th  eiligem  Saume;  Kronlappen  längli|h  oder 
eiförmig,  gebartet,  in  der  Knospenlage  klappig ;  Staubgefässe  von  der  Corolle 
eingeschlossen,  Filamente  kurz,  bis  zur  Mitte  mit  der  Blumenkrone  ver- 
wachsen; Antlieren  linienfürmig,  2fächerig;  Griffel  fadenförmig,  Narbe  ge- 
spalten; Fruchtknoten  aus  2  Karpellen  bestehend;  Frucht  eine  Kapsel,  vom 
Grunde  scheidewandspaltig-2klappig  aufspringend;  Samen  auf- 
steigend, zusammengedrückt,  ringsum  von  einem  zerfetzten  Flügel  umgeben. 

C.  Galisaya  Wedd. 

Blätter  länglich  oder  umgekehrt  eiförmig  länglich ,  gegen  den  Grund  ver- 
schmälert, glänzend,  fast  lederartig,  kahl  oder  unterseits  weichhaarig  und  dort 
in  den  Winkeln  der  Blattnerven  mit  Grübchen  *)  versehen ;  Kapseln  oval ,  fast 
kürzer  als  die  Blüthe;  Flügelrand  sehr  ausgefranzt.  —  Auf  den  Anden  Peru's 
und  Bolivia's ,  wo  2  Varietäten  von  Weddel  unterschieden  wurden ,  nämlich : 
C.  Calisaya  vera,  baumartig,  und  C.  Calisaya  Josephiana,  strauchartig,  mit 
mehr  länglichen,  spitzen  Blättern.  Liefert  die  ächte  peruanische  Königs- 
oder Calisaya-Rinde  —  China  regia  Calisaya  s.  vera  und  China  regia  c. 
epidermite.    Bestandteile  siehe  unten. 

w.  *h  die  Geeenwart  oder  den  Mangel  dieser  Grübchen  ist  insoferne  kein  besonderer 
"ul"  IU  le«e»,  als  auch  Chulionasuezics  ohne  dieselbon  werthvolle  Rinden  besitzen. 
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(Anmerkung.   Nach  Howard  soll  sich  dieser  Rinde  oft  die  von  C.  hctero- 
phyüa  Pav.  beigemengt  finden.) 
C.  Boliviana  Wedd. 

Blatter  länglich  oval  oder  elliptisch,  stumpf,  an  der  Basis  keilförmig  oder 
verschmälert,  auf  der  oberen  Fläche  kahl ,  unten  etwas  behaart  und  purpur- 
röthlich.  -  In  Peru  und  Bolivia.  —  Liefert  die  jetzt  häufig  vorkommende  Calisaya 
morada,  welche  der  Vorigen  sehr  ähnlich,  jedoch  bei  weitem  dünner  ist. 

C.  scrobiculata  W edd. 

Blätter  länglich  oder  lanzettförmig,  nach  der  Spitze  und  dem  Grnnde  spitz 
zulaufend,  mehr  oder  weniger  lederartig,  auf  der  Oberseite  glänzend,  unten  fast 
unbehaart,  in  den  Achseln  der  Blattnerven  mit  kleinen  Grübchen  versehen 
Kapseln  ei-lanzettlich ,  kaum  2mal  so  laug  als  breit.  —  Auf  den  Anden  von 
Peru,  besonders  in  der  Provinz  Jaen  de  Bracamoros.  —  Liefert  nach  Berg  eine 
Calisaya  fibrosa  —  China  regia  fibrosa  (?),  ferner  eine  Pseudoloxa  *) ;  nach 
Weddel  die  braune  Cuzco;  Miquel  und  Oudemans  leiten  eine  braune  Loxa 
davon  ab,  Howard  eine  »Cascarilla  colorada  de  Cuzco«  und  die  werthlose  »weisse 
Calisaya». 

C.  Uritusing  a  Par. 

Blätter  fast  krautartig,  eiförmig  oder  länglich  oval,  am  Grunde  breiter  und 
von  da  an  allmälig  sich  verschmälernd,  spitz,  glänzend,  kahl;  Kapseln  eiförmig. 
—  Im  Norden  Peru's,  wie  auch  im  südlichen  Theile  von  Ecuador.  —  Liefert 
eine  Art  China  regia  plana,  in  festen,  schweren,  kurzsplitterigen  Platten,  mit 
tiefen ,  länglichen  Borkengruben ;  die  Rinde  jüngerer  Aeste  bildet  einen  Theil 
der  besten  Loxa  des  Handels. 

C.  lancifdlia  Mut. 

Blätter  lederartig,  lanzettlich,  nach  oben  und  unten  verschmälert,  auf  der 
oberen  Fläche  kahl ;  Trugdolden  verästelt,  mit  wenigen  kleinen  Blüthen,  sowohl 
achsel-  als  gipfelständig;  Kapseln  länglich,  papierartig;  Samen  lanzettlich.  —  In 
Neugranada.  —  Liefert  eine  der  Calisaya  nach  Karsten  sehr  ähnliche  Rinde, 
die  Tunita  der  Eingebornen,  welche  sich  jedoch  durch  die  Gegenwart  von  Harz- 
zellen in  der  Mittelrinde  von  der  Calisaya  unterscheidet.  Hayne  leitet  davon 
die  China  flava  de  Carthagena ,  Guilemin  eine  Lima  (Loxa)  ab. 

Karsten  erwähnt  ferner  eine  Varietas  discolor  mit  breiteren  Blättern,  welche 
in  den  "Wäldern  von  Pasco  vorkommt  und  die  China  Pitayo  Delondre's  und 
Bouchardat's  (mit  ca.  2  °/o  Chinin)  liefern  soll  oder  nach  dessen  Flora  Colum- 
biana  die  China  flava  dura.  (Die  frühere  Pitayo  des  Handels  kam  nach  dem- 
selben Autor  von  Cinchona  Trianae  Karst.,  in  den  Wäldern  am  Abhänge  des 
Vulkans  Purace  bei  Popayan.) 

C.  cor difolia  Mut. 

Blätter  krautartig ,  fast  herz-  oder  breit  eiförmig,  zugespitzt,  auf  beiden 
Seiten  kurzflaumig;  Kapsel  lederartig,  lanzettlich;  Samen  nach  oben  und  unten 
zugespitzt,  am  Grunde  ausgeschnitten.  —  In  Neugranada.  —  Soll  die  China  flava 
dura  laevis  liefern. 

C.  Pal  ton  Pav.  et  How. 

Blätter  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  am  Rande  gewellt,  kahl;  Blattstiele, 
wie  auch  der  Mittelnerv  der  Blätter  purpurroth;  Kapsel  bauchig,  eiförmig,  mit 
2  Längsfurchen  am  Rande  der  Kapseln.  —  In  der  Provinz  Loxa.  —  Dieser 


*)  C.  itupta  Pav.  soll  gleicbfalls  Pseudoloxa  liefern. 
Henkel,  med.  Botanik. 
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Baum  liefert  die  von  Wittstein  untersuchte  und  als  Pseudoregia  bezeichnete  Kinde 
welche  neben  Chinin  sowohl  das  Cinchonidin  Pasteur's  als  auch  das  Wittstein's 
enthält.  — 

G,  coccinea  Pav.  et  How. 

Blätter  verschieden,  die  unteren  eiförmig  oder  rundlich  eiförmig,  andere 
fast  elliptisch,  die  oberen  fast  rundlich,  theils  stumpf,  theils  kurz  zugespitzt, 
am  Rande  zurückgerollt,  oben  kahl,  glänzend,  unten  an  den  Blattnerven  fein 
behaart,  auf  beiden  Seiten  durch  die  Nerven  und  Venen  purpurroth;  Kapsel 
eiförmig  elliptisch,  reif  purpurröthlich.  —  In  Quito.  —  Liefert  nach  Howard  die 
zinimtf arbige  China  de  Guajaquil  Delondres,  welcher  nach  demselben  Autor 
jedoch  auch  die  Rinde  von  C.  erythrantha  Pav.  beigemengt  wird. 

C.  suc  ei  rubra  Pav. 

Blätter  breit  eiförmig,  nach  der  Spitze  und  dem  Grunde  etwas  verschmälert, 
krautartig,  oberseits  kahl,  etwas  glänzend,  unterscits  weichhaarig;  Blüthen  dicht 
gedrängt,  gross,  in  achsel-  und  gipfelstäudigen  Doldentrauben  und  eine  unter- 
brochene, gipfelständige  Rispe  bildend.  —  In  Ecuador.  —  Liefert  nach  Klotzsch 
die  ächte  peruanische  China  rubra  süberosa. 

C.  ovata  R.  &  P. 

Blätter  fast  lederartig,  breit  eiförmig,  etwas  spitz,  am  Grunde  verschmälert, 
unten  weichhaarig  filzig ,  oberseits  fast  kahl;  Kapsel  lanzettlich  oder  länglich 
lanzettlich;  Flügel  des  Samens  am  Rande  gewimpert  gezähnt.  —  In  Bolivia.  — 
Von  der  Var.  erythroderma  Wedd.  leitet  Howard  die  China  rubra  dura  des 
Handels  ab;  die  Rinden  der  übrigen  Varietäten  der  G.  ovata  R.  &  P.  sind  nach 
demselben  nicht  im  Handel. 

C.  Condaminea  H.  &  B.  (C.  officinalis  Linn.) 

Blätter  krautartig,  länglich  lanzottlich ,  nach  oben  und  unten  verschmälert, 
spitz,  kahl,  glänzend;  Doldentrauben  von  grossem  Umfang,  schlaff;  Kapseln 
länglich  eiförmig.  —  Im  Norden  von  Peru,  wie  auch  im  südlichen  Theile  von 
Ecuador.  —  Liefert  die  China  Loxa*);  eine  sehr  nahe  kommende  Rinde  ist 
nach  Karsten  die  von  C.  conglomerata  Pav.,  was  auch  Howard  bestätigt,  der 
dieselbe  als  »CäscariUa  colorada  de  Loja«  anführt. 

G.  Chahuarguera  Pav. 

Blätter  starr,  eiförmig  oder  länglich  oval,  nach  der  Spitze  zu  sich  etwas 
verschmälernd,  kahl,  glänzend;  Kapseln  länglich  oval,  starr;  Samen  oben  und 
unten  abgestumpft.  —  In  Ecuador. 

Die  Form  der  Blätter  variirt  bei  dieser  Art  sehr,  wie  ich  einer  gefälligen  Mit- 
teilung Karsten's  entnehme;  derselbe  beobachtete  in  der  Gegend  von  Quito  bei 
G'uallabamba  au  einem  Baume  Uebergänge  von  der  lanzettlichen  zur  Ei  form;  auch 
hinsichtlich  der  Länge  variiren  die  Flüchte;  Berg  hat  die  kürzere,  Howard  die  längere 
Form  abgebildet;  bei  Letzterem  fehlen  übrigens  auch  die  Haare  auf  der  Bliinienkrone 
hinter  den  Filamenten,  wesshalb  man  im  Zweifel  ist,  ob  beide  Pflanzen  wirklich  nur 
"Varietäten  einer  und  derselben  Art  sind. 

Howard  leitet  von  dieser  Spezies  folgende  Rinden  ab:  a)  CäscariUa  ama- 
rilla  fina  del  rey  —  die  braune  Kronchina,  »rusty  Crown-Bark«  des  eng- 
lischen Handels  —  die  eigentliche  Quina  primitiva,  welche  Cauizares  1638  dem 
Vicekönig  Chinchon  sandte,  b)  CäscariUa  fina  del  rey  —  die  ursprüngliche 
berühmte  rothe  oder  gelbe  Königschina,  welche  früher  nebst  der  Vorigen 

ist  allffrtl,enli>  dass  man  nirgends  etwas  angegeben  findet,  was  mit  der  Stammrinde 
gcscn.eut;  jedeiilalls  kommt  diese  unter  den  gruten  gelbon  Chinarinden  vor,  obgleich 
niuhts  darüber  bekanut  ist.  ' 
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für  die  beste  Perurinde  gehalten  wurde,  bis  die  Bezeichnung  auf  die  Calisaya 
überging,    c)  Cascarilla  crespilla  negra,  parecida  a  Ja  amarilla  fina  b  buena  del 
rey ;  verhält  sich  zur  ersteren  wie  die  Calisaya  Josephiana  zur  vera  und  bildet 
nach  Howard  die  feine  Loxa  des  jetzigen  Handels. 
C.  g  landulif  er  a  R.  &  P. 

Blätter  fast  sitzend ,  länglich,  etwas  lederartig,  nach  beiden  Enden  ver- 
schmälert, wellig  zurückgeschlagen,  oberseits  kahl,  unterseits  etwas  weichhaarig; 
Blüthenstand  dicht  kleinblüthig;  Kapsel  länglich.  —  In  Peru;  liefert  eine  Loxa 
(Pöppig,  Karsten),  Huamalies  (Karsten),  eine  Art  Calisaya  (?)  (Guibourt),  nach 
Pereira  eine  Kronchina. 

G.  tiitida  R.  &  P. 

Blätter  verkehrt  eiförmig  lauzettlich,  spitz,  nach  dem  Grunde  zu  verschmä- 
lert, beiderseits  kahl,  glänzend  oder  unten  leicht  weichhaarig;  Kapseln  und 
Samen  lanzettlich.  —  In  Peru.  —  Die  Rinde  kommt  unter  der  besten  Loxa  vor 
(Pöppig),  unter  der  Huanuco  (Karsten  &  Howard).  Sehr  ähnlich  ist  dieser 
Rinde  die  von  jüngeren  Aesten  der  G.  lieterophylla  Pav. ,  welche  unter  der 
Huanuco  sich  findet. 

0.  micr  antha  R.  &  Pav. 

Blätter  fast  krautartig,  eiförmig  oder  verkehrt  eiförmig,  etwas  abgestumpft, 
gegen  die  Basis  zu  spitz  zulaufend ,  auf  der  oberen  Fläche  kahl ,  unten  etwas 
weichhaarig,  in  den  Winkeln  der  Seitennerven  gebartet.  Blüthenstand  eiförmig 
pyramidal,  gedrängt,  reichblüthig;  Blüthenkrone  aussen  dicht  seidenhaarig; 
Kapsel  länglich  lanzettlich  ;  Samen  mit  gefranztem  Flügel.  —  In  Peru.  —  Von 
dieser  Spezies  leitet  Howard  ab:  China  Huanuco,  Lima  (die  »grey  bark«  der 
Engländer),  graue  Rinde  von  Cuchero ,  ferner  die  Huanuco  plana,  wie  noch 
gewisse  Carabaya  und  Bolivia-Rind  en  ;  die  stärkeren  Rindenstücke  kommen 
auch  als  Huamalies  vor.  (Nach  Karsten  ist  diese  Rinde  im  Bau  fast  identisch 
mit  der  von  C.  decurrentifolia  Pav.) 

C.  umb  ellulifer a  Pav. 

Blätter  und  junge  Aestchen  unterseits  mattgelb  filzig ;  Blätter  lederartig, 
sitzend,  eiförmig,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  glänzend;  Kapsel  klein  eiförmig, 
weichhaarig.  —  In  Peru.  —  Liefert  gleichfalls  China  Huanuco. 

C.  lutea  Pav. 

Blätter  eiförmig,  rundlich  zugespitzt,  unten  etwas  weichhaarig  mit  rosen- 
farbenen  Venen  und  Blattstielen,  am  Rande  umgeschlagen,  etwas  gewellt;  Kapseln 
länglich  linienförmig ,  röthlich ,  gestreift,  einzelne  einwärts  gekrümmt.  —  In 
Quito.  —  Enthält  einen  anfänglich  farblosen,  dann  weiss  und  nach  wenigen 
Minuten  roth  werdenden  Milchsaft  (Spruce);  die  Riude,  »Cascarilla  amarilla  de 
Ynta  et  Chito«,  ist  nach  Howard  die  helle  Jaeu,  China  Jaen  pallida  Winkler's. 

Anmerkung.  Von  den  zahlreichen  übrigen  Cinchona-Arteu  ist  wenig  Genaueres 
bekannt;  was  die  Abstammung  der  Rinden  des  Handels  betrifft,  so  können  die  An- 
gaben iib£r  den  grössten  Theil  derselben  nur  mit  Vorsicht  aufgenommen  werden. 
Jedenfalls  ist  es  ein  zweckloses  Bemühen.  Untersuchungen  bezüglich  der  Abstammung 
am  Studirtische  vornehmen  zu  wollen,  wie  es  leider  oft  geschieht;  denn  dies  ist  der 
Hauptgrund  der  noch  immer  grossen  Confusion  in  dieser  Beziehung,  wie  auch  der 
Umstand,  dass  für  jede,  etwas  von  der  gewöhnlichen  Beschreibung  abweichende  Kinde 
ein  neuer  Name  gegeben  wurde,  so  dass  es  fast  unmöglich  wird,  sich  in  den  Benen- 
nungen völlig  zurecht  zu  finden.  Die  Versuche,  nach  dem  anatomischeu  Bau  die 
Abstammung  festzustellen,  haben  gleichfalls  noch  keine  genügende  Resultate  ergeben, 
iudem  Standort,    klimatische  Einflüsse  etc.   gewiss  eine  gewichtige  Ursache  von  Ab- 
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Weichlingen  bilden.  Der  einzige  sichere  Weg  über  die  Brauchbarkeit  einer  Rinde  sieh 
zu  vergewissern  ist  der,  sich  von  der  Gegenwart  der  Chinabastzellen  zu  überzeugen  und 
dann  durch  eine  chemische  Untersuchung  den  Gehalt  an  Chinaalkaloiden  festzustellen. 

Vorkommen  der  Cinchona-Arten:  Die  ächten  Cinchona-Arten 
finden  sich  an  der  östlichen  Seite  der  Anden  und  Cordilleren  zwischen  dem 
10.  Grad  nördlicher  und  dem  10.  Grad  südlicher  Breite;  das  dieselben  tragende 
Terrain  bildet  einen  Bogen ,  dessen  beide  Enden  sich  verschmälern  und  dessen 
Convexität  nach  Westen  gerichtet  ist;  die  nördlichste  Spitze  des  Bogens  reicht 
gegen  Carracas,  die  südlichste  gegen  Santa  Cruz  de  la  Sierra  in  Bolivien  in 
einer  Höhe  von  3G94—  10,G51'  über  der  Meeresfläche.  —  Bestandteile  der 
Chinarinden:  Chinin,  vorwaltend  in  den  gelben  Peru-  und  Bolivia- 
Rinden;  Cinclwnin  in  allen  bedeckten  Rinden  und  neben  ersterem  Alkaloid 
noch  besonders  in  der  rothen  Chinarinde;  Chinidin  besonders  in  den  aus 
Neugranada  stammenden  gelben  Rinden;  Cinchonidin  ebenso;  Cusconin  (Aricin) 
in  der  Cuzco-China;  Chinaroth,  Chinasäure,  Chinagerbsäure ,  Chinova- 
säure,  Harz,  Gummi,  Stärke  etc.  —  Wirkung:  Die  gelben,  chininreichen 
Rinden  wirken  als  Antiperiodicum ,  die  braunen  mehr  als  Röborans,  Tonico- 
Adstringens  etc.  — 

Anmerkung. 

Sogenannte  falsche  Chinarinden  liefern  aus  derselben  Familie  die 
Genera:  Ladcnbcrgia  Klotzsch.,  früher  von  De  Candolle  mit  Cinchona  vereinigt, 
unterscheidet  sich  durch  4— Czählige  Blüthen  und  dadurch,  dass  die  Frucht- 
kapseln von  oben  nach  unten  aufspringen;  hierher  gehört:  Ladcn- 
bergia  oblongifolia  Kl.  (Cinchona  Mut.);  L.  magnifolia  Kl.,  welche  die  China 
nova  liefern;  Jb.  Biedcliana  Kl.  liefert  die  China  de  Rio  Janeiro  rubra;  Re- 
mijia  ferruginca  De C,  ferner  noch  verschiedene  G  om phosi a,  Hymen o d y  ction, 
Buena,  Lasionema,  Cosmibuena,  Luculia,  Pinkneya  und  Danais- 
Arten.  Die  Rinden  dieser  Genera  sind  schon  im  Aeusseren  mehr  oder  weniger  von 
dem  der  ächten  ( Chinarinden  abweichend,ferner  durch  den  Mangel  der  eigenthümlicheu, 
bis  auf  ein  äusserst  kleines  Lumen  verdickten  Bastzellen  leicht  zu  unterscheiden. 

Uncaria  Schrcb.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  köpfförmig  auf  einem  kugligen  Receptaculum ;  Kelch  öspaltig, 
Blumenkrone  trichterförmig  röhrig,  Saum  Öspaltig;  Kapseln  keulenförmig, 
am  Grunde  verschmälert,  gestielt.  — 

U.  Gambir  Roxb.  (Nauclea  Hunt.) 

Kletternder  Strauch  mit  länglichen,  fast  sitzenden  Blättern  und  eiförmigen 
Nebenblättern;  Blüthenköpfchen  achselständig,  einzeln,  die  untersten  Aestchen 
in  umgebogene  Dornen  verwandelt.  —  Im  indischen  Archipel  und  an  der  öst- 
lichen Küste  von  Hinterindien. 

U.  acida  Roxb. 

Unterscheidet  sich  durch  4seitige  Aeste  und  eiförmige,  zugespitzte  Blätter. 
—  Gleichfalls  auf  den  indischen  Inseln.  —  Von  beiden  Arten  gewinnt  man  durch 
Auskochen  der  Blätter  und  jungen  Aestchen  ein  Extract,  welches  getrocknet  das 
Gambir  —  Gutta  Gambir  —  darstellt,  eine  Art  Catechu  (früher  Terra  japonica 
genannt).  B es t an d  th  e ile:  Catechugerb  säur  e,  Ca  techus  äure,  Gummi, 
Stärke  (jedoch  nur  in  den  geringeren  Sorten).    Wirkung:  Adstringens. 

In  diese  Unterordnung  gehört  auch  noch  Gardenia,  von  welcher,  besonders  vou 
den  3  Arten  —  G.  florida  L. ,  G.  grandiflora  Lour.,  G.  radieans  Thunb.  in  China 
und  Japan  die  chinesischen  Gelbbeeren,   zum  Färben  der  Seide  dienend,  ab- 
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stammen  ;  dieselben  enthalten  einen  (reiben  Farbstoff,  das  Cr  o  ein,  welcher  mit  dem  Pol  y- 
chroit  identisch  zn  sein  scheint.  Die  Heeren  von  Bändlet  dltmetoritm  Lam.  in  Ost- 
indien wirken  emetisch  und  dienen  beim  Fischfang  als  betäubendes  Mittel ;  sehr  giftig 
ist  furuer  das  Holz  von  Evosmia  eorymbosa  Andr.  in  Guinna  nach  Schomburgk. 

Valerianeae  De  Cand. 

Kräuter  mit  gegenständigen,  einfachen  oder  zusammengesetzten  Blättern 
ohne  Nebenblätter;  Kelch  gezähnt  oder  einen  Pappus  bildend;  Blumenkrone 
epigynisch,  unregelmässig,  3— Sspaltig,  am  Grunde  höckerig  oder  ge- 
spornt mit  1—3  Deckblättern,  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgcfässe  1— 5, 
auf  der  Blumenkrone  befestigt  und  mit  den  einzelnen  Zipfeln  abwechselnd, 
frei;  Fruchtknoten  unterständig,  1— 3fächerig,  2  Fächer  sind  steril 
und  nur  1  enthält  ein  hängendes,  anatropes  Eichen;  Griffel  einfach,  Narbe 
3spaltig;  Frucht  eine  vom  Kelchsaume  gekrönte  Achaene,  Samen  ei w eiss- 
los; Embryo  gerade;  Würzelchen  nach  oben  gerichtet.  —  Vorkommen: 
In  den  gemässigten  Gegenden  von  Europa,  Asien  und  Amerika.  —  Eigen- 
schaften: Flüchtige,  erregende  Bestandteile  ertheilen  den  in  diese  Fa- 
milie gehörigen  Pflanzen  excitirende  und  antispasmodische  Wirkung. 

Anmerkung:  Von  den  früher  mit  dieser  Familie  -vereinigten  Dipsaceen  unter- 
scheiden sich  die  Valerianeen  hauptsächlich  durch  die  eiweissloseu  Samen  und  die 
3  Fächer  des  Fruchtknotens. 

Valeriana  L.  Baldrian.  (Triandria  Monogynia  Lin.) 

Kelchsaum  anfänglich  eingerollt,  später  eine  vielstrahlige ,  federige 
Samenkrone  bildend;  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  öspaltigem  Saume,  am 
Grunde  mit  einem  Höcker  versehen;  Staubgefässe  3;  Frucht  einfächerig,  lsamig. 

V.  offieinalis  L. 

Wurzelstock  verkürzt,  häufig  Stolonen  treibend;  Stengel  aufrecht,  stielrund, 
gefurcht;  sämmtliche  Blätter  ungleich  fiederig  zerschnitten,  Blättchen  lanzettlich, 
entfernt  gesägt.  Je  nach  dem  Standorte  weicht  die  Form  der  Blätter  so  ab, 
dass  man  mehrere  Varietäten  unterscheidet,  wie:  a)  major  Koch,  in  allen  Theilen 
grösser,  alle  Blättchen  oder  nur  die  oberen  gesägt,  und  ß)  minor  Koch,  kleiner, 
die  Blättchen  ganzrandig  oder  nur  die  unteren  wenig  gesägt.  —  Findet  sich  fast 
durch  ganz  Europa,  ist  jedoch  im  östlichen  Theile  fast  durch  V.  sambuci- 
folia  Mik.  verdrängt;  diese  Art  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  hat  jedoch  nur 
3 — öpaarige  Blättchen  und  die  Wurzelzasern  sind  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit 
feinen  Zäserchen  bedeckt.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Valerianae  mi- 
noris.  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Harz,  Baldriansäure, 
Amylum  etc.   Wirkung:  Antispasmodicum,  Nervino-excitans. 

V.  Phu  L. 

Wurzelstock  schief  absteigend,  ohne  Stolonen;  Stengel  aufrecht,  stielrund, 
glatt;  grundständige  Blätter  länglich  lanzettlich,  ganzrandig,  die  Steugelblätter 
leierförmig,  fiedertheilig ,  Lappen  ganzrandig.  —  Auf  Gebirgen  im  südlichen, 
zum  Theil  auch  des  mittleren  Europa's.  —  Offizinell  war  früher  die  ähnlich, 
jedoch  viel  schwächer  wirkende  Wurzel  als  Radix  Valerianae  majoris.  (Das 
eigentliche  »<f>ou«  der  Alten  war  nicht  diese  Art,  sondern  V.  Dioscoridis  Sibth., 
welche  im  Orient  vorkommt.) 
V.  celtica  L. 

Wurzelstock  vielköpfig  mit  braunen,  schuppigen  Blattstielresten  dicht  be- 


118 


deckt;  Blätter  ganzrandig ,  stumpf,  die  untersten  verkehrt  eiförmig,  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  die  Stengelblätter  je  zu  zweien  länglich  lineal;  Blüthen 
dioecisch,  in  einer  unterbrochenen,  ährigen  Traube.  —  Auf  den  höchsten  Alpen 
des  mittleren  Europa's.  —  Offiziuell  war  die  Wurzel .  celtische  Narde  —  Spica 
vel  Nardus  celtica,  welche  zwar  der  gewöhnlichen  Valeriana  ähnlich,  jedoch 
stärker  zu  wirken  scheint. 
V.  dioica  L. 

Wurzelstock  kriechend,  Stolonen  treibend;  Stengel  aufrecht,  4seitig,  furchig, 
gerillt;  Blüthen  dioecisch;  grundständige  Blätter  rundlich  eiförmig,  Stengelblätter 
leierförmig.  —  Auf  feuchten  Stellen  in  Europa  und  dem  Orient.  Früher  war  die 
Wurzel  offizineil  als  Badix  Valerianae  palustris  s.  Phu  minoris. 

Nardostachys  De  C.  Narde; 

Kelchsaum  otheilig;  Lappen  zugespitzt,  länglich  oval,  bleibend;  Blumen- 
krone  regelmässig,  angespornt;  Staubgefässe  4,  Frucht  3fächerig. 

N.  Jatamansi  De  C.  Aechte  Narde.   [Tetrandria  Monogynia.) 

Stengel  zottig;  grundständige  Blätter  flaumhaarig,  länglich  linear,  die 
übrigen  lanzettlich.  —  Auf  den  Gebirgen  Bengalens.  —  Die  Wurzel  ist  die 
Narde  der  Alten  —  Spica  Nardi  s.  Nardus  indica;  doch  dürfte  auch  mitunter 
die  ähnliche,  jedoch  angenehmer  riechende  Wurzel  von  N.  grandiflora  De  C. 
zugleich  mit  eingesammelt  werden.    Bestand theile  nicht  genauer  bekannt. 

Valerianella  Moench.  Rapunzel.  (Triandria  Monogynia  L.) 

Kelchsaum  gezähnt;  Corolle  fast  regelmässig,  öspaltig,  trichterförmig; 
Staubgefässe  3;  Frucht  3fächerig,  mit  einem  Samen,  während  2  der  Fächer 
leer  und  oft  undeutlich  entwickelt  sind. 

V.  olitoria  Mönch. 

Stengel  kantig,  gerieft,  gabelig;  Blätter  lineal  spatelig,  die  oberen  oft  ein- 
geschnitten gezähnt;  Frucht  kuglig  zusammengedrückt,  auf  beiden  Seiten  2rippig, 
auf  der  Rücken-  und  Bauchseite  1  furchig,  undeutlich  3zähnig.  —  Auf  Feldern, 
in  Hecken  etc.  —  Offizineil  war  sonst  die  junge  Pflanze  als  Herba  Valcrianellae ; 
dieselbe  wird  gegenwärtig  fast  nur  als  Salat  benützt. 

Dipsaceae  Juys. 

Kräuter  seltener  Halbsträucher  mit  gegenständigen  oder  quirlständigen 
Blättern,  ohne  Nebenblätter.  Bliithenstand  dicht  kopffürmig,  aussen  ähnlich 
wie  bei  den  Compositen  von  einer  Hülle,  die  einzelnen  Blüthchen  von  eigenen 
membranösen  Hüllchen  umgeben;  Kelch  mit  dem  Griffel  verwachsen,  der 
Saum  einen  ötlieiligeu  Pappus  bildend;  Blumenkrone  röhrig,  meist  unregel- 
mässig,  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgefässe  4,  der  Blumcnkronenröhre 
eingefügt,  zuweilen  die  beiden  vorderen  kürzer  und  steril;  Fruchtknoten 
einfächerig,  mit  1  hängenden  Eichen;  Griffel  und  Narbe  einfach;  Frucht 
nicht  aufspringend,  schlauch-  oder  nussartig;  Samen  eiweisshaltig;  Wür- 
zelchen oberständig.  Vorkommen:  In  Südeuropa  und  im  nördlichen  und 
südlichen  Afrika.  Eigenschaften:  Wenig  bekannt;  einige  Arten  sollen 
adstringirend  wirken.  — 

Scabiosa  L.  Sternkopf.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 
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Blüthenlager  spreublätterig;  Hüllchen  über  der  Frucht  vorstehend  mit 
trockenhäutigem,  glockigem  Saume;  sonst  wie  Succisa. 
S.  columb  aria  L.  (Asterocephalus  L.) 

Grundständige  Blätter  verlängert  spatelig  oder  leierförmig ;  die  Stengelblätter 
fiedertheilig;  Blumenkrone  öspaltig ,  strahlend.  —  An  Feldrändcrn,  Hügeln.  — 
Wurzel  und  Kraut  wurde  früher  wie  die  entsprechenden  Theile  von  Knautia  ange- 
wendet als  Radix  et  herba  Scabiosae  columbariae.  —  Schwach  bitter,  adstringirend. 

Knautia  Coult. 

Blüthenlager  borstig ;  Hüllchen  zusammengedrückt  4eckig,  nicht  gefurcht; 
sonst  wie  die  folgende. 

K.  arvensis  Coult.  (Trichera  Schrad.) 

Stengel  borsten haari g ;  Blätter  zottig  rauhhaarig,  die  grundständigen  ganz- 
randig  oder  eingeschnitten;  Stengelblätter  fiedertheilig,  Blättchen  lanzettlich ; 
Kelch  8— 12zähnig;  Corolle  strahlend,  länger  als  die  Hülle.  —  Gemein  auf  Fel- 
dern und  Wiesen.  —  Offizinell  war  das  Kraut  und  die  Blüthen  als  Herba  et 
flores  Scabiosae  arvensis. 

Succisa  Moench. 

Hüllblätter  2reihig;  Blüthenlager  spreublätterig;  Hüllchen  8furchig,  mit 
kurzem,  41appigem,  krautartigem  Saume  und  özähnigem  Kelche. 
S.  pr  atensis  Mönch. 

Blätter  ganzrandig,  länglich  oder  lanzettlich,  die  unteren  gestielt,  die  oberen 
sitzend ;  Blüthenkörbchen  fast  kuglig.  —  Auf  feuchten  Wiesen ,  auf  Grasplätzen, 
in  Wäldern  etc.  —  Offizinell  war  früher  die  Wurzel  als  Radix  Succisae  s.  Morsus 
diaboli.  — 

Anmerkung.  Technisch  wichtig  sind  noch  die  getrockneten  Blüthenböden 
des  durch  die  hackenförmigen  Bracteen  distelartigen  Dipsacus  fullonum  L.  in  der 
Tuchfabrikation. 

Compositae  Adans. 
(Synanthereae  Rieh.) 
Meist  ein-  oder  mehrjährige  Kräuter,  Halbsträucher,  seltener  Sträucher  oder 
Bäume  mit  zerstreuten  Blättern,  weniger  häufig  mit  gegenständigen  oder  wirteli- 
gen,  ohne  Nebenblätter;  die  Bliithchen  (flosculi)  stehen  zahlreich  gehäuft  bei 
einander  und  bilden  ein  Blüthenkörbchen  (Flos  compositus  Linn.,  Cala- 
thium  Mirbel ,  Capitulum  De  Cand. ,  Anthodium  Ehrh.) ,  da  dieselben  auf 
einem  gemeinschaftlichen  Blüthenböden  (Receptaculum  commune  Linn.), 
welcher  von  einer  kelchartigen  Hülle,  dem  Hüllkelche  (Calix  communis 
Linn.,  Involucrum  De  C.)  umgeben  ist,  stehen;  letzterer  besteht  aus  dach- 
ziegelförmig  über  einander  liegenden  Blättchen,  welche  die  verschiedensten 
Formen  und  Farben  besitzen,  theils  unbewehrt,  theils  mit  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Dornen  versehen.    Ausserdem  finden  sich  noch  auf  dem 
Receptaculum  häufig  neben  jedem  Blüthchen  haar-  oder  schuppenartige 
Deckblätter,  die  sogenannten  Spreublättchen  —  Palcae.  —  Blüthen 
entweder  hermaphroditisch  oder  in  einem  Körbchen  gleichgeschlechtig  (Ca- 
pitulum homogamum  De  Cand.)  oder  verschiedengeschlechtig  (C.  hetero- 
gamum  De  Cand.) ;  ferner  sind  dieselben  Röhrenblüthen,  Lippcnblüthen  oder 
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Zungenblütlien  oder  erstere  und  letztere  beisammen  auf  einem  Receptaculum ; 
Saum  meist  5,  seltener  4  oder  3spaltig;  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  ver- 
wachsen, am  Rande  in  Borsten,  Haare  oder  Schuppen  auslaufend  (Pappus, 
Federkrone) ;  Staubgefiisse  5,  seltener  4  oder  3,  mit  den  freien  Fila- 
menten in  der  Corolle  angewachsen  unterhalb  der  Antheren  gegliedert: 
Antheren  linienförmig,  aufrecht,  zu  einer,  in  den  Zwitterblütben  den 
Griffel  umfassenden,  Röhre  verwachsen,  2fächerig,  nach  innen  aufspringend, 
Connectiv  an  der  Spitze  raeist  in  häutige  Anhängsel  verlängert;  Fruchtknoten 
unterständig,  mit  einer  epigynen  Scheibe  versehen,  einfächerig,  eineiig;  Eichen 
aufrecht,  anatrop;  Griffel  1,  Narben  2,  stets  mehr  oder  weniger  flaumhaarig; 
Samen  exalbuminos;  Embryo  aufrecht,  gerade;  Würzelchen  nach  unten  ge- 
wendet. —  Vorkommen:  Allenthalben  verbreitet,  eine  der  vollkommen- 
sten, V8  der  Phanerogamen  Centraieuropas  bildend;  die  Corymbiferen 
finden  sich  am  reichlichsten  in  heissen,  die  Cichoraceen  in  kalten  Klimaten; 
die  Cynarocephaleen  in  beiden,  dagegen  die  Lippenblüthigen  fast 
nur  in  Südamerika;  letztere  enthalten  jedoch  keine  offizinellen  Pflanzen. 

Eintheilung:  Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  wurde  diese  grosse 
Familie  in  verschiedene  Unterabtheilungen  gebracht;  die  wichtigsten  Metho- 
den der  Eintheilung  in  Gruppen  sind  folgende: 

1)  Nach  Linne,  mit  Rücksicht  auf  die  Geschlechtsverhältnisse: 

1.  Ordnung:  Polygamia  acqualis  —  Sämmtliche  Blüthen  zwitterig 
und  von  gleicher  Gestalt;  z.  B.  Taraxacum. 

2-  „  JP.  supcrflm  —  Zwitterblüthen  in  der  Scheibe,  Strahl- 

blüthen  weiblich,  alle  Samen  bildend;  z. B. Matricaria. 

3-  „         -P-  frustranea  —  Scheibenblüthen,  wie  bei  der  vorigen 

Ordnung,  Strahlblüthen  geschlechtslos;  z.  B.  Centaurea. 

4-  »  P-  nccessaria  —  Scheibenblüthen  steril  (Staubgefässe, 

jedoch  verkümmertes  Pistill),  Strahlblüthchen  mit  Pistill 
und  fertil:  z.  B.  Calendula. 

5-  »         P-  segregata  —  Blüthen  vollständig,  jedes  Blüthchen 

mit  eigenem  Kelche  —  z.  B.  Echinops. 

2)  Nach  Jussieu,  mit  Rücksicht  auf  den  Habitus  der  Blüthen: 

1.  Corymbifcrae  —  Blüthe  theils  aus  Röhrenblüthen  (innen),  theils  aus 
Zungenblütlien  (aussen)  bestehend;  enthalten  vorwaltend  ätheri- 
sches Oel;  z.  B.  Matricaria,  Achillea. 

2.  Cynarocephaleae  —  Blüthen  sämmtlich  Röhrenblüthen;  enthalten 
wässerige  Säfte  und  vorwaltend  bittere  Bestandteile;  z.  B. 
Cnicus,  Arctium. 

3.  Cichoraceac  —  Blüthen  sämmtlich  Zungenblüthen;  enthalten  Milch- 
säfte mit  bitteren,  zum  Theil  selbst  narkotischen  Bestand- 
theilen:  z.  B.  Taraxacum,  Lactuca. 

3)  Nach  Lessing  und  DeCandolle,  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  Griffels. 
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I.  Tubuliflorac  (Cynarocephaleae  Juss.  und  Coi ymbiferae  Juss.) 
Zwitterblüthen  röhrig,  gleichmässig  5  oder  4zählig;  Narbenschenkel 
walzenförmig,  an  der  äusseren  Seite  gleichmässig  haarig;  Narbenwärzchen 
nicht  bis  zur  Hälfte  der  Griffelschenkel  reichend, 

Haare  lang,  Narben  gewöhnlich  spitz:  Vernoniaceae.  1. 
Haare  kurz,  Narben  meist  stumpf:  Eupatoriaceae.  2. 
Narbenwärzchen  so  weit  herabgehend  als  aussen  die  Haare,  Narben 

winklig  zugespitzt:  Asteroideae.  3. 
Narben  abgestutzt  oder  keilförmig,  am  Gipfel  pinselartig  mit  einem 

Büschel  von  Wärzchen :  Scnecionideae.  4. 
Griffel  unterhalb  der  Narben  knotig:  Cynareae.  5. 

H.  Labiatiflorae  (waren  Jussieu  noch  nicht  bekannt). 
Zwitterblüthen  meist  zweilippig. 

Narben  gleichmässig  behaart  —  Mutisiaceae.  6. 

Narben  pinselig  behaart  —  Nassaviaceae.  7. 
in.  Liguliflor ae.  (Cichoraceae  Juss.) 

Zwitterblüthen  ungleichmässig,  einseitig  gespalten. 

Narbenschenkel  walzig,  rauhhaarig  —  Cichoraceae.  8. 
Anmerkung:  Die  Glieder  der  6.  und  7.  Gruppe  kommen  nicht  in 
Europa  vor  und  enthalten  keine  offizinellen  Gewächse;  Beispiele  für  die 
übrigen  Gruppen  sind:  für  2 —  Tussilago,  Petasites;  für  3 —  Bellis,  Inula; 
für  4 —  Achillea,  Matricaria;  für  5 —  Arctium,  Calendula;  für  8 —  Cicho- 
reum,  Taraxacum.  Die  Pflanzen  dieser  Familie  gehören  sämmt- 
lich  zur  Syngenesia  Linne's. 

I.  Unterabtheilung.    Tnbnliflorae  Rökrenblüthige. 

I.  Gruppe:  Vernoniaceae  Lessing. 
Vernonia  Schreb.  (Syngenesia  aequalis  L.) 

Hülle  dachziegelförmig,  kürzer  als  die  Blüthchen;  Fruchtboden  nackt, 
seltener  grubig;  Achaene  mit  2reihigem  Pappus ;  innere  Reihe  borstenförmig, 
länger  als  die  äussere  spreuartige,  seltener  beide  Reihen  gleich. 
V.  a  n  thelminthica  Willd.  (Conyza  Linn.,  Serratula  Roxb.) 

Stengel  krautartig,  aufrecht,  wenig  verästelt,  rauh  behaart,  in  der  Jugend 
roth  gefleckt;  Blätter  abwechselnd,  sitzend,  länglich  oval  oder  verkehrt ,eiförmig, 
an  beiden  Enden  schmäler  und  gauzrandig,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  tief 
gesägt,  auf  beiden  Seiten  drüsig  und  dicht  behaart;  Achaenen  behaart  und 
drüsig,  Pappus  gelblich,  aus  zwei  gleichförmigen  Reihen  bestehend.  —  In  Ost- 
indien. —  Die  Samen  »Kala  gira«  genannt,  liefern  ein  dickes  fettes  Oel,  soge- 
nannte »Butter  von  Chatzum«  und  besitzen  eine  a  n  th  el  m  i  n  t  h  is  che  Wirkung. 

2.  Gruppe:  Eupatoriaceae  Less.  (Syngenesia  aequal.  Lin.) 
Etipato r i u m  Tourn. 

Hülle  cilindrisch,  schlaff  oder  dicht  ziegeiförmig;  Fruchtboden  flach 
und  nackt;  Achaene  eckig  oder  gestreift,  mit  einreihigem  rauhhaarigem 
Pappus. 
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E.  c  annabinum  Lin.  Wasserdost. 

Stengel  aufrecht,  stumpfeckig,  gestreift,  rauh  behaart;  Blätter  gestielt, 
unten  3— 5zählig,  oben  öfters  ungetheilt,  kurzwollig  behaart;  Blättchen  lanzett- 
lich, ungleich  gesägt,  die  mittleren  meist  grösser;  Blüthcnkörbchen  5  — Gblüthig, 
am  Ende  der  Stengel  dicht  gedrängte  Doldentrauben  bildend.  —  In  Gräben, 
Teichen  und  Bächen  durch  ganz  Deutschland.  —  Enthält  eine  vegetabilische 
Base  —  Eupatorin  (Righini),  Harz,  Bitterstoff  etc.  Wirkung:  Das  Kraut  wirkt 
in  grösseren  Dosen  emetisch  purgirend;  ein  daraus  dargestelltes,  in  Nordamerika 
gebräuchliches  Resinoid  wird  als  Diureticum  empfohlen.  (Kraut  und  Wurzel 
wären  schon  früher  als  Herba  et  radix  St.  Cunigundae  offizinell.) 

E.  Ayapana  Vent. 

Halbstrauchartig;  Blätter  gegenständig,  die  oberen  abwechselnd,  sämmtliche 
kurz  gestielt,  lanzettlich,  laug  zugespitzt,  3fach  benervt,  ganzrandig,  kahl. 
—  Im  tropischen  Amerika,  in  Ostindien  kultivirt.  Wird  in  Amerika  als  Dia- 
phoreticum  und  gegen  Schlangenbiss  als  Herba  Ayapanae  angewendet. 

Dasselbe  ist  noch  der  Fall  mit  E.  perfoliatum  L.,  triplinerve  Vahl  und  anderen 
Arten  der  Fall.  Die  Blätter  von  Eupaiorium  glutinosum  Lam.  die  Chnssalonga  der 
Bewohner  von  Quito  und  Iliobamba,  bilden  nach  Hartweg  die  Folia  Matico. 

Micania  Willd.  (Syngenesia  aequalis  Lin.) 

Blüthenkürbchen  armblüthig,  Blüthenboden  nackt,  Hüllkelch  einreihig, 
4bliitterig ,  am  Grunde  mit  Deckblättern  verschen;  Corollenröhre  kurz,  am 
Schlünde  erweitert  mit  hervorstehenden  Antheren;  Achaene  kantig  mit 
sehärflicher,  haariger,  einreihiger  Federkrone. 

M.  Guaco  Humb.  &  Bonpl. 

Krautige,  windende  Pflanze  mit  rauhhaarigen,  gefurchten  Aesten;  Blätter 
gestielt  eirund,  beinahe  zugespitzt,  am  Grunde  etwas  verschmälert,  entfernt 
gezähnt,  netzförmig  geädert,  oberseits  schärflich,  unten  behaart.  —  In  heissen 
und  feuchten  Strichen  Columbiens,  am  Magdalenenstrome.  —  Diese  Pflanze,  in 
ihrer  Heimath  »Guaco  del  rastrojo«  genannt ,  steht  dort  in  grossem  Ansehen 
gegen  Schlangenbisse  und  wurde  auch  unter  dem  Namen  Folia  et  stipiites  Guaco 
nach  Europa  gebracht  und  gegen  Cholera  etc.  empfohlen.  —  Bestan  dtheile: 
Guacin,  Wachs,  adstringirende  Bestandteile ,  Salze  (Faur6).  Wirkung:  Dia- 
phoreticum  et  Diureticum. 

Anmerkung:  Aehulicho  Kigenschaften  besitzen  noch :  M.  saiurejaefolia  Willd. 
in  Montevideo,  M.  opifera  Mart.  in  Brasilien  „Erba  do  c.obra"  genannt,  welche  viel- 
leicht auch  zum  Thell  unter  den  sehr  verschieden  vorkommenden  Guaco-Sorten  des 
Handels  vorkommen.    [Vergl.  ferner  die  Farn,  der  Aristolochiaccae.] 

Tus sila go  Tourn.  Huflattich.  (Syngenesia  superflua  L.) 

Hüllkelch  einfach,  am  Grunde  von  Schuppen  umgeben;  Fruchtboden 
nackt;  ßlumenköpfchen  heterogamisch,  Randblüthen  mehrreihig,  weiblich  mit 
schmalen  zungenförmigen  Corollen;  die  Blüthen  des  Centrums  sind  wenige 
männliche  mit  glockenförmig  rühriger  Corolle;  Pappus  haarig. 

T.  Farfara  L. 

Wurzelstock  kriechend;  Blüthenschaft  schuppig,  lköpfig,  vor  den  Blättern 
erscheinend;  Blätter  sämmtlich  grundständig,  rundlich  herzförmig,  sebarfeckig, 
gezähnt,  oben  boehgrün,  glatt,  unten  weissfilzig,  etwas  fleischig.  —  Offizinell  ist 
das  Kraut  —  Folia  Farfarae,  wie  auch  noch  zuweilen  die  gelben  Blüthen  — 
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FJores.  Bestandthei  le:  Schleim,  Bitterstoff.  Gerbstoff  und  Salze.  —  Wir- 
kung: Emolliens,  Expectorans. 

Petasites  Tourn.  Pestwurz.  (Syngenesia  superflua  L.) 

Blüthen köpfe  entweder  einen  eiförmigen  Strauss  bildend,  grösser, 
mit  nur  einem  Kreise  von  Strahlblüthen  weiblichen  Geschlechts  mit  äusserst 
dünner,  röhriger  Corolle  und  zwitterigen  Scheibenblüthen  (Tussilago  Petasites  L.), 
oder  einen  länglichen  Strauss  bildend,  kleiner,  mit  mehreren  Reihen 
fruchtbarer  weiblicher  Strahlblüthen  mit  fast  abgestutzter  Corolle  und  wenigen 
männlichen  Scheibenblüthen  mit  erweiterter,  am  Saume  5zäbniger  Corolle  (Tussi- 
lago hybrida  Lin.);  Blätter  grundständig,  oft  bis  zu  ll/s  Fuss  im  Durchmesser, 
herz-nierenförmig,  langgestielt,  nicht  eckig ,  sondern  abgerundet,  buchtig  un- 
gleich gezähnt,  unten  weisswollig,  oben  matt  dunkelgrün;  Blüthen  roth.  — 
Auf  nassen  Wiesen  durch  fast  ganz  Europa.  —  Offizinell  war  früher  der  Wurzel- 
stock —  Radix  Petasitidis ,  welche  neben  adstringirenden  und  bitteren 
Bestandtheilen  etwas  ätherisches  Oel  enthält. 

3.  Gruppe:  Asteroideae  Less. 

Er  ig  er  on  L.  Berufkraut.  (Syng.  superflua.) 

Blüthenboden  nackt,  grubig  punktirt;  Blüthen  des  Strahls  vielreihig, 
linienförmig;  Achänen  zusammengedrückt,  rundlich,  Pappus  einreihig,  rauh- 
haarig, bleibend. 

E.  acre  L. 

Stengel  aufrecht,  gestreift,  rauhhaarig,  oft  roth  angelaufen;  Blätter  lineal 
lanzettlich,  rauhhaarig,  die  unteren  in  den  Blattstiel  verschmälert;  Strahlblüthchen 
violett;  Scheibenblüthchen  gelb,  gleich  lang.  —  Auf  sandigen,  trockenen  und  son- 
nigen Stellen.  —  Früher  war  das  Kraut  offizinell  als  Herba  Conyzae  coeruleae  s. 
minoris  gegen  Brustkrankheiten. 

E.  can ad ense  L. 

Blätter  lanzettlich,  fast  ganzrandig ,  wimperig,  die  unteren  gesägt;  Blüthen 
in  verlängerten  Rispen.  —  Einheimisch  in  Nordamerika,  jedoch  jetzt  über  ganz 
Europa  verbreitet.  —  Offizinell  ist  noch  an  manchen  Orten  das  Kraut  mit  den 
Blüthen  —  Herba  et  flores  Erigerontis  canademis.  —  Bestandtheile :  Aetherisches 
Oel,  Gerbstoff,  scharfes  Harz,  Salze  (de  Puy). 

Solidago  L.  Goldruthe.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hüllkelch  dachziegelförmig ;  Blüthenboden  grubig,  nackt;  Strahlblüthchen 
5 — 15  in  einer  Reihe,  länglich,  zungenförmig,  weiblich,  oft  von  einander 
etwas  entfernt,  gleichfarbig,  Zunge  elliptisch;  Pappus  und  Achäne,  wie  bei 
Erigeron. 

S.  Vir  g  aurea  L. 

Stengel  aufrecht,  stielrund;  Stengelblätter  lanzettlich,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  gesägt,  die  untersten  Blätter  elliptisch,  gezähnt; 
Zungenblüthchen  8,  verlängert;  Achäne  schwach  flaumhaarig.  —  An  trockenen 
Stellen  in  Wäldern  durch  ganz  Europa,  jedoch  sehr  variirend.  —  Offizinell  waren 
früher  die  Blätter  und  Stengelspitzen  —  Herba  et  summitates  Virgae  aureae 
8.  Consolidae  saracenicae.  Bestandtheile:  Gerbstoff,  bitterer,  etwas  scharfer 
Stoff.  (Ueber  die  Verwechslung  der  Wurzel  mit  der  der  Arnica  montana  L. 
siehe  diese.) 
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Pulicaria  Gaertn.  Flohkraut.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hüllkelch  dacliziegelförmig;  Fruclitboden  nackt;  Strahlblüthchen  ein- 
reibig, gleichfarbig;  Antheren  am  Grunde  mit  2  borstenförmigen  Anhängseln 
versehen ;  Pappus  2reihig  —  die  äussere  Reihe  kurz  becherförmig  oder 
spreuhaarig,  die  innere  länger,  abfallend,  haarförmig. 

P.  vulgaris  Gaertn.  (Inula  pulicaria  Lin.) 

Stengel  zottig;  Blätter  stengelumfassend ,  länglich,  spitz,  gewellt;  Strahl 
der  Blüthe  sehr  kurz  ;  Achäue  behaart ;  äussere  Federkrone  borstig  zerschlitzt. 

—  An  feuchten  Plätzen.  —  Früher  war  das  Kraut  offizinell  als  Herba  Conyzae 
minor is  s.  Pulicariae. 

P.  dy  senteric  a  Gaertn.  (Inula  Lin.) 

Blätter  länglich,  abgestumpft,  herzförmig,  stengelumfassend,  unterseits 
weissfilzig ;  Strahl  2 — 3mal  grösser  als  die  Scheibe ;  Achäuen  deutlich  lOriefig, 
behaart;  äusserer  Pappus  gekerbt,  kronenförmig.    Standort  wie  bei  der  Vorigen. 

—  Früher  offizinell  als  Herba  Conyzae  mediae.  (Sowohl  die  Wurzel  als  auch 
die  Blüthen  sollen  unter  den  Verwechslungen  mit  den  gleichen  Theilen  der 
Arnica  montana  vorkommen ;  doch  unterscheidet  sich  die  Wurzel  dadurch ,  dass 
sie  an  allen  Seiten  und  nicht  wie  die  Arnica  blos  an  der  Unterseite  des 
Wurzelstocks  Wurzeln  trägt;  die  Blüthen  sind  hellgelb  und  der  Saum  özähnig.) 

///  ula  L.  Ahmt . 

Blütbenkörbchen  vielblüthig;  Strahlblüthchen  einreihig,  weiblich,  3zähnig; 
Scheibcnbliithen  zwitterig,  röhrig,  özähnig;  Hüllkelch  dachziegelförmig;  Blü- 
thenboden  flach,  nackt;  Antheren  am  Grunde  2borstig;  Pappus  einreihig, 
behaart,  gleichförmig,  bleibend. 

J.  Heleni  um  L. 

Wurzel  senkrecht,  aussen  braun,  innen  weiss;  Stengel  aufrecht,  zottig, 
rispig;  Hüllblättchen  verkehrt  eiförmig;  Blätter  eiförmig,  stengel- 
umfassend, unterseits  filzig  und  gezähnt;  Achaenen  4seitig.  —  In  Mittel-  und 
Südeuropa.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Inulae  s.  Enulae.  Bestand- 
teile: Helenin  (Camphorid) ,  Inulin,  Harz  etc.  Wirkung:  Excitans,  Ex- 
pectorans. 

J.  britanica  De  C. 

Stengel  aufrecht,  zottig,  dolden  traubi  g;  Hüllblättchen  lineal 
lanzettlich;  Blätter  lanzettlich,  entfernt  gezähnt,  unterseits  filzig;  Achäne 
stielrundlich.  —  Durch  ganz  Europa.  —  Die  Blüthen  können  mit  denen  der 
Arnica.  verwechselt  werden ,  unterscheiden  sich  jedoch  durch  die  hellgelbe  Farbe 
und  4nervige,'blos  Pistille  tragende  Strahlblüthen. 

J.  Conyza  DeC.  (Conyza  squarrosa  Lin.) 

Stengel  vielblüthig,  nach  oben  sehr  verästelt,  doldentraubig;  Blätter  ober- 
seits  behaart,  unten  filzig,  elliptisch;  Strahlblüthen  Sspaltig.  —  Auf  rauhen, 
sonnigen  Anhöhen.  —  Früher  war  das  Kraut  als  Herba  Conyzae  majoris  offi- 
zinell; dasselbe  wird  verwechselt  mit  den  Blättern  der  Digitalis,  unterscheidet 
sich  von  diesen  durch  die  steiferen,  aufwärts  gerichteten  Haare  des  Stengels, 
durch  den  gesägten  Rand  und  die  schärfliche  Oberfläche. 

Anmerkaug.  In  diese  Gruppe  gehört  noch  Dalüia  variabilis  Desfont. .  eine 
in  zahlreichen  Spielarten  kultivirte  Zierpflanze  aus  Mexico,  welche  in  den  knolligen 
Wurzeln  viel  Inulin  enthält  und  Madia  sativa  Mol.  In  Chili,  mitunter  bei  uns  kul- 
tivirt,  deren  Samen  ein  zum  Brennen  taugliches  Oel  liofern. 
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4.  Gruppe:  Senecionideae. 
Guizotia  De  C.  (Syng.  frustranea  Lin.) 

Hüllkelch  2reihig,  die  äusseren  5  Schuppen  breit  eirund,  blattartig, 
länger,  als  die  inneren;  Achaene  ohne  Pappus. 
G.  oleifera  De  C.  (Verbesina  sativa  Roxb.) 

Stengel  bis  zur  Spitze  weichhaarig;  Blätter  halbstengel  umfassend,  fast  herz  - 
oder  eilanzettförmig,  entfernt  gesägt,  schärflich.  —  In  Abyssinien  und  Ostindien. 

—  Die  Samen  liefern  46,4  °/o  eines  fetten  Oeles,  welches  in  grosser  Menge 
gewonnen  wird  und  Bamtilla  genannt  wird. 

Spilantlics  Jacq.  Parakresse.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  2reihig,  Hüllblätter  kürzer  als  die  Scheibe,  angedrückt;  Blü- 
thenboden  conisch;  Strahlblüthchen  oft  fehlend  oder  weibliche  Zungenblüthen; 
Narben  abgestutzt,  pinselförmig;  Pappus  ungleich  begrannt  oder  gewimpert 
oder  fehlend. 

5.  oleraceae  Jacq. 

Blätter  gegenständig,  langgestielt,  glatt,  nur  unten  an  den  Nerven  scharf, 
herzförmig,  in  den  Blattstiel  verschmälert,  unregelmässig  ausgeschweift  gekerbt, 
3fach  nervig,  am  Rande  knorplig  gewimpert.  —  In  Südamerika,  bei  uns  kultivirt. 

—  Der  Saft  der  frischen  Pflanze  mit  Weingeist  gemischt  oder  der  weingeistige 
Auszug  bildet  das  bekannte  Mittel  gegen  Zahnschmerzen  »Paraguay  roux« 
oder  Tinctura  Spilantlris  oleraceae.  Bestandtheile:  Scharfes  ätherisches 
Oel,  Harz  etc. 

Anthemis  L.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hüllkelch  dacbziegelförmig ;  Blüthenboden  gewölbt  oder  kegelförmig, 
spreublatterig;  weibliche  Blüthen  zungenförmig;  Früchte  kantig  oder  stiel- 
rundlich, ungeflügelt,  abgestutzt,  von  einem  mehr  oder  weniger  vorspringen- 
den häutigen  Rande  gekrönt. 

A.  nobilis  L.    Römische  Camille. 

Stengel  am  Grunde  niederliegend,  dann  aufsteigend;  Blätter  doppelt  fieder- 
theilig  ;  Zipfel  lineal  pfriemlich,  3-  oder  vieltheilig ;  Blüthenboden  kegelig  mit 
länglichen,  stumpfen,  uubespitzten,  oben  und  an  dem  Rande  trockenhäu- 
tigen Spreublätteben ;  Achänen  fast  Skantig,  glatt.  —  Im  südlichen  Europa; 
bei  uns  in  Gärten  kultivirt,  wo  dann  die  gelben  Scheibenblüthen  zum  Theil  oder 
sämmtlich  in  weisse  Zungenblüthchen  übergehen ;  diese  gefüllten  BlütkenkörbcLen 
sind  die  offizinelleu  Florcs  Chamomülae  romanae.  Bestandtheile:  Aetherisches 
Oel,  Bitterstoff.  —  Wirkung:  Antispasmodicum,  Tonico-excitans.  Verwechs- 
lung: Die  Blüthenkörbchen  von  Achillea  ptarmicaL.  sind  kleiner,  geruchlos, 
Strahlblüthchen  fast  rund;  die  von  Pyrethrum  Parthenium  L. .  welche  auch 
gefüllt  in  Gärten  vorkommen,  sind  gleichfalls  kleiner  und  haben  einen  nackten 
Blüthenboden;  Anthemis  arvensis  L.  hat  spitze  Spreublättchen  und  ist  fast 
geruchlos. 

A.  Gotula  L.  (Maruta  foctida  Cass.)  Hundskamille. 

Blüthenboden  konisch;  Spreublättchen  lineal  borstig;  Achänen  runzlig,  fast 
walzenförmig.  —  Auf  ungebauten,  öden  Stellen.  —  Die  Blüthen  haben  Aehnlich- 
keit  mit  denen  von  Matricaria  Chamomilla,  unterscheiden  sich  jedoch  leicht 
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durch  den  nicht  hohlen  Blüthenboden  und  die  schmalen,  spitzen  Spreublätt- 
chen  auf  demselben 

A.  arvensis  L'.   Wilde  Kamille. 

Blüthenboden  konisch,  nicht  hohl,  spreublätterig;  Achime  konisch,  ge- 
rippt, am  Scheitel  abgerundet.  —  Auf  öden,  besonders  sandigen  Stellen  durch 
ganz  Europa.  —  Die  Blüthen  enthalten  eine  Base  —  Anihemin  und  Anthe- 
missä  ure  (Pattone).  Wird  zuweilen  mit  der  ächten  Kamille  verwechselt,  ebenso 
die  ähnliche  A.  austriaca  L.  mit  festem,  halbkugligem  Receptaculum  und  zu- 
sammengedrückten Achänen. 

A.  tinctoria  L.  Färber-Kamille 

Stengel  aufrecht,  ästig,  nebst  den  doppelt  ficdcrspaltigen ,  scharf  gesägten 
Blättern  weisslich  weichhaarig;  Blüthcnkörbehcn  goldgelb,  Achänen  4seitig, 
2schueidig,  mit  häutiger,  ganzrandiger  Fruchtkrone.  —  An  sonnigen  Plätzen.  — 
Offizinell  war  früher  das  blühende  Kraut  als  Ecrba  et  flores  Buphthalmi. 

Anacy  clus  De  Cand.  Ringblume.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Blüthenbo.den  keglig  oder  gewölbt,  spreublätterig;  Früchte  vom  Rücken 
her  zusammengedrückt,  beiderseits  geflügelt,  Flügel  verbreitert,  an  der 
Spitze  in  Lappen  vorgezogen. 

A.  officinarum  Hayne.  Deutscher  Bertram. 

Wurzel  dünn;  Stengel  einzeln,  aufrecht,  mit  einfachen  abstehenden  Aesten, 
wie  diese  flaumhaarig;  Blätter  schwach  zottig,  fast  Sfach  gefiedert,  die  Fieder- 
chen  schmal  linienformig;  Blüthenboden  halbkugüg ,  Spreublättchcn  verkehrt  ei- 
förmig; Strahlblüthchen  mit  länglichem,  verkehrt  eirundem  Saume,  oberseits 
weiss,  unterseits  roth  gestreift.  —  In  Südeuropa;  in  Deutschland  kultivirt.  — 
Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Pyrethri  germanici.  —  Bestandtheile: 
Aetherisches  Oel,  scharfer  harziger  Stoff,  scharfes  fettes  Oel. 

A.  Pyrethrum  De  Cand.    Römischer  Bertram. 

Wurzel  dick;  Stengel  niederliegend,  am  Gipfel  aufsteigend,  lköpfig;  Blätter 
fleischig,  meergrün.  —  In  Nordafrika,  in  Italien,  Süddeutschland  kultivirt.  — 
Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Pyrethri  romani  s.  italici.  Bestaudtheile : 
Scharfer,  harziger  Stoff,  scharfes  fettes  Oel,  Inulin,  Gummi,  Gerbsäure  (Köne. 
Parisei).  —  Wirkung:  Acre  excitans,  Salivativum ;  wirkt  stärker  als  die 
Vorige.  — 

A chill ea  L.  Schafgarbe.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hülle  fast  glockig,  dachziegelförmig;  Strahlblütlien  zungenförmig,  mit 
verkürztem,  rundlichem  Saume ;  Blüthenboden  spreubliitterig,  wenig  gewölbt; 
Achaenen  vom  Rücken  zusammengedrückt,  ungeflügelt,  kahl  oder  in  einen 
vorspringenden  Rand  endigend. 

A.  Millcfolium  Lin. 

Stengel  aufrecht,  stielrund,  gerillt,  cbenstraussig ,  fast  kahl  oder  weiss- 
zottig;  Blätter  lanzettlich,  doppelt  fiederschnittig:  Blattspindel  ungezähnt,  Läpp- 
chen lineal  und  eirund,  stachelspitzig;  Strahlblüthchen  4 — 5,  weiss  oder  roth, 
Scheibenblüthchen  gelblichweiss.  —  An  Wegen,  Wiesen,  sehr  verbreitet.  — 
Offizinell  sind  die  blühenden  Spitzen  —  Summitates,  und  die  Blätter  —  Hcrba 
Idilkfolii.  -  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Harz,  Gerbstoff,  Salze  (Bley). 
Wirkung:  Tonicum  excitans. 
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A.  ptarmica  L.    Wildes  Bertramkraut. 

Blätter  einfach  linien-lanzettförmig,  sitzend,  durchscheinend  punktirt,  doppelt 
gesagt,  kahl;  Strahlblättchen  8-10,  weiss;  Scheibenblüthchen  weiss^elb  -  Auf 
Wiesen,  an  Bächen  etc.  -  Lieferte  früher  die  Herba  et  radix  Ptarmicae. 

C h rysa n  t h e m  um  Koch . 

Bltithenboden  nackt,  ziemlich  flach  oder  halblrughg  ;  Früchte  kahl,  flügel- 
los, am  Gipfel  kahl,  oder  in  ein  membranöses  Krönchen  ausgehend. 
.Ch.  inodorum  L.  Wilde  Kamille. 

Blätter  fleischig,  saftgrün,  doppelt  und  3fach  fiedertheilig,  Zipfel  faden, 
RJrmig;  Köpfchen  einzeln  oder  zu  mehreren  auf  den  Gipfeln  der  Aestchen- 
Strahlblüthchen  wagrecht  abstehend,  länglich  lineal,  kurz  Skerbig;  Scheibe  und 
Blüthenbodeu  halbkuglig,  letzterer  nicht  hohl;  Blüthenkörbchen  geruchlos- 
Achane  3nppig.  -  AufAeckern  und  unbebauten  Stellen.  —  Die  Blüthen  können 
mit  der  ächten  Kamille  verwechselt  werden,  unterscheiden  sich  aber  durch  den 
nicht  hohlen  Bltithenboden,  grössere  Blüthenköpfe  und  nicht  zurück- 
geschlagene Strahlblüthchen. 

Mairicaria  L.  Kamille  (Syng.  supernua  Lin.) 

Bltithenboden  kegelförmig,  innen  hohl;  sonst  wie  Chrysanthemum. 
t  M.  Chamomilla  Lin. 

Stengel  doldentraubig ;  Blätter  kahl,  doppelt  fiedertheilig,  behaart ;  Läppchen 
linienförmig,  scharf  spitzig.  _  Auf  Aeckern.  -  Offizinell  sind  die  Blüthen  - 
Flores  Chamomillae  vulgaris.  -  Bestandtheile:  Blaues,  ätherisches  Oel,  Harz, 
Bitterstoff  etc.  Wirkung:  Antispasmodicura ,  Excitaus.  —  Von  ähnlichen  Blü- 
then sind  die  Kamillen  leicht  durch  den  hohlen  und  nackten  Blüthenboden  zu 
unterscheiden. 

Pyrethrum  Gaertn.  Bertram.  (Syng.  supernua  Lin.) 

Blüthenboden  nackt;  Achaenen  ungeflügelt.,  gleichförmig,  eckig,  mit 
einer  öfters  gezähnten,  zuweilen  ohrförmigen  Fruchtkrone;  sonst  wie  Chry- 
santhemum. 

P.  roseum  M.  B.    Persischer  Bertram. 

Stengel  glatt;  Strahlblüthchen  rosenroth,  Scheibenblüthchen  gelb;  Antheren 
nicht  hervortretend,  in  eiförmige  Anhängsel  verlängert;  Narben  rinnenförmig, 
etwas  hervortretend.  —  Im  südlichen  Caucasus. 

P.  cameum  M.  B. 

Stengel  gefurcht;  Strahlblüthchen  blässer  als  bei  der  Vorigen;  Rühre  der 
Scheibenblüthen  länger  als  der  Fruchtknoten;  Anhängsel  der  Antheren  aus  der 
Blume  hervortretend;  Narben  eingeschlossen.  —  Im  südlichen  Caucasus.  —  Die 
gepulverten  Blüthenkörbchen  stellen  das  persische  Insektenpulver  dar; 
auch  die  von  P.  sericeum  Bib.  und  P.  silaifolium  Ster.  sollen  darunter  vorkommen. 
Ein  von  Schlotthauher  untersuchtes  Insektenpulver  bestand  zu  90  °/°  aus  den 
Blüthenköpfchen  von  P.  corymbosum  Willd. ,  der  Rest  aus  denen  "einer  Varietät 
dieser  Pflanze  und  von  P.  tenuifolium  Tenore  (Bonplandia  VIII,  55). 

Artemi sia  Linn.  Beifuss.  (Syng.  superflua  Linn.) 

Hülle  dachziegelfönnig;  Blüthenboden  nackt,  mitunter  zottig;  Köpfchen 
nicht  gestrahlt;  Randblüthchen  einreihig,  fädlich,  etwas  gezähnt,  weiblich 
oder  fehlend;  Achaenen  ohne  Federkrone,  kahl,  verkehrt  eiförmig,  mit  kleiner 
epigynen  Scheibe. 
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1.  Gruppe  —  Absynthium  De  Cand.  Wermuth.  —  Randblüthen  weiblich.  Schei- 
benbliitlnhen  zwitterig;  Jilüthcnboden  7. ottig. 

Arteniisia  Absynthium  Linn. 

Stengel  rispig  ästig,  wie  auch  die  Blätter  granfilzig,  letztere  2 — 3fach 
fiedertheilig;  Läppchen  spateiförmig;  Blüthenkörhchen  fast  kuglig,  nickend. 

—  Auf  sonnigen,  unbehauten  Anhüben  des  grössten  Theils  von  Europa.  —  Offi- 
zinell  sind  die  Spitzen  —  Summitates,  und  das  Kraut  —  Herba  Absynthii. 
Bestandtheile :  Aetherisches  Oel,  Bitterstoff  (Ahsyntbiin)  etc.  Wirkung:  Amarum 
excitaus.  Aebnlicb  wirken  noch  A.  spicata  Wulf,  A.  glacialis  L.,  A.  mutellina 
Vill.  auf  den  Alpen ,  welche  zur  Bereitung  des  »Schwcizer-Absynth  —  Extrait 
d'Absyuthe«  dienen;  ferner  gehört  hierher  A.  Moxa  Ldl.  in  China,  von  welcher 
der  Filz  der  Blätter  als  »Moxa«  verwendet  wird. 

2.  Gruppe:  Abrotanum  Hess.    Stabwurz:   Blüthen  wie  bei  der  vorigen  Gruppe; 
Blüthenboden  nackt. 

A.  Abrotanum  L.  Eberraute. 

Stengel  aufrecht  rispig;  Blätter  gestielt,  unterseits  flaumhaarig,  am  Grunde 
nicht  geöhrt,  die  oberen  einfach,  die  unteren  doppelt  fiedertheilig;  Läppchen 
lineal,  die  blüthenständigen  3spaltig  und  ganz;  Blüthenkörhchen  fast  kuglig, 
weissfilzig,  nickend.  —  In  Südeuropa  und  dem  Orient.  —  Früher  waren  die 
blühenden  Spitzen  offizineil  —  Summitates  Abrotani.  Bestandtheile  :  Aetherisches 
Oel,  Gerbstoff,  Bitterstoff.    Wirkung:  Wie  bei  der  Vorigen. 

A.  vulgaris  L. 

Blätter  unterseits  weissfilzig ,  fiedertheilig ;  Läppchen  lanzettlich,  zu- 
gespitzt, Blattstiele  geöhrt;  Blüthenköpfchen  länglich ,  aufrecht.  —  An  un- 
bebauten Stellen.  —  Offizinell  ist  noch  die  Wurzel  —  Radix  Artcmisiae.  Be- 
standtheile: Fettes  und  ätherisches  Oel,  scharfes  Weichharz.  Gerbstoff.  Zucker  etc. 
Wirkung:  Antiepilepticum ,  Diaphoreticum. 

3.  Gruppe:  Scriphiclium  ßess.    Blüthen  zwitterig;  Blüthenboden  nackt. 
A.  Vahliana  Kost. 

Strauchartig;  Stengeläste  abstehend ,  spinnwebig  filzig;  Blätter  sehr  klein, 
fast  kahl,  bandförmig  fiederschnittig,  weissgrün ;  Blütbeiistand  unterbrochen 
ährig;  Blüthenkörhchen  ellipsoidisch,  knäulig,  sitzend;  Hüllblättchen  drüsig, 
Btumpf,  randhäutig.  —  Im  Orient,  besonders  in  Persien.  —  Offizinell  sind  die 
noch  geschlossenen  Blüthenkörhchen  als  Florcs  s.  seinen  Cinae  levanticae  (bräunlich 
grün).  Bestandtheile:  Santonin  (Santonsäure).  ätherisches  Oel,  Wachs  etc. 
W  i  rku  ng:  Vermifugum. 

A.  pauciflora  Stechm. 

Halbstrauchig ,  in  der  Jugend  zottig  greisgrau,  später  fast  kahl;  Blätter 
doppelt  fiederschnittig,  Zipfel  kurz,  lineal  fädlich,  gedrängt;  Rispe  aufrecht, 
verästelt,  sehr  dicht;  Blüthenkörhchen  zahlreich,  sitzend,  gedrängt,  cylindrisch, 
später  becherförmig,  1— öblüthig ;  Hüllblättchen  stumpf,  drüsig,  die  innersten 
trockenhäutig." —  Im  asiatischen  Russland.  —  Liefert  den  russischen  Wurmsamen 

—  Semen  s.  flores  Cinae  russicac  (gelbgrünlich).   Bestandtheile  dieselben  wie 
beim  Vorigen. 

A.  Sieb  er  i  Bess. 

Strauchartig;  Blätter  steif,  kahl;  die  Stengelblätter  fast  stengelumfassend,  1 
3— ötheilig,  der  mittlere  Lappen  fiederschnittig,  die  seitlichen  Sspaltig,  linear; 
Blüthenkörhchen  atmblüthig,  zerstreut  ährig  rispig,  ellipsoidisch,  höckerig.  — 
Im  Orient. 
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A.  Ler  cheana  Stechm. 

Halbstrauchig;  Stengel  aufsteigend  verästelt;  Blätter  weissgrau,  filzig,  die 
unteren  gestielt,  doppelt  fiederschnittig;  Lappen  stumpflich  lineal,  entfernt,  die 
Stengelblätter  sitzend  fiederschnittig,  die  blüthenstäudigen  ganz:  Blüthenkürbchen 
sitzend,  eiförmig,  6 — 8blüthig,  filzig;  Hüllblättchen  glänzend,  trockenhäutig, 
drüsig,  gekielt.  —  In  Sibirien.  —  Besonders  von  der  Varietät  ß)  Gmeliniana 
Stechm.  und  von  der  vorigen  Art  kommt  der  geringe  barbarische  W ur ra- 
sa nie  n  —  Flores  s.  Semen  Ginae  barbaricum.  Der  sogenannte  indische 
Wurmsamen  wird  von  Einigen  von  A.  inculta  Sieb.  (A.  Delilliana  Bess.)  abge- 
leitet, jedoch  ist  diese  Abstammung  nicht  erwiesen. 

Tanacetum  L.  —  Rainfarren.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hüllkelch  dachziegelförmig ,  halbkugelig;  Blüthenboden  nackt;  Rand- 
blütheu  weiblich,  fadenförmig,  einreihig  oder  özähnig,  röhrig,  zwitterig,  wie 
die  der  Scheibe;  Achäne  kantig  gestreift;  epigyne  Scheibe  so  breit  als  die 
Achäue ;  Fruchtkrone  häutig,  unregelmässig  gekerbt  oder  gezähnelt.  — 

T.  vulgare  L. 

Blätter  doppelt  fiederspaltig  mit  stachelspitzigen ;  eingeschnitten  gesägten 
Zipfeln,  die  unteren  gestielt ,  die  oberen  sitzend.  —  An  Wegen,  unbebauten 
Stellen  durch  ganz  Europa.  —  Angewendet  werden  noch  zuweilen  die  Blüthen- 
köpfchen  —  Flores,  das  Kraut  —  Eerba,  und  die  Früchte  —  Semen  Tanaceti 
s.  Cinae  germanicum.  Bestandtheile :  Aetherisches  Oel,  Harz,  Gerbstoff,  fettes 
Oel,  Wachs,  bitterer  harziger  Stotff,  gelber  Farbstoff,  Gallussäure,  Tanacetsäure, 
(letztere  iu  den  Blättern)  (Peschier). 

Arnica  L.    Wohlverlei.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hülle  glockig ;  Hüllblättchen  2reihig,  alle  gleichlang ;  Blüthenboden  kurz- 
haarig, ohne  Spreublätter;  Strahlblüthen  weiblich,  zuweilen  mit  sterilen 
Staubgefässen ;  Scheibenblüthen  zwitterig,  zahlreich;  Federkrone  bei  allen 
Blütlicheu  haarförmig,  einreihig,  mit  scharfen  Strahlen;  Narben  nach  oben 
verdickt;  Spitze  kegelig,  weichhaarig;  Frucht  rauh,  fast  cylindrisch,  gestreift. 

A.  montana  L. 

Grundständige  Blätter  länglich,  umgekehrt  eiförmig,  fast  ganzrandig,  5n er- 
vig; Stengelblätter  1  oder  2 Paare,  kleiner,  3 — 1  nervig;  Hüllkelch  zottig  oder 
drüsig  weichhaarig ;  Zungenblüthchen  9nervig,  3zähnig.  —  Im  nördlichen 
und  mittleren  Europa.  —  Offizineil  ist  die  Wurzel  —  Radix  und  die  Blüthen, 
zuweilen  auch  noch  das  Kraut  —  Flores  et  herba  Arnicae  montanae.  Bestand- 
theile der  Wurzel:  Aetherisches  Oel,  scharfes  Harz,  seifenähnlicher  Stoff, 
Gerbstoff,  Schleim  (Pfaff);  der  Blüthen :  Aetherisches  Oel,  Harz,  Arnicin  (bitterer, 
flüchtiger,  nauseoser  Stoff),  Gallussäure,  gelbfärbender  Stoff,  Gummi,  Salze  etc. 
(Chevall.  &  Lassaigne,  Bastikj.  Wirkung:  Excitans.  Verwechslungen: 
Die  Blüthen  werden  bei  Unkenntniss  verwechselt  mit  solchen  ähnlicher  Com- 
positen,  wie  von  Inula- A  r  t en ;  diese  haben  schmälere  und  auch  kürzere  4ner- 
vige  Strahlblüthchen  und  trichterige  Scheibenblüthchen ;  von  Doronicum- 
Arten:  diesen  fehlt  die  Federkrone  bei  den  Strahlblüthchen;  mit  Sco r zoner a- 
Arten:  diese  haben  nur  zungenförmige  Blüthchen  und  keinen  einfachen,  sondern 
einen  federigen  Pappus.  —  Die  Wurzel  wird  verwechselt  mit  der  von  Solidago 
Virgaurea  L.,  Pulicaria  dysenteriqa  Gaertn. ,  Hieracium  umbellatum  L.  etc.,  ist 
jedoch  von  diesen  schon  durch  den  Geruch  und  namentlich  dadurch  zu  unter- 
Henkel, med.  Botanik.  9 
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scheiden,  dass  sie  nur  Würz  el  faser  n  an  der  unteren  Seite  trägt;  sind,  wie 
dies  jetzt  gewöhnlich  der  Fall,  auch  noch  die  grundständigen  Blätter  dabei,  so 
ist  die  Unterscheidung  noch  leichter  durch  die  gegenständigen,  paarweise 
in  eine  kurze  Scheide  verwachsenen  Blattbasen. 

Heiichrysum  Gaertn.  (Syng.  superflua  Lin.) 

Hüllkelch  dachziegelförmig,  trockenhäutig,  gefärbt;  Randblüthchen  feh- 
lend oder  einreihig ;  Federkrone  behaart.  — 

H.  arenarium  De  C.  Immortelle.   (Gnaphalium  L.) 

Weisswollig;  Blätter  spateiförmig,  die  Stengelblätter  linienförmig ;  Blüthen- 
körbchen  dicht  doldentraubig ,  hermaphroditisch  mit  hellgelbem  Hüllkelche.  — 
Auf  sandigen  Hügeln  durch  ganz  Europa.  —  Offizineil  waren  früher  die  Blüthen- 
körbchen  als  Flores  Stoechadis  citrinac. 

5.  Gruppe:  Cynareae. 

Cent  au  r  ea  Lin.  Kornblume.  (Syng.  frustranea  Lin.) 

Hüllkelch  bauchig,  eiförmig,  aus  ziegeldachförmig  gestellten  sehr  ver- 
schiedenen Blättern  bestehend;  Strahlblüthchen  röhrig,  geschlechtslos,  ein- 
reihig; Blüthenboden  spreuborstig;  Achäne  zusammengedrückt,  Nabel  seitlich; 
Federkroue  bleibend,  haarig,  vielreihig,  die  innerste  Reihe  kürzer,  zusam- 
mengeneigt, seltener  fehlend. 

G.  Cyanus  Lin. 

Blätter  linear  lanzettlich,  die  untersten  am  Grunde  gezähnt,  spinnwebartig 
überzogen;  Hüllblätter  gewimpert,  gesägt,  brandfleckig.  —  In  Kornfeldern.  — 
Benützt  werden  die  getrockneten  Blüthchen  —  Flores  eyani,  welche  als  Zusatz 
zu  Räucherspezies  dienen. 

C.  Calcitr  ap  a  Lin.  Sterndistel. 

Stengel  stark  verästelt  mit  fiedertheiligen  Blättern;  Fiederstücke  linienförmig; 
seitliche  Blüthenkörhchen  fast  sitzend ,  einzeln;  Hüllkelch  kahl,  mit  dornigen 
Blättern,  Pappus  fehlend.  —  An  Wegen  und  dürren,  unbebauten  Plätzen.  — 
Früher  war  das  Kraut  als  Herba  Calcitrapae  s.  Cardui  stellati  offizinell. 

Cnicns  Vaill.  (Syng.  frustranea  Lin.) 

Innere  Blätter  des  Hüllkelchs  dornig  gefiedert,  äussere  Reihe  kürzer; 
Blüthenboden  spreuborstig;  Körbchen  heterogamisch ;  die  äusseren  4 — 6 
geschlechtslos;  Achäne  stielrund  mit  seitlichem  Nabel,  gestreift;  Federkrone 
bleibend,  doppelt;  äussere  Reihe  kurz,  becherförmig,  gezähnt,  innere 
2reihig  borstlich,  die  inneren  10  Borsten  mit  den  4mal  kürzeren  äusseren 
abwechselnd. 

C.  benedictus  Gaertn.  (Centaurea  benedicta  Lin.,  Carduus  Cam.) 

Stengel  verästelt,  aufrecht,  röhrig,  weisswollig;  Blätter  länglich,  fieder- 
theilig  oder  buchtig,  dornig  gezähnt,  gleichfalls  wollig;  Blüthenkörhchen  einzeln, 
von  grossen  Bracteen  umschlossen.  —  Einheimisch  im  Orient  und  in  Spanien, 
bei  uns  angebaut.  —  Offizinell  ist  das  Kraut  —  Herba  Cardui  benedicti.  Bestand- 
teile: Cni'cm  (Bitterstoff),  Gummi,  viel  anorganische  Salze. 

Carihamus  Tourn.  Saflor.  (Syng.  aequalis  Lin.) 
Hülle  dachziegelförmig,  äussere  Hüllblätter  blattartig,  am  Rande  und 
der  Spitze  dornig;  Achäne  4rippig,  kahl,  Federkrone  fehlend. 
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C.  tinctorius  L. 

Stengel  aufrecht,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl;  Blätter  länglich  eirund,  dornig 
gezähnt.  —  In  Ostindien,  Aegypten;  in  Europa  angebaut.  —  Die  Rührenblümchcn 
stellen  den  Saflor  des  Handels  —  Flores  Carthami  —  dar,  wovon  mehrere  Sorten 
unterschieden  werden;  der  beste  ist  der  levantische  oder  Alexandriner  S.  — 
Bestand theile:  Carthamin  (Saflorroth ,  Tassenroth) ,  und  ein  unbrauchbarer 
gelber  Farbstoff. 

Lappa  Tourn.  Klette.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  dachziegelförmig ,  aus  mehreren  Reihen  hackig  gekrümmter, 
pfriemlicher  Hüllblättchen  bestehend;  BlUthenboden  meist  zottig  oder  borstig; 
Achime  zusammengedrückt;  kahl;  Federkrone  abfallend,  kurz,  haarig.  — 

L.  off  icin  alis  All.    Grosse  Klette. 

Blätter  sehr  gross,  gestielt,  schwach  herzförmig;  Bliithenstand  dolden- 
traubig:  Hüllblättchen  sämmtlich  hackenförmig ,  grün,  kahl.  —  Diese  Pflanze 
und  L.  minor  De  C.  bilden  zusammen  Linne's  Arctium  Lappa  und  Kunth's  Lappa 
vulgaris;  L.  minor  unterscheidet  sich  durch  kleinere,  spinnwebartig  verfilzte, 
traubenartig  gestellte  Blüthenkörbchen  und  durch  die  inneren,  an  der  Spitze 
purpnrroth  gefärbten  Hüllblättchen.  (Die  Gattung  Arctium  hat  einen  grubigen 
Blüthenboden  und  pfriemliche  Hüllblättchen,  ferner  eine  bleibende  Feder- 
krone.) — 

L.  tomentosa  Lmk. 

Blüthenkörbchen  doldcntraubig  gestellt,  dicht  spinnwebartig  filzig;  innere 
Hüllkelchblättchen  abgestumpft  mit  geraden  Stachelspitzchen.  —  Alle  diese 
Arten  finden  sieh  an  unbebauten  Stellen  durch  ganz  Europa  etc.  —  Offizine.'l 
ist  von  denselben  die  Wurzel  —  Radix  Bardanae ,  welche  die  Schwindelei  so 
häufig  als  Aushängschild  für  [nicht]  haarwuchsbefördernde  Mittel  benützt.  Be- 
standtheile:  Inulin,  Gerbstoff,  Zucker,  Schleim,  eigentümlich  riechende, 
bittere  Substanz.  Wirkung:  Schwaches  Diaphoreticum ,  auf  die  Hautausschei- 
dung überhaupt  wirkend. 

Silybum  Gaertn. 

Aeussere  Blättchen  des  Hüllkelchs  gerinnelt,  an  der  Spitze  und  am 
Rande  dornig;  Staubfäden  einbrüderig;  Achäne  zusammengedrückt,  nicht 
gerippt;  Federkrone  borstig,  abfallend,  am  Grunde  ringförmig  verbunden. 

S.  marianum  Gaertn. 

Grundständige  B.ätter  fiedertheilig,  Stengelblätter  buclitig,  stengelumfassend, 
dornig  gezähnt,  glänzend,  mit  weisslichen  Flecken.  —  In  Südeuropa.  —  Offi/.inell 
ist  noch  mitunter  die  Frucht  —  Fructus  s.  Semen  Cardui  Mariae.  Bestand- 
teile: Die  äussere  Fruchthaut  enthält  einen  Bitterstoff ;  die  Frucht  selbst  fettes 
Oel,  Schleim  etc.    Wirkung:  Zu  Rademacher's  »Lebermitteln«  gehörig. 

Carlina  L.  Eberwurz.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  doppelt;  innere   Blätter   strahlig,  gefärbt,  trockenhäutig; 
äussere  buchtig  dornig,  blattartig;  Achäne  behaart;  Federkrone  federförmig. 
C.  a  caulis  L. 

Stengel  meist  fehlend,  lköpfig;  Blätter  fiedertheilig,  Fieder  buclitig,  stachelig 
gezähnt.  —  Auf  Gebirgswiesen.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Carlinae 
s.  Cardopatiae.  Bestandtheile :  Aetherisches  Oel ,  Harz ,  Inulin  etc.  Wirkung: 
Excitaus.  t 
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Calendula  L.  Ringelblume.  (Syng.  necessaria  Lin.) 
Hüllkelch  2reihig,  krautartig,  gleich;  Blüthenboden  eben,  nackt;  An- 
theren  am  Grunde  stumpf;  Achänen  verscliiedenförmig. 
G.  officinalis  L. 

Blätter  ungetheilt ,  Stengel  umfassend ,  länglich  oder  spatelförmig,  gezähnt, 
etwas  klebrig;  Achänen  mehrreihig,  am  Rücken  weichstachelig;  die  äussere  Reihe 
geschnäbelt,  die  mittlere  geflügelt,  die  innerste  dabei  noch  stark  einwärts  ge- 
krümmt. —  In  Südeoropa,  bei  uns  verwildert.  —  Offizinell  ist  noch  das  Kraut 
und  die  Blüthen  —  Herba  et  flores  Calendulae.  Bestandtheile:  Aetherisches 
Oel,  Bitterstoff,  Calendulin  (eigenthümlicher,  in  Alkohol  löslicher,  schleimiger 
Stoff),  Aepfelsäure  und  deren  Salze,  sowie  auch  ziemliche  Mengen  anorganischer 
Salze.    Wirkung:  Tonicum  solvens,  Excitaus. 

II.  Unterabtheilung.  Labiatiflorae. 

6.  Gruppe:  Mutisiaceae,  und 

7.  Gruppe:  Nassaviaceae  umfassen  keine  offizinellen  Pflanzen. 

III.  Unterabtheilung.   Liguliflorae.  (Cichoraceae  Juss.) 

8.  Gruppe:  Cichoraceae. 

Cichorium  Tourn.    Cichorie,  Wegwarte.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  aus  2  Reihen  von  Blättern  bestehend,  äussere  öblätterig, 
innere  Stheilig;  Blüthenboden  nackt;  Achäne  zusammengedrückt  4seitig ; 
Federkrone  aus  zahlreichen  spreuartigen  Schüppchen  bestehend;  kürzer  als 
die  Früchte. 

C.  Intybus  L. 

Grundständige  Blätter  schrotsägeförmig,  stengelständige  länglich  lanzettlich, 
umfassend,  gezähnt,  etwas  kurzhaarig.  —  An  Wegen.  —  Offizinell  ist  die 
Wurzel  —  Badix  Cichorii.  Bestandtheile:  Inulin ,  Bitterstoff,  Harz,  Zucker 
und  Salze.  —  Die  kultivirte  Cichorie  hat  eine  fleischige  Wurzel,  gegen  die 
Spitze  zu  verästelt;  die  der  wildwachsenden  ist  mehr  holzig,  einfach;  beide 
führen  Milchsaft ,  die  Wurzel  der  kultivirten  enthält  jedoch  kein  Inulin. 

C.  Endivia  L.  Endivie. 

Blätter  ganz  und  ganzrandig  oder  geschlitzt  und  kraus,  kahl.  —  Einhei- 
misch in  Ostindien,  in  der  Levante  und  in  Griechenland  verwildert,  bei  uns 
kultivirt.  —  Die  Blätter  werden  als  Gemüse  und  Salat  genossen. 

Taraxacum  Juss.  Pfaffenröhrlein.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  doppelt;  äussere  Reihe  aus  dachigen  angedrückten  zurück- 
geschlagenen Blättern  bestehend,  die  innern  aus  einer  Reihe  aufrecht  stehen- 
der Blätter;  Blüthenboden  nackt;  Achäne  fast  zusammengedrückt,  gerippt, 
nach  oben  höckerig;  Federkrone  haarig,  gestielt. 

T.  ojficinale  Web.  (Leontodon  Taraxacum  Lin.) 

Blätter  sämmtlich  grundständig ,  schrotsägeförmig ;  Blüthenschaft  lköpfig, 
hohl;  Achäne  eckig  gerippt,  verkehrt  eiförmig. 
Lactuca  L.  Lattig.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hüllkelch  walzig,  dachziegelförmig;  Blüthenboden  nackt;  Achäne  flach 
zusammengedrückt;  Fruchtkrone  weich,  haarig,  leicht  abfallend. 
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L.  vir  os  a  L.  Giftlattig. 

Bliithenstand  rispig;  Blätter  länglich  eiförmig,  stumpf,  am  Grunde  pfeil- 
förmig,  stengelumfassend,  spitz  gezähnt,  ganzrandig  oder  huchtig,  Mittelrippe 
weichstachelig;  Blätter  horizontal  gerichtet;  Samen  schwarz.  —  An  gebir- 
gigen, steinigen  Orten  im  mittleren  und  südlichen  Europa.  —  Offizineil  ist  das 
Kraut  —  Herba  Lactucae  virosae:  der  getrocknete  Milchsaft  bildet  das 
Lactucarium  anglieum.  Bestandtheile:  Lactucin  (wachsähnlich),  Lactucon 
(harzartig),  Lactucasäur  e,  riechende,  flüchtige  Säure  und  ein  krystallisirender 
Körper  (Asparamid  nach  Ludwig),  Aepfel-,  Citronensäure  und  Salze.  Wirkung: 
Schwach  narkotisch. 

L.  sa  tiv  a  L. 

Bliithenstand  trugdoldig;  Blätter  am  Grunde  herzförmig,  stengelum- 
fassend, ganzrandig  oder  schrotsägeförmig ;  Mittelrippe  gewöhnlich  kahl;  Samen 
grau  oder  gelblich.  —  Wird  bei  uns  kultivirt;  Vaterland  unbekannt.  —  Der 
getrocknete  Milchsaft  ist  das  Lactucarium  germanicum.  Bestandtheile  und 
Wirkung  wie  bei  dem  Vorigen. 

L.  scariola  L. 

Unterscheidet  sich  von  L.  virosa  L.  durch  längliche,  stachelspitzig  ge- 
zähnte, fiederspaltig  schrotsägeförmige,  vertikal  stehende  Blätter;  Samen 
röthlich-braun.  —  Auf  öden,  rauhen  Plätzen.  —  Bestandtheile  und  Wirkung 
dem  Giftlattig  nahekommend. 

Anmerkung.  Nach  Moquin  Tandon  bereitet  man  in  Frankreich  das 
Lactucarium  gallicum  aus  Lactuca  altissima  Bieb. ;  doch  wird  dazu  auch  L. 
sativa  L.  verwendet. 

Scorzonera  L.  Schwarzwurzel.  (Syng.  aequalis  Lin.) 

Hülle  dachziegelförmig ;  Blüthenboden  nackt;  Achänen  gleichförmig,  am 
Grunde  genabelt;  Federkrone  federförmig  mit  5  längeren  Strahlen,  welche 
an  der  Spitze  kahl  sind.  — 

S.  hispanic  a  L. 

Wurzelkopf  schuppig;  Blüthenstand  trugdoldig,  wenigköpfig;  Blätter  lan- 
zettlich, zugespitzt;  Achänen  am  Rande  weichstachelig.  —  In  Südeuropa;  bei 
uns  kultivirt.  —  Offizinell  war  früher  die  häufig  genossen  werdende  Wurzel  als 
Badix  Scorzonerae  s.  Viperinae. 

Lobeliaccae  R.  Brown. 

Kräuter  oder  Halbsträuche,  seltener  Sträuche  oder  Bäume,  meist  schar- 
fen Milchsaft  führend;  Blätter  selten  ganzrandig,  abwechselnd,  ohne  Neben- 
blätter; Kelch  mit  den  Fruchtknoten  verwachsen,  Saum  ötheilig,  regelmässig 
oder  unregelmässig;  Blumenkrone  perigynisch,  in  der  Knospe  klappig,  aus 
5  gewöhnlich  verwachsenen  Blättern  bestellend,  selten  freiblätterig,  meist 
eine  oben  gespaltene  21ippige  oder  eine  röhrige  einlippige  Blume  bildend. 
Staubgefässe  5,  mit  der  Blume  auf  dem  Kelche  befestigt  oder  an  der  Röhre 
angewachsen,  mit  den  Kronlappen  abwechselnd;  Staubfäden  unten  frei,  oben 
einbrüderig;  Antheren  verwachsen  2fächerig,  nach  innen  sich  öffnend;  Griffel  1; 
fadenförmig;  Narbe  meist  ausgerandet  oder  21appig,  von  einem  Haar- 
ringe umgeben;  Fruchtknoten  unterständig  oder  halbunterständig  meist 
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2,  seltener  3f£lcherig  mit  zahlreichen  centralen  anatropen  Eichen;  Frucht 
eine  i — 3fächerige  klappig  fachspaltige,  selten  umsclinittene  Kapsel,  vom 
Kelche  gekrönt,  seltener  eine  vielsamige  Beere.  Samen  zahlreich,  klein, 
eiweisshaltig;  Embryo  gerade,  achsenständig.  —  Vorkommen:  Meisten- 
teils der  heissen  Zone  angehürig;  Eigenschaften:  Scharf  narkotisch. 

Lobelia  Lin.  Lobelie.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  Blumenkrone  tief  21ippig,  /.wischen  den  Lappen  der 
Oberlippe  bis  zum  Grunde  gespalten,  Unterlippe  3spaltig  meist  abstehend; 
Antheren  bärtig;  Fruchtknoten  halbunterständig;  Frucht  eine  2 — 3fächerige 
Kapsel,  an  dem  freien  Scheitel  fachspaltig  2 — 3klappig. 

L.  in f lata  Lin. 

Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  verästelt,  rauhhaarig,  gegen  den  Gipfel 
kahl;  Blätter  ungleich  sägezähnig,  runzlig  gewellt,  unterseits  rauhhaarig ,  die 
unteren  länglich,  stumpf,  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  die  oberen 
länglich  oval,  spitz,  sitzend;  Bliithen  traubig;  Kclchzipfel  pfriemlich,  so  lang 
als  dieCorolle;  Kapsel  aufgeblasen,  fast  kuglig  eiförmig.  —  In  Virginien,  Canada. 
—  Offizineil  ist  das  Kraut  —  Herba  Lobeliac  inflatae,  indianischer  Tabak. 
Bestandth  eile:  Lobelin,  ätherisches  Oel,  aromatisches  Harz,  Wachs,  Fett  etc. 
(Reinsch).    Wirkung:  Acre  narcoticum,  Antiasthmaticum. 

L.  syphilitica  Lin. 

Stengel  einfach,  aufrecht,  fein  behaart  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter 
sämmtlich  sitzend,  länglich  eiförmig,  ungleich  gesägt;  Bliithen  gross,  blau, 
achselständig;  Kelchzipfel  lanzeltlich  ,  gesägt,  in  den  Buchten  mit  Anhängseln 
versehen.  —  In  Nordamerika.  —  Früher  stand  das  Kraut  als  Herba  Lobeliae 
srjphililicae  in  grossem  Ansehen. 

L.  Caoutchuc  Humb.  &  Bonpl. 

Blätter  gestielt,  oberscits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  und  Adern,  wie 
an  den  Aestchen  und  den  Blattstielen ,  fei  ner  an  der  äusseren  Seite  der  Blumen- 
kronc  rostbraun  filzig.  —  Ein  kleiner  Baum  auf  den  Anden  von  Neugranada.  — 
Der  Milchsaft  liefert  getrocknet  eine  Art  Caoutchuc  in  Quito. 

Anmerkung.  Als  höchst  giftig  sind  aus  dieser  Familie  zu  erwähnen: 
Tapa  Feuillei  Don.  und  Bynchopetalum  montanum  Fies.  (Djibarra),  erstere  in 
Chili,  letzteres  in  Abyssinien;  dagegen  werden  in  letzterem  Lande  die  Knollen 
von  Cyphia  glandulifera  Thunb.  genossen. 

Nahe  verwandt  mit  dieser  Familie  sind  die  Campanulaceae  Juss.,  welche  jedocli 
keine  ol'flzincllen  Pflanzen  enthalten;  dieselben  unterscheiden  sieb  von  den  Lobe- 
lia ceeu  besonders  durch  die.  freien  Antheren,  wahrend  statt  des  llaarringes  der 
Griffel  weit  herab  mit  rauhen  S  am  ni  ei  h  a  ar  en  besetzt  ist. 

3.  Unterklasse  —  Corolliflorae. 

Blüthen  mit  Kelch  und  Korolle;  letztere  monopetal  und  auf  dem  Re- 
ceptaculum  befestigt;  Staubfäden  meist  epipetal,  seltener  frei  und  mit  der 
Blumcnkrone  auf  dem  Receptaculum  befestigt. 

■\Ericaceae  R.  Brown. 
Sträuche  und  .Bäume,  seltener  Stauden  mit  zerstreuten  oder  wirtei- 
förmigen, seltener  gegenständigen  einfachen  Blättern  ohne  Nebenblätter; 
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Blume  4zählig  (Erica,  Caluna)  oder  özählig  (Lcdum ,  Arbutus);  Kelch 
unterständig,  meist  bleibend;  Blumenkrone  meist  verwachsenblättrig,  regel- 
mässig, unterständig,  gewöhnlich  abfallend,  in  der  Knospe  geschindelt; 
Staubgefässe  bypogynisch,  8 — 10,  selten  am  Grunde  epipetal,  Staubfäden 
gewöhnlich  frei;  Staubbeutel  auf  dem  Rücken  angeheftet  2-  seltener  lfächerig, 
mit  Löchern  aufspringend,  meist  mit  Anhängseln  versehen;  Stempel  ober- 
ständig,  oft  mit  hypogyner  Scheibe;  Fruchtknoten  4 — öfächerigmit  einfachen 
oder  doppelten  Scheidewänden  und  4 — 5  mittelstäudigen  leistenförmig  vor- 
tretenden Samenträgern ;  Eichen  anatrop;  Griffel  einer;  Narbe  4 — ölappig 
oder  stumpf;  Frucht  eine  Kapsel-  oder  Steinfrucht;  Samen  klein  eiweiss- 
haltig;  Embryo  achsenständig,  ungetheilt  oder  mit  zwei  Cotyledonen.  — 
Vorkommen:  häufig  am  Kap,  übrigens  auch  noch  in  Europa,  Nord-  und 
Südamerika  und  Asien.  Eigenschaften:  Die  Haidekrautarten  zeichnen 
sich  besonders  durch  ihren  Gehalt  an  Gerbstoff  aus  und  zwar  findet 
sich  sowohl  eisenbläuender  (Arbutus,  Rhododendron)  als  eisengrünender 
(Pyrola,  Ledum,  Caluna);  andere  haben  narkotische  Eigenschaften,  wie 
Kalmia  und  Azalea-Arten. 

Man  theilt  diese  Familie  in  2  Gruppen: 

1.  Ericeae.  —  Frucht  fach-,  seltener  scheidewandspaltig  oder  beeren- 
artig; Knospen  ohne  Deckschuppen. 

2.  Bhododendreae.  Frucht  eine  scheidewandspaltige  Kapsel;  Knospen 
kegelförmig  mit  Deckschuppen  versehen. 

a)  Ericeae. 

Erica  Linn.  Heide.  (Octandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  4blättrig,  am  Grunde  mit  3  Bracteen  versehen;  Korollensaum 
4theilig;  Staubgefässe  8,  Antheren  über  dem  Grunde  angeheftet,  mit  2 
Poren  versehen:  Frucht  eine  fachspaltig  4klappige  Kapsel. 

E.  arborea  L. ,  vom  Kap,  früher  gegen  Schlangenbisse  im  Gebrauche. 

Calluna  Salisb.  Besenhaide.  (Octandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  4schnittig,  gefärbt,  länger  als  die  Korolle,  von  4  Bracteen 
umgeben;  Blumenkrone  4thcilig,  Staubgefässe  8  mit  doppeltgefurchten  am 
Grunde  2spornigen  Antheren;  Kapsel  4klappig,  4fächerig;  Klappen  von 
den  Scheidewänden  sich  lösend. 

G.  vulgaris  Salisb. 

Blätter  gegenständig,  4reihig  dachziegelförmig ,  3seitig  lineal ,  fast  sitzend, 
am  Grunde  pfeilförmig;  Blüthen  traubig  oder  rispig,  nickend,  auf  kurzen  Stielen. 
—  Auf  Haiden  ,  Torfmooren.  —  Früher  waren  die  blühenden  Spitzen  und 
Blätter  —  Summitates  s.  herba  Callunae  s.  Ericae  als  Mittel  gegen  Lithiasis 
im  Gebrauch.  B  es  tan  d  t  h  eile  :  Ericolin,  eigenthümliche  Gerbsäure  (Callu- 
tannsäurc),  Pectin,  Wachs,  etwas  flüchtiges  Oel  und  Citronensäure  (?)  (Roch- 
leder). 

Gauitheria  Lin.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  öspaltig  mit  2  Bracteen;  Blumenkrone  eiförmig-krugig,  Saum 
öspaltig,  zurückgeschlagen;  Staubgefässe  2,  mit  Antheren  und  mit  2  horn- 
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förmigen  Anhängseln  verseilen;  Kapsel  vom  fleischigen  Kelche  umgeben, 
öfächerig. 

O.  pro  cumb  ens  L. 

Stengel  niederliegend;  Blätter  elliptisch,  stachelspitzig,  schwach  gesägt, 
kahl ,  lederartig;  Blüthen  nickend,  einzeln,  achselständig;  Kelch  scharlachroth, 
fleischig,  die  Fruchtkapsel  bis  zur  Spitze  umgebend.  —  In  Nordamerika.  —  Die 
Blätter  —  Herba  Gaultheria,  werden  in  Nordamerika  angewendet.  Bestand- 
teile: A  et  herisches  Oel  (nach  Cahours  ein  Gemenge  von  Gaultherol  und 
salicylsaurem  Methyloxyd),  Harz,  Bitteistoff  etc.  Wirkung:  Carminativum, 
in  grösseren  Mengen  Narcoticum. 

Arctostaphylos  Adans.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Blumenkrone  krugförmig,  Saum  derselben  zurückgeschlagen,  wie  der 
Kelch  ötheilig ;  Staubgef 'ässe  10,  Antheren  am  Rücken  2spornig,  Beere  glatt, 
öfächerig,  5samig. 

A.  off  i  cinalis  Wim.  et  Gr.  Bärentraube. 

Stengel  niederliegend  gestreckt;  Blätter  verkehrt  eirund,  ganzrandig,  leder- 
artig, netzaderig,  besonders  auf  der  oberen  Fläche;  Blüthen  in  armblüthigen, 
endständigen  Trauben.  —  Im  nördlichen  und  mittleren  Deutschland  in  Nadel- 
wäldern, auf  Haiden,  im  südlichen  auf  Gebirgen.  —  Offizinell  sind  die  Blätter 
—  Folia  uvae  ursi.  Bestand th  eile:  Arbutin  (Glycosid),  Ericolin  (ein  beim 
Behandeln  mit  Mineralsäuren  ein  farbloses  Oel  —  Ericinol  —  liefernder  Körper), 
Urson,  viel  Gallussäure,  Spuren  von  Gerbsäure,  Zucker,  Harz,  Wachs,  Fett 
(Kawalier).  Wirkung:  Diureticum,  in  grösseren  Mengen  sollen  die  Blätter 
wehenbefördernd  gleich  dem  Mutterkorn  wirken.  Verwechslung:  Mit  den 
Blättern  von  Vaccinium  vitis  idaca,  welche  am  Rande  gekerbt,  unterseits  heller 
als  auf  der  oberen  Seite  und  dort  rostbraun  punktirt  sind;  die  Blätter  von  V. 
uliginosum  Lin.  haben  gleiche  Form  wie  die  Folia  uvae  ursi,  auch  das  Adernetz, 
sind  jedoch  auf  der  unteren  Seite  matt,  graugrün;  mit  den  Blättern  von  Buxus 
sempervirens  Lin.;  diese  sind  eiförmig,  am  Rande  nicht  zurückgerollt  und  die 
untere  Blattfläche  ist  leicht  abzutrennen. 

b.  Mhododendreae. 

Rhododendron  Lin.  —  Alpenrose.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig  mit  vervvachseiiblätteriger  Korolle ;  Staubgefässe  10,  nieder- 
gebogen; Antheren  an  der  Spitze  mit  2  Löchern  aufspringend;  Kapsel 
öfächerig  von  der  Spitze  aus  scheidewandspaltig  öklappig. 

Bh.  Chrys  anthum  Linn.   Gelbe  oder  sibirische  Alpenrose. 

Blätter  länglich,  zugespitzt,  ganzrandig,  am  Rande  zurückgerollt,  auf 
beiden  Seiten  stark  netzaderig,  auf  der  oberen  Seite  sattgrün,  auf  der  unteren 
gelbgrün  oder  rostfarben;  Corolle  ungleich,  goldgelb,  die  3  oberen  Kronblätter 
etwas  grösser  und  am  Grunde  braun  getüpfelt;  Staubfäden  kahl.  —  Auf  den 
höheren  Gebirgen  Sibiriens  und  Karaschatka's.  —  Offizinell  sind  die  Blätter  — 
Folia  Bhododendri  Chrysanthi.  Bestandteile:  Braune,  bittere,  sauer  reagi- 
rende  Materie,  durch  Kali  ausziehbarer,  extractartiger  Stoff,  grünes  Pflanzen- 
waebs  (Stolze);  das  Destillat  riecht  schwach  bittermandelähnlich.  Wirkung: 
Diaphoreticum ,  Diureticum ;  in  grösseren  Gaben  Emeto-Catharticum ,  selbst  Nar- 
coticum. 
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Rh.  ferrugineum  L.   Rostfarbene  Alpenrose. 

Unterscheidet  sich  durch  lan  ze  tt  lieh  e,  unten  gleichförmig  rostfarbene, 
nicht  geäderte  Blätter.  —  Auf  den  Alpen  von  Europa  und  Centraiasien.  — 
Offizinell  sind  die  Blätter  als  Folia  Rhododendri  ferruginei.  Bestandtheile: 
Flüchtiges  Oel,  Rhodotannsäure ,  Ericolin,  Citronensäure ,  Wachs;  das  Destillat 
enthält  ausser  dem  ätherischen  Oele  kleine  Mengen  Ameisen-,  Essig-  und  Butter- 
säure (Schwarz).  Wirkung:  Wie  die  Vorigen,  nur  schwächer.  Verwechs- 
lung: Mit  den  Blättern  von  Rh.  hirsutum  L. ,  welche  oval,  gekerbt,  gewimpert, 
unterseits  mit  Harzpunkten  versehen  sind. 

Ledum  Linn.  Sumpfporst.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  klein,  Özähnig;  Blumenkrone  Öblättrig;  Staubgefässe  10  oder  5; 
Kapsel  öfächerig,  vom  Grunde  aus  scheidewandspaltig ,  ö  klappig;  Samen- 
träger  5,  von  dem  Gipfel  des  Fruchtsäuichens  herabhängend. 

L.  p  alustr  e  Linn. 

Blätter  kurzgestielt,  lanzettlich  linienförmig,  am  Rande  zurückgerollt,  ober- 
seits  eingedrückt  netzaderig,  unterseits  rostfarben,  wollig-filzig.  —  In  Sümpfen, 
Torfmooren.  —  Offizinell  sind  die  jüngeren  beblätterten  Zweige  —  Herba  Ledi 
2)cilustris  s.  Rosmarini  silvestris.  Bestandtheile:  Flüchtiges  Oel,  Ericolin, 
Citronsäure,  Leditannsäure,  Fett,  Wachs  etc.;  das  Destillat  verhält  sich  ähnlich 
wie  das  über  Rhododendron  ferrugineum  (Willigk).  Wirkung:  Acre  nar- 
coticum. 

Pyrolaceae  De  Cand. 

Kräuter ,  -  seltener  Sträuche  ,  zuweilen  unbeblättert  und  parasitisch ; 
Blüthen  meist  in  endständigen  Trauben,  selten  einzeln;  Kelch  ötheilig  oder 
fast  öblättrig;  Korolle  öblättrig;  Staubgefässe  10,  Antheren  mit  2  Poren 
(Pyrola)  oder  der  Länge  nach  sich  öffnend  (Monotropa);  Fruchtknoten 
4 — öfächerig ;  Griffel  abwärts  geneigt ;  Kapsel  fachspaltig  sich  öffnend;  Samen 
mit  lockerer  Testa  und  kleinem  Nucleus,  geflügelt;  Embryo  keimblattlos. 
Alles  Uebrige,  wie  bei  den  Ericeae. 

Pyrola  Linn.  Wintergrün.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  Korolle  öblätterig;  Antheren  auf  pfriemlich  fädigen 
Filamenten;  Griffel  herausragend,  Kapsel  stumpf  ökantig,  an  den  Kanten 
mit  Ritzen  aufspringend,  während  die  Klappen  an  der  Spitze  und  Basis  sich 
nicht  trennen. 

P.  umb  ellata  Linn.   Rundblätteriges  W. 

Stengel  kantig,  aufsteigend;  Blätter  rundlich,  gesägt,  lederig,  kahl; 
Kelchzipfel  lanzettlich,  zugespitzt;  Korolle  abstehend;  Griffel  kurz,  in  den 
Gipfel  des  Fruchtknotens  eingesenkt.  —  In  Laub-  und  Nadelwäldern  Euro- 
pas und  Nordasiens.  —  Früher  war  das  Kraut  Herba  pyrolae  offizinell. 
Bestandtheile:  Bitterstori  (nicht  genauer  bekannt),  Gerbstoff  etc.  Wir- 
kung: Schwaches  Diureticum. 

Chimaphila  Pursh. 

Staubfäden  unten  auswärts  gekrümmt,  verbreitert,  3kantig,  oben  auf- 
steigend, pfriemlich;  Griffel  sehr  kurz;  das  Uebrige  wie  bei  Pyrola. 
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Cli.  umbell  ata  Nutt. 

Blätter  lanzettlich,  spateiförmig  oder  länglich  verkehrt  eiförmig,  scharf 
gesägt.  —  In  Nord-  und  Mitteleuropa,  besonders  aber  in  Nordamerika,  wo  das 
Kraut  als  Herba  Pyrolae  umbellatae  als  Diureticum  Anwendung  fiudet;  frisch 
auf  die  Haut  gelegt,  bewirkt  dieselbe  Röthung  derselben.  Bestandtheile: 
Chimaphilin  (krystallinisch,  indifferent),  Gerbsäure ,  Pcctinsäure,  scharfes  Princip, 
Farbstoff,  Stärke,  Harz,  Zucker,  Gummi  etc.  (Fairbank). 

Vaccinieae  De  Cantl. 

Kleine  ästige  Sträuche  mit  ganzen  oder  fast  gauzrandigen,  zerstreuten 
Blättern  ohne  Nebenblätter,  welche  sich  von  den  Ericeen  besonders  durch 
den  ganz  oder  halbunterständ igen  Fruchtknoten  mit  vieleiigen  Fä- 
chern unterscheiden;  Frucht  eine  saftige  vom  Kelche  gekrönte  Beere.  — 
Vorkommen:  In  der  ganzen  nördlichen  Erdhälfte.  Eigenschaften: 
Gerbstoff,  freie  Säure  in  den  Früchten  sind  die  wesentlichen  Bestandtheile. 

Vaccinium  Linn.  Heidelbeere.  (Octandria  Monogynia  Linn.) 

Kelchsaum  4— özähnig  oder  gauzrandig;  Blume  glockig,  krugförmig, 
4— Öspaltig  oder  zähnig;  Staubgefässe  8 — 10;  Antheren  2hörnig,  nach  hinten 
doppelt  gespornt  ,  vorne  fast  bis  zum  Gipfel  aufspringend;  Beere  4 — 5 
fächerig,  vielsamig,  bläulich  bereift;  Testa  des  Samens  fest  anschliessend. 

V.  Myrtillus  Linn. 

Aeste  s charfk an  tig; -Blätter  kurzgestielt,  abfallend,  eiförmig,  kahl, 
gesägt;  Blüthensticle  einzeln,  achselständig;  Antheren  doppelt  gespornt.  —  An 
Waldrändern,  in  Wäldern.  —  Offizineil  sind  die  getrockneten  Früchte  —  Baccae 
Myrtillorum.  Bestandtheile  des  Saftes:  Aepfel-  und  Citronsäure,  Zucker, 
Gummi,  wenig  Pflanzeneiweiss;  die  Hülsen  enthalten  Farbstoffe. 

V.  u  Ii ß i  11  o su  vi  L.  Rauschbeere. 

Aeste  stielrund;  Blätter  verkehrt  eiförmig,  ganzrandig,  unterseits 
matt  graugrün,  netzaderig.    In  Torfgegenden. 
V.  vitis  idaea  L.  Prcisselbeere. 

Blätter  verkehrt  eiförmig,  lederartig,  am  Rande  zurückgeschlagen,  ge- 
kerbt, unterseits  rostfarben  punetirt.  —  In  Wäldern. 

Oleaceae  De  Cand. 
Bäume  und  Sträuche  mit  gegenständigen.,  einfachen  oder  einpaarig  ge- 
fiederten Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blütlichen  zwitterig  oder  durch  Fehl- 
schlagen polygamisch,  selten  nackt;  Kelch  4theilig  oder  zuweilen  un- 
deutlich; Korolle  regelmässig  4spaltig  oder  fast  oder  ganz  4theilig,  in  der 
Knospe  klappig,  mitunter  fehlend.  Staubgefässe  2 — 1,  entweder  auf  den 
Kronblättern  befestigt  oder  mit  denselben  abwechselnd  und  dann  hypogynisch; 
Fruchtknoten  2fächerig  mit  je  2  hängenden  Eichen  in  jedem  Fache;  Frucht 
fleischig  (Olea,  Ligustrum  etc.)  oder  eine  zuweilen  geflügelte  Kapsel  (Fra- 
xinus) ,  mitunter  durch  Fehlschlagen  lfächerig ;  Samen  mit  reichlichem 
fleischigem  Eiweiss.  —  Vorkommen:  Hauptsächlich  in  gemässigten  Kli- 
maten.  Eigenschaften:  Fette  und  zuckerartige  Stoffe  zeichnen  diese 
Familie  besonders  aus;  die  Blüthen  Vieler  besitzen  grossen  Wohlgeruch. 
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Man  theilt  diese  Familie  in  2  Tribus: 

a)  Oleae,  mit  fleischiger  Frucht; 

b)  Fraxineae,  mit  trockener  Kapsel. 
Oleae. 

Olea  Tournef. 

Kelch  4zähnig  abfallend;  Korolle  fast  glockenförmig  mit  4theiligem 
Saume,  seltener  fehlend;  Narbe  2theilig;  Frucht  eine  2samige  Pflaume  mit 

1 —  2lächerigem  Steinkern. 

0.  europaea  Liu.    Oelbaum.    Diandria  Monogynia  Lin. 

Blätter  lanzettlich  .  ganzrandig ,  am  Rande  zurückgerollt,  lederartig, 
unterseits  weisslichgrau ;  Blüthentrauben  achselständig,  jüngere  Zweige  fast 
4seitig;  Steinfrucht  rundlich  länglich,  bei  kultivirten  kugelförmig  oder 
eirund.  —  In  Südeuropa  und  Nordafrika;  im  wilden  Zustande  niedrig,  strauch- 
artig, ästig  und  dornig,  kultivirt  ein  20—30  Fuss  hoher  unbewehrter  Baum.  — 
Die  Früchte  —  Oliven  —  geben  gepresst  das  Oliven-  oder  Baumöl  — 
Oleum  olivarum  s.  provinciale,  welches  in  dem  Fruchtfleische  enthalten  ist;  aus 
dem  Stamme  des  wilden  Oelbaums  quillt  ein  harzartiger  Saft,  das  sogenannte 
»Olivengummi«,  aus  welchem  Pelletier  das  krystallinische  »Olivil«  darstellte. 

0-  fragrans  Thunb. 

Blätter  elliptisch-lanzettlich,  scharf  gesägt  und  gezähnelt,  nahezu  auf  beiden 
Seiten  gleichfarben.  —  Ein  immergrüner  Strauch  in  China  und  Japan.  —  Die 
Blüthen  dienen  zum  Parfümiren  des  chinesischen  Thees. 

Die  Blätter  von  Olea  chrysophylla  Lam.  werden  unter  dem  Namen  Aule 
oder  Woira  in  Abyssinien  mit  Kousso  gemischt  gegen  Bandwürmer  angewendet. 

Ligustrum  Tourn.  Hartriegel.  (Diandria  Monogynia  Liun.) 

Kelch  4zähnig ;  Korolle  trichterförmig  mit  4theiligem  Saume  ;  Frucht  eine 

2 —  4samige  fast  kuglige  Beere,  innen  schwarzroth  mit  häutigem  Endocarp. 
L.  vulgare  Lin. 

Blätter  kurzgestielt,  länglich  lanzettlich,  fast  lederartig,  kahl.  —  Ein  Strauch 
Mittel-  und  Südeuropa's.  —  Offizinell  waren  früher  die  Blätter  —  Folia 
Ligustri;  die  Beeren  enthalten  einen  karmoisinrothen  Farbstoff —  Ligulin  (Nicles). 

Aul'  L.  glabrum  ,L.  Ibota  Siebold)  und  lucidum  Ait.  (erstere  Art  ist  Kämpfer's 
»Jubetta«  oder  »Ibutta«)  in  Japan,  wird  durch  ein  Insekt  —  La  tsjong  —  Goccus 
sinensis  Lockh.  ein  Wachs  —  Pe  la  —  erzeugt. 

Phillyrca  Tourn.  Steinlinde. 

Narbe  bungetheilt;  Steinfrucht  mit  brüchiger  Kernschale;  sonst 
wie  Olea. 

Ph.  lat  ifoli  a  L. 

Blätter  fast  sitzend,  herzeiförmig,  stumpf  gesägt,  am  Rande  zurückgeschlagen 
und  mit  Sägezähnchen  versehen ,  lederartig  ,  unterseits  erhaben  punktirt ,  immer- 
grün. —  In  Südeuropa.  —  Die  gegen  Fieber  empfohlene  Rinde  enthält  als 
wirksamen  Bestandteil  ein  Glycosid  —  Phillyrin  (Bertagnini  &  de  Lucca). 

Fraxineae. 

Fraxinus  L.  Esche.  (Diandria  Monogynia  Lin.) 
Blüthen  polygamisch  oder  dioecisch;  Kelch  3 — 4theilig  oder  fehlend; 
Kronblätter  3 — 4,  lang  lanzettlich,  mitunter  am  Grunde  zu  2  verwachsen, 
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oder  fehlend ;  Staubgefässe  2,  liypogynisch ;  Frucht  zusammengedrückt,  nach 
oben  geflügelt  (Samara),  2fächerig,  die  Scheidewand  im  kleineren  Durch- 
messer, den  Klappen  entgegengesetzt,  oder'  durch  Fehlschlagen  lfächerig, 
2  oder  1  sämig,  nicht  aufspringend. 

F.  Ornus  L.    (Ornus  europaea  Pers.) 

Blätter  gegenständig,  meist  3paarig;  Blättchen  kurzgestielt,  elliptisch 
oder  länglich  lanzettlich,  zugespitzt,  gesägt;  Kispeu  end-  und  achselständig, 
Bliithe  vollständig.  —  Auf  Gebirgen  im  südlichen  Europa.  —  Der  einge- 
trocknete zuckerreiche  Saft  bildet  die  Manna,  welche  entweder  in  rinnenförmigen 
Stücken,  als  M.  canellata  oder  aus  zusammengeklebten  rundlichen  Massen  be- 
stehend —  M.  siciliana  s.  gerace  oder  von  mehr  honigartiger  Consistenz  als  M. 
calabrina  s.  capace  vorkömmt.  Bestandtheile :  Mannit,  Fruchtzucker  und  ein 
nicht  isolirter  purgirender  Stoff.   Wirkung:  Solvens. 

F.  excelsior  L. 

Blätter  3 — Gpaarig,  Blättchen  sitzend;  Blüthen  nackt;  Nüsschen  an  der 
Spitze  schief  ausgerandet.  —  In  Mitteleuropa,  wo  durch  Kultur  verschiedene 
Varietäten  entstanden  sind.  —  Offizinell  ist  die  Rinde  —  Cortex  Fraxini.  Be- 
standtheile: Fraxin  (Salm-Horstmar),  Mannazucker.  Wirkung:  Tonicum, 
Antiperiodicum  (?). 

Anmerkung.  Hierher  gehört  ferner  noch  der  Flieder  —  Syringa  L., 
welcher  als  Zierstrauch  bei  uns  allgemein  gezogen  wird. 

Jasmweae  Brown. 

Sträucher,  zuweilen  mit  windendem  Stamme,  Blätter  zerstreut  oder 
gegenständig,  zuweilen  unpaarig  gefiedert;  Kelch  und  Korolle  5 — 8spaltig, 
letztere  in  der  Knospenlage  geschindelt;  Staubgefässe  2,  von  der  Korol- 
lenröhrc  eingeschlossen;  Fruchtknoten  oberständig,  2fächerig  mit  1 — 4 
aufrechten  Eichen  in  jedem  Fache.  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere.  Samen 
mit  wenig  oder  keinem  Eiweisse;  Embryo  gerade,  Würzclchen  nach  unten 
gerichtet.  —  Vorkommen:  Der  grösste  Theil  der  hierher  gehörigen 
Pflanzen  ist  in  Ostindien  einheimisch,  einige  andere  finden  sich  auch  in 
warmen  Gegenden.  Eigenschaften:  Die  Blüthen  zeichnen  sich  durch 
grossen  Wohlgeruch  aus;  Blätter  und  Wurzeln  sollen  scharfe  Stoffe  enthalten. 

J asminum  Tourn.  Jasmin.  (Diandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  5 — 8spaltig,  Blumenkrone  präsentirtellerförmig,  mit  meist  ötheili- 
gem  Saume ;  Narbe  21appig  oder  spaltig ;  Beere  meist  gedoppelt,  1 — 2samig, 
Samen  eiweisslos. 

J.  offiei  nal  e  L. 

Blätter  gefiedert,  Blättchen  eiförmig  zugespitzt,  das  endständige  länger; 
Kelchzipfel  pfriemlich,  kürzer  als  die  Corolle;  letztere  weiss.  —  Im  südlichen 
Asien,  in  Südeuropa  verwildert.  —  Früher  waren  die  Blüthen  als  Florcs  Jasmini 
offizinell;  aus  denselben  wird  durch  Digestion  mit  Sesam-  und  Beheuöl  das 
Oleum  jasmini  bereitet.  Doch  dienen  hiezu  auch  noch  die  Blüthen  anderer 
Jasminum-Arten,  wie  die  von  J.  sambac  Vahl,  J.  grandiflorum  Lin.  etc. 

Von  Jasminum  floribundum  R.  Br.  und  J.  abyssinicum  R.  Br.  verwendet 
man  in  Abyssinien  die  Blätter  nebst  denen  von  Olea  clirysophylla  Lam.  zu  einer 
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halbflüssigen  Paste  zerrieben  unter  dem  Namen  »Habitsalim«  gegen  den  Band- 
wurm (Courbon,  Pharm.  Jouru.  Vol.  III,  1.  p.  22). 

Plantagineae. 

Meist  krautartige,  stengellose,  seltener  strauchartige  Gewächse;  Blätter 
am  Grunde  rosettenfürmig,  oder  abwechselnd,  meist  ganz;  Blüthen  klein, 
in  kopfförmigen  oder  verlängerten  Aehren,  zwitterig  oder  monoecisch,  regel- 
mässig, 4zählig;  Kelch  bleibend,  4theilig,  in  der  Knospe  geschindelt;  Blumen- 
krone trockenhäutig,  einblätterig  mit  4theiligem  Saume;  Staubgefässe  4, 
epipetal,  abwechselnd  mit  den  Kronzipl'eln,  Staubfäden  lang  und  zart,  An- 
theren  beweglich;  Fruchtknoten  2  —  4fächerig  durch  die  auswachsenden 
Flügel  des  freien  centralen  Samenträgers,  Eichen  1—2  oder  mehr,  central, 
schildförmig,  halbumgewendet;  Griffel  1  mit  einfacher,  seltener  gespaltener 
Narbe.  Kapsel  hautartig,  umschnitten  aufspringend,  durch  Ablösen  des 
Samenträgers  einfächerig  werdend;  Samen  1,  2  oder  mehr,  eiweisshaltig,  mit 
schleimigem  Epithel  überzogen.  —  Vorkommen:  Sehr  verbreitet,  beson- 
ders in  gemässigten  Gegenden.  Eigenschaften:  Namentlich  finden  die 
Samen,  wegen  ihrer  schleimigen  Bestandteile  Anwendung ;  die  Blätter  ent- 
halten bittere  und  adstringirende  Bestandtheile. 

Plantago  L.  Wegerich.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Blüthchen  zwitterig,  Kelch  4theilig,  Korolle  präsentirtellerförmig,  Röhre 
etwas  bauchig;  Kapsel  2  —  mehrsamig. 

P.  arenaria  Kit.  Flohkraut. 

Krautartig,  mit  aufrechtem  Stengel,  klebrig  behaart;  Blätter  gegen- 
ständig, lineal,  f  as  t  ganzran  dig ;  Aehren  länglich  eiförmig,  dicht,  Brac- 
teen  ungleich,  die  untersten  pfriemlich  zugespitzt,  die  übrigen  eiförmig, 
stumpf ;  Kelchzipfel  ungleich,  2  lanzettförmig ,  2  spateiförmig ;  Samen  klein, 
schwarz,  wenig  glänzend.  —  In  Centraieuropa. 

P.  psyllium  L.  unterscheidet  sich  durch  gezähn  elte  Blätter,  schlaflere 
Aehren,  lanzettlich  eiförmige,  spitze  Bracteen  und  gleichförmige  Kelch- 
zipfel; Samen  glänzend  schwarzbraun.  —  Südeuropa. 

P.  cynops  L. 

Halbstrauchig ,  am  Grunde  liegend;  Blätter  fast  kurzhaarig;  2  Kelchzipfel 
schmaler,  gekielt;  Samen  eiförmig,  hellbraun,  grösser  als  die  der  vorigen 
Arten.  —  In  Centraieuropa. 

Die  Samen  dieser  3  Arten  bilden  den  offiziellen  Flohsamen  —  Semen 
Psyllii.  Bestandtheile:  Schleim  (Ueberzug  der  Testa) ,  Gummi  und  Salze. 
"Wirkung:  Emolliens ,  Mucilagiuosum. 

P.  m  aj  or  L. 

Stengel  unentwickelt,  alle  Blätter  grundständig,  eiförmig  oder  ellip- 
tisch, 5— 9nervig.  Schaft  stielrund;  Aehre  lineal  cylindrisch,  verlängert;  Corolle 
grünlich;  Kapseln  8— 16samig.  —  In  ganz  Europa.  —  Früher  waren  die  Blätter 
als  Herba  Plantaginis  latifoliae  vel  majoris  offizincll. 

P.  lanceolata  L. 

Stengel  wie  bei  der  Vorigen;  Blätter  länglich  oder  lanzettlich,  nach  beiden 
Enden  verschmälert,  3 — 6nervig,  kahl  oder  zottig;  Schaft  gefurcht,  Aehre  laug, 
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dicht;  Corollo  bräunlich;  Kapseln  2samig.  —  Allenthalben  an  Wegen.  —  Offizi- 
nell  war  früher  das  Kraut  als  Eerba  plantaginis  angustifoliae. 

F.  media  L.  hat  elliptische,  7— 9nervige,  beiderseits  kurzhaarige,  in  den 
kurzen  Blattstiel  herablaufende  Blatter,  welche  früher  wie  die  von  P.  major 
angewendet  wurden. 

Zu  erwähnen  ist  liier  noch  P.  Loefflingii  W.,  in  Spanien  früher  gegen  Vipern- 
biss  offlziuell  als  Herta  Coronopi  Serpentariae  (Pharm,  hispan.). 

Piumbagineae  Juss. 

Kräuter  oder  Halbsträucher ,  am  Meere  oder  auf  Bergen  vorkom- 
mend, oft  mit  unentwickeltem  Stengel  und  büscheligen  Blättern;  Blüthe 
regelmässig  özälilig  mit  gefaltetem  Kelche:  Blumenkrone  ötheilig  oder 
öblätterig,  in  der  Knospe  geschindelt.  Staubgefässe  5,  den  Kronblattern 
gegenüber  stehend,  bei  freiblätteriger  Korolle  epipetal,  bei  verwachsenblättri- 
ger  hypogynisch.  Fruchtknoten  frei  einfächerig  mit  einem  einzelnen  Eichen, 
welches  an  einem  langen  vom  Grunde  des  Fruchtknotens  entspringenden 
Nabelstrange  herabhängt ;  Griffel  5  oder  1,  seltener  3 — 4 ;  Frucht  entweder 
schlauchförmig,  häutig  oder  von  oben  mit  5  Klappen  aufspringend;  Samen 
mit  einfacher  Testa  und  geringem  Albuinen;  Embryo  gerade,  Würzelchen 
oberständig.  —  Vorkommen:  Zum  Theil  an  der  Seeküste,  andere  in 
salzreichen  Gegenden  oder  auf  Gebirgen.  Eigenschaften:  Einige  ent- 
halten bittere  und  adstringirende  Stoffe,  andere  sind  scharf,  selbst  ätzend. 

Plumbago  Tourn.  Bleiwurzel.  (Pentandria.) 

Kelch  röhrig,  ökantig,  drüsig  klebrig,  özähnig;  Korolle  präsentirteller- 
förmig;  Staubfaden  am  Grunde  verbreitert,  unterständig;  Griffel  1,  faden- 
förmig mit  5  Narben ;  Frucht  kapseiförmig,  Sklappig  von  oben  aufspringend. 

P.  cur  o  p  aea  L.  Europäische  B.  Zahnwurzel. 

Stengel  ruthenförmig,  gerade,  krautartig;  Blätter  länglich  lanzettlich,  stengel- 
umfassend, am  Rande  scharf  gezäbnelt;  Blüthen  ährig  gehäuft,  an  der  Spitze 
der  abstehenden  Aeste.  —  In  Südeuropa.  —  Oifizincll  war  früher  das  Kraut  und 
die  Wurzel  als  Hcrba  et  radix  Dcntariae.  —  Bes  t  an  d  t h  ei le:  Plumbagin 
(flüchtiger,  brennend  scharfer  Stoff  [Dulong]) ,  fetter,  graublauer  Farbstoff.  Wir- 
kung: Acre,  emeticum. 

Anmerkung:  Noch  stärker  reizend,  äusserlich  selbst  blasenziehend  wirkt: 
P.  roscaL.  (P.  vesicateuia  Rnmph.)  in  Ostindien;  P.  scandens  L.  —  herbe  du  diable 
auf  Domingo  genannt,  P.  zcylanica  und  auriculata  L.  etc. 

Primulaceae  Vent. 
Kräuter,  sehr  selten  Halbsträucher;  Blätter  entweder  sämmtlich  grund- 
ständig und  rosettenfönnig,  oder  gegenständig  am  Stengel,  selten  zerstreut; 
Kelch  öspaltig,  seltener  4— Tspaltig,  bleibend;  Blumenkfone  regelmässig, 
Zipfel  des  Saumes  soviele,  als  Kelchzipfel,  mit  diesen  abwechselnd;  Staub- 
gefässe ebensoviele  auf  der  Korollenröhre  befestigt,  den  Kronlappen  gegen- 
über: Fruchtknoten  einfächerig  mit  freier,  centraler  Placenta,  welche  die 
zahlreichen  Eichen  trägt;  Griffel  1,  mit  kopfiger  Narbe;  Kapsel  einfächerig, 
an  der  Spitze  mit  Klappen  oder  Zähnen,  oder  seltener  umschnitten  (Ana- 
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gallis)  aufspringend.  Samen  zahlreich,  schildförmig  an  dem  Samenträger 
befestigt;  Embryo  in  fleischigem  Eiweiss.  Vorkommen:  In  gemässigten 
kalten  Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre,  in  Alpcngegenden. —  Eigen- 
schaften: Einige  Arten  besitzen  scharfe  Bestandteile,  die  meisten  zeichnen 
sich  durch  die  Schönheit  ihrer  Blumen  aus. 

Man  unterscheidet:  a)  Primulcac  mit  unentwickelten  Stengeln. 

b)  Lisimachieae :   Mit  vollkommenen  Stengeln 
und  achselständigen  Blüthen. 

a.  Primuleae. 

Primula  Tourn.  Primel,  Schlüsselblume.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  rührig  oder  glockig,  öspaltig;  Korolle  präsentirtellerförmig  oder 
trichterig;  Schlund  nackt  oder  mit  kurzen  Schuppen  versehen ;  Saum  ötheilig; 
Zipfel  2spalüg  oder  ausgerandet;  Kapsel  5  klappig,  mit  Zähnen  aufspringend, 
letztere  meist  zweispaltig;  Samen  zahlreich,  klein,  eckig. 

P.  officinalis  Jacq.  (P.  veris  «)  officinalis  Lin.; 

Kelch  aufgeblasen,  kantig  geschärft;  Kelchzähne  eiförmig,  kurz  zuge- 
spitzt; Saum  der  Corolle  glockig  concav,  am  Schlünde  5  safranfarbene  Flecken ; 
Blätter  eiförmig  oder  etwas  herzförmig,  runzlig,  wellig  gekerbt,  auf  der  unteren 
Seite,  wie  auch  Schaft  und  Dolde,  sammthaarig.  —  Auf  Wiesen,  in  Wäldern. 
—  Offizineil  sind  die  Blüthen  —  Flores  Primulae  veris  s.  Paralyseos.  —  Be- 
standteile, besonders  der  Wurzel:  Aetherisches  Oel,  Stearopten,  Artha- 
nitin  (?) .  Primulin,  Pectinsäure  und  Salze. 

P.  elatior  Jacq. 

Unterscheidet  sich  durch  zugespitzte  Kelchzähne,  flachen  Saum  der  Corolle, 
eine  Dolde,  welche  mehr  Blüthen  trägt,  wie  noch  durch  die  kurze  Behaarung 
der  Blätter  ,  des  Schafts  und  der  Dolde;  den  Blumen  fehlt  der  Geruch. 

Cyclamen  Tourn.  Erdscheibe,  Saubrot.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  glockig,  ötheilig;  Korolle  mit  ötheiligem,  zurückgeschlagenem 
Saume,  Schlund  hervorragend;  Antheren  fein  zugespitzt,  zusammengeneigt; 
Kapsel  öklappig  ;  Wurzelstock  fleischig,  kuchenförmig. 

C.  eur  opaeum  L. 

Blätter  grundständig,  herzförmig  rundlich,  am  Rande  stumpf  gezähnt; 
Corollenzipfel  elliptisch  lanzettlich.  —  In  Bergwäldern  Südeuropa's.  —  Offi- 
zinell  war  früher  der  Wurzel'stock  als  Radix  Cyclaminis  s.  Arthanitae.  — 
Bestandtheile:  Cyclamin  (Arthanitin),  eine  gummiartige,  farblose,  dem  Curare 
ähnlich  wirkende  Substanz  (Saladin).  harziger  Bitterstoff,  Fett,  Amyliim,  Gummi, 
Pectin  etc.  Wirkung:  Acre  drasticum,  Emeticum;  durch  Trocknen  geht  die 
Wirkung  verloren. 

b.  Lysimachieae. 

Anagallis  Tourn.  Gauchbeil.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  Blumenkrone  radförmig  mit  ötheiligem  Saume;  Staub- 
gefässe  5  mit  drüsig  bärtigen  Filamenten;  Kapsel  stachelspitzig,  um- 
schnitten aufspringend. 

A.  arvensis  L.  Ackergauchheil. 

Stengel  ausgebreitet,  vierkantig;  Blätter  gedreit  oder  gegenständig,  sitzend, 
eiförmig,  :-inervig.  unterseits  dunkel  punetirt;  Blüthenzipfel  klein  gekerbt,  fein- 
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drüsig  gewimpert,  etwas  länger  als  der  Kelch ;  Blüthen  einzeln,  achselständig. 
—  Auf  Ackerfeld.  —  Früher  war  das  Kraut  als  Herba  Anagallidis  offizineil. 
Bestandteile :  Dieselben  wie  bei  Primula. 

Anmerkung.  Das  Kraut  scheint  früher  oft  mit  dem  von  Stellaria  media 
Sm.  verwechselt  und  dadurch  in  Misscredit  gekommen  zu  sein;  letztere  hat  jedoch 
einen  runden,  einzeilig  behaarten,  gabelästigen  Stengel  und  gestielte  Blätter.  Von 
Anagällis  arvensis  kennt  man  noch  eine  Varietät,  welche  gleichfalls  menuiglarbene, 
am  Grunde  dunklere  Blüthen  besitzt  (A.  pboenicea  Lam.),  während  die  von  Einigen 
als  Varietät  betrachtete  „coeiulea"  als  besondere  Spezies  nach  Schreber  gelten  kann, 
indem  die  Stengel  mehr  aufrecht  und  die  Corolleuzipfel  fast  drüsenlos  sind. 

Lysimachia  Tourn.    Weiderich.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 
Kelch  ötheilig,  wie  auch  die  radförmige  Corolle;  Staubgefässe  oft  am 
Grunde  etwas  verwachsen,  Kapsel  öklappig. 
L.  Nummularia  L.  Münzkraut. 

Stengel  kriechend;  Blätter  oval  oder  eirund,  gegenständig,  kahl;  Blüthen- 
stiele  einzeln,  achselständig,  kürzer  als  die  Blätter;  Kelchblättchen  fast  herz- 
förmig, zugespitzt;  Kronblättchen  eiförmig,  feindrüsig,  gewimpert.  —  An  Gräben, 
auf  nassen  Wiesen.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut  als  Herba  Nummulariae. 

L.  vulgaris  Lin.'  Lysimachie. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  wirtelig  gegenständig,  eiförmig  oder  länglich  lan- 
zettlich, unterseits  etwas  wollig;  Blüthentrauben  endstäudig.  —  An  sumpfigen 
Stellen.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut  und  die  Blüthen  -  Herba  et  flores 
Lysimachiae. 

Myrsineae  R.  Br. 

Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden  lederartigen  Blättern  ohne  Ne- 
benblätter :  zuweilen  Halbsträucher  mit  gegenständigen  oder  gedreiten  Blättern ; 
Blüthen  vollständig  oder  diclinisch;  Kelch  und  Korolle  4 — öspaltig;  ersterer 
bleibend;  Staubgefässe  4 — 5,  den  Korollenlappen  gegenüber,  epipetal.  Frucht- 
knoten frei  oder  dein  Kelche  angewachsen,  einfächerig  mit  freiem  centralen 
Samenträger  und  in  denselben  eingesenkten  Eichen;  Frucht  fleischig  1- 
oder  vielsamig;  Samen  eiweisshaltig.  —  Vorkommen:  Meist  in  den  Tro- 
pengegenden Asiens  und  Amerika's;  auch  am  Kap,  in  Japan  etc.  jedoch 
seltener.  Eigenschaften:  Wohlriechende  Blumen  und  zum  Theil  geniess- 
bare  Früchte  finden  sich  bei  mehreren ;  die  angeführten  sind  als  Bandwurm- 
mittel wichtig. 

Man  unterscheidet : 

a)  Ar  disiaceae ;  mit  freiem  Fruchtknoten  und  einsamiger 
Frucht,  und 

b)  Maeseae;  mit  angewachsenem  Fruchtknoten  und  vielsamiger 
Frucht. 

a)   Ar  disiaceae. 

Myrsine  Lin.  (Dioecia  Pentandria  Lin.) 

Blüthen  polygamisch-dioecisch,  4— özählig;  Staubgefässe  in  der  männ- 
lichen Blüthe  4—5  frei;  weibliche  Blüthe  mit  grosser  gefärbter  Narbe; 
Fruchtknoten  kugelig;  Eichen  4— 5,  amphitrop,  schildförmig  um  den  Scheitel 
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der  Placenta  befestigt;  Steinfrucht  erbsenförmig,  mit  krustenartiger  Stein- 
schale, durch  Fehlschlagen  einsamig. 
M.  africana  Schimp. 

Blüthen  achselständig;  Kelch  und  Corollenzipfel  gewimpert,  meist  özählig; 
Blätter  lederartig,  spitz  gesägt,  abstehend,  stumpf,  kurz  gestielt.  —  In  Abyssi- 
nien ,  Südafrika.  —  Die  Früchte  —  Tatze  oder  Zazeh  —  werden  in  Abyssinien 
gegen  Taenia  angewendet  und  kamen,  jedoch  nur  in  geringer  Menge,  auch  schon 
nach  Europa.  Die  Bestan  dt  heile  sind  nicht  bekannt,  die  W  i  r  k  u  n  g  soll  nach 
Schimper  eine  sichere  sein. 

b)  Maeseae. 

Maesa  Forsk.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  am  Grunde  mit  2  Bracteen  versehen,  wie  die  Korolle  ötheilig, 
Staubgefässe  5,  frei;  Fruchtknoten  mit  dem  Kelche  verwachsen,  halb  ober- 
ständig; Griffel  kurz  mit  undeutlich  getheilter,  kopfförmiger  Narbe;  Eichen 
zahlreich,  dem  centralen  Samenträger  eingesenkt;  Beere  eiförmig,  vom  Kelche 
fast  ganz  umschlossen  vielsamig. 

M.  lanceolata  Forsk.  (M.  picta  Höchst.,  Baeöbptrys  Vahl.) 

Blätter  kahl,  lanzettlich,  zugespitzt,  fein  gesägt,  lang  gestielt;  Bracteen 
eiförmig  zugespitzt.  —  In  Abyssinien.  —  Die  Früchte  sind  gleichfalls  gegen 
Bandwurm  unter  dem  Namen  »Saoria«  im  Gebrauche.  Bestandtheile:  Aethe- 
risches Oel ,  Wachs,  Fett,  kratzender  Stoff,  Gerbsäure,  Zucker,  Milchsäure  etc. 
(Apoiger). 

Sapotaceae  Juss. 
Bäume  oder  Sträuche,  meist  Milchsaft  führend ;  Blätter  zerstreut,  lederartig, 
ganz  oder  ganzrandig  ohne  Nebenblätter,  zuweilen  auf  der  Unterseite  rostfar- 
ben flaumig.  Blüthen  zwitterig,  regelmässig,  achselständig;  Kelch  5,  seltener 
4 — Sspaltig;  frei,  bleibend;  Blumenkrone  hypogynisch,  abfallend,  der  Saum 
in  ebensoviele  oder  in  2 — 3mal  soviele  Lappen  getheilt,  wie  der  Kelch ;  Staub- 
gefässe epipetal,  in  bestimmter  Anzahl  in  einer  Reihe,  zur  Hälfte  steril  und 
mit  den  fertilen,  welche  den  Kronzipfeln  gegenüberstehen,  abwechselnd :  A  n- 
theren  nach  Aussen  gewendet.  Fruchtknoten  4 — 12fächerig  mit  jo 
einem  anatropen  Eichen  in  jedem  Fache;  Griffel  1,  Narbe  ungetheilt  oder 
gelappt;  Frucht  fleischig ;  Samen  gross  mit  harter,  glänzender  Testa ;  Embryo 
gross,  gewöhnlich  von  Eiweiss  umgeben  mit  kurzen  Würzelchen.  Vorkom- 
men: Meist  tropische,  in  Asien,  Afrika  und  Amerika  lebende  Bäume. 
Eigenschaften:  Die  Früchte  sind  häufig  geniessbar,  wie  die  Sapodilla 
(Achras  Sapota  Jacq.)  Marmelada  (A.  mammosa  L.) ,  Star  -  apple ,  (Chry- 
sophyllum  Cainito  Aubl.)  etc.;  die  Samen  enthalten  fettes  Oel  (Bassia- 
Arten);  die  Rinde  mehrerer  Gattungen  gelten  als  Febrifuga,  während  von 
anderen  der  getrocknete  Milchsaft,  ähnlich  dem  Caoutchuc  verwendet  wird. 

Chrysophyllum  L.  Goldblatt.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  ömännig ,  einweibig ,  Blumenkrone  regelmässig,  einblätterig, 
öspaltig,  klein;  Beeren  länglich,  glatt,  mit  4  harten,  platten  Samen. 

G.  glycyphlaeum  Casaretti  (C.  Buranhem  Riedel,  Ppmetia  lactescens  Velloz). 

Blätter  länglich,  gestielt,  glatt,  oben  glänzend,  unten  matt.   —  Brasilien; 
Henkel,  med.  Botanik.  10 
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von  der  Rinde  dieses  Baumes  stammt  die  üortcx  Monesiae  und  das  aus  dieser 
bereitete  Extract  —  Extractum  Monesiae.  Bestand theile:  Etwas  ätherisches 
Oel,  Fett,  Wachs,  Glycirrhizin,  Moncsin  (dem  Saponin  ähnlicher  Stoff),  Gerb- 
säure, Gummi,  Farbstoff,  Salze.    Wirkung:  Tonicum,  Adstringens. 

(Von  Cli.  gläbrum  L.  kommt  das  indische  Eisenholz.) 

Isonandra  Wight.  (Dodecandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  und  Blumenkrone  4 — Gtheilig;  die  äusseren  Kelchzipfel  länger; 
Korolle  in  der  Knospe  links  gedreht;  Staubgefässe  12  oder  8,  die  äussere 
Reihe  grösser,  alle  fertil :  Fruchtknoten  6  oder  4fächerig;  Frucht  eine  knor- 
pelige, oft  durch  Fehlschlagen  1  fächerige,  lsamige  Beere. 

J.  Gutta  Hook.  Tabanbaum. 

Blätter  verkehrt  eilänglich,  lederartig,  ganzrandig,  lang  gestielt,  parallel 
nervig,  unterseits  goldig  glänzend;  Beere  hart,  2fächerig,  2samig.  —  Auf  Singa- 
pore.  —  Der  eingetrocknete  Milchsaft  ist  die  Gutta  Percha  oder  Tüban  des 
Handels ,  welche  jedoch  auch  noch  von  andern  Bäumen  geliefert  werden  soll. 

Bassia  Kön. 

Kelch  tief  4 — öspaltig;  Blumeukrone  bauchig  glockig  mit  8 — lOtheiligem 
Saume;  Staubgefässe  2reihig,  zahlreich,  16 — 40;  Frucht  4 — Sfächerig  mit 
nur  1 — 4  ausgebildeten  Samen. 

B.  loiigij olia  L. 

Blätter  lanzettlich,  zugespitzt;  Blüthenstiele  unter  den  Blattstielen,  lang, 
abstehend;  Staubgefässe  16—20.  —  Iii  Ostindien.  —  Aus  den  Samen  presst  man 
zu  Tinnevelly,  Tangore  das  fette  Illipe-Oel,  welches  zu  ökonomischen  Zwecken 
dient.  —  Von  der  B.  latifolia  W.  stammt  die  aus  den  Samen  gepresst  werdende 
M  uoh  wa-Buttcr;  ferner  wird  aus  den  sehr  zuckerreichen  Blüthen  heider  Arten 
eine  Art  Branntwein  destillirt.  — Von  B.  Parkii  De  C.  stammt  die  Shea-B  utter, 
welche  in  Ostafrika  statt  der  gewöhnlichen  Butter  verwendet  wird;  von  B.buty- 
r  acea  Roxb.  die  ähnliche  Galam-B  utter,  beides  salbenartige  Fette. 

Achras  P.  Brown.  Breiapfel.  (Dodecandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  6theilig,  die  inneren  3  Zipfel  gefärbt  ;  Blumenkrone  röhrig  mit  auf- 
rechtem etheiligcm  Saume;  Staubgefässe  12,  jedoch  nur  6  fertil,  mit  den 
schuppenartigen  sterilen  abwechselnd.    Beere  apfelförmig  10 — 12fächerig. 

A.  Sapota  L. 

Blätter  länglich  elliptisch,  spitz,  kahl,  fast  glänzend;  Samen  glänzend 
schwarz  in  einem  sehr  weichen ,  schmutzig  weissen  Marke.  —  In  Südamerika.  — 
Angewendet  werden  die  Samen  —  Gratia  Sapodillae  (Diureticum) ,  wie  auch  die 
Rinde  —  Cortex  Sapotae  (Antifebrile).  Ferner  verwendet  man  den  getrockneten 
Milchsaft,  unter  dem  Namen  »Balata«  nachEuropa  gebracht,  gleich  der  Gutta 
percha;  nach  Moquin  Tandon  wird  eine  gleiche  Masse  noch  gewonnen  von  Sa- 
pota Milleri  Blume,  in  Surinam;  eine  zweite  Art  stammt  unter  dem  Namen 
»Balata  lucuma«  von  Lucuma  mamosa  Gaertn.,  auf  Jamaika  und  Cuba;  »Balata 
galimata  oder  blanc«  kommt  von  Diphölis  salicifolia  A.  De  C. ,  auf  den  Antillen ; 
eine  vierte  Art  »Bastard-Ballata«,  wenig  verschieden  von  der  vorigen  Art,  kommt 
von  Bumelia  nigra  Sw.  auf  Jamaika  und  eine  fünfte  —  »Balata  neesberry«  — 
von  Achras  Syderoxylon  verschiedener  Autoren. 

Anmerkung.  Zu  erwähnen  ist  ferner  noch,  dass  die  Samen  von  Lucuma 
mammosa  Gartu.  nach  Schomburgk  reichlich  Blausäure  enthalten. 
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Nahe  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Familie  ist  die  der  Ebenaceen, 
welche  aus  Bäumen  und  Sträuche™  besteht  und  sich  von  den  S  apota c  e  e  n  durch 
einwärts  gewendete  Antheren  und  durch  1-2  von  der  Spitze  jedes  Faches 
der  mehrfächerigen  Beere  herabhängende  Eichen  unterscheidet.  Bemerkenswerth 
sind:  Diospyros  Ebenum  Retz.,  von  welchem  das  Ebenholz  von  Mauritius,  D. 
Melanoxylon  Roxb.,  von  welchem  das  von  Coromandel,  D.  Ebenaster  Rotz., 
welchem  das  Bastardebenholz  von  Ceylon  und  D.  hirsuta  Desf.,  von  welcher  das 
Calamander-Holz  des  englischen  Handels  abstammt. 

Aquifoliaceae  De  Cand. 

Bäume  und  Sträuche  mit  kleinen  achselständigen  4— 6zähligen  Blüthen, 
welche  zuweilen  durch  Fehlschlagen  diclinisch  sind;  Blätter  lederartig,  Kelch 
4— 6zähnig,  bleibend;  Korolle  regelmässig,  in  der  Knospe  geschindelt ; 
Staubgefässe  4—6  abwechselnd  mit  den  Kronlappen  und  am  Grunde  der- 
selben befestigt.  Fruchtknoten  2— Gfächerig  mit  eineiigen  Fächern ;  Narbe 
sitzend,  fast  lappig;  Frucht  eine  saftige  Steinfrucht  mit  2— G  Steinen; 
Samen  aufgehäugt  mit  reichlichem  fleischigem  Eiweisse.  Vorkommen:  In 
Südamerika,  in  Europa  nur  1  Art.  Eigenschaften:  Tonisch  bitter,  erre- 
gend; einige  sind  verdächtig. 

Hex  Tourn.  Stechpalme.  (Tetrandria  Tetragynia  Lin.) 

Kelch  4zähnig;  Korolle  radförmig,  4theilig;  Staubgefässe  und  Narben 
4;  Steinfrucht  mit  4  Steinkernen. 

J.  Aquif olium  Lin. 

Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  am  Rande  wellig-buchtig,  dornig  gezähnt 
stark  glänzend;  Blüthenstiele  kurz,  doldig  gehäuft.  —  In  waldigen  Gebirgs- 
gegenden Europa's.  —  Offizinell  sind  an  einigen  Orten  die  Blätter  —  Folia 
Aquifolii;  die  Beeren  sind  giftig. 

J.  par  aguay  ensis  St.  Hil. 

Blätter  keilförmig  oder  länglich  lanzettlich,  stumpf,  entfernt  gesägt.  —  In 
Brasilien.  —  Die  Blätter  bilden  den  Paraguay-Thee,  Mate,  Yerva  do  Mate, 
von  welchem  jährlich  im  Ganzen  in  einigen  Gegenden  Südamerika^  5  Millionen 
Pfund  verbraucht  werden  *).  Nach  Martins  dienen  zu  gleichem  Zwecke  die 
Blätter  von  J.  Gongonha  Mart.  und  theezans  Mart. ;  die  von  Gassine  paragua  L. 
oder  auch  von  Prinos  gläber  L.  nach  Anderen,  bilden  den  »Apallachen-Thee«  der 
Mexicaner.  —  Bestandteile:  Im  Paraguay-Thee  wies  Stenhouse  das  Thein, 
Rochleder  die  Kaffeegerbsäure  nach;  Wirkung:  Excitans. 

Styraceae  Endl. 

Bäume  und  Sträuche,  mit  abwechselnden  einfachen  Blättern  ohne  Ne- 
benblätter; Blüthen  regelmässig,  achselständig  mit  schuppenförmigen  Deck- 
blättern; Kelch  frei  oder  mit  dem  Fruchtknoten  mehr  oder  weniger  ver- 
wachsen; Korolle  4— 8theilig  in  der  Knospe  geschindelt  oder  klappig;  Staub- 

*)  Miers  führt  ferner  noch  folgende  Arten  an,  welche  Paraguay-Thee  liefern:  Von  J. 
paraguayensis  St.  Hil.  noch  die  Varietäten  ä)  idonca  und  y)  dentata;  J.  Curitibeniit  Miers 
in  San  Paulo,  mit  der  Varietät,  ß)  Gardneriana  in  der  Prov.  Rio  Janeiro  :  J.  giganlea  Bonpl. 
in  der  Prov.  Rio  gründe  und  Enlrerios;  J.  amara  Bonpl.  in  Para  &  Rio  graudo;  J.  Hum- 
bolätiana  Bonpl.  in  Rio  grando  &  Corientes;  ferner  J.  ovalifolia  Bonpl.,  J.  nigropunetata 
Miers  und  J.  acutangula  Neuw.  in  Rio  grande,  Rio  Janeiro  etc. 

10  *  ' 
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gefiisse  epipetal,  2— 4mal  so  viele  als  Kronblätter;  Griffel  1;  Fruchtknoten 
ober-  oder  balbunterstiindig,  2 — öfächerig,  Fächer  mit  4  Eichen,  von  welchen 
die  oberen  aufrecht,  die  unteren  hängend;  Frucht  eine  trockne  oder  stein- 
fruchtartige Beere,  1 — Sfächerig,  die  Fächer  meist  lsamig;  Samen  reichlich 
eiweisshaltig.  —  Vorkommen:  Allenthalben  in  wärmeren  Gegenden.  — 
Eigenschaften:  Aromatische  Harze  und  Balsame  zeichnen  diese  Familie 
besonders  aus. 

Styrax  Tourn.  (Decandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  glockig,  4 — Szähnig,  Korolle  4 — ötheilig,  in  der  Knospe  klappig; 
Staubgefässe  am  Grunde  ringförmig  verwachsen,  8 — 10;  Antheren  2 fäche- 
rig; Fruchtknoten  oberständig  oder  halb  unterständig,  2 — 3fächerig;  Frucht 
einfächerig  fast  trocken,  1 — 2samig,  an  der  Spitze  2 — 3klappig  oder  nicht 
aufspringend. 

S.  officinalis  Lin.  Storaxbaum. 

Blätter  rundlich  eiförmig,  ganzrandig,  unterseits  weissfilzig  ;  Blüthentrauben 
armblüthig,  kürzer  als  die  Blätter.  —  Im  Orient  und  Südeuropa.  —  Lieferte 
früher  den  eigentlichen  Storax  —  Besina  Storacis,  welcher  als  Körner-  und 
Mandelstorax  vorkam;  der  gegenwärtig  als  Storax  Calamita  bezeichnete 
Stoff  ist  jedenfalls  ein  Kunstproduct.  (Vergleiche  noch  die  Familie  der  Allin- 
giaceae.) 

S-  Benz  oin  Dryand.  Benzoebaum.  (Benzoin  officinale  Hayne,  Lytlwcarpus 
Benzoin  Blume.) 

Blätter  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  oben  kahl,  unterseits  wie  auch  die 
jungen  Aeste  sternhaarig,  filzig,  am  Bande  unrcgelmässig  gezähnt;  Fruchtknoten 
oberständig,  unten  2 — 3-,  oben  lfächerig,  lsamig,  nicht  aufspringend.  —  Ost- 
indische Inseln,  Siam,  Cochinchina.  —  Offizineil  ist  das  Harz  dieses  Baumes  — 
Besina  Benzoes.  —  Bestand theile:  Benzoesäure,  etwas  flüchtiges  Oel,  Harz. 
Wirkung:  Excitans,  Expectoraus  etc. 

Loganiaceae  Endl. 
(Strychneae  Blume.) 
Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter,  mitunter  lianenartig;  Blätter  gegen- 
ständig, ganzrandig,  theilweise  mit  Nebenblättern  versehen  oder  letztere  nur 
durch  ldeine  Erhabenheiten  angedeutet ;  Blüthen  zwitterig,  Kelch  4 — öspaltig, 
in  der  Knospe  geschindelt;  Blumenkrone  regelmässig,  4 — 5  oder  lOspaltig 
am  Saume,  in  der  Knospe  klappig.  Staubgefässe  4 — 5,  auf  der  Korollen- 
röhre befestigt,  mit  den  Lappen  des  Saumes  abwechselnd;  Fruchtknoten 
oberständig,  meist  2fächerig  mit  centralen  halbumgewendeten  zahl- 
reichen Eichen;  Griffel  einfach  mit  schildförmiger  oder  kopfiger  Narbe; 
Frucht  kapseiförmig  oder  durch  Fehlschlagen  eine  pflaumenartige  Beere  mit 
zahlreichen  schildförmigen,  dem  Fruchtmarke  eingebetteten  Samen;  Embryo 
in  einem  fleischigen  oder  knorpeligen  Eiweisse.  —  Vorkommen:  Meist 
in  tropischen  Gegenden.  Eigenschaften:  Die  stärksten  tetanischen 
Gitte  finden  sich  in  den  hierher  gehörigen  Pflanzen;  doch  sind  einzelne 
Spezies  giftiger  Gattungen  angeblich  unschädlich  z.  B.  von  Strychnos  pota- 
torum  die  Samen  etc. 
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Stryclmos  Lin.  Krähenaugenbaum,  Breclmussbaum.  (Pentandria  Mono- 
gynia  Lin.) 

Kelch  kurz,  Szähnig,  Blumenkrone  röhrig  trichterig,  im  Schlünde  kahl 
und  dort  die  5  sehr  kurzen  Staubfäden  tragend;  Fruchtknoten  2fächerig 
mit  zahlreichen  Eichen.  Frucht  eine  kuglige  mchrsamige  Beere  mit  starker 
Rinde,  einfächerig,  1  oder  vielsamig;  Samen  kreisrund  zusammengedrückt 
mit  einem  Ueberzuge  von  seidenartig  glänzenden,  nach  der  Peripherie  ge- 
richteten Haaren;  Eiweiss  aus  2  nur  am  Rande  zusammenhängenden  Plat- 
ten bestehend;  Embryo  am  Grunde  des  Eiweisses. 

St.  Nux  vomica  L.  (»Caniram«  malabarisch.) 

Mittlerer  Baum,  nicht  kletternd,  unbewehrt;  Blätter  eiförmig,  3 — önervig, 
kahl,  kurz  gestielt;  Trugdoldentrauben  endstäudig.  —  In  Ostindien.  —  Offizinell 
sind  die  Samen  —  Semina  Stryclmos  s.  Nuce$  vomicae,  Krähenaugen,  Brech- 
nüsse. Bestandteile:  Stryclmin ,  Brucin,  Igasurin,  drei  an  die  nicht  giftige 
Igasjirsäure  gebundene  Basen,  Wachs,  Gummi,  Zucker  etc.  (Pelletier,  Ca- 
ventou,  Pfaff,  Desnoix).   Wirkung:  Tetanicum. 

Anmerkung.  Die  Wurzelrinde  dieses  Baumes  wurde  früher  einmal  statt 
der  Angostura-Rinde  in  den  Handel  gebracht  und  erhielt  desshalb  den  Namen 
Cortex  Angosturae  falsus;  dieselbe  enthält  besonders  Brucin,  nebstdem  auch  die 
übrigen  Bestandteile  der  Krähenaugen;  das  Holz  soll  mit  unter  dem  Lignum 
colubrinum  des  Handels  vorkommen. 

St.  colubrin  a  L.  Schlangenholzbaum. 

Durch  einfache ,  seitenständige  Ranken  kletternder  Baum ;  Blätter  oval- 
elliptisch,  stumpf  zugespitzt,  3nervig;  Trugdolden  achselständig,  armblüthig; 
Beere  und  Samen  ähnlich  denen  von  St.  Nux  vomica.  —  In  Ostindien,  jedoch 
seltener  als  der  Vorige.  —  Von  diesem  Baume  stammt  das  ächte  Schlangen- 
holz —  Lignum  colubrinum  (portug.  Pao  de  Cobra),  welches  in  Indien  gegen 
Schlangenbiss  sehr  geschätzt  wird.  Bestand theile  dieselben  wie  bei  den 
Krähenaugen,  nur  in  geringerer  Menge. 

St.  ligustrina  Blume.  (St.  muricata  Ros.tel.,  St.  colubrina  Spreng.) 

Mittlerer  Baum  mit  kleineren,  oval  elliptischen,  stumpfen,  3nervigen 
Blättern;  Aeste  an  der  Spitze  oft  stachelig;  Blüthen  in  3zähligen  Trugdolden ; 
Beeren  kaum  zollgross ,  schmutzig  gelbbraun ,  mit  zerstreuten  Spitzchen  besetzt. 
—  Auf  Timor,  den  malaischen  Inseln.  —  Das  Holz  ist  das  Lignum  colubrinum 
timorense  der  Offizinen,  die  Rinde  —  Cortex  Timor  —  wird  auf  Java  als  Anthel- 
minthicum  gegen  Lähmungen  etc.  angewendet. 

St.  Ignatii  Bergius.  (Ignatia  amara  Lin.  fil.) 

Strauch  mit  rundlichen,  kletternden  Aesten;  Blätter  geädert,  eiförmig,  spitz, 
kahl;  Blüthen  achselständig ,  3— öblüthig ,  lang,  überhängend;  Samen  unregel- 
mässig, eckig.  —  Auf  den  Philippinen.  —  Die  Samen  sind  offizinell  als  Fabae 
St.  Ignatii.  Bestandtheile  und  Wirkung  wie  bei  den  Krähenaugen ,  nur 
stärker  wegen  des  grösseren  Gehaltes  an  Strychnin  (1,2  %). 

St.  Tieute  Lesch.  Tschettek. 

Kletternder  Strauch  mit  einfachen,  kletternden,  rothbraunen  Stengeln; 
Blätter  länglich,  zugespitzt,  3nervig  mit  gegenständigen  Ranken;  Samen  oval, 
dunkelbraun  behaart.  —  Auf  Java.  —  Aus  den  in  Scheiben  geschnittenen  jüngeren 
Wurzeln  dieses  Strauches  bereitet  man  auf  Java  das  furchtbare  Pfeil  gif  t  Upas 
radja,  Tieute,  Tjettek,  welches  hauptsächlich  Stryclmin  und  Brucin  enthält.  — 
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St.  toxifera  Schomb.  (St.  Schomburgkii  Kltzch.) 

Blätter  oval  lanzettlich,  zugespitzt,  3 — 5nervig  und  auf  beiden  Flächen,  wie 
auch  die  Zweige  rostfarben  filzig.  —  In  englisch  und  holländisch  Guyana.  — 
Durch  Ausziehen  der  Kinde  und  des  Splintes  der  holzigen  Theile  mit  kaltem 
Wasser  unter  Zusatz  der  Rinde  und  Blätter  von  St.  cogens  Benth.  wird  das 
Urari  oder  Woorali,  das  Pfeilgift  der  Eingeborenen  am  Rio  blanco  bereitet, 
dessen  wirksamer  Bestandteil  nicht  bekannt  ist  *). 

St.  guy  anensis  Mart.  (Bouhamon  Aubl. ,  Lasiostoma  cirrhosum  Willd., 
L.  Bouhamon  Gmel. ,  L.  Curare  Kunth.) 

Kleiner,  nicht  kletternder  Baum  mit  rundlichen,  oben  blassgrünen,  unten 
weissgrauen  Blättern ;  Blüthen  achselständig  in  Doldentrauben ;  durch  Verkümmern 
der  Blüthenstiele  entstehen  hornförmig  gewundene  Ranken.  —  In  Guyaua  und 
Brasilien.  —  Durch  Auskochen  der  Theile  dieser  Pflanze  wird  am  Orinocco,  Rio 
negro,  Ventuari  das  Pfeilgift » Curqre  oder  Curara«  bereitet,  welches  in  irdenen 
Gefässen,  dagegen  das  vorige  in  Calebassen  verwahrt  wird.  —  Bestand- 
teile: Hauptsächlich  das  eigenthümliche,  indifferente,  aber  sehr  giftige 
Curarin,  jedoch  ohngeachtet  der  Behauptung  Wittstein's  kein  Strychnin,  wie 
die  Untersuchungen  Buchner's,  Liebig's  u.  A.  beweisen;  auch  Schroff  spricht  sich 
neueren  brieflichen  Mittheilungen  zufolge  entschieden  gegen  obige  Behauptung  aus. 

St.  pseudochin  a  St.  Hil. 

Blätter  eiförmig,  önervig,  unterseits  mit  braunen,  sammtartigen  Haaren 
bedeckt;  Blüthentrauben  achselständig,  flaumig  zottig.  —  In  Brasilien.  —  Die 
Rinde  wird  als  Quina  do  campo  in  Brasilien  gegen  Intermittens  angewendet.  — 
Bestandtheile :  Weder  Strychnin,  noch  Brucin ,  dagegen  Bitterstoff,  Harz, 
Gummi,  eine  Gerbsäure  und  stickstoffhaltige  Substanz. 

Anmerkung.  Auch  dio  Samen  von  St.  potatorum  L.,  welche  iu  Ostindien  als 
„Clearing  uuts",  Klärnüsse,  zur  Klärung  trüben  Trinkwassers  verwendet  werden,  enthalten 
kein  Strychnin  oder  Hruciu  ;  die  Früchte  werden  eingemacht  unter  dem  Namen  ,,Atchier" 
genossen;   ebenso  geniesst  man  die  Früchte  von  St.  spinosa  Lam.  auf  Madagascar. 

Spigeliaceae  Mart. 

Kräuter  oder  Halbsträucher,  mit  gegenständigen  ganzen  Blättern  und 
Nebenblättern;  Blüthen  zwittcrig  in  einseitigen  Aehren;  Kelch  regelmässig, 
öthcilig;  Blumenkrone  präsentirtellerförmig,  regelmässig,  hinfällig;  Saum 
ölappig,  in  der  Knospe  klappig;  Staubgefässe  5,  auf  der  Korolle  befestigt, 
mit  den  Kronlappcn  abwechselnd;  Fruchtknoten  oberständig,  2fächerig  mit 
6 — 12  Eichen,  halbumgewendet,  fast  schildförmig  an  dem  grundständigen 
Samenträger  befestigt;  Frucht  2knöpfig,  kapseiförmig,  2klappig  vom  Grunde 
umschnitten  sich  lösend  und  von  dem  hinfälligen  Samenträger  abspringend. 
—  Samen  klein,  eiweisshaltig,  Embryo  im  Grunde  des  Eiwcisses.  —  Vor- 
kommen: In  Mittelamerika,  Westiiiuien. —  Eigenschaften:  Scharf  nar- 
kotisch, in  kleineren  Mengen  wurmwidrig. 

Spigelia  L. 

Wurzel  faserig,  Stengel  einfach,  krautartig;  Antheren  convergirend. 
S.  Mar  ylandic  a  L. 

Stengel  einfach,  4kantig;  Blätter  sitzend,  eiförmig  zugespitzt;  Blüthen  in 

••  *].  PCI  Wirkung  nach  zu  schliessen  ist  derselbe  keinesfalls  Strychnin,  sondern  ein 
ganzlich  davon  abweichendes  Prinzip. 
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einzelnen  Aehren.  —  In  Maryland.  —  Offizineil  ist  die  ganze  Pflanze  als  Badix 
et  hcrba  Spigeliae. 

S.  anthel  m  iah. 

Stengel  verästelt;  Blätter  länglich,  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert. — 
In  Südamerika,  Westindien,  dort  als  »Herbe  de  Brinvillier«  als  scharf  narkotisch 
gefürchtet.  Bestandt heile  in  beiden:  Spigelin  (giftiges  Weichharz),  flüchtiges 
Oel,  Talg,  Wachs,  Gallussäure  etc.  (Feneulle,  Ricord-Madianna.)  Das  getrock- 
nete Kraut  scheint  seine  narkotischen  Eigenschaften  zum  grössten  Theile  zu 
verlieren. 

Gentianeae  Juss. 

Kräuter,  seltener  Sträucher  mit  meist  gegenständigen,  einfachen,  seltener 
mit  zerstreuten,  am  Grunde  scheidenartigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Kelch 
getheilt,  bleibend;  Blumenkrone  regelmässig,  vertrocknend,  Ötheilig,  in  der 
Knospe  gedreht,  seltener  klappig  (Monianthes) ;  Staubgefässe  5,  epipetal, 
mit  den  Kronlappen  abwechselnd ;  Fruchtknoten  aus  2  Karpellen  bestehend, 
einfächerig,  mit  parietalen  oder  hereingeschlagenen  Placenten;  Eichen  um- 
gewendet, wandständig;  Griffel  2,  oft  zu  einem  verwachsen,  mit  2  Narben; 
Frucht  eine  Kapsel.  Samen  zahlreich  mit  fleischigem  Eiweiss  und  kleinem 
Embryo.  —  Vorkommen:  Fast  in  allen  Welttheilen;  zum  Theil  auf  Alpen 
bis  zu  16000'  Höhe,  andere  auf  Ebenen  in  heissen  Gegenden.  Eigen- 
schaften: Die  offizineilen  Gentianeen  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre 
intensive  Bitterkeit  aus  und  wirken  als  kräftige  Tonica. 

G-entiana  Tourn.  Enzian.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Kelch  meist  Öspaltig,  seltener  auf  einer  Seite  bis  binab  gespalten  und 
scheidenartig;  Korolle  mit  ötheiligem  Saume;  Antheren  5,  frei  oder  zu 
einer  Walze  zusammengewachsen;  Griffel  1  oder  2  mit  2  Narben;  Kapsel 
länglich,  einfächerig,  2klappig;  Samenträger  an  den  Klappenrändern 
sitzend. 

G.  lutea  Lin.    Gelber  Enzian. 

Kelch  scheidenartig;  Schlund  der  Blume  nackt,  radförmig,  die  Lappen  des 
Saums  sternförmig  ausgebreitet,  spitz,  lanzettlich,  omal  so  lang  als  die  Röhre; 
Fruchtknoten  am  Grunde  mit  5  Drüsen  versehen;  Antheren  anfänglich  zu- 
sammenhängend, später  frei;  Blätter  önervig,  elliptisch.  —  Auf  trockenen 
Stellen  der  Alpen. 

G.  p  annonica  Scop.    Oesterreichischer  E. 

Kelch  6 — 7spaltig ;  Zähne  zurückgekrümmt;  Schlund  der  Corolle  nackt; 
Röhre  glockig;  Zipfel  des  Saumes  6 — 7  — 3mal  kürzer  als  die  Röhre,  stumpflich; 
Blätter  3— önervig,  länglich;  Antheren  wie  bei  der  Vorigen ,  nach  aussen  ge- 
wendet. —  Auf  den  bayrischen,  österreichischen,  Tiroler  Alpen  etc. 

G.  purpurea  L.,  auf  den  Schweizer  Alpen,  hat  sitzende  Blütben,  einen 
meist  Cspaltigen  Corollensaum ,  deren  Zipfel  eirund  und  3mal  kürzer  sind  als 
die  Corollenröhre ;  Antheren  zusammenhängend,  nach  aussen  gewendet. 

G.  punctata  L. 

Kelchzähne  aufrecht,  trockenhäutig;  Corolle  mit  dunkeln  purpurfarbenen 
Flecken  besät;  Zipfel  des  Saumes  nur  V*  so  lang,  als  die  Röhre.  —  In  Oester- 
reich ,  Bayern ,  Schwaben. 
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Von  diesen  4  Arten  ist  die  Wurzel  —  Eadix  Gentianae  rubrae  —  offi- 
zinell,  welche  bei  uns  gewöhnlich  von  der  ersten,  in  Oesterreich  von  der  zweiten, 
in  der  Schweiz  von  der  dritten  und  in  Mähren  und  Schlesien  von  der  vierten 
Art  gesammelt  wird.  —  B  e  st  an  d  th  e  i  Fe :  Gentisin  (Gentisinsäure ,  gelber, 
nicht  bitterer,  krystallinischer  Stoff),  Gentianin  (Bitterstoff),  Viscin,  Fett,  flüch- 
tiger Riechstoff,  Zucker,  Inulin,  Gummi  und  Faser  (Pelletier,  Caventou,  Leconte). 
Wirkung:  Tonicum  amarum. 

G.  a  mar  eil  a  L.   Bitterer  Enzian. 

Kelch  özähnig;  Zähne  lineal  lanzettlich,  fast  gleich;  Blume  Sspaltig,  am 
Schlünde  gehärtet;  Blätter  sitzend,  aus  einem  breiteren  Grunde  lanzett- 
lich, die  untersten  verkehrt  eirund,  gestielt. 

G.  camp  estris  L. 

Kelch  4spaltig,  die  beiden  äusseren  Kelchzähne  grösser,  breit  elliptisch; 
Blumenkrone  4spaltig,  am  Schlünde  gehärtet.  —  Beide  finden  sich  allenthalben 
auf  Wiesen  und  Triften  durch  ganz  Deutschland  und  lieferten  die  obsolete  Herba 

Geniianellae. 

Erythraea  Rieh.  Tausendgüldenkraut.   (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Blume  trichterförmig,  wie  der  Kelch  öspaltig;  Antheren  nach  dem 
Stäuben  spiralig  gewunden;  Griffel  1-,  Narben  2 ,  Kapsel  21dappig, 
durch  die  eingerollten  Klappenränder  2fächerig  und  an  diesen 
letzteren  die  Samen  tragend. 

E.  Ccntaurium  Pcrs. 

Stengel  einfach,  nur  oben  verästelt,  viereckig;  Blätter  länglich  oval,  meist 
önervig;  Doldentraube  büschelig,  endständig.  —  Auf  sonnigen  Stellen  durch 
ganz  Deutschland.  —  Offizineil  ist  das  blühende  Kraut  als  Herba  Centaurii  mi- 
nor is.  Bestand theile:  Bitterstoff  (Centaurin),  Schleim ,- Salze  (Moretti, 
Dulong).  Wirkung:  Tonico -  amarum.  Verwechslungen:  Mit  E.  ramo- 
sissima  Pers.  (E.  pulchclla  Fries.),  welche  einen  vom  Grunde  an  verästelten 
Stengel  besitzt  und  eirunde,  an  der  Spitze  des  Stengels  lanzettliche,  wenig 
bittere  Blätter;  E.  linear ifolia  P.  unterscheidet  sich  durch  die  schmalen,  linearen 
Blätter.  — 

E.  chilensis  P.  (Chironnia  Willd.)  wird  in  Chili  gleich  der  vorigen 
angewendet  und  kam  auch  unter  dem  Namen  Herba  Cachen  laguen  in  den 
Handel. 

Frasera  Waltcri  Michx.  in  Nordamerika  hat  eine  sehr  bittere  Wurzel, 
welche  unter  den  Verfälschungen  der  Badix  Columbo  aufgeführt  wird. 

Menyanthes  L.  Bitterklee,  Fieberklee.  (Pentandria Monogynia  Lin.) 

Kelch  Sthcilig,  Blumenkrone  trichterförmig,  mit  Ötheiligem  Saume,  innen 
dicht  g e härtet,  in  der  Knospe  klappig;  Fruchtknoten  auf  einem  drü- 
sigen Ringe;  Griffel  1  mit  21appigcr  Narbe;  Kapsel  einfächerig,  2klappig, 
Samen  in  der  Mitte  der  Klappe  befestigt. 

M.  trifoli  ata  L. 

Stengel  kriechend,  rhizomartig;  Blätter  3zählig,  am  Grunde  scheideartig; 
Blüthen  traubig,  mit  Deckblättern  versehen.  —  Auf  sumpfigen  Wiesen.  —  Offi- 
zinell  ist  das  Kraut  —  Herba  Trifolii  fibrini.  —  Bestandteile :  Bitterstoff  (Me- 
nyanthin),  Gummi,  Aepfelsäure,  Salze  etc.  (Brandes).  Wirkung:  Tonico- 
amarum. 
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Anmerkung.  Ausser  den  angeführten  werden  noch  verschiedene  andere 
Arten  und  Species  als  Tonica  verwendet,  wie  in  Nordamerika  Gcntiana  Gates- 
haei  Walt. ,  G.  Kurroo  Royle  u.  A. 

Apocyneae  R.  Br.  • 
Bäume  und  Sträucher  meist  milchsaftführend;  Blätter  gegenständig,  zu- 
weilen wirtelig,  selten  zerstreut,  oft  mit  Wimpern  oder  Drüsen  auf  oder 
zwischen  den  Blattstielen  versehen,  jedoch  ohne  eigentliche  Nebenblätter;  Kelch 
frei;  ötheilig,  bleibend;  Blumenkrone  regelmässig,  Ötheilig,  hypogynisch,  im 
Schlünde  zuweilen  mit  Schuppen  versehen,  in  der  Knospe  gedreht.  Staub- 
gefässe  5,  epipetal  mit  den  Kronlappen  abwechsend;  Filamente  frei:  An- 
theren  fest  mit  der  Narbe  zusammenhängend,  der  letzteren  aufliegend;  Pollen 
körnig,  kugelig;  Ovarien  aus  2  (selten  1)  Karpellen  bestehend,  welche  frei, 
selten  verwachsen  sind,  meist  vieleiig,  Eichen  umgewendet;  Griffel  zwei  mit 
einer  gemeinsamen  Narbe;  Frucht  aus  zwei  Kapseln  bestehend,  seltener 
beerenartig;  Samen  mit  fleischigem  oder  knorpeligem  Eiweisse  meist  hän- 
gend an  anfänglich  wandständigen,  später  freien  Samenträgern.  Embryo 
blattartig,  Würzelchen  nach  dem  Nabel  gerichtet.  Vorkommen:  Bis  auf 
Tinea  und  Apocynum  meist  Tropenpflanzen;  am  häufigsten  in  heissen  Stri- 
chen Asiens,  weniger  in  Amerika,  selten  in  Afrika.  Eigenschaften:  Die 
Milch  einiger  ist  mild,  sogar  bei  einzelnen  die  Früchte  essbar;  andere  be- 
sitzen dagegen  scharfe,  selbst  scharfe  narkotische  Eigenschaften. 
Man  unterscheidet  folgende  Unterabtheilungen : 

1.  Willughbeiae:  Placenten  wandständig. 

2.  Caris seae:  Ovarium  einfach,  2fächerig;  Samen  nackt. 

3.  Plumier eae:   Ovarium  aus  2  Carpellen  bestehen;  Samen  nackt. 

4.  Wrighteae:  Ovarium  wie  bei  der  vorigen,  Samen  geschöpft. 

1)  Willughbeiae. 

Aus  dieser  Gruppe  sind  nur  zu  erwähnon :  Wühighbeia  edulis  Koxb.  ,  in  Ost- 
indien, welche  ein  geringes ,  und  Colloplwra  utilis  Mart.  ,  in  Südamerika,  welche  ein 
gutes  C  acute  h  uc  liefern. 

2)  Carisseae. 

Hancornia  Gom.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 
Kelch  sehr  klein,  öspaltig,  Korollensaum  abstehend,  ötheilig,  Narbe 
2spaltig;  Frucht  eine  vielsamige  Beere.  — 
H.  speciosa  Gom. 

Blätter  länglich,  spitz,  lederartig,  kahl;  Blüthen  endständig;  Blüthenstiele 
3blüthig.  —  In  Brasilien.  —  Der  Milchsaft  dieses  Baumes  liefert  trocken  eine 
Art  Caoutchuc. 

Vahea  Lam.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  öspaltig;  Blumenkrone  trichterig,  Röhre  bauchig,  Zipfel  halb  so 
lang,  als  die  Röhre;  Staubgefässe  Ö,  sehr  kurz;  Fruchtknoten  einfach. 
V.  gummif  er  a  Poir. 

Blätter  gegenständig,  gestielt,  verkehrt  eiförmig,  stumpf,  abgerundet,  leder- 
artig ;  Blüthen  in  Trugdolden  endständig.  —  Auf  Madagascar.  —  Liefert  nach 
Bojer  grosse  Mengen  eines  trefflichen  Caoutcliue. 
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Anmerkung.    Das  Hitterholz  von  der  Insel  Bourbon  —  Bois  de  Calac, 

B.  de  Bourbon,  stammt  von  Carissa  xylopicron  Pat.  Thouars  aus  dieser  Gruppe. 

3)  P.lumiereae. 

Alixia  R.  Br.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Kelch  5sp"altig ;  letztere  pi'äsentirtellerfönüig  mit  nacktem  Schlünde  und 
Ötheiligem  Saume;  Narbe  21appig;  Frucht  gepaart,  gestielt,  eine  zuweilen 
fehlschlagend;  Samen  mit  marmorirtem  Eiweisse. 

A.  Beinwar  dtii  Blume. 

Blätter  zu  3—4  beisammenstehend,  länglich  lanzettllich,  stumpf,  fein  pa- 
ralleladerig; Blüthen  in  kurz  gestielten  Trugdolden.  —  Auf  Java.  —  Die  Rinde 
dieses  Baumes  ist  offizineil  .als  Gortex  Pulassari  oder  Alixiae  aromaticae.  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel,  Bitterstoff,  Harz,  Stärke,  gummöse  Bestaudtheile 
und  Benzoesäure  (?)  (Nees). 

Tanghinia  Pet.  Thouars.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  öblätterig  abfallend;  Blumenkrone  präsentirtellerförmig ,  Saum 
ölappig,  gedreht ;  Staubgefässe  5,  mit  dicken  herzförmigen,  nach  Innen  auf- 
springenden, unten  mit  einer  Drüse,  nach  oben  mit  einem  blattartigen  Fort- 
satze versehenen  Antheren ;  Fruchtknoten  1,  41appig;  Griffel  1,  mit  kopfför- 
migm- Narbe,  letztere  von  den  Antheren  bedeckt;  Steinfrucht  eiförmig,  Samen 
mit  häutigem  Integument ,  mit  dünnen  Fasern  der  Steinschale  anhängend ; 
letztere  nach  oben  und  unten  zugespitzt.  — 

T.  veneniflua  Poir.    (Cerbera  Tanghin  Hook.) 

Blätter  länglich,  nach  vorne  verbreitert,  kahl,  glänzend,  lederartig,  mit 
knorpeligem,  zurückgerolltem  Rande,  gedrängt  an  der  Spitze  der  Aeste.  —  Ein 
Baum  auf  Madagascar.  —  Die  Samen  sind  äusserst  giftig  und  dienen  zu  Gottes- 
urtheilen. —  Bestandteile:  TangMnin  (Bitterstoff ,  _  narkotisch  [?]) ,  Tanghicin 
(Camphorid,  irritirend) ,  fettes  Oel,  Eiweiss  etc.  (Henry  &  Ollivier.) 

Cerbera  Mill.  Schellenbaum.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Bluraenkrone  trichterförmig  mit  einer  aus  5  Schuppen 
bestehenden  Nebenkrone  und  ötheiligcm  Saume:  Antheren  5,  der  schildför- 
migen Narbe  anhängend;  Frucht  eine  doppelte  oder  einfache  Steinfrucht; 
Steinschale  halb  2klappig,  1 — 2samig. 

C.  Theveti  a  L. 

Blätter  linienförmig,  fast  ohne  Adern,  am  Rande  zurückgebogen ;  Blüthen- 
stiele  1 — 3blüthig,  Blüthen  nickend;  Frucht  rundlich,  etwas  zusammengedrückt, 
grünlich,  glänzend,  oben  mit  2  Vertiefungen  und  einer  zwischen  diesen  ver- 
laufenden Furche  versehen;  Steinkern  undeutlich  4seitig.  —  In  Westindien  und 
Südamerika.  —  Alle  Theile  dieses  Baumes  »Jorro-jorro«  der  Eingeborenen,  be- 
sonders aber  die  Samenkerne,  sind  äusserst  giftig  (Narcoticuin). 

Anmerkung.    Nach  Hasskarl,  Horsfleld  u.  A.  besitzen  auch  C.  Odallam  Mam., 

C.  Manghas  Ait.  und  C.  lactaria  Harn,  giftige  Eigenschaften. 

Urceola  Roxb.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Blumenkrone  krugförmig,  weichbehaart,  mit  ötheiligem 
Saume;  Staubgefässe  5  mit  pfeilförmigen  Antheren,  im  Grunde  der  Korolle 
befestigt,  Nebenkrone  walzenförmig;  Beeren  2,  rundlich,  lederartig;  Samen 
zahlreich,  nierenförmig,  in  einem  breiartigen  Mark. 
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U.  elastica  Roxb. 

Stamm  klimmend,  mit  gegenständigen,  ovalen,  zugespitzten,  gerippten, 
glattrandigen  Blättern;  Blüthen  klein,  in  endständigen  Scheindolden.  —  Auf 
Sumatra,  Pule-  Penang.  —  Der  getrocknete  Milchsaft  bildet  den  Caoutchuc  von 
Sumatra  und  Borneo,  »India-rubber«  des  englischen  Handels,  auch  Singapoore 
und  Pulo-Penang-C.  genannt. 

Tabemaemontana  Plum.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  Öspaltig;  Blumenkrone  präsentirteUerförmig,  am  Schlünde  eine 
Nebenkrone  tragend;  Fruchtknoten  von  5  Drüsen  umgeben;  Balgkapseln  2, 
oft  fleischig;  Samen  mit  einem  fleischigen  Arillus  versehen. 

T.  utilis  W.  &  Arnott.  Milchbaum. 

Blätter  lederartig,  elliptisch,  spitz,  mit  parallelen  Adern;  Blüthen  in  achsel- 
ständigen  Trugdolden,  kürzer  als  die  Blätter.  —  In  brittisch  Guyana.  —  Der 
Baum  ist  der  oft  von  Reisenden  erwähnte  Kuhbaum  —  Hya-Hya  —  von  Deme- 
rara,  dessen  Milchsaft  gleich  Kuhmilch  genossen  wird. 

Vinco,  Lin.  —  Sinngrün.  Wintergrün.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötlieilig,  Korolle  präsentirteUerförmig,  am  Schlünde  sich  erwei- 
ternd, öseitig,  behaart  ;  Antheren  5,  oberhalb  der  Fächer  löffelartig  erweitert, 
nach  dem  Stäuben  zusammengedreht;  Fruchtknoten  am  Grunde  mit  2,  mit 
den  Karpellen  abwechselnd  gestellten  Drüsen;  Narbe  schildförmig,  konisch, 
mit  einem  Haarbüschel  an  der  Spitze;  Balgkapseln  2,  mit  nackten  Samen. 

V.  minor  L. 

Strauchartig ,  unfruchtbare  Stengel  niederliegend ,  kriechend ;  Blätter  fast 
lederartig,  länglich  elliptisch,  immergrün;  blüthentragende  Stengel  aufrecht, 
Blüthen  lang  gestielt,  achselständig.  —  An  schattigen  Stellen,  in  Wäldern, 
Hecken.  —  Offizineil  sind  noch  an  manchen  Orten  die  Blätter  —  Herba  Vincae 
pervincae.  Bestandtheile :  Vincin  (Bitterstoff),  Gerbstoff  (Lucas).  Wirkung: 
Tonicum,  Adstringens. 

Anmerkung.  Aehnliche  Eigenschaften  haben  noch  die  Blätter  der  Vinea 
major  L. ,  welche  früher  als  Herba  Vincae  pervincae  latifoliae  s.  majoris  offi- 
zinell  waren. 

4)  Wrighteae. 

Apocijnum  Tourn.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  Korolle  glockig,  öspaltig  mit  5  spitzen,  den  Korollen- 
zipfeln gegenüberstehenden  Zähnchen  in  der  Röhre  versehen ;  Antheren  5 ; 
Fruchtknoten  von  5  Schuppen  umgeben;  Balgkapseln  2;  Samen  am  Nabel 
schopfig  behaart. 

A.  cann  abinum  L.  Hundskohl. 

Wurzel  kriechend;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  auf  der  unteren  Seite  be- 
haart; Blumen  grünlich,  end-  und  seitenständig;  Kapseln  schmal  und  lang.  — 
Im  nördlichen  Amerika.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Radix  Apocyni  cannabini. 
Bestandtheile :  Apocynin  (eigentümlich  scharfer  Stoff) ,  bitteres  Princip ,  Harz, 
Gallussäure,  Wachs,  Stärke  etc.  (Knapp,  Griscon).  Wirkung:  Emeticum, 
Diureticum.  (Die  nordamerikanischen  Aerzte  verwenden  ein  Resinoid  von  dieser 
Pflanze,  wie  auch  von  A.  androsaemifolium  L.  als  Emeticum  und  Altcrans  vege- 
tabile ;  erstere  Pflanze  führt  auch  den  Namen :  indianischer  Hanf. 
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Nerium  L.  Oleander.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötbeilig,  am  Grunde  innen  mit  Schuppen  versehen;  Blumenkrone 
priisentirtellerförmig,  am  Grunde  eine  aus  zerschlitzten  Schuppen  bestehende 
Ncbenkroue  tragend;  Staubgefässe  mit  federartigen  Fortsätzen  versehen, 
welche  zusammengedreht  die  Narbe  umschliessen ;  letztere  ist  stumpf,  kurz; 
Kapsel  2,  vielsamig,  Samen  geschöpft. 

N.  Oleander  Lin.    Oleander,  Kosenlorbeer. 

Blätter  gedreit,  lederartig,  lineal  lanzettlich,  kahl,  unterseits  aderig; 
Nebenkrone  mit  2spaltigen ,  spitzen  Läppchen.  —  In  Südeuropa  verwildert; 
stammt  aus  Ostindien.  —  Angewendet  werden  noch  besonders  von  Homöopathen 
die  Blätter  —  Folia  Nerii  s.  Rododaphnis  s.  Bosaginis.  Bestandtheile: 
Nicht  genauer  bekannt;  Lucas  fand  einen  weissen,  pulverförmigen  Körper,  welcher 
nicht  näher  untersucht  ist;  ferner  Bitterstoff,  Harz,  flüchtig  scharfer,  die  Augen 
reizender  Stoff  etc.  Weitere  Untersuchungen  sind  wünscheuswerth.  Wirkung: 
Scharf  narkotisch,  wie  dies  auch  bei  andern  Arten,  namentlich  von  N.  Piscidium 
Boxb.  in  Silhet  bekannt  ist. 

Anmerkung:  Von  anderen  wichtigeren  Apocyneen  erwähnen  wir  noch:  Echi- 
tes  andidysenterica  Br.  und  pubescens  Buchan.  in  Indien,  von  welchen  die  Cortex 
Coiicssi  abstammt;  die  Rinde  von  Aspidospcrma  febrifuga  Penzl. ,  dem  Chicbiquc- 
1 ;iu in e  in  Centralamnrika,  wird  als  Fiebermittel  gerühmt ;  Wriglltia  tinctoria  Br.  in  Ost- 
indien liefert  guten  Indigo;  die  Rinde  von  Alstonia  scholaris  B.  Br.  ist  sehr  bitter 
und  wird  in  Ostindien  angewendet.  Geniessbare  Früchte  zeichnen  besonders  Han- 
Cprnia  speciosa  Gom.,  wie  auch  verschiedene  Carissa,  Melodiniis-Arteu  aus.  Eine  E  c  h  i- 
t  es- Art  soll  den  Mandiugoes  in  Afrika  zur  Bereitung  von  Pt'cilgift  dienen  (Mungo 
Park). 

Asclepiadincae  Brown. 
Sträucher  oder  perennirende  Kräuter,  häufig  mit  Michsaft  versehen  und 
schlingend;  Blätter  gegenständig,-  ganz,  zuweilen  abwechselnd  oder  wirtel- 
ständig,  ohne  Nebenblätter  und  statt  dieser  zuweilen  mit  Wimpern  zwi- 
schen den  Blattstielen  verschen.  Kelch  bleibend,  ötheilig;  Blumenkrone  regel 
mässig,  ötheilig  in  der  Knospe  klappig,  selten  gedreht ,  abfallend.  Staub- 
gefässe 5,  mit  verbreiterten  Filamenten,  gewöhnlich  zu  einem  den  Stempel 
umschliessenden  Säulchen  (Gynostcgium)  verwachsen  und  von  einer  eigen- 
thümlich  geformten  Nebenkroue  umgeben;  Antheren  an  der  Spitze  zu  mem- 
branösen  Fortsätzen  ausgezogen,  2fächerig,  nach  innen  gewendet,  jedes  Fach 
ein  wachsartiges  Pollinarium  enthaltend,  von  welchen  je  2  von  einem  an 
jedem  Ecke  der  Narbe  befindlichen  Körperchen  an  eigenen  Haltern  (Beti- 
nacula)  herabhängen.  Carpelle  2,  mit  wandständigen,  zahlreichen,  hängenden 
Eichen;  Griffel  2,  mit  gemeinsamer,  schildförmiger,  öeckiger  Narbe;  Frucht 
2  Kapseln,  welche  an  der  Bauchnath  aufspringen  und  wandstäudige,  später 
sich  ablösende  Samenträger  umschliessen;  Samen  am  Nabel  häufig  geschöpft; 
Embryo  gerade  im  spärlichen  Eiweisse;  Würzelchen  nach  oben  gewendet. 
Vorkommen:  Meist  in  den  Tropengegenden  von  Afrika,  Asien  und  Ame- 
rika; nur  einige  Genera  finden  sich  in  Europa.  —  Eigenschaften: 
Scharfe  emetisch  und  drastisch  wirkende  Bestandtheile  finden  sich  sowohl 
in  der  Wurzel  dieser  Pflanzen,  als  auch  in  deren  Blättern ;  doch  sind  andere 
auch  geniessbar;  das  Bastgewebe  ist  meist  sehr  zäh  und  dauerhaft. 
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Man  unterscheidet: 

a)  Periploceae:  Pollinarien  5—20,  einzelnen  oder  zu  4  von  den 
Ecken  der  Narbe  herabhängend; 

b)  Äsclepiadeae:  Pollinarien  10,  je  2  an  den  Ecken  der  Narbe 
aufgehängt. 

a)  Periploceae. 

Hemidesmus  R.  Br.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 
Blumenkrone  radförmig,  ötheilig,  mit  einer  schuppenförmigen  Neben- 
krone; Antheren  bartlos,  frei  von  der  stumpfen  Narbe;  Pollinarien  20. 
H.  indicus  R.  Br. 

Schlanker,  kletternder  Strauch  mit  elliptisch  ovalen,  kurz  gestielten,  stachel- 
spitzigen, lederartigen  Blättern.  —  Ostindien.  -  Die  Wurzel,  welche  auch  im 
Bau  mit  der  Sarsaparille  viel  Aehnlichkeit  hat,  dient  in  ihrem  Vaterlande  gleich 
dieser  als  »Country  Sarsa«  oder  Badix  Nannary.  Bestandtheile :  Flüchtige, 
krystallisirhare  Säure  (von  Garden  als  »Smilasperic  acid«  bezeichnet,  indem 
derselbe  diese  Wurzel  fälschlich  von  Smilax  aspera  ableitete),  Harz,  Stärke  etc. 
Wirkung:  Acre  nauseosum,  Diaphoreticum,  Diureticum. 

Anmerkung:  Als  Stammpflanze  einer  gewissen  Sorte  des  smyrnaer  oder 
Antiochia-Scammonium  findet  man  zuweilen  Periploca  Secamone  L.  (Oxystelma 
Alpini  Br.)  angegeben,  wofür  jedoch  Beweise  fehlen;  von  P.  mauritiana  Poir.  stammt 
die  Badix  Ipecacuanhac  borbonicae. 

b)  Äsclepiadeae. 

Asclepias  L.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Blumenhrone  radförmig ,  ötheilig,  zurückgeschlagen;  Nebenkrone  aus 
5  fleischigen,  kappenförmigen,  je  einen  hornförmigen  Fortsatz  umschliessen- 
den Körpern  gebildet;  Pollenmassen  paarweise  aufgehängt;  Samen  geschöpft. 

A.syriacaL.    Syrische  Seidenpflanze. 

Stengel  einfach ,  aufrecht ;  Blätter  länglich  oder  eiförmig  elliptisch ,  untcr- 
seits  kurzfilzig ;  Blüthen  in  schlaffen,  herabhängenden  Dolden.  —  In  Nordamerika 
einheimisch,  bei  uns  kultivirt.  —  Verwendung:  In  neuerer  Zeit  ist  es  ge- 
lungen ,  den  Bast  der  Stengel  zu  einem  guten  Gespinnst  zu  verarbeiten,  nachdem 
alle  dahin  zielenden  Versuche  mit  den  seidenartig  glänzenden,  weissen  Samen- 
haaren vergebens  waren. 

Anmerkung.  Die  Wurzel  von  A.  curassavica  L.  wird  in  Westindien  und 
Südamerika  als  „Bastard-lpecacuanha"  angewendet;  die  Wurzel  von  A.  asthmatica 
L.  ist  auf  Isle  de  France  als  weisse  Ipecacuanha  bekannt.  Asclepias  acida 
Roxb.  (Sarcostemma  Wight  und  Arn.)  hält  Roxburgh  für  die  „Sorna  lata- Pflanze"  der 
Sama  veda  und  des  Sanskrit,  aus  welcher  die  Braminen  einen  berauschenden  Trauk 
—  „Sorna  oder  Haoma"  bereiteten. 

Calotropis  R.  Br.   (Pentandria  Digynia  Dr.  Br.) 

Kelch  ötheilig,  ausgebreitet;  Korolle  glockenförmig,  mit  sackförmigen 
Ecken;  Nebenkrone  mit  kielförmigen  Fortsätzen,  welche  mit  der  Staub- 
fadensäule verwachsen  sind,  oben2zähnig,  unten  zurückgebogen;  Pollenmasssn 
paarweise  an  den  Ecken  der  stumpfen  Narbe.  — 

C.  procera  R.  Br. 

Corollenzipfel  eiförmig,  abstehend;  Blätter  fast  sitzend,  am  Grunde  fast 
herzförmig,  spitz,  fleischig,  ganzrandig,  mit  abwechselnden  Nerven.  —  In  Persien, 
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dem  südlichen  Asien.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Mudarii.  Bestand- 
teile: Mudarin  (emetisch  wirkender,  nicht  krystallinischer  gelber  Stoff}, 
Harz,  Gummi,  Stärke,  fettes  Oel  etc.  (Duncan).  (Nach  Unger  ist  vielleicht  diese 
und  C.  gigantea  R.  Br.  die  Soma-Pflanze  der  Perser;  von  ersterer  wird  in 
Persien  ein  aus  den  Blättern  ausschwitzender  Zucker  —  »Ochar-Zucker  —  Shukr 
al  askur«  gesammelt.) 

Cynanchum  L.  Hundswiirger.  (Pentadria  Digynia  Lin.) 

ßlumcnkrone  Stheilig,  radförmig:  Nebenkrone  am  Grunde  verdickt, 
verwachsen  blätterig,  nach  oben  in  10  pfriemliche,  2reibig  gestellte  Läppchen 
auslaufend,  deren  äussere  Reihe  grösser  ist. 

C.  acutum  L. 

Stengel  schwach  flaumig  ;  Blätter  herzförmig,  länglich,  feinwimperig;  Blüthen 
in  2theiligen  Doldentrauben.  —  In  Südeuropa.  —  Der  Milchsaft  wird  getrocknet 
in  Frankreich,  als  Scammonium  gallicum  s.  monspeliacum  angewendet. 

Von  C.  ovalifolium  Wight  in  Ostindien  soll  vortrefflicher  Caoutchuc  gesam- 
melt werden. 

Vincetoxicum  Mönch.    Schwalbenwurz.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Blumenkrone  radförmig,  5 — lOlappig,  mit  einfacher,  fleischiger,  ölap- 
piger  Nebenkrone;  die  Geschlechtsorgane  verdeckend;  Pollenmassen 
hängend ;  Samen  geschöpft.  — 

V.  officinale  Mönch.   (Asclepias  Vincetoxicum  Lin.) 

Stengel  aufrecht,  an  einer  oder  an  2  Seiten  flaumig;  Blätter  herzförmig 
oder  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  gewimpert;  Blüthen  in  Trugdolden,  Blumen- 
krone wenig  länger  als  die  Geschlechtssäule.  —  Fast  durch  ganz  Europa.  — 
Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Vincctoxici  s.  Hirundinariae.  Bestandtheile: 
Flüchtiges  und  fettes  Oel,  Harz,  scharfer,  emetisch  wirkender  Stoff,  Schleim, 
Stärke,  Salze  etc.  (Feneulle.) 

Solenostcmma  Hayne.  Arghel.    (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Blumenkrone  mit  aufrechtem  5theiligem  Saume;  Nebenkrone  glocken- 
förmig, 5  lappig,  Lappen  abgerundet;  Geschlechtssäule  gestielt,  weit  hervor- 
ragend; Polinarien  hängend;  Samen  geschöpft. 

S.  Arghel  Hayn.    (Cynanchum  Del.) 

Stengel  strauchig,  aufrecht,  verästelt,  wie  die  Aeste  fein  weichhaarig ; 
Blätter  kurz  gestielt,  oval  lanzettlich,  zugespitzt,  lederartig,  blassgrün,  weich- 
haarig, später  kahl.  —  In  Nubien,  Oberägypten.  —  Die  Blätter  finden  sich 
den  Alexandriner  Sennablättcrn  beigemischt,  wirken  jedoch  schwächer. 

Anmerkung:  Aus  dieser  Familie  sind  noch  bemerkenswerth :  Cynanchum 
macrophyllum  Pers.  (Vincetoxicum  gonocarpus  Walt.),  welches  nach  Dose  in  Nord- 
amerika zu  Pfeilgiften  verwendet  wird;  C.  ovalifolium  V/M.  soll  in  Penang  Caoutchuc 
liefern  ;  die  Bastfasern  von  Marsdcnia  tenacissima  Roxb.  in  Ostindien  lieforn  die 
dauerhaftesten  und  festesten  Stricko ;  Marsdcnia  tinetoria  R.  Br.  in  Silhet,  ausge- 
zeichneten Indigo ,  ebenso  Gymncma  tingens  R.  Br.  Gymnema  lactiferum  R.  Br., 
fälschlich  in  den  meisten  botanischen  Werken  als  „Kuhbaum  von  Ceylon"  be- 
zeichnet, liefert  nach  Emerson  Teunent  keine  geniessbare  Milch,  wie  dies  bei  Ta- 
oernaemontana  utilis  W.  &  A.  (Apoeyneae)  der  Fall  ist. 

Convolvulaeeae  R.  Br. 
Krautartige  Pflanzen  oder  Sträucher,  häufig  windend  und  Milchsaft 
führend  oder  klimmend;  Blätter  abwechselnd  ohne  Nebenblätter;  Blüthen 
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achsel-  oder  gipfelständig,  Blüthenstiele  1  oder  vielblüthig;  Kelch  bleibend 
meist  ötheilig;  Blumenkrone  monopetal,  unterständig,  gewöhnlich  mit  51äppi- 
gem  Saume,  gefaltet,  abfallend;  Staubgefässe  5,  dem  Grunde  der  Korolle 
eingefügt,  mit  deren  Lappen  abwechselnd;  Fruchtknoten  einfach,  frei,  oft 
auf  einer  ringförmigen  Scheibe,  2-4,  selten  einfächerig;  Fächer  mit  je  2, 
aufrechten,  auatropen  Eichen.  Griffel  1  mit  2—4  Narben;  Frucht  eine 
meist  mit  Klappen,  welche  sich  von  den  Scheidewänden  lösen,  aufspringende 
Kapsel;  Samen  mit  geringem,  schleimigem  Eiweisse;  Cotyledonen  blattartig 
oder  fadenförmig  zusammengerollt  (bei  Cuscuta);  Embryo  gekrümmt;  Wür- 
zelchen unterständig.  —  Vorkommen:  Meist  in  den  Tropengegenden,  nur 
wenige  in  gemässigten  Regionen.  —  Eigenschaften:  Drastisch  purgirende 
Stoffe  walten  vor;  die  Knollen  einiger  sind  geniessbar. 

Convolvulus  Tourn.  Winde.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  mit  2  etwas  entfernt  stehenden  Bracteen*); 
Blumenkrone  trichterig ,  öfaltig ,  mit  ölappigem  Saume;  Staubgefässe  5; 
Griffel  1,  mit  2  fädigen  Narben,  welche  auseinander  stehen;  Kapsel 
2fächerig,  2klappig. 

C.  Scammonia  L.  Purgirwinde. 

Stengel  windend;  Blätter  pfeilförmig  mit  spitzen  Lappen;  Blüthenstiele 
stielrund,  Sblütbig,  länger  als  die  Blätter.  —  Im  Orient.  —  Der  nach  Ein- 
schnitten in  die  Wurzel  ausfliessende  Milchsaft  liefert  getrocknet  die  ver- 
schiedenen Sorten  von  Scammonium ,  Gummiresina  Scammonii,  besonders  das  von 
Smyrna  undAleppo.  Bestandtheile:  Scammonin  (Keller,  ein  Glycosid  in  reinem 
Zustande;,  Wachs,  Gummi,  Bassorin  etc.  In  der  Regel  finden  sich  noch  ver- 
schiedene absichtlich  beigemengte  Unreinigkeiten  wie  Sand,  Erde  etc.  Wir- 
kung: Acre  drasticum.  (Wahrscheinlich  liefern  auch  C.  farinosus  L.  und  Sib- 
thorpii  R.  &  S.  diese  Drogue.) 

C.  scoparius  L.    (Rhodorhiza  scoparia  Webb.) 

Strauchartig;  Stengel  nicht  windend;  Aeste  einfach,  ruthenförmig; 
Blätter  entfernt  sitzend,  schmal  lineal ,  spitz,  schwach  behaart;  Kelch  eiförmig, 
spitz,  seidenhaarig;  Bliithen  in  Trauben,  Blüthenstiele  3blüthig.  —  Auf  Tene- 
riffa, Palma  etc.,  auch  in  Marocco.  —  Das  Wurzelholz  ist  das  Lignum  Rhodii 
des  Handels,  das  Stammholz  ist  geringer;  dasselbe  enthält  hauptsächlich  äthe- 
risches Oel,  welches  zur  Verfälschung  des  Rosenöls  verwendet  werden  soll. 

Ipomaea  L.  Trichterwinde.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Unterscheidet  sich  von  dem  Genus  Convolvulus  nur  durch  die  kopf- 
förmige,  2 — 31appige  Narbe. 

J.  Purga  Wenderth.   (Exogonium  Benth. ,  J.  Schiedeana  Zucc.) 

Stengel  windend;  Blätter  kahl,  herzförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  auf  der 
Unterseite  röthlich;  Blüthenstiele  1— 3blüthig;  Kelchzipfel  ungleich,  eiförmig 
abgerundet ,  die  äusseren  beiden  kürzer ;  Corolle  präsentirtellerförmig  mit  flachem 
Saume.  —  Auf  den  mexicanischen  Anden.  —  Die  Wurzelknollen  sind  die  Tubera  s. 
Radix  Jalapae  ponderosae.  Bestandtheile:  Convolvulin  ein  Glycosid  (Mayer,  das 
wirksame  Hartharz  in  reinem  Zustande,  Kaiser's  Rhodeoretin),  Weichharz,  kratzender 


')  Unterschied  von  Calystegia  R.  Br.,  wo  dieselben  den  Kelch  einschliessen. 
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Stoff,  gummöser  extractiver  Stoff,  Farbstoff.  Gummi,  Zucker,  Stärke,  Salze  etc. 
(Gerber,  Mayer).   Wirkung:  Acre  drasticum. 

J.  oryz  ab  ensis  Pelletan.    (Convolvulus  Ledan.) 

Stengel  wenig  gewunden,  selbst  aufrecht;.  Blätter  gross,  rundlich,  an  der 
Basis  tief  herzförmig,  nach  vorne  zugespitzt;  Blattstiele  so  lang  als  die  Blume; 
Blüthenstiele  1-,  selten  2hlüthig;  Corolle  glockenförmig,  Saum  wenig  geöffnet. 
Die  Pflanze  ist  an  allen  Theilen  fein  weichhaarig.  —  In  Mexico,  bei  Orizaba. 

—  Die  "Wurzel  wird  im  Handel  als  Radix  Jalapae  levis,  fälschlich  auch  Stipites 
Jalapae  bezeichnet.  —  Bestandtheilc:  Jalapin  ein  Glycosid  (das  reine  Hartharz, 
unterscheidet  sich  ausser  der  schwächeren  Wirkung  von  dem  Convolvulin  durch 
seine  Löslichkeit  in  Aether),  Weichharz  und  die  Bestandtheile  der  Vorigen  über 
haupt.    Wirkung:  Wie  die  Vorige,  nur  schwächer. 

Batatas  Rumph.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Deckblätter  klein,  von  dem  Kelche  entfernt;  Kelch  ötheilig; 
Zipfel  lanzettlich  zugespitzt;  Narbe  kopff örmig,  21appig;  Fruchtknoten 
meist  4fächerig.  — 

B.  Jälap  a  Chois.  (Convolvulus  Lin.  f.,  Ipomoea  Lam.,  Convolvulus  Mechoa- 
canna  Vitm.) 

Stengel  kriechend;  Blätter  herzförmig,  unten  wollig  filzig;  Blüthenstiele 
1— 3blüthig,  kürzer  als  die  Blattstiele.  —  In  Mittelamerika.  —  Offizinell  war 
früher  die  Wurzel  als  Radix  Mcchoacannac.  Bestandtheile:  Harz,  ölartige  Sub- 
stanz, Amylum  etc.  (Cadet  de  Gassicourt).    Wirkung:  Acre  drasticum. 

Anmerkung:  Von  drastisch  wirkenden  Couvolvulaceen  erwähnen  wir 
noch:  Convolvulus  arvensis  L.,  früher  war  das  Kraut  als  Herba  Cotivolvuli  minoris 
offizinell;  C.  Soldanella  L.  (Calystegia  R.  Br.),  sonst  als  Herba  Soldanellae  s.  Bras- 
sicae  nigrae  offizinell;  Ipomaca  operculata  Mart.  in  Brasilien,  liefert  die  Radix 
Jalapae  brasiliensis  und  eine  Art  Stärke  —  Gomo  de  Batata;  J.  Turpcthum  R. 
Br.  liefert  die  obsolete  Radix  Turpethi ;  J.  pandurata  Meyer,  die  Radix  Con- 
Volvuli  pandurati  der  nordamerikanischen  Pharmakopoe.  Von  genicssbaren  Knollen 
sind  bemerkenswerth  die  von:  Convolvulus  Batatilla  Kuuth.  in  Südamerika,  C.  mam- 
mosus  Laur.  in  Cochinchina,  G.  cUrysorrhizus  Soland.  auf  dm  Siidseeinseln,  Ipomaca 
tuberosa  L.  in  Westindien,  J.  Catesbaei  Meyer  in  Südamerika  und  besonders  Batatas 
edulis  Chois.  in  Ostindien  etc.  Die  Samen  von  Convolvulus  dissectus  R.  Br.  sollen 
Blausäure  enthalten. 

Scrophidarincac  R.  Br. 
Kräuter,  seltener  Halbsträucher  mit  gegenständigen,  seltener  zerstreuten 
Blättern  ohne  Nebenblätter;  Kelch  5  oder  4theilig,  bleibend;  Blumenkrone 
unregelmässig  mit  ungleichen  Lappen,  in  der  Knospe  geschindelt; 
Staubgcfässe  4,  didynamisch,  seltener  2  oder  5  und  dann  1  steril,  auf  der 
Korolle  befestigt;  Antheren  2,  selten  lfächerig  (Verbascum).  Fruchtknoten 
2fächerig,  aus  2  Carpellen,  einem  vorderen  und  einem  hinteren  gebildet, 
vieleiig ;  Eichen  umgewendet,  an  einem  centralen,  den  Scheidewänden  ange- 
wachsenen Samenträger  befestigt.  Griffel  1 ;  Frucht  eine  Kapsel ,  seltener 
beerenartig,  2fächerig,  aufspringend ;  Samen  eiweisshaltig  mit  einem  geraden 
oder  wenig  gekrüimnten  Embryo.    Würzelchen  gegen  den  Nabel  gerichtet. 

—  Vorkommen:  In  allen  Welttheilen.  —  Eigenschaften:  Die  hierher 
gehörigen  Pflanzen  sind  mehr  oder  weniger  verdächtig,  einige  scharf  nar- 
kotisch, oder  scharf,  andere  unschädlich,  reich  an  Schleim. 
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Man  kann  folgende  3  Gruppen  unterscheiden : 

1.  ScropHularieae:  Kapsel  scheidewandspaltig,  2klappig. 

2.  R]hinanthaccac:  Kapsel  fachspaltig,  2klappig;  Blumenkrone 
oft  rachenfürmig. 

3.  Antirrhincae:  Kapsel  mit  Zähnen  oder  Poren  aufsprin- 
gend; Blumenkrone  larvig. 

1.  Scrophularicae. 

Scrophularia  Tourn.  Braunwurz.  (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Blumenkrone  mit  fast  kugliger  Röhre,  Saum  ölappig,  unterster  Lappen 
zurückgeschlagen ;  Staubgefässe  4,  fertil,  didynamisch  mit  einem  rudimentären 
fünften.  Fruchtknoten  mit  ringförmigem  Discus;  Kapsel  im  bleibenden 
Kelche.  — 

Sc.  nodosa  L.  Scrophelkraut. 

Wurzel  knollig;  Stengel  scharf  4eckig,  ästig;  Blätter  gegenständig,  herz- 
oder  oval-herzförmig,  scharf,  doppelt  gesägt;  Blüthen  traubig,  endständig;  Kelche 
kurz  mit  stumpfen ,  rundlichen  Lappen.  —  An  feuchten  Stellen.  —  Offiziuell 
waren  früher  Wurzel  und  Blätter  —  Radix  et  Herba  Scroplmlariae  nodosae  s. 
vulgaris.  Bestand theile:  Aetherisches  Oel,  Bitterstoff,  Melampyrit  (Hühue- 
feld,  eine  Zuckerart).    (Genauere  Untersuchungen  neuerer  Zeit  fehlen.) 

Sc.  aqtiatica  L.  (Sc.  Ehrharti  Stev.),  von  welchem  früher  das  Kraut  als 
Herba  Scroplmlariae  s.  Betonicae  aquaticae  offizineil  war,  unterscheidet  sich 
durch  die  faserige  Wurzel,  durch  die  häutigen  Fortsätze  an  den  Ecken  der 
Stengel  und  die- in  den  Blattstiel  herablaufeuden,  grösseren  Blätter. 

Digitalis  Tourn.  Fingerhut,  (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Kelch  ötheilig ;  Blumenkrone  glockenförmig,  mit  fast  21ippigem  Saume : 
Oberlippe  ganz ,  wenig  ausgerandet,  Unterlippe  mit  3  kurzen  Lappen ;  Staub- 
gefässe 4,  didynamisch;  Narbe  aus  2  Platten  bestehend. 

D.  purpurea  Lin.   Bother  Fingerhut. 

Blätter  zerstreut,  länglich,  eiförmig,  zugespitzt,  doppelt  gekerbt, 
runzlig,  unten  weissfilzig  (der  weisse  filzige  Ueherzug  fehlt  oft  bei  der  kulti- 
virten  Pflanze),  oberseits  mattgrün;  die  grundständigen  und  unteren  Stengel- 
blätter laufen  in  den  Blattstiel  über,  die  oberen  sind  sitzend  oder  kurzgestielt; 
Kelchzipfel  eiförmig,  kurz  zugespitzt.  —  Auf  waldigen  Anhöhen,  besonders 
an  Sandsteingebirgen.  —  Offizineil  ist  das  Kraut  —  Folia  Digitalis  purpureae. 
Bestandtheile:  Digitaletin  (Digitalin  Homolle's),  Digitasolin  (Digitalin  Walz's), 
Digitalacrin,  Digitalosmin ,  Antirrhinsäure,  Digitalissäure,  Digitoleinsäure  etc. 
(Homolle,  Morin,  Walz,  Kosmann).  Verwechslungen:  Solche  kommen 
zuweilen  vor  mit  den  Blättern  von  D.  ochroleuca  Jacq.  (siehe  diese  unten);  mit 
denen  von  Inula  Conyza  De  C. ,  welche  am  Bande  gesägt  und  scharf  anzufühlen 
sind;  die  oft  angeführten  Blätter  von  Verbascum- Arten  können  nur  bei  grosser 
Unkenntniss  damit  verwechselt  werden,  indem  sie  viel  dicker  und  dick  weissfilzig 
sind.   Wirkung:  Acre  narcoticum,  Diureticum,  Sedativum. 

D.  ochroleuca  Jacq.  (D.  ambigua  Murr.,  D.  grandiflora  Lam.) 

Blätter  eben,  länglich  oder  länglich  lanzettlich,  gesägt,  gewimpert, 
flaumhaarig;  Kelchzipfel  lanzettlich.  Die  Blätter  sollen  nach  Einigen  noch 
stärker  wirken,  als  die  der  vorigen  Art. 

Henkel,  med.  Botanik.  11 
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Gratiola  Lin.  Wilder  Aurin,  Gnadenkraut.  (Diandria  Monogynia Lin.) 

Kelch  mit  2  Bracteen  versehen,  ötheilig;  Korollenrölire  innen  drüsen- 
haarig, Saum  21ippig,  obere  Lippe  ausgerandet,  untere  3tlieilig;  Staubge- 
fässe  4,  jedoch  nur  2  fertil,  kürzer;  Narbe  breit,  aus  2  Lamellen  gebildet, 

G.  officinalis  Lin. 

Blätter  gegenständig,  kahl,  sitzend,  lanzettlich,  entfernt  gesägt,  3 nervig; 
Stengel  aufrecht,  stumpf  viereckig;  Rhizom  kriechend.  —  Auf  Sumpfwiesen  im 
grössten  Theile  von  Deutschland.  —  Offizincll  ist  die  Pflanze  ohne  Wurzel  als 
Herba  ßratiolae,  an  einigen  Orten  auch  die  Wurzel.  Best  and  theile:  Gra- 
tiolin  und  Gratiosolin  (Walz,  Glucoside),  Gratioloin  (fettartig,  früher  von  Walz 
Gratiolacrin  genannt),  Eiweiss,  Salze  etc.  (Walz,  Marchand,  Vauquelin).  Wir- 
kung: Acre  nauseosum,  Drasticum,  Diureticum.  Verwechslung:  Von  den 
angegebenen  Veronica-Arten  ist  die  ähnlichste  V.  scutellata  L. ,  welche  sich  durch 
den  runden  Stengel,  den  nicht  bitteren  Geschmack  etc.  unterscheidet. 

Verbascum  Linn.  Wollblume.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  bleibend,  ötheilig;  Blumenkrone  fast  radförmig  mit  ölappigem 
ungleichem  Saum;  Staubgefässe  5,  die  3  oberen,  kürzeren  wollig,  die  2 
unteren,  herabgebeugt,  länger,  kahl;  Antheren  einfächerig. 

V.  Thapsus  L. 

Blätter  am  Stengel  herablaufend;  obere  Staubfäden  weisswollig,  untere  kahl, 
4mal  so  lang  als  die  nierenförmigen  Antheren;  Pollen  roth.  —  Auf  Sandboden, 
an  Waldrändern. 

V.  thapsiforme  Schrad. 

Blätter  am  Stengel  herablaufend ;  Blumen  grösser  als  bei  der  Vorigen ; 
Staubfäden  wie  bei  dieser;  Filamente  der  unteren  Staubgefässe  nur  2mal  solang 
als  die  Anthere.  —  Sehr  häufig. 

V.  phlomoides  Lin. 

Blätter  am  Stengel  nur  halb  herablaufend;  Blüthenschwänze  weniger  dicht; 
Blüthen  blässer ;  Staubfäden  wie  bei  der  Vorigen.  —  An  gleichen  Standorten.  — 
Von  diesen  3  Arten  sammelt  man  die  Blüthen  ohne  Kelche  als  Flores  Verbasci. 
Bestandtheile:  Wenig  flüchtiges  Oel,  Schleim.  Wirkung:  Schwaches  Dia- 
phoreticum. 

V.  nigrum  L.  unterscheidet  sich  durch  nicht  herablaufende  Blätter 
und  durch  die  5  dunkelviole  ttwolligen  Filamente. 
2)  Rhinanthaceae. 

Euphrasia  Linn.  Augentrost.  (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Kelch  röhrig  oder  glockenförmig,  4theilig  oder  4zähnig;  Blumenkrone 
larvig,  21ippig,  die  obere  Lippe  einen  Helm  bildend,  untere  21appig.  Staub- 
gefässe 4,  didynamisch,  in  den  Helm  hineinragend;  Staubfäden  am  Grunde 
2borstig.  Kapsel  zusammengedrückt,  2fächerig,  mit  länglichen,  gestreiften 
Samen. 

K  officinalis  L.    Weisser  Augentrost. 

Blätter  fast  sitzend,  eiförmig  oder  rundlich,  scharf  gesägt;  Blüthen  einzeln, 
achselständig ;  Staubgefässe  kürzer  als  die  Corolle.  —  Auf  Wiesen,  Grashügeln  etc. 
—  Offizinell  ist  noch  zuweilen  das  blühende  Kraut  —  Herba  Euphrasiae.  Be- 
standtheile: Bitterstoff,  Gerbstoff,  Salze.  —  Wirkung:  Aeusserlich  gegen 
Augenschwäche  früher  gerühmt. 
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E.  Odontitcs  L.  Zahntrost. 

Blätter  linien-lanzettförmig,  spitz,  entfernt  gesägt;  Helm  am  Rande  bärtig, 
Unterlippe  mit  stumpfen  gekerbten  Lappen.  —  Findet  sich  an  denselben  Stellen 
wie  die  Vorige  und  wurde  früher  als  Herba  Euphrasiae  rubrae  gegen  Zahn- 
schmerz angewendet. 

Pcdicularis  Lin.  Läusekraut.    (Didynamia  Angiospcrmia  Lin.) 

Kelch  eiförmig,  bauchig,  2— Özälmig;  Blumenkrone  larvig,  21ippig;  obere 
Lippe  helmförmig,  eingedrückt;  untere  Lippe  3spaltig,  Lappen  rundlich, 
mit  gegliederten  Haaren  besetzt;  Staubgefässe  didynamisch  mit  am  Grunde 
2spaltigen  Antheren.  Kapsel  rundlich,  schief,  geschnäbelt,  am  Gipfel 
fachspaltig,  klaffend;  Samen  elliptisch,  netzaderig. 

P.  palustris  L. 

Stengel  aufrecht,  verästelt,  röthlich  angelaufen;  Blätter  abwechselnd,  meist 
sitzend,  fast  doppelt  gefiedert;  Blättchen  länglich  linienförmig,  gekerbt  gezähnt. 

—  Auf  feuchten ,  sumpfigen  Wiesen. 

P.  silvatica  L. 

Stengel  einfach,  zum  Theil  aufsteigend,  zum  Theil  niederliegend;  alle  Theile 
kleiner  als  bei  der  Vorigen.  —  An  Waldrändern.  —  Von  beiden  stammte  die 
obsolete  Herba  Pcdicularis,  welche  der  Wirkung  nach  zu  den  scharfen  Pflanzen 

—  Plantae  acres  —  gehört.  Ueber  die  Bestandteile  ist  nichts  Genaueres 
bekannt. 

Veronica  Lin.  Ehrenpreis. 

Kelch  meist  4theilig;  Blumenkrone  fast  radförmigmit  4theiligem  Saume, 
dessen  unterster  Lappen  kleiner  ist;  Staubgefässe  2,  im  Grunde  der  Korolle, 
epipetal;  Kapsel  rundlich  oder  umgekehrt  herzförmig,  zusammengedrückt, 
2facherig,  2klappig,  wenigsamig. 
V.  officina  Iis  L. 

Wurzel  ausdauernd;  Stengel  theils  kriechend,  theils  aufsteigend,  rund, 
durchaus  weich  behaart;  Blätter  gegenständig,  kurz  gestielt,  verkehrt  eiförmig, 
sägezähnig;  Blüthen  in  traubigen  Aehren;  Kelch  4theilig;  Frucht  verkehrt  herz- 
förmig, 3eckig,  zusammengedrückt.  —  In  lichten  Wäldern.  —  Offizineil  ist  das 
Kraut  —  Herba  Vermiicae.    Bestandtheile :  Gerbstoff,  Bitterstoff  etc. 

V.  Beccabunga  L. 

Stengel  rund,  saftig,  aufsteigend;  Blätter  gestielt,  eiförmig  länglich,  stumpf. 

—  In  Gräben,  an  Bächen.  —  Offizinell  war  das  Kraut  als  Herba  Beccabungae. 

Anmerkung.  Hat  Aehnlichkeit  mit  V.  Anagallis  L. ,  deren  Blätter  jedoch 
sitzend  sind,  lanzettlich  zugespitzt,  gesagt  etc. 

V.  scutell  ata  L. 

Stengel  am  Grunde  kriechend,  dann  aufsteigend;  Blätter  wie  die  ganze 
Pflanze  kahl ,  linear  lanzettlich ,  spitz ,  rückwärts  gezähnelt.  (Verwechslung  mit 
Gratiola ;  siehe  diese.) 

V.  Ch  amaedry  s  L. 

Stengel  aufsteigend,  zweizeilig  behaart;  Blätter  fast  sitzend,  herzförmig, 
eingeschnitten  gekerbt,  behaart.  —  An  Wegen  etc.  —  Offizinell  war  früher  das 
Kraut  als  Herba  Chamaedryos  spuriae  feminae. 

V.  Teucrium  L. 

Stengel  aufsteigend,  fein  behaart;  Blätter  sitzend,  rundlich  oder  oval,  ein- 

11  * 
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geschnitten  gezähnt;  Kelch  ötheilig,  am  Gruude  2  Deckblätter.  —  An  Berg- 
abhängen. —  Das  Kraut  war  früher  offizineil  als  Herba  Chamaedryos  spu- 

riac  maris. 

3)  Antirrhineae. 

Linaria  Desfont.  Leinkraut.  (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Blumenkrone  rachenförmig ,  am  Grunde  gespornt; 
Kapsel  vom  bleibenden  Kelche  umgeben,  eiförmig,  2klappig,  jede  Klappe  mit 
3  Zähnen  aufspringend. 

L.  vulgaris  Mill. 

Blätter  zerstreut,  linien-lanzettförmig,  ganzrandig,  dreinervig,  unten  grau: 
grün;  Blüthen  in  ährenartigen  Trauben;  drüsig  behaart,  Sporn  grünlichgelb,  fast 
so  lang,  als  die  Corolle.  —  An  "Wegen.  —  Offizinell  ist  noch  das  Kraut  —  Herba 
Idnarkie.   Bestandtheile :  Bitterstoff,  Salze  etc.    Wirkung:  Solvens. 

Antirrhinum  Lin.    (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 
Kelch  ötheilig;  Bliimenkrone  rachenförmig,  am  Grunde  höckerig; 
Kapsel  schief  eiförmig,  an  der  Spitze  mit  Löchern  aufspringend. 
A.  majus  L.    Grosses  Löwenmaul. 

Blätter  unten  gegenständig,  oben  am  Stengel  abwechselnd,  lanzettlich, 
stumpf,  ganzrandig;  Blüthen  in  dichten  Trauben  mit  grossen  Bracteen;  Kelch 
klein ,  klebrig  behaart.  —  An  Mauern ,  Wegen  etc.  —  Früher  war  das  blühende 
Kraut  offizinell  als  Herba  Antirrhini  majoris. 

Solanaceae  Miers. 

Kräuter  oder  Sträucher,  mit  abwechselnden,  oft  gepaarten  Blättern  und 
ausserhalb  der  Achse  stehender  Infloresceuz;  Kelch  und  Korolle  meist  Ö, 
seltener  4theüig;  Korollcnlappen  fast  gleich,  in  der  Knospenlage  klappig 
oder  nach  innen  gefaltet;  Staubgefässe  ö,  selten  eines  davon  steril;  Autheren 
mit  Poren  oder  Rissen  aufspringend;  Fruchtknoten  meist  2fächerig,  Griffel 
einfach,  Narbe  keulenförmig  oder  21appig;  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere, 
gewöhnlich  2fächerig;  Samen  eiweisshaltig ,  Embryo  gekrümmt,  oder  gerade. 
—  Vorkommen:  In  verschiedenen  Welttheilen,  am  reichlichsten  in  Tropen- 
gegenden. —  Eigenschaften:  Obgleich  zahlreich  giftige  Pflanzen  enthal- 
tend, ist  diese  Familie  weniger  gefährlich,  als  die  nächste  und  der  Saft  der 
hierher  gehörigen  Pflanzen  bringt  keine  Erweiterung  ■  der  Pupille  hervor. 
Einige  liefern  in  ihren  Früchten,  andere  in  ihren  Knollen  Nahrungsmittel. 

a)  Curvcmbryae:  Embryo  gestreckt,  stielrund,  und  ring- oder  spiral- 
förmig gekrümmt. 

b)  Bectembryae:  Embryo  kurz,  gerade. 
1.  Curvcmbryae. 

Physalis  Lin.  Judenkirsche.  (Pentandria  Monog3'nia  Lin.) 

Kelch  glockenförmig,  Ötheilig,  später  blasenförmig  auswachsend;  Blu- 
menkrone glockig,  radförmig,  öspaltig:  Frucht  eine  Beere  vom  bauchigen 
Kelche  eingeschlossen. 
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Ph.  Alkckengi  L. 

Krautig,  mit  kriechender  Wurzel;  Blätter  eiförmig,  zugespitzt,  geschweift, 
fein  behaart,  die  an  der  Blüthe  stehenden  gepaart;  Blüthenstiele  einzeln;  Beere 
scharlachroth,  von  dem  netzäderigen,  zur  Zeit  der  Keife  mennigrothon  Kelche  um- 
schlossen. —  Auf  sonnigen  Hügeln.  —  Offizinell  waren  früher  die  reifen  Beeren  — 
Baccae  Alkekengi  s.  Halicacabi.  B  e  s  t  a  n  d  t  h  e  i  1  e  a)  der  Beeren :  Zucker,  Pectin, 
Citronensäure  etc. ;  b)  des  Kelchs:  Die  Innenseite  ist  mit  einer  gelblichen,  harz- 
artigen Ausscheidung  bedeckt,  in  welcher  Chautard  das  Physalin,  einen  Bitter- 
stoff, entdeckte. 

Ph.  somnifera  Lin.  im  Orient,  ist  leicht  narkotisch  und  wurde  früher 
als  schmerzstillendes  Mittel  von  den  älteren  Aerztcn  verwendet  (Ztqvxvov  invouxov 
des  Dioscorides). 

Capsicum  Tourn.  Beissbeere.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  5 — Gzäknig,  fast  becherförmig;  Blumenkrone  radförmig,  5 — 6spaltig, 
Antheren  5 — 6  mit  Längsrissen  aufspringend;  Beere  trocken,  leder- 
artig, 2 — 3fächerig. 

G.  annuum  Fing.   Spanischer  Pfeffer. 

Krautartige  Pflanze  mit  eiförmigen  oder  eilänglichen,  zugespitzten  Blättern; 
Blüthenstiele  lblüthig,  aufrecht;  Beere  länglich  kegelförmig,  aufrecht. 

C-  long  um  Fing,  unterscheidet  sich  nur  durch  die  fast  cylindrische ,  ein- 
gekrümmte, hängende  Frucht.  (Beide  zusammen  bilden  das  G.  dnnum  Linne's.) 
—  Einheimisch  im  tropischen  Amerika ;  bei  uns  in  Gärten  kultivirt.  —  Offizinell 
ist  von  beiden  die  Frucht  —  Piper  hispanicum  s.  Fructus  Capsici.  Bestand- 
theile:  Capsicin  (scharfes  Weichharz),  wachsartiger  Stoff  mit  Farbstoff,  Gummi, 
Pectin,  Nhaltige  Materie  etc.  (Braconnot).    Wirkung:  Acre  rubefaciens. 

C.  frutescens  Willd. 

Strauchig;  Blätter  eiförmig,  etwas  zugespitzt,  kahl;  Beere  stumpf,  eiläng- 
lich ,  kleiner  als  bei  den  Vorigen.  —  In  Ostindien,  Amerika.  —  Die  Beere  bilden 
den  Gay  en ne -Pf ef  fer. 

G.  b  a  cc  atum  L. 

Strauch  mit  eiförmigen  oder  länglichen ,  zugespitzten  Blättern;  Blüthenstiele 
meist  gepaart :  Früchte  von  der  Grösse  der  Vogelkirschen.  —  Westindien ,  Süd- 
amerika. —  Auch  die  Früchte  dieser  Art,  nebst  denen  noch  anderer,  wie  von 
C.  grossum  Mill.,  G.  minimum  Mill,  kommen  gleichfalls  als  Cay  enne-Pf  eff  er 
vor.    Bestandtheile  und  Wirkung  wie  bei  dem  spanischen  Pfeffer. 

C.  toxicatium  Pöp.  in  Südamerika  soll  nach  Pbppig  giftig  sein  und  zu  Pfeil- 
giften verwendet  werden  ;  doch  verdient  diese  Angabe  noch  weitere  Bestätigung,  indem 
dieselbe  auf  dem  Umstand  beruhen  könnte ,  dass  bekanntlich  der  Haltbarkeit  wegen 
Capsifuin-Früchte  den  amerikanischen  Pfeilgifton  überhaupt  zugesetzt  werden.  —  0. 
luteum  Lam.  in  Ostindien  hat  die  schärfsten  Früchte ,  welche  gelb  sind  und  als 
Piment  de  Mozambique  in  den  Handel  kommen. 

Solanum  Tourn.  Nachtschatten.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  Blumenkrone  radförmig,  Öspaltig,  gefaltet;  Staubgefässe 
5,  zusammengeneigt,  zuweilen  selbst  verwachsen  an  der  Spitze  mit  2 
Poren  aufspringend;  Beere  vom  Kelche  unterstützt. 

S.  tuberosum  L.  Kartoffel. 

Wurzelausläufer  knollentragend;  Blätter  unterbrochen  fiederschnittig,  haarig, 
Abschnitte  eiförmig;  Trugdolden  langgestielt,  endständig.  —  In  Peru,  nach 
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Anderen  auch  in  Mexico  einheimisch ,  bei  uns  kultivirt.  Die  Knollen  sind  die 
hekaunten  Kartoffel  n  —  Tubera  Solani.  Hauptbestandteil:  Stärke; 
in  den  unreifen  ist  Solanin  enthalten. 

Geschichtliches.  Die  Kartoffeln  wurden  durch  die  von  Sir  W.  Ralcigh 
nach  Amerika  gebrachten  Colonisten  zuerst  1586  eingeführt  und  irrthümlich  Miid  die 
Angaben,  welche  Drako  das  Verdienst  zuschreiben ,  uns  mit  den  Kartoffeln  beschenkt 
zu  haben;  in  Europa  wurden  sie  erst  120 — 140  Jahre  nach  dem  Tafcak  bekannt.  In 
Deutschland  und  zwar  da  zuerst  in  Württemberg  ,  wurden  dieselben  durch  den  Wal- 
denscr  Antoine  Seignoret  1710  eingeführt  und  in  Maulbronn  angebaut.  In  Italien 
sollen  dieselben  augeblich  schon  1580  durch  Cardanus  bekannt  geworden  sein  ;  zur 
selben  Zeit  ungefähr  in  Holland;  noch  später,  als  nach  Deutschland,  kamen  sie  nach 
Schweden  1720  und  in  Sachsen  waren  sie  noch  1740  unbekannt. 

S.  Dulcamara  L.  Bittersüss. 

Stengel  strauchig,  kletternd;  Blätter  eilänglich,  am  Grunde  fast  herzförmig, 
geöhrt  oder  spiessförmig ,  zuweilen  selbst  leierförmig ,  kahl;  Trugdolden  gabel- 
spaltig,  vielblüthig;  Beere  oval,  roth.  —  An  Hecken,  Gräben,  in  Gebüschen. 
—  Offizinell  sind  die  Stämme  und  Aeste  —  Stipites  Duleamarae.  Bestand- 
teile: Solanin  (ein  eigenthümlicher  Körper  —  Glycosid,  jedoch  Nhaltig), 
Zucker,  Harz,  Gummi,  Schleim  etc.  (Das  Picroglycion  Pfaff 's ,  Bulcarin  Des- 
fosse's  etc.  sind  Gemenge  der  beiden  ersten  Stoffe.)  Wirkung:  Acre  diapho- 
reticum ,  Alterans;  die  Beeren  sind  giftig.  Verwechslungen-:  Die  Stengel 
sollen  zuweilen  mit  den  Stämmen  von  Lonicera  Periclymenum  L.  verwechselt 
werden,  welche  jedoch  durch  die  gegenständigen  Knoten  leicht  zu  unter- 
scheiden sind. 

S.  nigrum  L.    Schwarzer  Nachtschatten. 

Krautartig ,  Stengel  und  Aeste  kantig ,  zusammengedrückt ;  Blätter  eirund, 
ausgeschweift  oder  buchtig  gezähnt;  Trugdolden  flaumig,  gestielt;  Beeren  kuglig, 
schwarz,  hängend.  —  An  öden  Stellen,  Schutthaufen  etc.  —  Offizinell  waren 
früher  die  Blätter  —  Folia  Solani  nigri  v.  vulgaris. 

Anmerkung.  Bemerkenswerth  sind  noch :  S.  quitoense  Lam.  in  Quito ;  die 
kleinen  Pomeranzen  ähnlichen  Früchte  werden  als  „Haranjitas  de  Quito"  genossen; 
ebenso  die  Früchte  von  S.  muricatum  Ait.  in  Peru,  von  S.  esculentum  Dun.,  S. 
melongena  Murr.,  S.  pressum  Dun.  etc.  Sehr  giftig  sind:  S.  toxicarium  Kich.  in 
Peru  ,  S.  sodomaeum  in  Sicilien  und  Afrika  {Ztqv/voi;  fiartaxog  des  Dioscorides). 
S.  indigoferum  St.  HU,  soll  einen  ausgezeichneten  blauen  Farbstoff  besitzen;  die 
Früchte  von  S.  marginatum  Lin.  in  Abyssinien,  wirken  ätzond. 

b)  Bectembry ae. 

Von  diesen  sind  keine  offizinell;  doch  erwähnen  wir  hier  als  giftig: 
Oestrum  ojipositifoMum  Lam.  am  Cap  und  C.  macrophyllam  Vent.  in  West- 
indien, welche  zu  Pfeilgiften  dienen  sollen;  eine  andere  wahrscheinlich  hier- 
her gehörige  Pflanze  Lalua  venenosa  Philippi,  in  Chile,  soll  gleichfalls  «  ehr 
giftig  sein. 


Atropaceae  Miers. 
Diese  früher  mit  der  vorigen  Familie  vereinigte  Pflanzenfamilie  unter- 
scheidet sich  besonders  durch  die  mehr  oder  weniger  geschindelte,  nie 
klappige  Äestification  der  Korolle;  die  Lappen  derKorollc  sind  meist  etwas 
ungleich,  l  oder  mehr  der  5  Staubgefässe  steril;  Antheren  stets  der  Länge 
nach  aufspringend;  Fruchtknoten  zuweilen  durch  Wucherung  der  Placenta 
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4fächerig  (Datura);  alles  Uebrige  wie  bei  den  Solaneen*).  Vorkommen: 
Meist  in  tropischen  Gegenden,  auch  zum  Theil  bei  uns.  Eigenschaften: 
Narkotische,  die  Pupille  erweiternde  Säfte  sind  vorwaltend. 

Atropa  L.  Tollkirsche-   (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  Ötheilig,  bleibend;  Blumenkrone  glockig;  mit  kurzer  Röhre;  Saum 
ötheilig,  zurückgerollt ;  Staubgefässe  5,  gekrümmt,  am  Grunde  zottig;  Beere 
2fäckerig,  vom  Kelche  getragen. 

A.  Belladonna  L. 

Stengel  krautartig,  oben  stark  verästelt;  Blätter  eiförmig  oder  elliptisch, 
ganzrandig,  nach  beiden  Seiten  verschmälert,  spitz,  gepaart  stehend,  das  eine 
grösser  als  das  andere;  Bliithenstiele  zwischen  den  beiden  Blättern ,  1— 2blüthig. 
—  In  Bergwäldern.  —  Offizinell  sind  die  Blätter  und  die  Wurzel  —  Herba  et 
radix  Belladonnae  s.  Solani  furiosi  s.  lethalis.  —  Bestandteile :  Atropin,  Bella- 
donnin,  an  Aepfelsäure  gebunden,  Harz,  Stärke  (in  der  Wurzel)  etc.  (Brandes, 
Richter,  Hübschmann).  Wirkung:  Narcoticum  acre.  Verwechslungen: 
Die  Blätter  können  verwechselt  werden  mit  denen  von  Solanum  nigrum  L. ; 
diese  sind  kleiner,  langgestielt,  eirund,  am  Rande  etwas  buchtig  gezähnt;  mit 
denen  von  Scopolina  atropoides  Schult. ;  diese  sind  hellgrün ,  länglich,  nach  oben 
breiter,  ganzrandig  oder  ausgeschweift;  die  Wurzel:  Mit  der  von  Arctium- 
Arten ,  der  Radix  Bardanae,  welcher  jedoch  die  gelben  Punkte  auf  dem  Quer- 
schnitte fehlen  und  welche  wegen  Inulin-Gehaltes  nicht  durch  Jod  gebläut  wird. 

Anmerkung:  Der  Name  Atropa  von  'Atqotioi;,  einer  der  Parzen,  Belladonna 
von  dem  Gebrauche  der  in  Italien  von  den  Beeren  als  Schminke  für  Damen  gemacht 
wird. 

Datura  L.  Stechapfel.   (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  röhrig ,  öspaltig ,  oberhalb  der  Basis  umschnitten  abfallend ;  Blu- 
menkrone trichterig  mit  gefaltetem  Saume ;  Narbe  aus  2  Lamellen  bestehend; 
Kapsel  weichdornig,  stachelig  oder  unbewehrt,  von  dem  zurückgeschlagenen 
Kelchgrunde  gestützt,  oben  2fächerig,  nach  Unten  durch  Wucherung  des 
Samenträgers  4fächerig,  4klappig. 

D.  Str  amonium  L. 

Blätter  kahl,  eiförmig,  buchtig  gezähnt;  Blüthen  kurz  gestielt;  Kapsel  auf- 
recht, igelstachelig.  —  Stammt  wahrscheinlich  aus  dem  Orient  (nach  Schlechten- 
dal  aus  Südrussland)  und  wurde  durch  Zigeuner  zu  uns  gebracht,  wo  sie  jetzt 
verwildert  vorkommt.  —  Offizinell  ist  das  Kraut  und  die  Samen:  Serba  et  Semen 
Stramonii.  Bestandteile;  Atropin  (früher  Daturin  genannt,  jedoch  nach  Planta 
mit  dem  Atropin  identisch),  Stramonin,  Harz,  Eiweiss ,  Salze;  die  Samen  ent- 
halten noch  fettes  Oel  (Geiger,  Hesse,  Brandes).    Wirkung:  Narcoticum  acre. 

Anmerkung.  Häufig  findet  man  auch  bei  uns  D.  Tatula  Liu.,  welche  sich 
nur  durch  violetten  Stengel  und  Blüthe  unterscheidet,  in  Gärten  und  diese  Art 
und  D.  Metel  L.  scheinen  schon  den  Griechen  bekannt  gewesen  zu  seih;  D.  san- 
guinea  K.  &  P.  dieut  in  Peru  zur  Bereitung  eines  betäubenden  Trankes  „Tonga", 
womit  sich  früher  die  Priester  des  Sounentempels  zu  Orakelsprüchen  inspirirten  ;  auch 
D.  ferox  Lin.  in  China  und  Cochiuchina  ist  sehr  giftig.  Aus  den  Samen,  in 
NeuGranada  „Florispoudio"  genannt,  werden  berauschende  Getränke  gebraut  und 
die  Blätter  ausserdem  auch  geraucht. 

*)  Wichtig  ist  für  etwaige  Untersuchungen  In  Vergiftungsfiillen  der  Umstand,  dass  die 
Blätter  von  Datura,  Airopa  und  Hyosciumus  auf  beiden  Flächen  Spaltöffnungen  besitzen,  was 
Anhaltspunkte  für  die  Diagnose  vegetabilischer  Reste  in  Conteiitis  giebt. 
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Hyosciamus  Tourn.   Bilsenkraut.   (Fcntandria  Monogynia  Lin.) 
Kelch  urnenförmig  glockig;  Blumenkrone  trichterförmig  mit  schiefem, 
Sspaltigcm  Saume;  Kapsel  2fächerig  deckelartig  aufspringend. 
H.  niger  L. 

Blätter  stengelumfassend,  die  untersten  gestielt,  wie  die  ganze  Pflanze 
klebrig  zottig,  länglich  eiförmig,  buchtig  gezähnt;  Blume  fast  sitzend,  violett 
netzaderig.  —  Auf  Schutthaufen  etc.  —  Offizinell  ist  das  Kraut  und  die  Samen 
der  2j  ähr ig  en  Pflanze,  Herba  et  Semen  Hyosciami.  Bestandteile:  Hyosciamin, 
eine  organische  Base,  an  Aepfelsäure  gebunden;  die  Samen  enthalten  noch 
ausserdem  mildes,  fettes  Oel  etc.   Wirkung:  Narcoticum. 

H.  albus  L.  unterscheidet  sich  durch  die  einfarbige  gelbe  Blüthe  und  die  rund- 
lich eiförmigen  Blätter,  welche  sämrntlich  gestielt  sind.  —  Scopolia  airopoides 
Schult,  unterscheidet  sich  durch  den  glockenförmigen ,  schwach  özähnigen  Kelch,  die 
regelmässige,  schwach  ölappige  Blüthe,  bat  jedoch  gleichfalls  eine  deckelartig  aufsprin- 
gende Kapsel. 

Nicoiiana  Tourn.  Tabak.  (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  fast  glockenförmig,  Öspaltig,  bleibend;  Blumenkrone  fast  regel- 
mässig, trichterig  mit  ötheiligem  gespaltenem  Saume ;  Kapsel  trocken,  2fäche- 
rig,  an  der  Spitze  scheidewandspaltig,  2klappig,  zuweilen  durch  Spaltung 
der  Klappen  mehrldappig.  Embryo  fast  stielrund,  wenig  bogenförmig  ge- 
krümmt. 

N.  rustiea  L.    Bauerntabak,  türkischer  Tabak. 

Blätter  gestielt,  rundlich  eiförmig,  stumpf,  ganzrandig;  Corollensaum 
kurz,  kahl,  stumpf,  ölappig;  Blüthen  grünlich  gelb.  —  Einheimisch  in  Ame- 
rika ,  bei  uns  und  im  Orient  kultivirt. 

N.  Tabacum  L.    Virginischer  T. 

Blätter  länglich  oder  länglich  lanzettlich ,  zugespitzt,  sitzend,  mit  spitz- 
winkeligen Seitennerven,  die  unteren  halbstengelumfasseud,  herablau- 
fend; Blume  trichterförmig,  am  Schlünde  bauchig;  Saum  öspaltig  ausgebreitet, 
Lappen  meist  lang  zugespitzt.  —  In  Südamerika,  bei  uns  kultivirt.  —  Offizinell  ist 
das  Kraut  —  Herba  Nicotianae.  Bestan  dt  heile:  Nicotin,  Nicotianin,  erstcres 
an  Aepfelsäure  gebunden,  Bitterstoff,  Harz,  Gummi,  äpfelsaurer  Kalk,  Salze  etc. 
(Posselt  &  Reimann).   Wirkung:  Narcoticum. 

N.  macrophylla  Metzg.    Maryland-Tabak,  Orinoco-Tabak. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  durch  breitere  Blätter  und  im 
rechten  Winkel  von  der  Mittelrippe  abgehende  Seitennerven.  —  In  Nord- 
amerika. —  Wird  wie  der  Vorige  verwendet. 

Anmerkung.  Andere  bemerkenswerthe  Arten  sind:  N.  repanda  W. ,  welcho 
den  Cuba  und  Havanna-Tabak,  N.  persica  Lindl.,  welcho  den  wohlriechenden  Schiras- 
Tabak,  N.  quadrivalvis  Pursh.  ,  welche  den  Missouri  Tabak  liefert  etc. 

Geschichtliches.  Der  Tabak  wurde  nach  Jean  Nicot,  Gesandten  Franz  II. 
von  Portugal,  benannt,  welcher  dieses  Kraut  unter  Maria  von  Medicis  nach  Frank- 
reich brachte,  daher  auch  der  Name  „Herbe  de  la  reine";  die  Bezeichnung  „Tabak" 
soll  von  Tabago ,  einer  Provinz  von  Yucatan,  herrühren,  wo  zuerst  die  Spanier  den 
Gebrauch  dieses  Krantes  von  den  Eingebornen  sahen;  nach  Humboldt  soll  das 
Wort  aus  der  Haiti-Spracho  entnommen  sein  und  das  Rauchgeräth,  nicht  das  Kraut 
bezeichnen  ;  die  Einführung  des  Tabaks  von  Yucatan  erfolgte  1559,  und  nach  Craw- 
iord  betragt  die  jährlicho  Production  jetzt  2,000.000  Tonnen  im  Werthe  von  37 
Millionen  Pfund  Sterling. 
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Mandragora  Tourn.  Alraun.  (Pcntandria  Monoginia  Lin.) 
Kelch  ötheilig;  Korolle  glockenförmig  mit  ötheiligem,  aufrechtem  Saum ; 
Staubfäden  am  Grunde  gebartet;  Beere  fleischig,  schwammig. 
M.  vernalis  Bert.  Frühlings-Alraun. 

Blätter  breit  eiförmig ;  Kelch  und  Corollenzipfel  eiförmig,  erstere  kürzer 
als  die  kuglige  Beere.  —  In  Berggegenden  Südeuropa's.  —  War  die  männliche 
Mandragora  der  alten  Botaniker. 

M.  officinarum  L.  unterscheidet  sich  durch  die  lanzettlichen  Kelch- 
zipfel ,  welche  so  gross  sind  als  die  länglichen  Beeren.  —  War  das  »Thridakios« 
des  Dioscorides  und  die  weibliche  Mandragora  der  Alten.  Von  beiden  sam- 
melte man  die  Wurzeln  —  Radix  Mandragorae  —  zu  arzneilichen  und  aber- 
gläubischen Zwecken;  letztere  Pflanze  hält  Koyle  für  das  »Dndaim«  der  Bibel. 

Corcliaceae  R.  Br. 

Meist  Bäume  mit  abwechselnden,  rauhen  Blättern  ohne  Nebenblätter; 
Kelch  bleibend  ötheilig ;  Blumenkrone  regelmässig  mit  4 — Ötheiligem  Saume, 
in  den  Knospen  gedreht ;  Staubgefässe  4 — 5 ;  auf  der  Korolle  mit  den 
Saumlappen  abwechselnd ;  Fruchtknoten  oberständig,  4 — 8fächerig,  mit  einem 
hängenden  Eichen  in  jedem  Fache;  Griffel  an  der  Spitze  doppelt  gespalten 
mit  4 — 8  Narben;  Frucht  pflaumartig,  4 — 8fäcberig  oder  mehrere  Fächer 
abortiv.  Embryo  der  Länge  nach  gefaltet  ohne  Eiweiss.  Vorkommen: 
In  den  Tropen.  Eigenschaften:  Wenig  bekannt,  bisauf  die  geniessbaren 
Früchte  einiger  Arten. 

Gordia  Plum.  Brustbeerbaum.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  röhrig ,  özähnig ;  Blumenkrone  glockig  trichterig ;  Narben  4 ; 
Fruchtknoten  4fächerig;  Steinfrucht  1 — 3samig. 

C.  Myxa  L. 

Blätter  je  nach  dem  Alter  des  Baumes  verschieden ,  rundlich  oder  verkehrt 
eiförmig,  ganzraudig  oder  ausgerandet  gezähnelt,  unten  rauhhaarig;  Blüthen 
rispig  'oder  doldentraubig ,  gipfelständig ,  Narbe  membranös ,  zerrissen.  —  In 
Ostindien,  Aegypten.  —  Offizinell  waren  früher  die  Früchte  als  schwarze  Brust- 
heeren —  Myxae  vel  Sebestenae. 

Anmerkung.  Aus  dieser  Familie  sind  noch  zu  erwähnen:  Cordia  scabra  Desf., 
welche  das  Bosenholz  von  Martinique  liefert  und  Patagonula  vülneräria  Mart.  von 
welcher  das  Kraut  unter  dem  Namen  Ipe  branco  als  Wundmittel  in  Brasilien  ange- 
wendet wird.  Auch  das  in  letzterer  Zeit  mehrfach  genannte  „Anacahuite-Bolz"  soll 
nach  Seemann  -von  einem  Cordia  abstammen  ,  und  zwar  von  G.  Boissieri  A.  De  C. 

Boragineae  Juss. 
Kräuter,  seltener  Sträucher  mit  zerstreuten,  meist  mehr  oder  we- 
niger rauh  behaarten  (Asperifolia)  Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthen- 
stand  meist  traubig,  in  der  Jugend  spiralig  eingerollt;  Kelch  bleibend, 
ötheilig;  Blumenkrone  gewöhnlich  regelmässig,  mit  Ötheiligem  Saume,  in  der 
Knospe  geschindelt ;  Staubgefässe  ö ,  epipetal ,  mit  den  Kronlappen  ab- 
wechselnd; Fruchtknoten  aus  4  einem  unterständigen  Discus  eingefügten 
Karpellen  bestehend,  deren  jede  einfächerig  ist  und  ein  Eichen  enthält; 
Eichen  hemitrop ,  hängend ;  Griffel  einer ,  aus  der  Mitte  der  Karpelle  her- 
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vortretend;  Nüsschen  mit  grosser  Nabelgrube  und  einem  aus  dieser  hervor- 
ragendem Wulste ;  Samen  eiweisslos ;  Embryo  gerade,  "Würzelchen  nach  oben 
gerichtet.  —  Vorkommen:  Am  häufigsten  in  den  gemässigten  Gegenden 
der  nördlichen  Hemisphäre.  Eigenschaften:  Schleim  und  Farbstoffe  sind 
die  •wichtigsten  Bestandteile  dieser  Familie. 

Lithospermum  Tourn.  Steinsamen.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Korolle  trichterig,  am  Schlünde  mit  kleinen, 
flaumhaarigen  Erhabenheiten;  Nüsschen  4,  am  Grunde  abgestutzt, 
milchweiss,  sehr  glatt  und  hart. 

L.  officinale  L. 

Borsthaarig;  Stengel  aufrecht,  verästelt;  Blätter  länglich  lanzettlich,  ganz- 
randig.  —  An  Wegen,  auf  Aeckern  etc.  —  Offizinell  waren  früher  die  Früchtchen 
als  Fructus  Mihi  solis,  Steinhirse;  auch  die  von  L.  arvense  L.  wurden  früher 
als  Semen  L.  nigri  gegen  Steinbeschwerden  angewendet. 

Pulmonaria  Tourn.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  röhrig,  okantig ,  özähnig;  Korolle  trichterig  mit  regelmässigem, 
Ötheiligem  Saume,  am  Schlünde  mit  5  pinselförmigen  Fortsätzen 
versehen.   Nüsschen  4,  am  Grunde  eben. 

P.  o  f  f  i  ein  ali  s  Lin.  Lungenkraut. 

Blätter  rauhhaarig,  die  grundständigen  langgestielt,  herzförmig;  die  Stengel- 
blätter spatelfürmig-oval ,  oberseits  blassgrün  gefleckt.  —  An  feuchten  Stellen  in 
Laubwählern.'  —  Offizinell  ist  noch  mitunter  das  Kraut  —  Herba  Pulmonariae 
maculosae.  Bestamltheile :  Schleim  etc.  Wirkung:  Mucilaginosum,  Solvens. — 
"Verwechslung:  Mit  den  Blättern  von  P.  angustifolia  L. ,  welche  jedoch 
länglich  lanzettlich  sind  und  ungefleckt;  mit  denen  der  P.  saccharata  Mill., 
welche  gleichfalls  gefleckt  sind,  jedoch  länglich  oval;  doch  hat  eine  solche 
Verwechslung  keine  Nachtheile. 

Symphitum  Tourn.   Beinwell.  (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Blumenkrone  walzig,  glockig,  mit  zurückgeschlagenem, 
ölappigem  Saume,  am  Schlünde  mit  5  kegelförmigen  zusammenge- 
neigten Schuppen  versehen;  Nüsschen  4 ,  am  Grunde  mit  einer  Nabel- 
grube versehen,  deren  Rand  erhaben  und  gekerbt  ist. 

S.  o  ffici  n  ale  L. 

Stengel  ästig;  Blätter  steifhaarig,  die  unteren  länglich,  am  Grunde  ver- 
schmälert ,  die  oberen  lanzettlich ,  herablaufend.  —  An  Bächen ,  auf  feuchten 
Wiesen.  —  Offizinell  ist  noch  mitunter  die  Wurzel  als  Radix  Consolidae  majoris. 
Bestan  dt  heile:  Schleim,  Asparagin  ,  Zucker,  Gerb-  und  Gallussäure  (Blon- 
deau,  Plisson,  Schmidt). 

Alkanna  Tausch.    (Pentandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  ötheilig;  Blumenkrone  trichterig  mit  öspaltigem  Saume:  im 
Schlünde  5  linienförmige  gefaltete  Decklappen,  von  den  Staubge- 
fässen  überragt;  Nüsschen  gekrümmt,  am  Grunde  fast  eben. 

A.  tinetoria  Tausch.  (Anchusa  Lin.) 

Rauhhaarig;  Stengel  aufsteigend;  Blätter  lanzettlich,  stumpf;  Blüthen&hren 
beblättert,  die  oberen  Blätter  au  der  Basis  etwas  breiter.  —  In  Südeuropa.  — 
Offizinell  ist  die  zum  Färben  von  Fetten  und  Oelen  dienende  Wurzel  —  Badix 
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Alkannae.  Bestan (Ith eile:  Alkannin  (Anchusin,  Anchusasäure,  Alkannaroth), 
Gummi,  Salze  etc. 

Cynoglossum  Touni.   (Pentandria  Monogynia  Liri.) 

Kelch  ötheilig;  Blunienkrone  trichterig;  am  Schlünde  durch  5  auf- 
rechte, hervorstehende  Deckklappen  geschlossen;  Nüsschen  4,  wider- 
kackig  borstig,  mit  der  inneren  Seite  an  der  Griffelbasis  befestigt  und  bei 
der  Reife  vom  Fruchtträger  abspringend. 

C.  off  icinale  L. 

Grauzottig;  Blätter  spitz,  die  untersten  in  den  Blattstiel  verschmälert,  die 
oberen  lanzettlich,  am  Grunde  fast  herzförmig,  halb  stengelumfassend;  Nüsschen 
mit  vorstehendem  Nabelrande.  —  Auf  wüsten  Stellen.  —  Offizineil  war  früher 
Wurzel  und  Kraut  —  Badix  et  herba  Cynoglossi  s.  linguae  caninae.  Bestand- 
teile: Erstere  enthält:  Harz,  Fett,  Farbstoff,  Gerbstoff,  Gummi,  Inulin,  Salze 
(Cenedella).  Wirkung:  Solvens,  Expectorans.  Einige  schrieben  dieser  Pflanze 
ohne  hinreichenden  Grund  eine  narkotische  Wirkung  zu. 

Borago  Tour.  Boretsch.   (Pentandria  Monogynia  L.) 

Kelch  otheilig ;  nach  dem  Abblühen  sich  schliessend;  Blumenkrone  rad- 
förmig;  Schlund  durch  eine  doppelte  Reihe  von  Deckschuppen  ge- 
schlossen; äussere  Reihe  schuppenförmig,  kurz  ausgerandet;  innere  spitz 
lanzettlich ,  die  Antheren  tragend ,  zusammengeneigt.  Nüsschen  mit  tiefer 
Nabelgrube  und  erhabenem  Rande  versehen.  — 

B.  officinalis  L. 

Steifhaarig;  Blätter  länglich  lanzettlich;  Corollenzipfel  zugespitzt,  flach, 
eiförmig;  Nüsschen  runzlig,  braunschwarz.  —  Im  Orient;  bei  uns  verwildert. 
—  Offizineil  war  früher  das  Kraut  —  Herba  Boraginis.  Bestandteile :  Schleim, 
riechendes  Prinzip,  Harz,  freie  Essigsäure,  Salze  etc.  (Braconnot.) 

Labiatae  Juss. 

Meist  krautartige  Pflanzen  mit  4kantigen  Stengeln  und  gegenstän- 
digen, an  den  Flächen  des  Stengels  hervortretenden,  gewöhnlich  aro- 
matischen Blättern  ohne  Nebenblätter;  Blüthenstand  in  achselständigen 
Trauben  oder  Wirtein ;  Kelch  röhrig ,  regelmässig  oder  21ippig ,  meist 
özähnig;  Blumenkrone  unregehnässig,  21ippig;  Oberlippe  ganz  oder  getheilt, 
gewölbt  oder  unentwickelt,  meist  21appig,  Unterlippe  breiter,  31appig;  Staub- 
gefässe  4 ,  didynamisch  oder  durch  Abortus  auf  2  reducirt.  Antheren  ge- 
wöhnlich 2fächerig  mit  meist  divergirenden ,  seltener  parallelen  Fächern 
oder  durch  Abortus  einfächerig.  Fruchtknoten  tief  4theilig,  auf  einer  unter- 
ständigen Scheibe;  jedes  Karpell  einfächerig*),  eineiig,  Eichen  aufrecht; 
Griffel  1,  vom  Grunde  des  Discus  entspringend,  an  der  Spitze  gespalten ; 
Frucht  aus  4  Nüsschen  bestehend;  Samen  eiweisslos,  Embryo  meist  gerade 
(bei  Scutellaria  gallericulata  z.  B.  gekrümmt),  Würzelchen  nach  unten  ge- 
richtet. —  Vorkommen:  Hauptsächlich  in  gemässigten  Himmelsstrichen; 
jedoch  die  mehr  aromatischen  in  wärmeren  Gegenden.  Eigenschaften: 
Aromatische ,  flüchtige  Bestandteile  sind  vorherrschend ,  ausserdem  auch 
bittere  und  adstringirende  Bestandtheile  vorhanden. 


*)  Andere  nehmen  2,  je  2fiicheiige  Karpcllc  an. 
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Bentham*)  theilt  diese  grosse  aus  2350  Spezies  bestehende  Familie  in 
folgender  Weise  in  Unterfamilien ,  wovon  wir  jedoch  nur  die  medizinisch 
wichtigen  anführen': 

I.  Blumenkrone  21ippig: 

Monardeae:  Staubgefässe  4,  jedoch  nur  2  entwickelt,  mit  ein- 
fächeriger Anthere;  die  oberen  2  steril. 

Ocimoideae:  Staubgefässe  4,  einfächerig,  quer  aufspringend. 

Melisseae:  Staubgefässe  4,  2fächerig,  Fächer  der  Länge  nach  mit 
einem  gemeinsamen  Spalte  aufspringend. 

Saiureinae:  Wie  bei  den  Vorigen,  nur  die  Antherenfächer  mit 
getrennter  Spalte  sich  öffnend. 

Nepeieae:  Staubgefässe  parallel,  die  beiden  oberen  länger. 

Siachideae:  Staubgefässe  wie  bei  den  vorigen,  nur  die  unte- 
ren länger. 

II.  Blumenkrone  einlippig. 

Ajugoideae:  Oberlippe  sehr  kurz  oder  gespalten;  obere  Staub- 
gefässe kürzer. 

III.  Blumenkrone  kaum  lippig. 

Menthoideae:  Staubgefässe  von  einander  abstehend. 
1.  Monardeae. 

Salvia  Lin.  Salbei.  (Diandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  üppig;  Oberlippe  der  Blumenkrone  gewölbt,  Unterlippe  31appig, 
Mittellappen  gross  ausgerandet;  Staubgefässe  mit  fädigem,  bogenförmig  ge- 
krümmtem und  beweglichem  Connective,  oben  ein  fertiles  Antherensäck- 
chen  tragend,  das  untere  ist  steril.   Nüsseben  eiförmig.  — 

S.  officinalis  L. 

Stengel  mit  weissgrau -filzigen  Aestchen;  Blätter  eirund  länglich, 
klein  gekerbt,  aderig  runzlig,  dünnfilzig;  Oberlippe  der  Blume  fast  gerade; 
Blumenröhre  innen  mit  einem  Haarkranze  versehen.  —  In  Südeuropa.  —  Offi- 
zinell  sind  die  Blätter  —  Folia  Salviac.  B estand  th e  i le:  Aetherisches  Oel, 
Gerbstoff,  Bitterstoff,  Gummi,  Eiweiss,  Salze  etc.  (Büsch).  Wirkung  Ex- 
citans ,  Adstringens. 

S.  -pratensis  L. 

Stengel  klebrig  behaart;  Blätter  do p p elt  gekerbt,  herzförmig  läng- 
lich, rauh,  runzlig,  unterseits  behaart,  die  untersten  gehäuft,  auf  langen  Stielen, 
die  oberen  umfassend.  —  Gemein  auf  Wiesen.  —  Offizinell  war  das  Kraut  als 
Serba  Hotmini  pratensis. 

S.  S  clar  ea  L.  • 

Stengel  drüsenhaarig;  Blätter  herzförmig  länglich,  ungleich  ge- 
kerbt oder  buchtig  runzlig;  Deckblätter  zugespitzt,  vertieft,  röthlich  violett. 
—  In  Südeuropa.  —  War  früher  als  Hcrba  Sclareae  s.  Hormini  sativi  offizinell. 

üosmarinus  Tourn.  Rosmarin.  (Diandria  Monogynia  Lin.) 

Kelch  glockig,  21ippig;  Oberlippe  einfach,  untere  gespalten;  Blumen- 
krone 21ippig;  Oberlippe  2spaltig,  untere  3spaltig,  mittlerer  Lappen  herab- 


)  G.  Bentham,  Labiatarum  genera  et  speeies,  Lond.  1832—36. 
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hängend ;  Staubgefiisse  2 ,  gekrümmt ,  an  der  Spitze  ein  einfiieberiges 
Antherensäckchen  und  ober  dem  Grunde  der  Filamente  ein  nach  unten  ge- 
richtetes Zähnchen  tragend.  — 

JB.  officinalis  L. 

Blätter  sitzend,  lineal,  lederartig  glänzend,  sehr  runzlig,  unten  weissgrau 
filzig,  am  Rande  zurückgeschlagen.  —  Immergrüner  Strauch  Südeuropa's.  — 
Oifizinell  sind  die  Blätter  —  Folia  Bosmarini  s.  Änthos.  Bestandteile :  Aethe- 
risches Oel,  bitterer  Stoff.    Wirkung:  Excitans. 

2.  Ocimoideae. 

Lav and ula  Toum.  Lavandel.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  röhrig,  özähnig,  der  oberste  grösser;  Oberlippe  der  Korolle 
2spaltig,  untere  3spaltig  mit  gleichen  Lappen,  jedoch  schmaler  als  die  obere 
Lippe;  Nüsschen  kahl,  glatt. 

Ii.  Spica  De  Cand.  (Lavandula  latifolia  Ehrh.) 

Aeltere  Blätter  lanzettförmig,  nach  vorne  breiter,  flach,  graugrün;  die 
jüngeren  schmäler,  zurückgerollt;  Kelch  eiförmig  röhrig,  mit  Sternhaaren  be- 
setzt; Blüthenschwänze  dicht,  am  Grunde  wenig  unterbrochen.  —  Südeuropa, 
Nordafrika.  —  Liefert  durch  Destillation  das  ächte  Oleum  Spicae. 

L.  vera  De  C.  (L.  angustifolia  Ehrh.) 

Blätter  linienförmig  lanzettlich,  am  Rande  eingerollt;  jüngere 
Blätter  und  Kelch  weissfilzig;  Blüthenschwänze  unterbrochen.  —  In  Süd- 
europa. —  Offizinell  sind  die  blühenden  Spitzen  —  Flores  Lavendulae,  wie  auch 
das  aus  denselben  in  Südfrankreich  destillirte  Oel  —  Oleum  Lavandulae.  Wir- 
kung: Excitans. 

Ocimum  Lin.  Basilikum.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Oberlippe  des  Kelchs  ganz,  fast  kreisförmig,  gross,  Unterlippe  4zähnig; 
Oberlippe  der  Korolle  4spaltig,  untere  Lippe  ganz;  Staubfäden  auf  der 
letzteren  aufliegend. 

0.  B  asilicum  Lin. 

Stengel  aufrecht,  ästig,  fein  behaart;  Blätter  gestielt,  kahl,  oval  länglich, 
etwas  gesägt.  —  In  Indien  und  Persien  einheimisch ,  bei  uns  kultivirt.  —  Offi- 
zinell ist  das  blühende  Kraut  —  Herta  Basilici  majoris.  Bestandteile  und 
Wirkung  wie  bei  den  vorhergehenden  Labiaten. 

Pogostemon  Desf.  Patchouli.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  özähnig;  Blumenkrone  21ippig;  Oberlippe  3  lappig;  Unterlippe 
ganz,  oft  sehr  kurz;  Staubgefässe  didynamisch,  herabgebogeii,  Filamente  in 
der  Mitte  oft  gebartet. 

P.  Patchouly  Pell. 

Stengel  und  Blätter  weich  behaart,  letztere  gestielt,  schief  4eckig,  grob 
gezähnt;  Corolle  hervorragend;  Blüthen  sowohl  end-  als  achselständig,  langgestielt, 
in  dichten,  am  Grunde  unterbrochenen  Schwänzen.  —  Hindostan,  Bengalen.  — 
Das  Kraut  wird  unter  dem  Namen  »Patchouly  oder  Pouchapat«  aus  Penang 
exportirt  und  dient  zu  Parfümerie;  der  eigenthümliche  Geruch  der  ostindischen 
Shawls  rührt  von  diesem  Kraute. 
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3)  Melisseae. 

Melissa  Lin.  Melisse.    (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 
Kelch  2Iippig>,  glockenförmig ;  Oberlippe  concav,  ausgerandet,  Unterlippe 
31appig;  Staubgefässe  bogenförmig  zusammengeneigt. 
M.  officinalis  L.  Citronenmelisse. 

Stengel  verästelt,  aufrecht;  Blätter  eiförmig,  spitz,  gekerbt  gesägt,  die 
unteren  am  Grunde  fast  herzförmig;  die  Blüthen  in  halben,  kurzgestielten 
Quirlen.  —  Südeuropa.  —  Offizinell  sind  die  kurz  vor  der  Blüthenzeit  gesam- 
melten Blätter  —  Herba  Melissae.  Bestandteile  und  Wirkung'  wie  bei  der 
Vorigen.  Verwechslung:  Mit  den  Blättern  von  Nepeta  CatariaL.;  doch 
sind  bei  dieser  sämmtliche  Blätter  herz-eiförmig,  gekerbt,  graufilzig. 

Hyssopus  L.  Ysopkraut.   (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  röhrig  ,  Özäbnig;  Korolle  hervorstehend ;  Oberlippe  aufrecht,  ausge- 
randet ;  Unterlippe  31appig,  Staubgefässe  hervorragend,  Antheren  divergirend. 

H.  officinalis  L. 

Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend;  Blätter  lanzettlich,  lineal,  ganzrandig; 
Blüthen  dichtbüschelig,  am  Ende  der  Zweige  einseitswendige ,  unterbrochene, 
beblätterte  Aehren  bildend.  —  Südeuropa.  —  Offizinell  ist  das  Kraut  —  Herba 
Hyssopi.    Bestandtheile  und  Wirkung  die  der  Labiaten  überhaupt. 

4)  Satur einae. 

Thymus  Linn.  Thymian.  (Didynamia  Gymospermia  Lin.) 

Kelch  eiförmig,  13 nervig  ,  Oberlippe  3zähnig,  abstehend ,  Unterlippe 
3spaltig;  Schlund  durch  einen  Haarring  geschlossen;  Blume  21ippig,  Röhre 
kahl;  Staubgefässe  meist  hervorragend,  abstehend.  (Saturcja  unterscheidet 
sich  durch  den  nicht  lippigen  Kelch  und  zusammengeneigte  Antheren). 

Th.  vulgaris  L. 

Aufrecht  oder  aufsteigend,  weichhaarig;  Blätter  linicn-lanzettlich  oder 
länglich,  spitz,  am  Rande  zurückgeschlagen;  Scheinquirle  etwas  entfernt,  arm- 
blüthig.  —  Im  südlichen  Europa,  bei  uns  kultivirt.  —  Offizinell  ist  das  blühende 
Kraut  —  Herba  Thymi  und  dessen  ätherisches  Oel  —  Oleum  Thymi.  —  Be- 
standtheile und  Wirkung  wie  oben. 

Th.  Serpyllum  L. 

Nie  der  liegen  d  oder  krie  ch  end,  mit  aufsteigenden  Aestchen;  Blätter 
stumpf,  eben,  elliptisch  oder  eiförmig,  am  Grunde  und  an  den  Blattstielen 
gewimpert;  Scheinquirle  wenigblüthig,  in  Knöpfen  oder  kurzen  Blüthcnschwänzen. 
—  Variirt  sehr.  —  Auf  Hügeln,  in  Wählern  etc.  —  Offizinell  ist  das  blühende 
Kraut  —  Herba  Serpylli.    Bestandtheile  und  Wirkung  wie  oben. 

Origanum  Lin.  Dosten.    (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  özähnig,  21ippig  oder  gespalten,  im  Schlünde  zottig;  Korolle 
kaum  herausragend,  obere  Lippe  2,  untere  31ippig;  Blüthen  in  4zciligen 
Aehren,  mit  fast  ziegelförm  i  g  ange  drückten  gefärbten  Deckblättern 
(Unterschied  vom  Thymus). 

0.  vulgare  L.    Wilder  D.  oder  Majoran. 

Stengel  aufrecht  mit  eudständigen  Trugdolden;  Blätter  gestielt,  eiförmig, 
spitz,  fein  behaart;  Deckblätter  elliptisch,  kahl,  fast  etwas  länger  als  die 
Kelche.  —  Auf  sonnigen  Plätzen.  —  Offizinell  ist  das  blühende  Kraut  als  Herba 
Origani  vulgaris. 
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0.  Major ana  L.  Gartenmajoran. 

Stengel  aufrecht,  zart  behaart;  Blatter  rundlich  oder  elliptisch,  stumpf; 
Blumen  in  rispigen  Köpfchen  mit  graugrünen  Nebenblättchen.  -  Südeuropa.  — 
Offizinell  ist  das  blühende  Kraut  —  Herba  Majoranae. 

0.  smyrnaeum  L.    Smyrnaer  Dosten. 

Stengel  verästelt,  kurzfilzig;  Blätter  kurzgestielt,  fast  herzförmig,  weich 
drüsenhaarig ;  Blüthen  in  ovalen ,  4seitigen  Aehren  mit  eiförmigen  Bracteen.  — 
—  In  Kleinasien. 

0.  hirtum  Link.    Cretische  Doste. 

Stengel  rispig;  Blätter  gestielt,  eiförmig,  am  Grunde  rundlich,  ganzrandig, 
kahl;  Blüthen  in  huscheligen ,  länglichen,  geraden  Aehren  mit  zugespitzten, 
kahlen  Deckblättern.  -  In  Südeuropa.  -  Die  Blüthenstände  beider  Arten  bilden 
die  Herba  Origani  cretici,  welche  ätherisches  Oel,  Harz,  Gerbstoff  etc.  enthält 
und  deren  Oel  besonders  gegen  Zahnschmerzen  angewendet  wird. 

Saturcja  L.  Bohnenkraut,  Saturei.    (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  glockig,  5zähnig,  lOstreifig;  Korollenröhre  ohne  Haarring;  Ober- 
lippe gerade,  ausgerandet,  die  untere  31appig;  Antheren  unter  der  oberen 
Lippe  zusammengeneigt. 

S.  hör ten sis  L. 

Stengel  sparrig  ästig ,  fein  behaart ;  Blätter  lineal,  fast  kahl,  steif;  Blüthen- 
stand  aus  achselständigen,  armblüthigen  Trugdolden  bestehend.  —  In  Südeuropa, 
bei  uns  kultivirt.  —  Offizinell  ist  das  auch  zu  ökonomischen  Zwecken  dienende 
Kraut  —  Herba  Saturejae. 

5)  Nepeteae. 

Nepeta  Lin.  Katzenmünze.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  röhrig,  Özähnig,  am  Grunde  etwas  höckerig,  innen  kahl ;  Korollen- 
röhre vorstehend,  obere  Lippe  aufrecht,  flach,  ausgerandet,  Unterlippe 
3spaltig ,  der  mittlere  Lappen  breit ,  concav ,  die  seitlichen  umgeschlagen ; 
Staubgefässe  länger,  als  die  Korolle,  nach  dem  Stäuben  zurückgeschlagen. 

N.  Gataria  L. 

Blätter  herz-eiförmig ,  spitz,  gekerbt,  besonders  unten  -graufilzig.  —  An 
Wegen  etc.  —  Das  Kraut  war  früher  als  Herba  Nepetae  s.  Catariae  offizinell. 

Glechoma  Lin.  Gundelrebe.    (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  röhrig,  regelmässig,  özähnig:  Blumenkrone  21ippig,  Lippen  flach 
ausgebreitet ;  Antheren  über  Kreuz  gestellt,  nach  dem  Stäuben  auseinander 
gehend. 

G.  hederaceum  L. 

Fast  kahl ;  Blätter  gekerbt ,  die  oberen  fast  herzförmig ,  die  unteren  nieren- 
förmig.  —  Auf  Grasplätzen.  —  Das  Kraut  war  früher  als  Herba  Hederae  terre- 
stris  offizinell. 

6)  Stachideae. 

GaleopsislAn.  Hohlzahn,  Hanfnessel.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  glockenförmig ,  özähnig ;  Oberlippe  der  Korolle  gewölbt ,  untere 
3spaltig,  am  Grunde  mit  2  hohlen  stumpfen  Zähnen  versehen,  die  mittlem 
Lappen  ausgerandet. 

G.  o chroleuca  Lam.   Ockergelber  H. 

Blätter  länglich  oder  lanzettlich,  wie  der  Stengel  angedrückt,  weichhaarig, 
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letzterer  an  den  Knoten  nicht  verdickt;  Kelche  '/s  so  lang  als  die  Corollc.  — 
Auf  sandigen  Feldern.  —  Offizineil  ist  das  Kraut  —  Herba  Galeopsidis.  Be- 
standteile: Schleim,  Wachs,  Fett,  harziger  und  anderer  Bitterstoff,  Zucker, 
Gummi,  Salze  (Geiger).   Wirkung:  Expectorans,  Solvens. 
G.  Tetrahit  L.    Gemeiner  H. 

Unterscheidet  sich  durch  verdickte  Stcngelknoten,  den  borstig 
steifhaarigen  Stengel,  die  länglich  eiförmigen,  spitzen  Blätter  und  den  an  Länge 
der  Corolle  gleichen  Kelch. 

G.  versicolor  Curt.  hat  einen  Kelch,  welcher  nur  halb  so  kurz  ist, 
als  die  Corolle,  und  unterscheidet  sich  ausserdem  noch  durch  den  violettrothen  mitt- 
leren Zipfel  der  Unterlippe  der  letzteren.  —  Beide  letztere  Arten  haben  gleiche  Stand- 
orte und  Eigenschaften  wie  G.  ochroleuca,  dürfen  jedoch  nicht  dieser  substituirt  werden. 

Lamium  L.  Taubnessel.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  glockig,  özähnig ;  Korolle  hervorragend,  Röhre  innen  mit  einem 
Haarringe  verseben;  Oberlippe  gewölbt ,  Unterlippe  31appig,  Seitenlappen 
feingespitzt,  mittlere  verkehrt  herzförmig. 

L.  album  L. 

Blätter  gestielt,  herzförmig,  grob  gesägt;  Blumenkrone  weiss,  Schlund 
aufgeblasen;  Helm  gewimpert,  Haarring  innen  schräg  aufsteigend.  —  An  Wegen, 
Hecken.  —  Offizineil  sind  noch  mitunter  die  Blüthen:  Florcs  Lamii  s.  Urticae 
morluae.  Bestandteile:  Bitterstoff,  Gerbstoff,  Schleim,  Zucker.  Wirkung: 
Solvens,  Expectorans. 

L.  ma  culatum  L.  unterscheidet  sich  durch  dunklere,  zuweilen  heller 
gefleckte  Blätter,  purpurrothe,  weiss  gefleckte  Blumenkroue  und  spitze  Oberlippe. 

L.  purpureum  L. 

Blätter  herzförmig,  stumpf,  ungleich  gekerbt;  Blumenkrone  klein, 
purpurroth.  —  Auf  Wiesen,  an  Wegen  etc.  —  Offiziuell  sind  hier  und  da  noch 
die  Blüthen  —  Flores  Lamii  rubri,  welche,  wie  auch  die  der  vorigen  Art,  hin- 
sichtlich der  Bestandtheilc  und  Wirkung  mit  denen  von  L.  album  überein- 
stimmen. 

Beionica  L.  Betonie.   (Didynamia  GyranoBpermia  Lin.) 

Kelch  röhrig  glockig,  3zähnig,  am  Schlünde  borstig,  innen  kahl;  Ober- 
lippe der  Blumenkronc  etwas  ausgebreitet,  ganz  oder  ausgerandet ;  Unter- 
lippe 31appig,  Röhre  ohne  Haarring. 

B.  officinalis  L.  Wiesenbetonie. 

Blätter  länglich,  herzförmig;  Corolle  weichhaarig;  Kelch  kahl,  glänzend. 

—  An  trockenen,  sandigen  Plätzen.  — .  Zuweilen  wendet  man  noch  das  Kraut 

—  Herba  Betmiicae  —  an. 

Stachy s  L.  Berufskraut,  Ziest.   (Didynamia  Gjinnospermia  Lin.) 

Kelch  eiförmig  glockig,  özähnig;  Korollenröhre  innen  mit  einem  Haar- 
ringe versehen ;  Oberlippe  ganz ,  gewölbt ;  Staubgefässe  mit  parallelen ,  aus- 
eiuanderstehenden  Antheren ,  nach  dem  Stäuben  gedreht,  aus  der  Korolle 
seitlich  heraushängend. 

St.  rectaL. 

Stengel  rauhhaarig,  Blätter  dessgleichen ,  lanzettlich  länglich,  stumpf 
gesägt,  die  obersten  ganzrandig,  eiförmig,  zugespitzt;  Kelchzähne  pfriemlich. 

—  An  sonnigen  Stellen.  -  Offizinell  war  früher  das  Kraut  als  Herba  Sideritidis. 
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(Spielte  früher  eine  grosse  Rolle  als  Schutemittel  gegen  Hexerei,  woher  der 
Name  »Beschrei«  oder  »Berufkraut«.) 

St.  germanica  L.  ist  wollig- filzig,  die  Blätter  länglich,  gekerbt 
die  obersten  lanzettlich;  wurde  früher  als  Herba  Stachidis  s.  Marrubii  aarestis 
angewendet.  J 

MarruUwn  L.  Andorn.   (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  walzig,  innen  behaart ,  5-10zähnig;  Koralle  innen  mit  einem 
Haarnnge  versehen  ,  Oberlippe  lineal ,  flach  ,  aufrecht ,  Unterlippe  31appig 
ausgebreitet,  mittlerer  Lappen  gross,  ausgerandet. 

JH.  vu  Igare  L. 

Stengel  weissfilzig  •  Blätter  eiförmig,  runzlig,  gekerbt,  oberseits  weichhaarig 
unten  filzig;  Blüthenquirle  achselständig,  kuglig,  mit  pfriemlichen,  zurück- 
gebogenen und  wie  die  Kelchzähne  borstig  widerhackigen  Deckblättchen  ver- 
sehen. -  An  wüsten,  steinigen  Plätzen.  ■  -  Offiziell  ist  das  Kraut  -  Herbä 
Marrubii  albi.  Best  an  dtheil  e:  Aetherisches  Oel,  Bitterstoff,  Harz,  Gerbstoff 
Wirkung:  Schwaches  Tonico-Excitans.  Verwechslung:  Als  solche  giebt 
man  das  Kraut  von  Nepeta  Cataria  L.,  Ballotä  nigra  L.  und  Stachys  germanica 
an;  diese  haben  jedoch  weder  die  stark  gerunzelten  Blätter,  noch  den 
Geruch  des  Andorns. 

Leo  nur  us  L.  Wolfstrapp.   (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  ei-  oder  glockenförmig  mit  5  steifen  ,  pfriemlichen  Zähnen ;  Ko- 
rolle mit  2  fast  gleichen  Lippen;  obere  aufrecht ,  ganzrandig  ,  gewölbt, 
wollhaarig ,  untere  ausgebreitet ,  3spaltig ,  die  seitlichen  schmäleren  Lap- 
pen zurückgeschlagen;   Staubgefässe  nach  dem  Stäuben  zurückgeschlagen. 

L.  lanatus  Spr.  Wolliger  Wolfstrapp.  (B.  lanata  Lin.) 

Stengel  aufsteigend,  dicht  weisswollig;  Blätter  breit  eirund,  in  zahlreiche 
Lappen  gespalten,  welche  stumpf,  unten  gleichfalls  weisswollig  sind;  Corolle 
doppelt  so  gross  als  der  Kelch,  dicht  wollig,  innen  nackt.  —  In  Sibirien.  — 
Offizinell  ist  das  Kraut  als  Herba  Bdllotae  lanatae.  Bestandteile :  Gerbstoff, 
bitterer  harziger  Stoff  (Ballotin ,  Picroballpta) ,  Wachs ,  Salze ,  ätherisches  Oel, 
Essig-  und  Aepfelsäure  etc.  (Jori,  Bley.)  Wirkung:  Diureticum,  schwaches 
Tonico-Excitans. 

Das  Kraut  toii  L.  cardiaca  L.,  einer  bei  uns  vorkommenden  Pflanze,  war  früher 
als  Herba  Cardiacae  sehr  geschätzt. 

Ballota  Tourn.  Schwarzer  Andorn,  Ballote.  (Didynamia  Gymno- 
spermia L.) 

Kelch  röhrig,  Seckig  mit  ausgebreiteten  Zähnen;  Korolle  innen  mit 
einem  Haarringe  versehen;  Oberlippe  gewölbt,  ausgerandet,  untere  31ap- 
pig;  Staubgefässe  nach  dem  Stäuben  aufrecht. 

B.  nigra  L. 

Blätter  eiförmig,  spitz,  gekerbt  gesägt,  nach  der  Blüthe  schwärzlich ;  Kelch- 
zähne am  Grunde  eiförmig,  pfriemlich  gespitzt.  —  Das  Kraut  war  früher  als 
Herba  Marrubii  nigri  s.  Ballotae  nigrae  offizinell. 

7)  Ajugoideae. 

Teucrium  Lin.  Gamander.    (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 
Kelch  rundlich,  glockig,  öthcilig  oder  özähnig  oder  21ippig;  Korollen- 
röhre kürzer,  als  der  Kelch,  innen  nackt;  Oberlippe  verkürzt,  tief  gespalten, 

Ilenkel,  med.  Botanik.  12 


178 


und  die  Staubgefässe  aus  dem  Spalte  hervortretend;  Unterlippe  abstehend, 
31appig.   Nüsschen  netzaderig,  runzlig. 

T.  Scoräium  L.  Knoblauch-Gamander. 

Stengel  am  Grunde  liegend,  aufsteigend,  zottig:  Blätter  länglich  lanzettlich, 
sitzend,  gezähnt  gesägt,  flaumhaarig;  Blüthen  achselständig.  —  An  feuchten, 
sumpfigen  Stellen.  —  Offizinell  sind  die  Blätter  —  Herba  Seordii.  Bestandteile : 
Aetherisches  Oel,  Bitterstoff  (Winkler).   Wirkung:  Diaphoreticum  .  Excitans. 

T.  Mar  um  L.  Katzengamander. 

Blätter  gestielt,  eilänglich  ,  spitzlich,  klein,  unterseits  weissfilzig;  Blüthen- 
schwäuze  einseitswendig,  schlaff.  —  Im  Gebiete  des  Mittelmeers.  —  Offizinell 
sind  die  Blätter  —  Herba  Mari  veri.  Bestandtheile :  Aetherisches  Oel ,  Harz, 
Salze.    Wirkung:  Excitans,  Sternutatorium. 

T.  Cham  aedrys  L.    Edler  Gamander. 

Stengel  wenig  verästelt;  Blätter  oval  keilförmig,  gekerbt,  gegen  die  Basis 
ganzrandig,  unten  blässer,  etwas  steif;  Kelchzähne  spitz,  Blumenkrone  doppelt 
so  gross  als  der  Kelch.  —  Auf  sonnigen  Stellen  in  Süddeutschland,  Frank- 
reich etc.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut  als  Herba  Chamaedrys  s.  Tri- 
xaginis.  — 

Ajuga  L.   Günsel.  (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 

Kelch  özälmig ,  Korollenröhre  etwas  herausragend ,  innen  mit  einem 
Haarringe  versehen;  Oberlippe  verkürzt,  aufrecht,  ganz  oder  ausgerandet; 
untere  31appig;  im  Uebrigen  wie  Teucrium. 

A.  pyramidalis  L.    Pyramidaler  G. 

Stengel  einfach,  zottig,  keine  Stolonen  treibend;  Scheinquirle  vielblüthig  mit 
länglichen,  gekerbten  Deckblättern,  welche  länger  als  die  Scheinquirle  sind.  — 
In  beigigen  Gegenden.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut  als  Herba  Bugulae  s. 
Consolidae  mediae. 

A.  Chamaepitys  Schreb.  Ackergünsel. 

Stengel  ausgebreitet ;  Blätter  Sspaltig  mit  linearen  Lappen ;  Blüthen  einzeln, 
achsclständig ,  kürzer  als  die  Blätter.  —  Auf  saudigen  Stellen.  —  War  früher 
als  Herba  Chamaepityos  offizinell. 

8)  Menthoideae. 

Mentha  L.  Münze.   (Didynamia  Gymnospermia  Lin.) 
Kelch  5zähnigj  selten  innen  behaart;  Blumenltrone  trichterförmig,  mit 
gleichförmig  4theiligem  Saume;  Staubgefässe  von  einander  entfernt,  gerade. 
M.  r o  tundif  olia  L.    Bundblätterige  Münze. 

Blätter  sämmtlich  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  rundlich  eiförmig, 
unterseits  filzig  grau,  oberseits  wollhaarig,  gekerbt,  steif  gerippt ;  Bracteen  ei- 
förmig oder  lanzettlich;  Blüthenschwänze  schlank,  kegelförmig  walzig; 
Fruchtkelch  hauchig.  —  An  Gräben ,  Bächen.  —  Offizinell  war  das  Kraut  — 
Herba  Menthae  rotundifoliac. 

M.  si Iv estris  L. 

Blätter  sitzend  oder  kurzgestielt,  lanzettlich  elliptisch,  zugespitzt, 
gezähnt,  weichhaarig,  filzig  oder  kahl;  Bracteen  lineal;  Blüthenschwänze  oben 
abgerundet.  —  An  feuchten  Orten.  —  Früher  als  Herba  Menthae  eguinae  offizi- 
nell.   (Eine  Varietät  mit  krausen  Blättern  ist  die  Mentha  crispa  Geiger.) 
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M.  piperita  L. 

Blätter  länglich,  gestielt,  kahl,  nur  auf  den  Nerven  der  Unterseite 
spärlich  behaart,  am  Eande  gesägt;  Blüthenquirle  zahlreich ,  die  unteren 
entfernt  stehend  mit  lanzettförmigen  Bracteen.  —  "Wild  in  England,  bei  uns  kulti- 
virl,  jedoch  bald  in  eine  krause  Varietät  ausartend.  —  Offizinell  sind  die  Blätter 
als  Herba  Menthae  piperitac.  Bestandteile :  Aetherisches  Oel,  Harz  etc.  Von 
dem  ätherischen  Oele  kennt  man  3  Hundeissorten,  von  welchen  das 
deutsche  als  das  beste,  nahestehend  das  englische  und  als  das  geringste 
das  am  eri  k  an  is che  betrachtet  werden.    Wirkung  :  Excitans ,  Carminativum. 

M.  aquatica  L.    Wasserminze.    (Varietas  y  crispa  Benth.) 

Blätter  kurzgestielt,  eiförmig,  kraus  gefaltet,  rauhhaarig,  etwas 
blasig,  zerrissen  gezähnt;  Blüthenquirle  wenige,  kopfförmig  genähert,  das 
oberste  Köpfchen  am  grössten.  Diese  Varietät  ist  die  eigentlich  offizinelle,  von 
welcher  die  Folia  Menthae  crispae  zu  sammeln  sind.  (Doch  lassen  einige  Phar- 
makopoeen  auch  die  Blätter  von  M.  crispaia  Schrad.  [M.  viridis,  y  crispa 
Benth.]  zu,  welche  länglich,  fast  sitzend,  kraus  gefaltet,  gezähnt  und  kahl 
sind.)  Bestandtheile  und  Wirkung  wie  bei  den  Vorigen,  jedoch 
schwächer. 

M.  arvensis  L.  Ackerminze. 

Stengel  behaart  oder  kahl;  Blätter  gestielt,  die  oberen  nahezu  so  gross  als 
die  unteren;  Kelch  bei  der  Fruchtreife  glockig  mit  breit  3eckigen  Zähnen; 
Blüthenquirle  mit  vollständigen  Blättern. 

M.  Pulegi  u  m  L.  Poleiminze. 

Stengel  niedergestreckt;  Blätter  gestielt,  oval  oder  rundlich,  gesägt  oder 
ganzrandig;  Blüthenquirle  entfernt,  kuglig.  —  Im  südlichen  und  mittleren  Eu- 
ropa. —  Lieferte  früher  die  Herba  Pulegii. 

Anmerkung.  Ui'ber  die  verschiedenen  Varietäten  der  einzelnen  Arten  ver- 
gleiche man  die  Monographie  von  Bentham,  welche  wir  bereits  oben  citirteri;  doch 
ist  es  bei  einzelnen  sehr  schwierig,  fast  unmöglich,  dieselbe  auf  ihre  Stammform 
zurückzufü hren. 

Die  Familie  der  Verbenaceae  Juss.,  welche  sich  von  der  vorigen  Fa- 
milie hauptsächlich  durch  den  endständigen  Griffel  und  die  inniger  ver- 
bundenen Karpelle  unterscheidet,  enthält  nur  Pflanzen  von  geringer  medi- 
cinischer  Bedeutung;  hierher  gehören: 

Vitex  Agnus  castus  L.  ,  der  Keuschlammstrauch  in  Siidcuropa,  dessen  bitter 
scharfen  Früchte  früher  als  Semina  Agni  casii  angewendet  wurden;  Stacht/ tarpheta 
jamaicensis  Vahl.  in  Südamerika  dient  als  Theesurrogat  —  Brasilianischer  Tuee; 
Tectona  grandis  L.  fll.  hat  grosso  Bedeutung  als  Schiffsbau  holz  —  Teakholz.  — 

Aus  der  gleichfalls  nahe  verwandten  Familie  der  Globularieae  De  C, 
welche  hauptsächlich  durch  den  einfachen  Fruchtknoten,  einfächerige  An- 
theren,  hängende  Eichen  von  der  vorigen  Familie  abweichen,  haben  wir  zu 
erwähnen : 

Globularia  Älypum  L. ,  in  Südfrankreirh ,  deren  Blätter  unter  dem  Namen 
„Senne  sauvage"  statt  der  Folia  Sennae  Anwendung  finden  und  den  Bitterstoff 
Alypin  (Walz)  enthalten. 

JBignoniaceae  R.  Br. 
Bäume  und  Sträucher,  oft  kletternd  und  schlingend,  seltener  Kräuter; 
Blätter  ohne  Nebenblätter,  meist  gegenständig;  Blüthen  endständig;  Blumen- 
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krono  unregelmässig;  Kelch  ganz  oder  getheilt,  Blumenkrone  4— ölappig; 
Staubgcfässe  2 — 4,  mit  2fächerigen  Antheren;  Ovarium  einer  unterständigen 
Scheibe  eingefügt,  2 — 4fächerig  mit  aclisenständigen  Placenten.  Griffel  1 ; 
Frucht  eine  2klappige,  2 — 4fächerige  Kapsel  mit  zahlreichen  grossen  ge- 
flügelten Samen  ohne  Eiweiss ;  Embryo  mit  grossen  blattartigen  Cotyledonen. 

  Vorkommen:  Zum  grössten  Theile  in  den  Tropen.  Eigenschaften: 

Die  Bignoniaceen  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  prachtvollen  Blumen 
aus;  ausserdem  enthalten  sie  Farbstoffe,  Bitterstoffe  etc.,  sind  jedoch  nur 
von  untergeordneter  medicinischer  Bedeutung. 

Bignonia  Plum.  Trompetenbaum.  (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Kelch  ganz,  glockenförmig  oder  ausgeschweift,  Szähnig;  Blumeukrone 
glockig,  mit  Sspaltigein,  fast  21ippigem  Saume ;  Staubgefässe  5,  von  welchen 
1  steril;  Fruchtkapsel  schotenförmig. 

B.  Ghica  H.  &  B. 

Kletternder  und  rankender  Strauch;  Blätter  unterbrochen  und  doppelt  ge- 
fiedert; Fiederblättchen  2paarig,  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  kahl.  —  Süd- 
amerika. —  Aus  den  Blättern  gewinnt  man  einen  rothen  Farbstoff  —  Chica 
oder  Carajune. 

Von  Bignonia  suberosa  Roxb.  (Millingtonia  hortensis  Lin.)  wirrt  die  Rinde  auf 
Java  gegen  Intermittens  angewendet;  die  Rinde  von  Jacaranda  bahamensis  Mart., 
dient  unter  dem  Namen  Palo  de  Iinba  als  Anthelmiuthicum  j  von  Jacaranda  ini- 
mosaefolia  Juss.  kommt  das  Jaearanda-  oder  Palisanderholz. 

Pedalineae  R.  Br. 

Kräuter  mit  gegenständigen,  ganzrandigen  Blättern  ohne  Nebenblätter, 
häufig  mit  Drüsen  versehen;  Blüthcn  meist  gross,  unregelmässig,  achsel- 
ständig; Kelch  ötheilig;  Blumenkrone  21ippig  mit  4 — ötheiligem  Saume; 
Staubgefässe  didynamisch ,  mit  einem  fünften  rudimentären;  Fruchtknoten 
auf  einer  fleischigen  oder  drüsigen  Scheibe ,  einfächerig  mit  wandständigen 
Placenten  oder  (wie  bei  Sesamum)  4fächerig ,  mit  zahlreichen  auatropen 
Eichen,  an  den  Rändern  der  Scheidewand  befestigt;  Griffel  1  mit  getheilter 
Narbe;  Frucht  eine  Kapsel  mit  geflügelten  oder  ungeflügelten  Samen  ohne 
Eiweiss;  Embryo  gerade. —  Vorkommen:  Meist  in  den  Tropengegenden. 
Eigenschaften:  "Wenig  bekannt,  bis  auf  den  Oelreichthum  der  Samen. 

Sesamum  L.   Sesam.    (Didynamia  Angiospermia  Lin.) 

Kelch  ötheilig,  ungleich ;  Blumenkrone  glockig,  21ippig,  ölappig,  der  un- 
terste Lappen  grösser ;  Kapsel  4seitig  zusammengedrückt,  zugespitzt  4fächerig ; 
Samen  klein,  eiförmig. 

S.  Orientale  L. 

Stengel  und  Blätter  behaart,  letztere  länglich  zugespitzt,  ganz  oder  fast 
ganzrandig.  —  In  Ostindien.  —  Der  Samen  liefert  beim  Pressen  das  Sesamöl 
—  Oleum  Sesami  (Teel,  Gingeli-Oil),  welches  wie  das  Olivenöl  Anwendung 
finden  kann. 
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4.  Unterklasse :  Monochlamydeae. 

Dikotyle  Pflanzen  mit  einfachem  kelchartigem  oder  gefärbtem  Peri- 
gon  (Perianthium). 

Polygoneae  Juss. 

Kräuter,  seltener  Sträuche  oder  Bäume  mit  häufig  gefurchten  knotigen 
Stengeln;  Blätter  abwechselnd,  mit  am  Grunde  scheidenartigen  Blattstielen, 
welche  meist  mit  den  trockenhäutigen  Nebenblättern  zu  einer  gefranzten 
Tute  (Ochrea)  verwachsen.  Blüthen  zwitterig,  klein,  seltener  diclinisch,  meist 
mit  gefärbtem  Perigon;  Perigonblätter  5  —  6  mehr  oder  weniger  in  der 
Knospe  geschindelt,  Staubgefässe  frei,  perigynisch;  Fruchtknoten  frei,  ober- 
ständig, einfächerig  mit  1  aufrechten,  orthotropen  Eichen  und  2—3  Griffeln; 
Frucht  eine  Karyopse,  häufig  vom  auswachsenden  Perigon  umschlossen  und 
dadurch  geflügelt;  Samen  eiweisshaltig;  Embryo  peripherisch  oder  central, 
gerade  oder  bogenförmig,  Würzelchen  nach  oben  gerichtet.  —  Vorkom- 
men: Sehr  zerstreut,  am  häufigsten  in  gemässigten  Regionen.  —  Eigen- 
schaften: Besonders  hervorzuheben  ist  der  Reichthum  an  Oxal-  und 
Apfelsäure,  adstringirenden  und  Farbstoffen  :  das  mehlige  Eiweiss  der  Samen 
macht  einige  zu  Nahrungsmitteln  geeignet. 

Rum  ex  Lin.  Ampfer.    (Hexandria  Trigynia  Lin.) 

Perigon  Gtheilig;  die  3  innern  Blättchen  auswachsend  und  klappen- 
artig die  Frucht  einschliessend,  mitunter  mit  einer  Schwiele  versehen;  Staub- 
gefässe 6;  Griffel  3  mit  pinselförmigen  Narben;  Caryopse  3  kantig,  durch 
die  Perigonklappen  geflügelt;  Embryo  peripherisch,  bogenförmig. 

R.  Aceto  s  a  L. 

Wurzel  spindelförmig;  Blüthen  dioecisch;  Blätter  p  feil  förmig; 
Tuten  zähnig  zerschlitzt;  Fruchtklappen  rundlich  herzförmig,  ganzrandig,  am 
Grunde  mit  einer  zurückgelegten  schuppenförmigen  Schwiele  versehen, 
doppelt  so  gross  als  die  Frucht.  —  Auf  Wiesen ,  an  Wegen.  —  Offizineil  waren 
früher  Wurzel,  Blätter  und  Früchte  als  Radix,  Eerba  et  Semen  Acetosae  offi- 
cinalis.    Die  Blätter  enthalten  Oxalium. 

R.  Acetos  ella  L.  unterscheidet  sich  durch  die  kriechende  Wurzel,  die 
linealen,  lanzettlich  spiessförmigcn  Blätter,  lanzettlich  zugespitzte  Tuten  und 
schwielenlose,  eiförmige,  zugespitzte  Fruchtklappen;  Blüthen  dioecisch; 
Eigenschaften  ähnlich  der  Vorigen. 

R.  s  cutatus  L.  hat  spiessförmige,  am  Grunde  etwas  herzförmige  oder 
geigenförmige  Blätter,  polygamische  Blüthen  und  herzförmige,  schwielen- 
lose Klappen.  —  Standort  und  Eigenschaften  wie  bei  der  Vorigen.  —  Das 
Kraut  war  früher  offizineil  als  Herba  Acetosae  rotundifoliae  v.  romanae. 

R.  dbtusifolius  L.  Grindwurz. 

Wurzel  vielköpfig,  rothbraun;  Blüthen  zwitterig;  Stengel  aufrecht,  furchig 
gerillt;  grundständige  Blätter  herz-eiförmig ,  stumpf,  am  Rande  gekerbt,  gewellt; 
die  unteren  Stengelblätter  länglich  zugespitzt ,  die  obersten  lanzettlich ;  Schein- 
wirtel  etwas  entfernt,  blattlos;  Klappen  eiförmig  3eckig,  pfriemlich,  gezähnt, 
mit  ovalen  Schwielen.  —  An  feuchten,  schattigen  Stellen. 
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B.  nemorosu8  Schrad. 

Blüthen  zwitterig;  grundständige  Bliltter  herzförmig,  spitz,  die  oberen 
länglich  lanzettlich;  Scheinquirle  fast  blattlos;  Klappen  ganzrandig,  länglich, 
das  eine  Blatt  länger  und  mit  einer  runden  Schwiele  versehen.  —  Auf 
feuchten  Stellen,  Wäldern  etc.  —  Offizinell  ist  von  beiden  die  Wurzel  —  Radix 
Lapathi  acuti.  Bestandteile:  Chrysop hansäure  (Rumicin,  Lapathin),  Harz, 
Gerbstoff,  Amylum,  Schleim  etc.  (Riegel.)  Wirkung:  Tonicum  solvens,  die 
Hautausscheidungen  befördernd. 

B.  pratensis  M.  &  K.  unterscheidet  sich  von  B.  obtusifolius  L.  durch 
grosse,  herzförmig  längliche,  spitze  Blätter,  geuäherte  Scheinquirle  und  an  der 
Spitze  ganzrandige  Klappen. 

B.  Patientia  L.  Garten-Ampfer. 

Blüthen  zwitterig;  Blätter  eben,  länglich,  zugespitzt;  Klappen  fast 
herzförmig,  stumpf,  mehr  oder  weniger  ganzrandig,  nur  eine  davon  schwielig. 
—  In  Südeuropa.  —  Die  Wurzel  war  früher  als  Badix  Bhei  Monaclwrum  s. 
Bhabarbarum  offizinell. 

B.  aquaticus  L.    Wasser- Ampfer. 

Blüthen  zwitterig;  Blätter  herz-eiförmig,  spitz,  mit  rinnigen  Stielen; 
Scheiuquirle  fast  blattlos;  Klappen  herz-eiförmig,  ganzrandig,  ohne  Schwie- 
len. —  An  Teichen,  Bächen,  Sümpfen  etc.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut 
und  die  Wurzel,  ersteres  als  Eerba  Britanicae,  letztere  als  Badix  Hydrolapathi 

b.  Britanicae. 

Eheum  L.  Rhabarber.   (Enneandria  Trigynia  L.) 

Perigon  gefärbt,  «blätterig ,  bleibend;  die  inneren  3  Blätter  grösser, 
nicht  auswachsend:  Staubgefässc  9;  Narben  fast  sitzend,  nieren- 
förmig-kopfig;  Karyopse  3kantig,  geflügelt;  Embryo  gerade,  mittel- 
st iind  ig. 

Bh.  p  ahn a tum  L. 

Blätter  bandförmig  vielspaltig,  am  Grunde  fast  herzförmig,  buchtig  ge- 
zähnt; Blattstiele  fast  stielrund,  oberseits  etwas  vertieft,  unten  glatt,  kahl.  — 
Im  mittleren  Asien  auf  Hochebenen.  —  Wird  ohne  Beweis  und  wahrscheinlich 
irrthümlich  für  die  Stammpflanze  der  türkischen  und  chinesischen  Rhabarber  — 
Badix  Bhci  turcici  s.  moscovitici  et  chinensis  gehalten.  Bestandteile  der  Wurzel: 
Chrysop  h  ansäure,  Aporetin,  Phaeoretin,  Erythrorctin  ,  Emodin,  Amylum, 
fettes  Ocl,  oxalsaurer  Kalk,  Gerbsäure,  Gallussäure.  Zucker,  Salze  (Schloss- 
berger,  Düpping,  Bley,  Diesel,  Warren  de  la  Rue,  Müller).  Wirkung:  To- 
nicum, in  grösseren  Dosen  Laxans. 

Bh.  undulatum  L. 

Blätter  herzförmig,  wellig  gekraust;  Blattstiel  scharfrandig,   oben  flach, 
unten  rund,  kahl.  —  In  Sibirien;  in  England  und  Frankreich  kultivirt. 
Bh.  Emodi  Wall. 

Blätter  herz-eiförmig.  etwas  wellig,  am  Rande  und  Unterseite  etwas  be- 
haart; Blattstiele  oberseits  etwas  eingedrückt,  stumpfkantig,  Unterseite  rundlich; 
Blüthen  gelb  lieh  weiss.  —  In  der  Tartarei,  einem  Theile  von  Ostindien. 

Bh.  australe  Don. 

Blätter  rundlich  herzförmig,  eben,  am  Rande  und  unterseits  schärflich; 
Blattstiele  vielkantig.    Die  ganze  Pflanze  ist  kleiner  als  die  Vorige;  Stengel, 
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Blattnerven  und  Stiele,  Blüthen  und  Früchte  roth.  —  In  einem  Theile  Ost- 
indiens. — 

Bh.  W  ebbt  anum  Royle,  auf  dem  Berge  Choor,  dem  Niti-Passe  am 
Himalaja,  mit  zusammengesetzt  traubigem  Blüthenstaude. 
Bh.  spici  forme  Royle  in  Kunawar  und 

Bh.  Moorkrof  Hanum  Royle,  am  Iiimalaya  und  in  Thybet,  beide  letz- 
teren mit  ährenförmigen  Trauben;  diese  5  Arten  werden  sämmtlich  von  Royle 
und  Falkoner  für  die  S t  am mpf lan ze  n  der  besten  Rh abarb  er  gehalten; 
von  Bh.  leucorrhimm  Pall.  soll  in  den  Kirgisensteppen  eine  sehr  weiss  brechende 
Rhabarber  gesammelt  werden;  in  England  kultiviit  man  am  häufigsten  Bh. 
Emodi  Wall. ,  hybriäum  Murr. ,  compactum  Lin. ,  sowie  hybride  Formen  dieser, 
jedoch  mehr  der  Blattstiele  wegen,  welche  als  Gemüse  genossen  werden. 

JR 7i.  rhaponticum  Lin. 

Blätter  herzförmig,  gewellt,  an  den  Nerven  behaart;  Blattstiele  unten  ge- 
furcht, oben  eben,  halbstielrund.  —  In  Sibirien,  am  Pontus  Euxinus,  dem 
kaspischen  Meere.  —  Offizineil  war  früher  die  Wurzel  —  Badix  Bhei  rhapontici, 
nach  Royle  das  Bhabarbarum  der  Alten.  Bestandtheile  und  Wirkung 
ähnlich  der  ächten  Rhabarber,  nur  soll  das  Erythroretin  fehlen. 

Polygonum  Tourn.  Knöterig.  (Octandria  Trigynia  Lin.) 

Perigon  5 — 4spaltig  ,  gefärbt ,  bleibend ;  Staubgefässe  8  in  2  Reihen, 
innen  3,  aussen  5;  mitunter  sind  nur  4  vorhanden;  Griffel  3  oder  2,  Narbe 
kopfförmig;  Fruchtknoten  3eckig,  zuweilen  etwas  zusammengedrückt; 
Embryo  seitlich,  gekrümmt. 

P.  Bis  t  or  ta  L.  Natternknöterig. 

Wurzelstock  fast  S-förmig  gekrümmt;  Stengel  ganz  einfach;  Blätter  länglichi 
fast  herzförmig  an  der  Basis,  in  den  Blattstiel  herablaufend,  unterseits 
heller,  kahl;  Blüthenschwänze  gedrängt;  Caryopsen  oval,  an  beiden  Seiten  zu- 
gespitzt, 3kantig.  —  Auf  Wiesen.  —  Offizinell  ist  die  Wurzel  —  Badix  Bistortae. 
Bestandtheile:  Gerbstoff,  Gallussäure,  rother  Farbstoff,  Schleim  (Stenhouse). 
Wirkung:  Adstringens. 

P.  Hy  dr  opip  er  L. 

Stengel  verästelt;  Blätter  lanzettlich;  Tute  fast  kahl,  borstlich  gewimpert; 
Blüthenschwänze  linear,  locker,  hängend;  Blüthen  meist  Gmännig;  Karyopse 
eirund,  zusammengedrückt.  —  In  feuchten  Gräben,  an  Teichen.  —  Früher  war 
das  Kraut  offizinell  als  Herba  Eydropiperis  s.  Persicariae  urentis. 

P.  tinctorium  Lour. ,  in  Chiua  wild  ,  in  Flandern  ,  Frankreich  kulti virt ,  eDthält 
Indiso  und  dient  zum  Blau-  oder  Griinfarben. 

Fagopyru  m  Tourn.  Buchweizen.  (Octandria  Trigynia  Lin.) 

Perigon  ötheilig,  Staubgefässe  8,  mit  8  Drüsen  abwechselnd; 
Griffel  3,  lang,  mit  kopffürmigen  Narben;  Karyopse  3kantig,  Embryo 
achsenständig,  Cotyledoncn  quer  gefaltet,  zusammengerollt. 

F.  esculentum  Mönch.    (Polygonum  Fagopyrum  Lin.) 

Blätter  pfeil-herzförmig;  Blüthen  end-  und  achselständig,  röthlich;  Ca- 
ryopsen so  lang  als  breit,  3kantig;  Ränder  ganz.  —  Aus  Centraiasien  stammend, 
in  Norddentschland  kultivii  t.  -  Die  Früchte  geben  ein  zur  Nahrung  taug- 
liches Mehl. 

Aehnlieh,  jedoch  leicht  durch  die  grü  n  1  i  c  h  e  n  Blüthen  unterscheidbar,  ist 
F.  tartaricum  L.,  aus  der  Tartarei,  welches  wie  das  Votige  angebaut  wird. 


184 

Coccoloba  Jacq.  Seetraube.  (Octandria  Trigynia  Lin.) 

Pcrigon  5thcilig,  gefärbt;  Staubgefässe  8  mit  3  kurzen  Griffeln;  Narbe 
kopfförmig;  Karyopse  3kantig,  von  dem  theilweise  damit  verwachsenen, 
fleischig  gewordenen  Perigon  bedeckt;  Embryo  achsenstündig. 

G.  uv  if  er  a  Jacq. 

Blätter  rundlich  herzförmig,  stumpf,  ganzrandig,  glänzend  lederartig;  Trau- 
ben ährenfürmig,  verlängert,  im  fruchttragenden  Zustande  hängend.  —  In  Süd- 
amerika, Westindien.  —  Durch  Auskochen  des  Holzes  dieses  Baumes  erhält  man 
das  Jamaika-  oder  südamerikanische  Kino  —  Kino  jamaicense. 

ParonycMacecte  St.  Hil. 

Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  meist  gegenständigen ,  ganzrandigen 
Blättern  und  trockenhäutigen  Nebenblättern;  Perigon  5theilig,  oder  Kelch 
Stheilig,  in  der  Knospe  geschindelt  und  bleibend.  Kronblätter  so  viele  als 
Kelchblätter,  oder  fehlend;  Staubgefässe  auf  dem  Grunde  des  Kelchs  be- 
festigt, 1 — 10;  Fruchtknoten  frei,  1 — 3fäcberig;  Eichen  meist  1,  2  oder 
zahlreich  an  freien  centralen  Placenten  oder  einzeln  an  der  Nabelschnur  im 
Grunde  des  Ovarium  angeheftet;  Frucht  trocken,  3klappig  oder  nicht  auf- 
springend; Samen  eiweisshaltig  mit  gekrümmtem  Embryo.  —  Vorkommen: 
Auf  Sandboden  durch  die  ganze  gemässigte  Zone.  Eigenschaften: 
Wenig  bekannt;  die  Meisten  sind  ziemlich  werthlos. 

Herniaria  L.  Bruchkraut.    (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Perigon  Ötheilig,  nur  innen  etwas  gefärbt;  Staubgefässe  10,  die  inneren 
steril ;  Frucht  von  dem  vertrockneten  Perigon  bedeckt ,  nicht  aufsprin- 
gend, lsamig;  Samen  an  kurzer  Nabelschnur  mit  nach  unten  gerichteten 
Würzelchen. 

H.  glabra  Lin. 

Stengel  ästig,  rings  um  die  Wurzel  auf  der  Erde  ausgebreitet;  Blätter 
klein,  kahl,  hellgrau-grün;  Blüthcn  in  achselständigen  Knäueln  mit  1—2  mem- 
branösen  Bractcen.  —  Auf  trockenen,  sandigen  Plätzen.  —  Offiziuell  war  früher 
das  Kraut  Helba  Hcrniariae.  Bestandteile:  Nicht  bekannt.  Wirkung: 
Schwaches  Diureticum. 

Chenopodeae  Ventenat. 

Meist  unansehnliche  Kräuter  mit  einfachen  Blättern  ohne  Nebenblätter 
oder  Scheiden;  Blumen  klein,  grünlich,  zwitterig  oder  diclinisch;  Perigon 
meist  unterständig,  Ötheilig,  in  der  Knospe  geschindelt,  bleibend;  Staubge- 
fässe meist  5,  im  Grunde  des  Perianths  den  Abschnitten  desselben  gegen- 
über; Fruchtknoten  frei,  einfächerig,  leiig;  Eichen  im  Fache  befestigt,  aufrecht 
oder  an  einer  vom  Grunde  entspringenden  Nabelschnur  herabhängend, 
krummläufig  oder  halbumgewendet;  Griffel  1  einfach  oder  getheilt.  Frucht 
eine  Caryopse  mit  aufrechtem  oder  vertikalem,  nierenförmigem  Samen; 
Embryo  in  der  Peripherie  des  Eiweisses,  ringförmig  oder  spiralig  ohne  Ei- 
weiss.  Vorkommen:  Sehr  verbreitet  an  sterilen  Tlätzen,  auf  salzreichem 
Boden,  in  gemässigten  Klimaten.  —  Eigenschaften:  Ein  grosser  Theil 
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der  hiehcrgehörigen  Pflanzen  zeichnet  sich  durch  einen  grossen  Gehalt  an 
Alkali  aus  und  zwar  enthalten  die  der  Binnenländer  Kali,  die  am  Meeres- 
strande  wachsenden  Natron;  andere  liefern  uns  Gemüse;  die  arzneilichen 
Kräfte  sind  nur  untergeordneter  Natur.  Nach  vonMartius  theilt  man  diese 
Familie  ein  in: 

a)  Spirolobeae:  Eiwciss  mangelnd,  Embryo  spiralig. 

b)  Ciclolobeae:  Eiweiss  vorhanden,  mehlig,  Embryo  ringför- 
mig, peripherisch. 

1)  Spirolobe  ac. 

Seil  sola  L.  Salzkraut.    (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Perigon  Stheilig;  Perigonblätter  nach  dem  Verblühen  am  Rücken  quer 
geflügelt;  Blüthen  mit  2  Bracteen;  Karyopse  von  oben  herab  zusammen- 
gedrückt, papierartig  häutig,  schlauchförmig  vom  Perigon  umschlossen.  Sa- 
men horizontal  mit  häutiger  Testa. 

S.  Kali  L.   Gemeines  S. 

Stengel  steifhaarig,  aufrecht,  sparrig  ästig  oder  niederliegend;  Blätter 
stielrund,  pfriemlich,  dornig;  Blüthen  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  sitzend; 
Perigonzipfel  zugespitzt,  Flügel  abstehend.  —  Auf  salzhaltigem  Boden  durch 
ganz  Europa;  ändert  sehr  ab.  —  War  früher  offizinell  als  Herta  Kali  s.  Tragi. 
Wirkung:  Diureticum. 

S.  Soda  L.    Langblätteriges  S. 

Stengel  aufsteigend,  ästig,  kahl;  Blätter  linear,  halbstielrund,  spitz  oder 
kurzstachelig.  — -  Findet  sich  mehr  im  südlichen  Europa,  an  Meeresküsten.  — 
Früher  offizinell  als  Herba  Salsolae  s.  Kali  majoris. 

Anmerkung:  Diese  und  andere  Salsola-Arten,  ferner  noch  in  diese 
Familie  gehörige  Andbasis- ,  Salicornia- ,  Schoberia-,  Atriplex-,  Halimus- Arten 
dienten  besonders  in  früherer  Zeit  und  theilweise  noch  jetzt  zur  Darstellung  der 
rohen  Soda. 

2)  Ciclolobeae. 

Chenopodium  Lin.  Gänsefuss.  (Pentandria  Digynia  Lin.) 

Perigon  Stheilig ,  am  Rücken  nicht  geflügelt ;  Blüthen  zwitterig  oder 
polygamisch,  ohne  Nebenblätter;  Griffel  mit  2  Narben;  Caryopse  schlauch- 
förmig vom  Perigon  umgeben,  eingedrückt;  Samen  horizontal. 

Ch.  ambrosioides  L.   Mexicanisches  Traubenkraut. 

Stengel  aufrecht;  Blätter  hellgrün,  lanzettlich,  entfernt  gezähnt,  unter- 
seits  drüsig;  Bliithenschwänze  beblättert.  —  Aus  Mexico  durch  die  Jesuiten 
gebracht,  bei  uns  kultivirt,  selten  verwildert.  —  Offizinell  ist  das  Kraut  — 
Serba  Clienopodii  ambrosioides  s.  Botryos  mexicanae.  Bestandteile:  Aethe- 
risches Oel,  Weichharz,  Essigsäure,  Amylum,  Gummi,  Salze  (Bley).  Wirkung: 
Carminativum,  Excitans.  Verwechslung:  Mit  dem  Nächstfolgenden,  was  an 
der  Form  .der  Blätter  und  den  blattlosen  Blüthenschwänzen  zu  erkennen  ist;  mit 
Chenopodium  album  L. ,  einer  bei  uns  auf  Schutthaufen  wachsenden  Pflanze;  die 
Blätter  dieser  sind  fast  eiförmig,  buchtig  gezähnt ,  graugrün. 

Ch.  Botrys  Lin.  Traubenkraut. 

Klebrig  haarig;  Blätter  länglich  eiförmig,  fast  buchtig  fiederspaltig ; 
Blüthenschwänze  nicht  beblättert.  —  Im  mittleren  und  südlichen  Europa.  — 
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Offizinell  ist  mitunter  noch  das  Kraut  —  Herba  Botryos  vu7garis,  welches  haupt- 
sächlich ätherisches  Oel  und  Salze,  namentlich  Salpeter  enthält. 
Gh.  vulvaria  Lin.    Stinkender  Gänsefuss. 

Stengel  niederliegend,  zuweilen  auch  aufrecht;  Blätter  rhombisch  eiförmig, 
ganzrandig,  unten  weisslich  bestäuht.  —  An  Wegen,  Mauern  etc.  —  Früher 
offizineil  als  Herba  Vulvariae  s.  Atriplicis  foetidae,  welches  gleichfalls  viel  Sal- 
peter enthält. 

Bemerkenswerth  sind  noch:  Cll.  Quinoa  L. ,  in  Chili  einheimisch,  wegen  der 
schleimig  mehligen  Samen  mitunter  bei  uns  kultivirt;  Cll.  bonus  Jleitrieus  L.  (Blitum 
Meyer),  an  Wegen  etc.,  lieferte  früher  die  Herba  boni  Henrici  S.  Lapathi  unctuosi ; 
Cll.  rubrum  L.  (Blitum  Rchb.),  war  früher  als  Jlerba  Atriplicis  silvcstris  offizinell. 

Beta  Tourn.  Mangold.   (Pentaridria  Digynia  Lin.) 

Blumen  sämnitlich  zwitterig;  Deckblätter  3;  Perigon  Ötheilig,  halb- 
oberständig;  Staubgefässe  5,  periginisch ;  Frucht,  ein  mit  dem  Perigon  ver- 
wachsenes, gekröntes  Nüsschen,  mit  horizontalem  Samen. 

JB.  vulgaris  L.  Runkelrübe. 

Wurzel  dick,  fleischig;  Stengel  aufrecht;  grundständige  Blätter  fast  herz- 
eiförmig; Stengelblätter  schief  eiförmig,  die  obersten  fast  lanzettlich.  —  Kultivirt 
und  in  verschiedenen  Spielarten  bekannt.  —  Die  Wurzel  dient  zur  Herstellung 
des  Rübenzuckers,  von  welchem  gegenwärtig  in  Europa  gegen  400  Millionen 
Pfund  erzeugt  werden;  der  erste  Impuls  zur  Benützung  dieser  Wurzel  auf  Zucker 
kam  von  Apotheker  Markgraf  in  Berlin. 

Anmerkung.  Von  den  zahlreichen,  als  Gemüsepflanzen  verwendeten  C  h  e  u  o  p  o- 
diaccen  führen  wir  noch  an:  Spinacia  oleracea  I..,  welche  nach Tjnger  wahrscheinlich 
aus  den  Ländern  zwischen  dem  Kaukasus  und'  dem  persischen  Meerbusen  stammt, 
Atriplex  liortensis  L.  aus  der  Tartarei  stammend  (beide  zugleich  als  Beispiele  für 
Chenopodeen  mit  vertikal  stehenden  Samen).  Theligonum  Cynocrambe  L. ,  Basella 
und  Blitum- Arten  etc. 

Amaranthaceae  R.  Br. 

Diese  aus  Kräutern  und  Sträuchern  bestehende,  der  vorigen  nahe  ver- 
wandte Familie  unterscheidet  sich  von  jener  hauptsächlich  durch  die  ge- 
wöhnlich lebhaft  gefärbte,  nicht  krautartige  Blume,  die  meist  mehr- 
samige  oft  umschnitten  aufspringende  Frucht;  der  Embryo  ist  stets 
peripherisch,  das  Würzelchen  zunächst  dem  Nabel.  —  Vorkommen:  Meist 
tropische  Gewächse.  Eigenschaften:  Schleimige  Säfte;  über  ihre  son- 
stigen Eigenschaften  ist  wenig  bekannt. 

Celosia  Lin.  Celosie.    (Pentandria  Digynia.) 

Perigon  öblätterig ,  mit  2  gefärbten  coneaven  Bracteen ;  Staubgefässe 
zu  einer  ötheiligen  Röhre  verwachsen;  Griffel  1  mit  2  Narben:  Schlauch- 
frucht vielsamig. 

G.  adoensis  Höchst.  (C.  trigyna  Lin.,  Achyranthes  decumhens  Forst., 
Lestiboudesia  trigyna  R.  Br.) 

Krautartige  Pflanze  mit  aufrechtem,  zarten,  verästelten  Stengel ;  Blätter 
abwechselnd,  gestielt,  eiförmig  oder  länglich  eiförmig;  Blüthen  endstiindig  in 
kleinen  Knäuelu.  -  In  Ahyssiuien.  —  Unter  dem  Namen  Belbelta  oder  Bolbilda 
(Schimper)  werden  die  Früchte,  Blätter  und  Blüthen,  nach  Ferret  &  Gabuner 
die  Samen,  angebrüllt  gegen  Tacnia  angewendet.   Wirkung:  Nach  den  Letz- 
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teren  ist  dieselbe  eine  gefährliche,  drastische,  starke  Leibschmerzen  hervor- 
rufende. — 

Anmerkung.  Mehrere  Amaianthus-Arten  werden  als  Gemii.se  genossen; 
z.  B.  A.  adscendens  Loisl. ,  prostratus  Halb.,  silvestris  Desf. ;  In  Vorderindien  A. 
polygonoides  Lin.  von  armen  Leuten  etr. 

Phytolacceae  R.  Br. 

Pflanzen  mit  abwechselnden  ganzrandigen  Blättern  ohne  Nebenblätter; 
Perigon  4 — Stheilig,  gefärbt,  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgefässe  dem 
Grunde  des  Perigons  eingefügt ,  soviele  als  Perigonblätter  und  mit  diesen 
abwechselnd,  seltener  mehr;  Ovarium  meist  vielfächerig,  frei,  Fächer  leiig 
mit  aufrechtem,  campylotropen  Eichen;  Griffel  und  Narben  soviele  als  Kar- 
pellc ;  Frucht  eine  1  oder  vielfächerige  Beere ;  Embryo  das  mehlige  Eiweiss 
umschlingend,  Würzelchen  nächst  des  Nabels.  —  Vorkommen:  Durch  alle 
Welttheile  zerstreut.  Eigenschaften:  Mehr  oder  weniger  scharf,  pur- 
girend  oder  emetisch. 

Phytolacca  Tourn.  Kermesbeere.   (Decandria  Decagynia  Lin.) 

Perigon  ötheilig,  gefärbt;  Staubgefässe  7 — 20;  Karpelle  5 — 10;  Beere 
mit  ebensovielen  lsamigen  Fächern. 

Ph.  decandr  a  L. 

Blüthen  mit  10  Staubgefässen  und  Carpellen ;  Blätter  eilänglich,  mit  stumpfer 
Stachelspitze;  Trauben  vielblüthig,  den  Blättern  gegenübergestellt;  Beeren  glän- 
zend schwarzblau,  Samen  schwarz.  —  In  Nordamerika,  Westindien.  —  Kraut 
und  Beeren  werden  in  Nordamerika  angewendet  —  Herba  et  baccae  Phytölaccae. 
Bestand theile:  Nicht  genau  bekannt;  ein  Besinoid  Phytolaccin  wird  in 
Nordamerika  aus  der  Wurzel  bereitet;  die  Beeren  sind  reich  an  Farbstoff.  Wir- 
kung: Alterans ,  Acre  nauseosum. 

£  Laurineae  De  Cand. 

Bäume  und  Sträucher,  sehr  selten  windende,  blattlose,  krautartige  oder 
strauchartige  Parasiten,  mit  zerstreuten,  lederartigen,  glänzenden,  ganzran- 
digen, selten  gelappten  und  dimorphen  Blättern  obne  Nebenblätter;  Blüthen 
zwitterig  oder  durch  Abortus  diclinisch;  Perigon  frei ,  unterständig,  4 — 6 
spaltig  oder  theilig,  in  der  Knospe  geschindelt;  Staubgefässe  im  Grunde  des 
Perigons,  in  doppelter  bis  4facher  Anzahl  der  Perigonblätter,  diesen  gegen- 
über, perigynisch ;  Antheren  2facherig,  (Lauras)  oder  4fächerig,  mit  Klappen 
aufspringend,  zum  Theil  nach  Aussen ,  zum  Tbeil  nach  Innen  gewendet ,  die 
innersten  unentwickelt ;  Filamente  der  innern  nach  unten  mit  gestielten  Drüsen 
versehen;  Fruchtknoten  frei,  einfächerig,  mit  1  hängend  anatropen  Eichen; 
Griffel  1 ,  Narbe  stumpf,  lappig;  Steinfrucht  oder  Beere  dem  verdickten 
Blüthenstiele  eingefügt  oder  vom  veränderten  Perigongrunde  gestützt  ,  selbst 
theilweise  umschlossen.  Samen  eiweisslos,  Embryo  gerade,  Würzelchen  nach 
Oben  gerichtet;  Keimlappen  gross,  schildförmig.  —  Vorkommen:  In  den 
Tropengegenden  Asiens  und  Amerikas,  nur  Laurus  nobilis  in  Europa.  — 
Eigenschaften:  Aromatische  Bestandtheile  und  Campher,  sowie  der  Ge- 
halt an  aromatischen  fetten  Oeleu  in  den  Samen  zeichnen  diese  Familie 
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besonders  aus;  der  Rinde  einiger  Arten  werden  antifebrile  Eigenschaften 
vindicirt. 

Laurus  Tourn.  Lorbeerbaum.  (Enneandria  Monogynia  Lin.  oder 
Dioecia  Dodecandria  Lin.) 

Blüthen  dioecisch,  von  einer  Hülle  schuppiger  Deckblätter  umhüllt; 
Perigon  4theilig ;  Männliche  Blüthe :  Staubgefässe  9,  [in  der  endständigen 
Blüthe  12]  in  3  Reihen  gestellt,  sämmtlich  fertil  und  gewöhnlich  mit  2 
Drüsen  versehen ;  Antheren  nach  innen  gewendet ,  2fächerig ,  2klappig ; 
Weibliche  Blüthe:  Griffel  kurz,  mit  schildförmiger ,  2 — 41appiger  Narbe; 
4  Staminodien,  jedes  mit  2  Drüsen ;  Frucht  eine  nackte  Steinfrucht. 

L.  nobilis  Lin. 

Immergrüner  Baum  oder  Strauch  mit  länglichen ,  nach  beiden  Enden  zu- 
gespitzten, lederartigen  Blättern,  etwas  wellig,  fiedernervig,  besonders  unterseits 
netzaderig;  Blüthen  in  achselständigen  Büscheln.  —  In  den  Ländern  am  Mittel- 
meer. —  Offizinell  sind  die  Blätter  und  die  Früchte  —  Folia  et  Baccae 
Lauri,  sowie  das  durch  Auskochen  der  zerstossenen  Früchte  gewonnene  ätherisch- 
fette Oel  —  Oleum  laurinum.  Bestandteile  a)  der  Blätter:  Aetherisches  Oel, 
Gerbstoff  etc.;  b)  der  Früchte:  Aetherisches  Oel ,  grünes  fettes  Oel,  Laurin, 
Wachs,  Harz,  Amylum,  Zucker  etc.  (Bonastre.)  Die  von  Grosourdi  angeblich 
gefundenen  Körper:  Phaiosinsäure ,  Lauretin  etc.  sind  nicht  genauer  studirt. 
Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Sassafras  Fr.  Neos.  (Dioecia  Enneandria  s.  Enneandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  2häusig  ohne  Involucrum  ;  Perigon  Gthcilig,  membranös ;  Männ- 
liche Blüthe :  Staubgefässe  9  in  3  Reihen  gestellt ,  fertil ,  die  3  innersten 
mit  je  2  Drüsen;  Antheren  sämmtlich  einwärts  gewendet,  4fächerig,  4klap- 
pig.  Weibliche  Blüthe:  Staminodien  6—9;  Griffel  1,  mit  scheiben- 
förmiger Narbe;  Beere  cinfächerig,  vom  Grunde  des  napfförmigen  Perigons 
umgeben,  auf  dem  verdickten  Fruchtstiele  sitzend. 

S.  officinale  Fr.  Nees.  (Laurus  Sassafras  Lin.) 

Blätter  dimorph,  thcils  elliptisch  oder  keilförmig  ganzrandig  oder  2— »lappig, 
3nervig,  unterseits  flaumig,  jährlich  abfallend;  Blüthen  auf  kurzen,  fast  zottigen 
Blüthenstifileii ,  traubig.  —  Im  südlichen  und  mittleren  Theile  von  Nordamerika. 
—  Offizinell  ist  das  Wurzelholz  mit  der  Rinde  —  Radix  cum  cortice  s. 
Lignum  Sassafras.  —  Bestand  theile:  Aetherisches  Oel,  kampherähnlicher 
Stoff,  balsamisches  Harz,  Sassafrid  (harzartiger  Gerbstoff),  Gerbsäure,  rother 
Farbstoff,  Eiwciss,  Stärke,  Faser  etc.  (Reinsen.)   Wirkung:  Excilans. 

Anmerkung:  Von  S.  parthenoxylon  Nops  stammt  das  nicht  offlzinelle  orien- 
talische Sassafrasholz  aus  Sumatra;  das  neuholländische  von  Doryphora  Sassafras  Eudl. 

Nectandra  Nees  v.  E.    (Enneandria  Monogynia  L.) 

Blüthen  hermaphroditisch;  Perigon  radförmig,  Gth eilig,  mit  abfallenden 
Lappen ;  Staubgefässe  12  in  4  Reihen  gestellt :  die  9  äusseren  fertil ,  die 
inneren  am  Grunde  mit  2  Drüsen;  die  3  innersten  sind  unentwickelt 
(Staminodien);  Antheren  4fächerig,  4klappig;  Fächer  von  der  Spitze  der 
Antbere  entfernt,  bogenförmig  angeordnet;  nur  die  3  inneren  Antheren 
nach  Aussen ,  die  übrigen  6  nach  Innen  gewendet.  Frucht  eine  von  dem 
Grunde  des  Perigons  napfförmig  umgebene  Beere. 
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N.  Puchury  major  Nees  &  Mart.  Pichurimbaum. 

Aestchen  kahl;  Blätter  abwechselnd,  länglich  elliptisch,  schmal  zugespitzt, 
lederartig,  kahl,  netzaderig ;  Beere  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  der  umgebende 
Perigongrund.  —  In  Brasilien.  —  Von  diesem  Baume  stammen  die  obsoleten 
grossen  Pichurimbohnen,  Fabae  Pichurim  majores,  von  welchen  eigent- 
lich nur  die  Cotyledouen  in  den  Handel  kommen.  Bestan  dt  heile:  Haupt- 
sächlich ätherisches  und  fettes  Oel.    Wirkung:  Tonico-excitans. 

N.  Puchur  y  minor  Mart. 

Aestchen  fein  filz  ig;  Blätter  abwechselnd,  elliptisch,  lang  zugespitzt,  nervig, 
unterseits  filzig;  Beere  sehr  kurz  gestielt,  nur  y»  so  lang  als  der  bleibende 
Perigongrund.  —  In  Brasilien.  —  Liefert  die  Fabae  Pichurim  minores. 

N.  Rodiaei  Schomb. 

Blätter  fast  gegenständig,  länglich  elliptisch,  kurz  gespitzt,  lederartig  glän- 
zend und  oberscits  dunkel  netzaderig;  Blüthen  rispig,  achselständig,  kürzer  als 
die  Blätter.  —  In  Guyana.  —  Die  Rinde  —  Cortex  Bebeeru  s.  Bebiri  s.  Siperi 
wird  als  Autiperiodicum  angewendet ;  das  Holz  —  Greenheart  —  ist  ein  werth- 
volles Bauholz.  Bestandtheile  der  Rinde:  Bebeerin  und  Sipeerin  (beides 
Basen ,  von  welchen  die  erstere  nach  Walz  mit  dem  Buxin  identisch  sein  soll), 
Gerbstoff,  Harz,  Gummi,  Zucker,  Stärke  etc.  (Maclagan.)  Wirkung:  Anti- 
perjodicum. 

Dicypellium  N.  v.  E.  (Dioecia  Lin.) 

Blüthen  dioecisch  oder  polygamisch;  Perigon  6theilig;  Männliche  Blü- 
then: Nicht  bekannt;  Weibliche  Blüthe :  Die  spitze  Narbe  steht  auf  einem 
flaschenförmigen  Fruchtknoten,  welcher  von  3  Reihen  unentwickelter  Staub- 
gefässe  umgeben  ist;  die  äussere  Reihe  ist  kronblattartig,  die  mittlere  be- 
steht aus  genagelten,  oben  eingebogenen  blattartigen  Organen,  die  innersten 
sind  sitzend ,  abgestutzt ,  auf  beiden  Seiten  bemerkt  man  2  Vertiefungen 
und  auf  dem  Rücken  2  erhabene  Drüsen.  Beere  von  dem  vertrockneten 
Perigon  ^und  den  Staminodien  umgeben ,  auf  einer  breiten ,  sechseckigen 
Scheibe. 

D.  c ar y ophyllatum  N.  v.  E.  (Persea  Mart.,  Ocotea  Kostel.)  Nelken- 
zimmtbaum. 

Blätter  kurzgestielt,  länglich,  zu  einer  langen  Spitze  ausgezogen,  glatt, 
unterseits  netzaderig.  —  In  Brasilien.  —  Offizineil  ist  die  Rinde  —  Cortex  Cassiae 
caryopliyllatae.  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel,  Harz  etc.  Wirkung: 
Tonico-excitans.  Anmerkung:  Eine  schwach  riechende  und  schmeckende 
ähnliche  Rinde  wird  von  Syzygium  caryophylläeum  Gaertn.  (Myrtus  caryophyllata 
Lin.) ,  Myrtaceae ,  abgeleitet. 

Ginnamomum  Nees.    (Enneandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  zwitterig  oder  polygamisch;  Perigon  6blätterig;  Staubgefässe 
12,  in  4  Reihen;  paarweise  den  Perigonblättern  gegenüber  gestellt;  die 
3  innersten  unentwickelt  (Staminodia) ;  die  Staubfäden  der  dritten  Reihe  mit 
je  2  gestielten  Drüsen,  die  übrigen  9  nackt;  Antheren  4fächerig,  4kläppig, 
Klappen  paarweise  übereinander,  die  untere  grösser;  die  der  beiden  äusseren 
Reihen  noch  nach  Innen,  die  3  inneren  nach  Aussen  gewendet.  Beere  ein- 
samig,  von  dem  auswachsenden  Perigongrunde  umgeben. 
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C.  geil  an*  cum  Blume.  Ceilon'scher  Zimmtbaum.  (Laurus  Cinnamo- 
mum  Lin.) 

Jüngere  Aeste  4kantig,  kahl;  Blätter  eiförmig  oder  eirund  länglich,  stumpf 
(Var.a  commune  Nees),  oder  breit  eirund,  fast  herzförmig,  stumpfspitzig  (Var.  ß 
subcordatum  Nees),  oder  länglich  elliptisch,  nach  vorne  verschmälert,  am  Grunde 
spitz  (Var.  y  Cassia  Nees);  5 fach  nervig,  unten  netzaderig.  —  Die  erste  Va- 
rietät kommt  vor  auf  Ceilon  und  wird  dort,  auf  Java,  auf  den  Antillen,  in  Bra- 
silien kultivirt;  die  zweite  kultivirt  man  auf  Java;  die  dritte  findet  sich  in 
Vorderindien.  Von  den  beiden  Ersten  kommt  der  ächte  Zimmt  —  Cortex  Cin- 
namomi  veri  s.  acuti,  welcher  im  Handel  als  Ceilon-  &  Java -Zimmt  bezeichnet 
wird ;  der  zweiten  Abart  wird  auch  die  Cassia  lignea  zugeschrieben ,  was  jedoch 
der  Verschiedenheit  der  im  Handel  vorkommenden  Sorten  nach  nicht  ausschliess- 
lich der  Fall  zu  sein  scheint,  zudem  nach  Wight  nahezu  alle  Ciunamomum-Arten 
auch  Cassia  liefern.  Be  stan  dth  ei  1  e  :  Aetherisches  Oel,  aromatisches  Harz, 
Gerbstoff,  Gummi,  Zucker  (Vauquclin);  ähnliche  Bestandteile  nur  geschmack- 
loses Harz,  Schleim  enthält  die  Holzkassie.    Wirkung:  Excitans. 

C.  ar  omati  cum  Nees.   (Persea  Cassia  Spreng.) 

Zweige  sammthaarig;  Blätter  länglich,  nach  beiden  Enden  spitz  zulaufend, 
3fach  nervig,  Nerven  bogenförmig,  gegen  die  Spitze  verschwindend,  leder- 
artig, oberseits  glänzend,  unten  matt.  —  In  China,  auf  Java  kultivirt.  —  Offizinell 
ist  die  Rinde  als  chinesischer  Zimmt  —  Cortex  Gassiae  cinnamomeae  s. 
Cassia  chinamomea.  Bes  t an  d  theil e :  Aetherisches  Oel,  nicht  aromatisches 
Weichharz ,  Gummi ,  Schleim,  Gerbstoff  etc.  (Bucholz.)  Wirkung:  Wie  bei 
der  Vorigen. 

C.  Loureirii  N.  ab  E. 

Aestchen  zusammengedrückt,  Gseitig,  kahl;  Blätter  oval,  nach  beiden  Seiten 
verschmälert,  lang  zugespitzt,  Sfach  nervig  mit  gegen  die  Spitze  verschwindenden 
Seitennerven,  unterseits  fein  geschuppt,  beiderseits  meergrün.  —  In  Japan,'  Co- 
chinchina.  —  Von  diesem  Baume,  wie  auch  von  C.  dulcc  Nees  und  C.  aroma- 
ticum  Nees  (nach  Martins)  sollen  die  Flores  Cassiae ,  die  nach  dem  Verblühen 
gesammelten  Perigonc  mit  den  kurzen  Stielen ,  abstammen. 

Anmerkung.  Von  anderen  Cinnamomum-Arten ,  welche  aromatische 
Droguen  liefern,  die  aber  bei  uns  wenig  Verwendung  finden,  erwähnen  wir: 
C.  Kiamis  N.  ab  E. ,  von  welchem  die  Cortex  Sintoc,  C.  CuUlaban  Blume,  von 
welchem  die  Cortex  Culilabani  und  Ck  xanthoneurum  Blume ,  von  welchem  die 
C.  Massoi  oder  papuanische  Culilaban-Riudc  abgeleitet  wird.  Uebrigens  sollen 
auch  die  Rinden  von  C.  iners  Blume,  C.  Sintoc  Bl.,  C.  rubrum  Bl.  u.  A.  als 
Culilaban-Rinden  vorkommen.  Die  Cortex  et  Folia  Malabathri  sollen  von  C. 
Tamala  N.  ab  E.  abstammen. 

Camphora  Nees.  Kampferbaum.  (Laurus  Camphora,  Enneandria 
Monogynia  Lin.)  • 

Blüthen  zwitterig;  Perigon  6thcilig;  Staubgefässe  15,  in  5  Reihen;  die 
9  äusseren  fruchtbar,  die  6  inneren  unentwickelt,  kleiner;  Filamente  der  dritten 
und  vierten  Reihe  mit  je  2  Drüsen,  behaart;  Staubbeutel  4fächerig,  4klappig, 
die  3  inneren  nach  Aussen,  die  6  äusseren  nach  Innen  gewendet;  Beere  von 
dem  ganzrandigen  ausgewachsenen  Perigongrunde  gestützt. 

C  officinarum  Nees. 

Blätter  länglich,  elliptisch,  3fach  nervig,  in  den  Winkeln  der  Seitcnneiven 
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eine  Drüse  tragend,  unterseits  matt,  oberseits  glänzend.  —  In  China  und  Japan. 
—  Aus  den  zerkleinerten  Theilen  dieses  Baumes  gewinnt  man  durch  Destillation 
den  Campher  —  Camphora,  welcher  in  der  jungen  Pflanze  als  ätherisches 
Oel,  in  älteren  als  festes  Stearopten  allenthalben  abgelagert  ist.  Wirkung: 
Starkes  Excitans. 

Anmerkung:  Von  auderen  bemerkenswerthen  Laurineen  führen  wir  noch 
an:  Acrodiclidium  Camara  Schomb.  in  Guyana,  liefert  die  geringen  Gamara  oder 
A  c  ka  wa  y-  M  u  s  k  a  t  n  ü  s  s  e;  Agathophylluvi  aromaticum  Willd.,  auf  Madagascnr  liefert 
die  Nelke  nmuskatnüssc  „Clove  Nutmegs"  der  Engländer ;  die  brasilianischen 
Muskatnüsse  stammen  von  Cryptocarya  moschata  R.  Br. ;  von  Cylicodaphne  sebi- 
fera  Bl.  und  Tetranthera  Hoxburghii  Nees  gewinnt  mau  auf  Java  ein  talgartiges 
Wachs;  Persca  -  Arteu  besitzen  geniessbare  Früchte  etc.  —  Oreodaphne  exaltata  Nees 
liefert  das  gelbe  Twent-Holz  von  Jamaica. 

Myristiceae  R.  Br. 

Bäume ,  seltener  Sträuchcr  mit  abwechselnden ,  ganzrandigen ,  lederar- 
tigen, meist  drüsig  punktirten  Blättern  ohne  Nebenblätter ;  Blüthen  dioecisch, 
in  Büscheln  oder  Trauben;  Perigon  unterständig,  kronb lattartig,  3,  seltener 
4spaltig ,  in  der  Knospe  klappig;  Staubgefässe  in  der  männlichen  Blume 
frei  oder  gewöhnlich  zu  einer  fleischigen  Säule  verwachsen ;  Antheren  3 — 12, 
nach  Aussen  gewendet;  Perigon  der  weiblichen  Blume  hinfällig;  Frucht- 
knoten lfächerig  mit  einem  anatropen,  einfächerigen  Eichen;  Frucht  eine 
meist  2klappige,  saftige  Beere  mit  einem  von  einer  harten  Testa  umgebenen 
Samen;  die  Testa  umgiebt  lose  ein  von  Gefässbündeln  durchzogener  zer- 
schlitzter, fleischiger  Arillus ;  Eiweiss  durch  die  eindringende  innere  Samen- 
haut, geädert;  ölig,  fleischig;  Würzelchen  nach  unten  gerichtet.  —  Vor- 
kommen: In  den  Tropengegendeu  Indiens  und  Amerikas.  —  Eigen- 
schaften: Vorwaltend  aromatisch;  die  Samen  enthalten  Gemenge  von 
fettem  und  ätherischem  Oele. 

Myristica  Lin.  Muskatnussbaum.    (Dioecia  Monadelphia  Lin.) 

Perigon  glockenförmig,  Sspaltig :  Staubgefässe  3 — 12 ,  oval  oder  linien- 
förmig,  2fächerig ;  Fruchtknoten  oberständig,  Stempel  kurz  mit  ungeteilter 
oder  21appiger  Narbe;  Beere  kapselartig,  später  gewöhnlich  2klappig  auf- 
springend. 

M.  moschata  Thunb.  (M.  nfficinalis  Lin.  fil. ,  M.  fragraus  Hott.) 

Blätter  länglich  oder  eiförmig,  stumpfspitzig,  kahl,  langgestielt;  Blüthen- 
stiele  über  den  Blattachselu  entspringend;  männliche  Blüthenstände  10—  12blüthig, 
weibliche  einzeln;  Frucht  rundlich  eiförmig.  —  Auf  den  Molukken  einheimisch, 
in  den  Tropen  kultivirt.  —  Offizinell  sind  die  von  der  Schale  befreiten  Samen 
—  Nuces  moschatae,  Semina  Myristicae  moschatae,  der  Samenmantel  —  Arillus 
Myristicae  moschatae,  Macis,  fälschlich  »MuskatUüthet  genannt,  und  das  aus 
den  Samen  gepresste,  ätherisch  fette,  talgartige  Oel  —  Balsamum  s.  Oleum 
Nucistae,  Bandaseife,  welches  den  wichtigsten  Bestandtheil  der  Muskatnüsse 
bildet.    Wirkung:  Tonico-  excitans. 

Anmerkung:  Die  von  Würmern  zerfressenen,  zerbrochenen  Muskatnüsse 
werden  im  Handel  als  „Rompen"  bezeichnet;  die  Samen  von  M.  moschata  als  „Weib- 
chen" ;  der  Arillus  soll  gleichfalls  gepresst  eine  sehr  feine  Macis  liefern. 
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M.  fatua  Hott.  (M.  tomentosa  Thunb.) 

Blatter  länglich  lanzettlich,  unterseits  mit  Sternhaaren  bedeckt;  Früchte 
traubig,  flaumhaarig.  —  In  Westindien  und  Surinam., —  Die  mehr  länglichen, 
weniger  aromatischen  Samen,  im  Handel  als  »Männchen«  bezeichnet,  kommen 
zuweilen  den  vorigen  beigemengt  vor  und  sollen  eine  scharfe  purgirende,  selbst 
emetische  Wirkung  äussern. 

Anmerkung.  Die  starkrieebenden,  scharfen  Muskatnüsse,  von  Santa  Fe 
stammen  von  M.  Otoba  II.  &  B. ;  M.  tomentosa  Tlmnb.  auf  den  Molukken  hat  eine 
mehr  braungelbe  Macis,  die  Samen  sind  bei  Weitem  weniger  aromatisch,  sollen  jedoch 
gleichfalls  zur  Gewinnung  von  Oleum  Nucistae  dienen  ;  von  Virola  sebifera  Aubl.,  in 
Para  und  Guyana,  wie  auch  aus  den  Samen  von  Myristica  Bicuhyba  Schott,  gewinnt 
man  ein  talgartiges  Wachs. 

Loranthaceae  Don. 

Immergrüne,  meist  parasitisch  auf  Holzgewächscn  lebende  Sträucher  mit 
gabelspaltigen,  zusammengedrückten  oder  4eckigen  Aesten;  Blätter  gegenstän- 
dig, ohne  Nebenblätter;  Blütheu  zwittcrig  oder  diclinisch;  Männliche  Blütben 
mit  verwachsenblättrigem  Perigon;  Staubgefässe  4 — 6,  nach  Innen  gerichtet, 
mit  dem  Rücken  an  einem  blattartig  ausgebreiteten  Connectiv  sitzend;  Weib- 
liche und  Zwitterblütben  unvollständig,  Fruchtknoten  unterständig,  dem  Blü- 
thenboden  eingesenkt,  oben  durch  die  verwachsenen  Karpellc  geschlossen,  ein- 
fäcberig,  mit  einem  aufrechten  Eichen  (oder  mit  3) ;  der  etwas  hervortretende 
Rand  des  Blütbenbodens  bildet  scheinbar  einen  meist  etwas  ausgebildeten 
Kelch.  Perigon  oberstäudig,  einfach  4 — Sblätterig,  vor  dem  Rande  des  Blütben- 
bodens entspringend;  in  der  Knospe  klappig;  Staubgefässe  in  Zwitterblumen 
4 — 8  vor  dem  Perigon  stehend;  Staubfäden  am  Grunde  oder  ganz  mit  den 
Perigonblättcrn  verwachsen;  Karpelle  vor  den  Pcrigonblättern.  aus  dem  in- 
neren Rande  des  Blütbenbodens  entspringend,  vom  Grunde  an  verwachsen, 
oben  von  der  Micropyle  des  Eicbens  durchbohrt,  oder  mit  einfachem  Griffel 
versehen.  Beere  einfächerig,  einsamig,  gebildet  durch  Verdickung  des  Epi- 
sperms;  Samen  aufrecht,  eiweisshaltig;  Würzelchen  nach  oben  gerichtet. 

Anmerkung.  Vorstehondo  Charakteristik  ist  theilwcise  nach  der  Auffassuug 
Berg's  gegeben;  mehrere  Autoren  betrachten  die  becherförmige  Ausdehnung  des  Blü- 
thenbodens  als  einen  wirklichen  Kelch  und  das  Perigon  als  Blumcnkrone.  Miers 
trennt  diese  Familie  in  2  Gruppen:  Loranthaceae,  mit  meist  grossen,  vollständigen 
Blumen  mit  doppelter  Hhithendecke,  langen  Stanbgefässen  und  Fruchtknoten  mit  einem 
einzelnen  hängenden  Eichen  und  Viscaceae  mit  kleinen  diiicischen  Hlumen  mit  ein- 
facher Bliithendecko,  Staubgefässe  sitzend;  Fruchtknoten  einfächerig  mit  S  an  einer 
kurzen  mittclständigen  Placeuta  befestigten  Eichen,  von  welchen  2  fehlschlagen. 

Vorkommen:  Meist  in  den  wärmeren  Gegenden  Amerika's  und 
Asiens;  nur  3  Arten  sind  europäisch.  —  Eigenschaften:  Zum  Tbeil  ad- 
stringirend;  eigenthümlich  ist  die  klebrige  Beschaffenheit  des  Fruchtbrei's, 
welcher  die  mitunter  mit  einer  Federkroue  versehenen  Samen  befähigt  an 
anderen  Pflanzen  haften  zu  bleiben  und  dort  zu  wurzeln. 

Vis  cum  Tourn.  Mistel.    (Dioecia  Tetrandria  Lin.) 

Aestchen  knotig  gegliedert;  Blüthen  dioecisch;  Männliche  Blüthe 
nackt,  Antheren  gewöhnlich  4,  nach  innen  gewendet,  sitzend,  am  Grunde 
verwachsen.  Staubbeutel  an  einem  kronblattartigen  Connectiv  befestigt,  in 
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Gruben  aufspringend.    Weibliche  Blütbe:    Fruchtknoten  halb  unter- 
ständig;  Rand  des  Blüthenbodens  becherförmig  denselben  bis  über  die  Mitte 
umgebend;  Perigon  4blätterig;  Narbe  stumpf,  sitzend;  Beere  schleimig- 
klebrig, einsamig;  Same  oft  mit  2  Embryonen  versehen. 
V.  album  L. 

Blätter  stumpf  lanzettlich ,  ungestielt,  3— önervig,  gelblichgrün;  Blumen  je 
zu  3,  gipfelstäudig,  zwischen  den  Blättern.  —  In  Europa  auf  Laub-  und  Nadel- 
wäldern. —  Offizineil  waren  früher  die  Stengel  —  Stipites  Visci,  welche  früher 
meist  von  Eichen  gesammelt  wurden,  daher  auch  die  Bezeichnung:  Viscum  quer- 
cinum;  die  Rinde  giebt  Vogelleim.  Bestandtheile:  Flüchtiger  Riechstoff, 
fettes  Oel,  Schleimzucker ,  Viscin,  Gummi,  etwas  Gerbstoff,  Salze  (Winkler, 
Gaspard  etc.).    Wirkung:  Antiepilepticum  (?). 

Anmerkung:  In  diese  Familie  gehört  noch:  LorailtllUS  europaeus  L. ,  in 
Südeuropa ;  früher  waren  auch  von  dieser  mehr  im  südlichen  Europa  vorkommenden 
Pflanze  die  Aestchen  und  Blätter,  als  das  eigentliche  Viscam  quercinum  offlzinell; 
L.  tetrandrus  R.  &  P.  liefert  in  Südamerika  einen  schwarzen  Farbstoff. 

Santalaceae  E.  Br. 

Bäume  und  Sträucher ,  selten  Kräuter  mit  zerstreuten  oder  gegen- 
ständigen, ganzrandigen  Blättern  ohne  Nebenblätter;  einige  sind  Wurzel- 
parasiten ;  Blüthen  klein  ,  zuweilen  diclinisch ;  Perigon  4 — öspaltig  ,  ober- 
ständig, innen  kronblattartig  gefärbt,  in  der  Knospe  klappig.  Staubgefässe 
4 — 5,  in  der  Perigonröhre  befestigt,  den  einzelnen  Zipfeln  gegenüber  ge- 
stellt. Fruchtknoten  lfächerig,  1 — 4eiig;  Eichen  hängend,  umgewendet  an 
centraler  Placenta;  Griffel  1;  Frucht  einsamig,  nuss-  oder  steinfruchtartig. 
Samen  eiweisshaltig ;  Embryo  in  der  Achse  des  Eiweisses,  Würzelchen  ober- 
ständig. —  Vorkommen:  In  Amerika,  Asien  und  Australien.  —  Eigen- 
schaften: Zum  Theil  adstringirend ,  andere  durch  Gehalt  an  ätherischen 
Oelen  erregend;  die  Früchte  mehrerer  Arten  sind  geniessbar,  wie  z.  B.  die 
„Quandang-Nuss"  von  Fusanus- Arten ;  die  Samen  von  Pyrularia  oleifera 
Mich,  geben  ein  fettes  Oel  etc. 

Santalum  L.  Sandelbaum.  (Tetrandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  zwitterig  mit  bauchig-4theiligem  Perigon,  welches  im  Schlünde 
4  mit  den  Staubgefässen  abwechselnde  Drüsen  trägt;  Saum  hinfällig;  Frucht 
eine  saftige  Steinbeere. 

S.  album  Rumph. 

Blätter  eiförmig,  kahl,  gegenständig;  Blüthen  in  achsel-  und  endständigen 
Trauben.  —  Auf  den  indischen  Inseln.  —  Das  Holz  war  früher  offizineil  als 
Lignum  Santali  album  und  enthält  ätherisches  Oel ,  Harz.  —  S.  Persicari  Gaud. 
in  Australien ,  wie  auch  S.  paniculatum  und  S.  Freycinetianum  Gaud.  auf  den 
Sandwichsinseln  liefern  gleichfalls  ähnliches  Holz. 

Thymeleae  Juss. 

Meist  Bäume  und  Sträucher,  seltener  Kräuter  mit  zerstreuten  Blättern 
ohne  Nebenblätter;  Perigon  einfach,  unterständig,  regelmässig,  4theilig  in 
der  Knospe  geschindelt  ;  Staubgefässe  nach  Innen  gewendet,  2fächerig,  der 
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Länge  nach  aufspringend,  8  in  zwei  Reihen  gestellt,  die  äusseren  höheren  den 
Perigonzipfeln  gegenüber,  alle  auf  derselben  befestigt.  Fruchtknoten  frei, 
zuweilen  mit  hypogyner  Scheibe,  einfächerig  mit  einem  hängenden,  ana- 
tropen  Eichen;  Griffel  1  mit  einfacher  Narbe;  Frucht  Steinfrucht-  oder 
nussartig;  Samen  ohne  oder  mit  dünnem  Eiweiss  versehen;  Embryo  gerade, 
Würzelchen  hervorstehend,  nach  Oben  gerichtet.  —  Vorkommen:  In  der 
alten  Hemisphäre  einheimisch.  Eigenschaften:  Rinde  und  Samen  ent- 
halten scharfe,  hautröthende  Bestandteile. 

Daphne  Linn.  Seidelbast,  Kellerhals.  (Octandria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  regelmässig  mit  4theiligem  Saume ;  Staubgefässe  2reihig  mit 
sehr  kurzen  Filamenten;  Frucht  eine  fleischige  oder  lederartige  Beere; 
Samenschale  hart,  zerbrechlich. 

D.  Mezereum  Lin. 

Bliithenbüschel  seitlich,  vor  den  Blättern  erscheinend,  von  braunen  Deck- 
schuppen getragen;  Perigonzipfel  flaumhaarig,  Zipfel  eiförmig,  zugespitzt,  wie 
auch  die  Beeren  roth;  Blätter  umgekehrt  länglich,  kahl,  hinfällig.  —  Durch 
fast  ganz  Europa.  —  Offizinell  ist  die  Rinde  —  Cortex  Mezerei,  und  die  Beeren 

—  Baccae  Goccognidii.  Bestandtheile:  Etwas  flüchtiges  Oel ,  Wachs.  Baph- 
nin  (ein  nach  Gmelin  dem  Asparagin  ähnlicher  Körper),  scharfes  grünes 
Harz,  Nhaltige,  gummöse  Substanz,  pflanzensaure  Kali-  und  Kalksalze,  Schleim- 
zucker etc.  (Gmelin  &  Bär.)   Wirkung:  Acre  rubefaciens. 

B.  Gnidium  L. 

Blätter  gehäuft,  fast  linienförmig,  schmal,  zugespitzt;  Blüthen  rispig,  gipfel- 
ständig, weiss  mit  flaumhaarigem  Perigon.  —  Im  südlichen  Frankreich,  Italien, 
Spanien.  —  Die  Rinde  wird  in  Frankreich  etc.  wie  die  des  vorhergehenden 
Strauchs  als  französischer  Seidelbast  —  Cortex  Gnidii  s.  Tliymelae  — 
angewendet;  die  eiförmigen,  zugespitzten,  frisch  rothen  Früchte  waren 
früher  als  Semina  s.  Fructus  Goccognidii  im  Gebrauche. 

B.  laureola  L. 

Blätter  lederartig,  immergrün,  denen  des  Lorbeers  ähnlich,  kahl;  Blüthen 
achselständig,  nickend,  gelbgrün;  Früchte  bläulich  schwarz.  —  In  Südeuropa. 

—  Die  Rinde  —  Cortex  Laurcolae  —  wird  wie  unser  Seidelbast  angewendet. 

Anmerkung.  Auch  von  D.  Gneorum  L. ,  mit  immergrünen  lauzettlicheu, 
rosmariuähnlichen  Blättern  wird  die  zwar  schwächer  wirkende  Kinde  angewendet; 
von  den  Blüthen  des  citrouenbliitterigeu  Seidelbasts  —  B.  pontica  L.  sollen  am 
schwarzen  Meere  die  Bienen  giftigen  llonig  sammeln. 

Penaeaceae  R.  Br. 

Immergrüne  Sträucher  am  Kap,  mit  gegenständigen  Blättern  ohne  Nebenblätter; 
Perigou  unterständig  mit  Bracteen  verscheu ,  präsontirtellerförmig  mit  4theiligem 
Saume;  Staubgefässe  4 — 8,  auf  den  Perigou  befestigt,  mit  den  Lappen  abwechselnd; 
Fruchtknoten  oberstäudig,  ifächerig  ;  Criffel  1  mit  4  Narben,  welche  an  der  Seite  mit 
Anhängseln  versehen  sind.  Frucht  4fächerig,  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend ; 
Samen  exalbuminos,  Embryo  mit  sehr  kleineu  Kotyledouon. 

Eigenschaften:  Von  geringer  Bedeutung. 

Penaea  Lin.  Fischleimstraucb.  (Tetrandria  Monogynia  L.) 

Kleiner  Strauch  mit  dachziegelförmig  gestellten,  vierreihigen,  eiförmigen  Blättern ; 
Blüthen  in  eudständigen  Büscheln,  gelb  mit  grossen  rotheu  Bracteen ;  Kapsel  4fächerig, 
mit  je  2  Samen  in  jedem  Fache.  —  Von  mehreren  P.Arten  ,  wie  P.  Sarcocolla  L., 
P.  sguamosa  L.,  P.  mucronata  L.  sämmtlich  am  Kap  und  in  Aethiopien,  leitet  man 
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die  obsolete  Gwmmiresina  Sarcocolla,  Fischleimgummi,  ab.  Lindley  vermuthet 
jedoch  dessen  Abstammung  von  eiucr  Umbellifere. 

Euphorbiaceae  R.  Br. 
Bäume,  Sträucher  oder  baumartige  Pflanzen,  oft  milchige  Säfte  ent- 
haltend ;  der  Stamm  bei  einigen  tropischen  Arten  cactusartig ,  fleischig, 
eckig;  Blätter  meist  wechselständig,  seltener  gegenständig,  einfach,  zuweilen 
zusammengesetzt,  mitunter  mit  Nebenblättern  versehen.  Blüthen  achselständig 
oder  gipfelständig,  in  verschiedenen  Blüthenständen  oder  (wie  bei  dem  Genus 
Euphorbia)  von  einer  becherförmigen  Hülle  (Cyathium)  umschlossen,  sowohl 
weibliche,  als  männliche.  Kelch  unterständig  oft  mit  fleischigen  Drüsen  ver- 
sehen ,  Blumenkrone  entweder  aus  Kronblättern  oder  Schüppchen  in  der  Zahl 
der  Kelchzipfel  bestehend,  oder  zahlreicher,  zuweilen  fehlend  oder  ein- 
blätterig. Staub  blüthen  in  bestimmter  oder  unbestimmter  Anzahl,  frei, 
oder  monadelphisch,  zuweilen  gegliedert  und  dann  nach  dem  Stäuben  an 
der  Gliederung  abspringend.  Antheren  2,  kopfig,  zuweilen  mit  Poren  sich 
öffnend;  weibliche  Blüthen:  Fruchtknoten  frei,  sitzend  oder  gestielt, 
meist  3,  seltener  2 — lfächerig,  Griffel  soviele  als  Fächer,  theils  frei,  theils 
verwachsen ;  Narben  einfach  oder  vicllappig  ;  Eichen  einzeln  oder  zu  2  neben 
einander,  im  Winkel  der  Fächer  hängend;  Frucht  eine  Theilfrucht',  aus  3 
oder  mehr  Knöpfen  bestehend,  welche  meist  2klappig,  elastisch  von  dem 
Mittelsäulchen  sich  ablösen,  oder  pflaumen-  oder  beerenartig  fleischig. 
Samen  einzeln  oder  zu  2  ,  zuweilen  mit  einem  Arillus  oder  einem  star- 
ken Nabelwulste  versehen;  Keim  gerade  im  fleischigen  Eiweisse;  Cotyle- 
donen  blattartig;  Würzelchen  nach  oben  gerichtet.  Vorkommen:  Meist 
in  den  Tropengegenden;  gegen  die  Pole  zu  rasch  abnehmend;  die  grösste 
Anzahl  findet  sich  in  Südamerika  und  Indien,  weniger  in  Afrika  und  zwar 
dort  die  seltsamen  cactusartigen ;  Europa  hat  nur  wenige  Arten.  Eigen- 
schaften: Neben  scharf-drastischen  und  emetischen  Stoffen  findet  man  milde 
Milchsäfte,  aromatische  Bestandtheile,  Amylum  in  grosser  Menge,  Farbstoffe, 
jedoch  mit  Ausnahme  des  Buxins  keine  Alkaloide.  Eigenthümlich  ist  das 
Vorkommen  von  Blausäure  (bei  Jatropha)  und  ein  indifferenter,  an  Wirkung 
dem  Strychnin  ähnlicher  Stoff  (in  Hyaenanche). 

Anmerkung.  Das  Wesentlichste  des  Characters  der  Kuphorbiaceen  liegt  in 
der  Trennung  der  Geschlechter,  der  Anzahl  und  Stellung  der  Carpellblätter  um  eine 
centrale  Achse  ;  die  einzelneu  Theile  des  Perigou's  wurden  erst  von  R.  Brown  nach  ihrer 
Bedeutung  aufgefasst;  die  am  Rande  des  Involucrum  der  Gattung  Euphorbia  etc.  auf- 
tretenden Drüsen  (Squamae)  betrachtete  Linne  als  Petala,  das  Involucrum  selbst  als  Calyx. 

Man  unterscheidet  folgende  Unterabtheilungen: 

a.  Fächer  des  Fruchtknotens  2eiig. 

1.  Buxeae  Barth;  Staubgefässe  unterhalb  eines  rudimentären  Pistills 
eingefügt. 

2.  Phyllantheae  Barth;  Staubgefässe  in  der  Mitte  der  männlichen  Blüthe. 

b.  Fächer  des  Fruchtknotens  leiig. 

3.  Crotoneae  Blume:  Blüthen  meist  mit  einer  Korolle  versehen,  zu 
büscheligen  Aehren,  Trauben  oder  Rispen  vereinigt. 
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4.  Acalyphcae  Bartl.  Blüthcn  1  oder  2häusig,  knäulig-ährig,  sel- 
tener  traubig. 

5.  Hippomaneae  Bartl.  Blüthen  1  oder  2häusig,  blumenblattlos,  in 
Aehren  oder  Kätzchen  mit  grossen  Bracteen. 

6.  Euphorbieae  Bartl.  Blüthen  lhäusig :  männliche  und  weibliche 
von  einem  gemeinsamen  Involucrum  umgeben. 

1.  Buxeae. 

Buxus.  Buchsbaum.    (Monoecia  Tetraudria  Lin.) 

Monoecisch;  Perigon  3blätterig:  Männliche  Blüthe  von  einer  Bractee 
gestützt;  Staubgefässe  4;  Weibliche  Blüthe:  von  3  Bracteen  umgeben; 
Fruchtknoten  3fächerig;  Griffel  3;  Frucht  eine  lederartige  Kapsel,  3knöpfig; 
Knöpfe  2samig,  in  Folge  einer  Spaltung  der  Griffel  2schnäblig;  Samen  glatt, 
glänzend  schwarz. 

B.  Semper  vir  ens  L. 

Blätter  eirund  oder  rundlich  länglich,  lederartig,  ganzrandig,  oben  glänzend, 
unterseits  matt;  Blattstiele  gewimpert;  Antheren  oval,  pfeilförmig.  —  Immer- 
grüner Strauch,  mitunter  baumartig,  im  Orient  und  dem  südlichen  Europa  wild. 
—  Früher  war  das  Holz  —  Lüjnum  Buxi ,  welches  wegen  seiner  Härte  und 
Festigkeit  häufige  technische  Verwendung  findet ,  als  Autisyphiliticum  im  Ge- 
brauch ;  ebenso  ein  Oleum  B.  empyreumaticum.  Die  Blätter  —  Folia  Buxi  — 
werden  noch  zuweilen  als  Verfälschung  der  Folia  Uvae  ursi  (Unterschied:  der 
Mangel  des  Adernetzes)  und  der  Folia  Sennae  (Unterschied :  grössere  Dicke  und 
Glanz)  angeführt.  Bestaudtheile:  Buxin  (nach  Faure  ein  Alkaloid),  Wachs, 
Chlorophyll,  Nhaltiges  Fett,  Gerbstoff  etc. 

Anmerkung.  Das  Holz  von  Oldficldia  africana  Beiith.  &  Hook  liefert  ein  werth- 
volles Baumaterial  uud  wird  als  a  f  r  i  k  a  n  i  s  ch  e  s  T  e  a  k  h,o  lz  bezeichnet;  der  Cubiefuss 
wiegt  angoblich  60 — 70  Pfund,  wahrend  das  Gewicht  einer  gleichen  Menge  Eichenholz 
nur  gegen  4!)  betragt;  Hyaenanche  gldbosa  Lamb.,  auf  dem  Kap,  hat  Früchte,  welche 
sehr  giftig  sind;  dieselben  werden  gepulvert  zum  Vergiften  der  Hyänen  benützt  und 
enthalten  nach  meinen  Untersuchungen  eiuen  indifferenten,  jedoch  au  Wirkung  dem 
Strychuin  ähnlichen ,  nicht  krystallinischen  Stoff. 

2.  Phyllantheac  Bartl. 

Emblica  officinalis  Gaertn.  (Phyllanthus  Emblica  Lin.),  (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Ein  in  Ostindien  einheimischer  Baum  oder  Strauch;  Blüthen  monöcisch:  Kelch 
Gtheilig;  Männliche  Blüthen:  Staubgefässe  in  eine  Säule  verwachsen;  "Weibliche: 
Fruchtknoten  3kuöpilg,  3l'ächerig  ,  mit  jo  2  Eichen  in  jedem  Fache;  Griffel  3;  Fracht 
pflaumenartig;  Blätter  dicht  stehend,  gefiedert,  dl«  einzelnen  Blättchen  liuienförmig, 
spitz.  —  Die  Früchte  waren  früher  als  Myrobalani  Emblicae  offlzinell  und  dienten 
wegen  ihres  Gehaltes  an  Gerbstoff  und  Zucker  gegen  Dysenterie. 

Bemerkeuswerth  siud  noch  aus  dieser  Gruppe:  Phyllanthus  virostis  Rab.  ,  Ph. 
piscatorhts  Kuth.  ,  Ph.  Conami  Sw.  ,  deren  Früchte  zum  Betäuben  der  Fische  in 
Indien  dienen;  auch  die  Früchte  von  Andrachne  trifoliata  Koxb.  sind  äusserst  giftig. 

b.  Fächer  des  Fruchtknotens  eineiig. 

3.  Crotoneae  Blume. 

Croton  Linn.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Blüthen  monoecisch,  seltener  dioecisch;  Perigon  ötheilig,  mit  ebenso 
vielen  Drüsen  abwechselnd ;  Männliche  Blüthe :  Staubgefässe  10—20 ,  vor 
dem  Aufblühen  gekrümmt,  Filamente  frei;  Staubbeutel  länglich,  aufrecht. 
Weibliche:  Fruchtknoten  frei  auf  einer  Östrahligeu  Scheibe.    Griffel  3,  4 
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oder  vieltheilig,  Narben  fadenförmig.  Frucht  eine  3knöpfigc  Kapsel,  in  3 
zweiWappige  Thcilc  zerfallend,  3samig;  Samen  hängend  an  einem  3seitigen 
Samenträger. 

Cr.  Eluteria  Benn.  (Clutia  Eluteria  Linn.  Hort.  Clifford  p.  486.) 

Blätter  gestielt,  fast  herzförmig,  lanzettlich,  stumpf  zugespitzt,  auf  der 
Oberseite  mit  schildstieligen  Schüppchen ,  unterseits  mit  dichten,  glänzenden, 
silberweissen  Schülfern  versehen.  Blütheustand :  Einfache  achsel-  oder  gipfel- 
ständige ,  monoecische  Aehren.  —  Ein  Strauch  auf  den  Bahama-Inseln. 

Cr.  Cascarilla  Benn.  (Clutia  Cascarilla  Lin.  Spec.  plant.  Ed.  I.  p.  1042.) 

Blätter  gestielt,  schmal  lanzettlich,  gegen  den  ebenen  oder  fast  wellen- 
förmigen, scharfen  Rand  sich  verdünnend,  oberseits  glatt,  grün,  unterseits  mit 
glänzenden,  verwebten  Sternhaaren  dicht  besetzt;  Blüthen  in  einfachen, 
gipfelständigen  Aehren,  monoecisch.  —  Auf  den  Bahama-Inseln. 

Cr.  lineare  Jacq.  (Cr.  fruticulosum  Brown,  Clutia  Cascarilla  Lin.  Amoenitat. 
Acad.  v.  p.  411.) 

Blätter  fast  sitzend,  linienförmig,  stumpf,  am  Rande  mehr  oder  weniger 
zurückgeschlagen,  oben-  und  unterseits  wie  bei  der  vorigen  Art;  Blüthen  in 
einfachen  achsel-  oder  gipfelständigen  Aehren,  dioecisch.  —  Auf  Jamaica. 

Gr.  Sloanei  Benn.  (C.  Eluteria  Sw.,  Clutia  Eluteria  Lin.  Ammoenit. 
academ.  v.  p.  411.) 

Blätter  gestielt,  eiförmig  stumpf  oder  stumpf  zugespitzt,  oberseits  spärlich, 
unterseits  dagegen  reichlich  mit  durchbohrten,  schildstieligen  Schüppchen  be- 
deckt; Blüthen  in  zusammengesetzten,  achsel-  oder  gipfelständigen,  monoeci- 
schen  Aehren^  —  In  Westindien. 

Von  diesen  4  Arten  stammt  die  Cortex  Cascarillae  der  Officinen.  —  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel,  Cascarillin  (harziger  Bitterstoff),  Harz  etc. 
Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Von  Croton  Pseudochina  Schicht.,  einem  Baume  oder  Strauche  in  Veracruz 
stammt  die  bei  uus  nicht  offlzinelle,  der  Cascarille  ähnlich  wirkende  Cortex  Copalchi 
oder  Copalhe. 

Cr.  Malambo  Karst. 

Baum  mit  ovalen,  gekerbt  gesägten  Blättern;  letztere  sind  glatt,  an  der 
Basis  mit  2,  in  den  Kerben  mit  1  Drüse  versehen;  männliche  Blume  mit  unter- 
ständiger, drüsiger  Scheibe  und  5  fadenförmigen  Zähnen  (rudimentären  Blumen- 
blättern) versehen;  Staubgefässe  in  der  Knospe  aufrecht;  Frucht  fast  kuglig, 
3knöpfig,  mit  lsamigen  Fächern.  —  In  der  Nähe  des  caraibischen  Meeres,  an 
der  Nordküste  von  Venezuela  und  Neugranada.  —  Liefert  die  in  ersterer  Provinz 
»Palo  Mathias« ,  in  letzterer  »Malambo«  genannte  Cortex  Melambo,  welche  seither 
fälschlich  von  Drymis  granatensis  Lin.  abgeleitet  wurde  (Karsten). 

Cr.  Tiglium  Lin.  (Tiglium  officinale  Kltzsch.) 

Blätter  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  3— 5nervig,  entfernt  gesägt,  auf  beiden 
Seiten  kahl,  an  der  Basis  mit  2  Drüsen  versehen;  Blüthen  in  einfachen  gipfel- 
ständigen Aehren,  männliche  oben,  weibliche  unten;  Fruchtkapsel  mit  einer 
papierartigen  Aussenrinde  versehen,  glatt.  —  Ein  Strauch  der  ostindischen 
Inseln,  auf  Ceylon,  Malabar.  —  Offizinell  sind  die  Samen  —  Semina  Crotonis, 
aus. welchen  durch  Auspressen  das  Oleum  crotonis  gewonnen  wird;  doch  sammelt 
man  auch  die  Samen  von  Cr.  Pavana  Ham.  und  Cr.  Jamalgota  Ham.  Be- 
standteile  des  Oeles:   Crotonsäure  (drastisch  wirkend),  Crotonol 


(harzartig,  blasenziehend);  ferner  Palmitin- ,  Stearin-,  Laurostearin- ,  Myristin-, 
Angelica-Säure,  Harz ;  Eiweiss,  Stärke  etc.  finden  sich  ferner  noch  in  den  Samen. 
Wirkung:  Drasticum,  Acre  rubefaciens,  Epispasticum. 

Vou  Cr.  Pavana  Ham.  stammte  das  gegenwärtig  obsolete,  drastisch  wirkende 
IAgnum  möluccense;  Cr.  Draco  Schicht.  &  Chamiss.,  Cr.  sanguifluus  H.  B.  &  Kunth. 
und  Cr.  hibiseifolius  H.  Ii.  &  Kuntb.  in  Südamerika  sollen  einen,  nach  dem  Trocknen 
dem  Drachenblute  ähnlichen  rothen  Milchsaft  enthalten. 

Siphonia  Rieh.    (Monoecia  Monadelphia  L.) 

Blüthen  monoecisch;  Perigon  glockenförmig,  ötheilig  oder  spaltig; 
MännlicheBlüthe:  Staubgefässe  5 — 10,  ein  oder  zweireihig,  die  Filamente 
unterhalb  der  Antheren  zu  einer  Säule  verwachsen;  Antheren  wirtelständig, 
nach  Aussen  gewendet.  Weibliche:  Fruchtknoten  stumpf  3seitig,  im 
Grunde  des  bleibenden  Perigons;  Narben  3,  sitzend;  Kapsel  gross,  sehr  hart, 
3knöpfig  mit  zweiklappigen,  einsamigen  Knöpfen. 

S.  elastica  Pers.  (Jatropba  Lin.  fil,  S.  Cahuchu  Rieh.,  Hevea  guyanen- 
sis  Aubl.) 

Blätter  langgestielt,  3zählig;  Blättchen  keilförmig  länglich,  glatt,  unten 
weissgrau;  Staubgefässe  5,  einwendelig;  Narben  ausgerandet.  —  Ein  Baum 
Südamerika's ,  besonders  häufig  in  Guyana. 

S.  bra  siliensis  Kunth. 

Unterscheidet  sich  durch  längliche,  lang  zugespitzte  Blättchen,  durch  10 
2 wendel ig  gestellte  Staubgefässe  mit  zugerundeten  Antheren.  —  In  Brasilien, 
häufig  am  Orinocco.  —  Offizinell  ist  der  getrocknete  Milchsaft  —  India  rubber 
oder  Caoutchuc  und  zwar  der  brasilianische.  Aus  dieser  Familie  liefern 
noch  Caoutchuc:  Einige  Euphorbia-Arten,  wie  E.  punicea  Sw. ,  E.  picta 
Jacq. ,  Hippomane  Mancinella  Lin.,  Hura  crepitans  L.,  einige  Mabea-,  Sajrium-, 
Pluckenetia-  und  Omphalea- Arten  etc.  (Vgl.  ferner  die  Familien:  Apocyneae, 
Artocarpeae  und  Lobeliaceac.) 

Äleurites  Forst.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Monoecisch;  Kelch  röhrenförmig,  2 — 3spaltig;  Blumenkrone  öblätterig, 
die  Blumenblätter  abwechselnd  mit  5  Drüsen;  Männliche  Blut  he:  Zahl- 
reiche, mit  zu  einer  Säule  verwachsenen  Filamenten  versehene,  nach  Innen 
gewendete  Antheren.  Weibliche :  Fruchtknoten  2— 3fächerig,  Griffel  2—3, 
gethcilt;  Frucht  fleischig. 

Ä.  laccifera  Willd.  (Croton  laccifer  Lin.,  Cr.  aromaticus  Spreng.) 

Blätter  kahl,  fein  gesägt,  3nervig ;  die  jüngeren  eckig,  wollig.  —  Ein  Baum 
Ostindiens.  —  Liefert  einen  grossen  Theil  des  Gummilack 's,  Resina  Laccae, 
welcher  auf  den  Stich  eines  Insects  Coccus  Lacca  Kerr.  ausschwitzt  und  nebst 
den  Eiern  jenes  Thierchens  auch  einen  von  demselben  abgeschiedenen  Farbstoff 
enthält;  der  Farbstoff  kommt  als  Lac-Dye,  Lac-Lac,  der  harzige  Rück- 
stand als  Schellack  —  Lacca  in  tabulis  in  den  Handel.  Die  harzige,  noch 
den  Farbstoff  enthaltende  Masse  wird  als  Lacca  in  ramulis  s.  in  baculis  be- 
zeichnet. 

A.  triloba  Forst.  (A.  moluccana  Willd.,  Jatropha  triloba  Lin.) 

Unterscheidet  sich  durch  herzeiförmige  Blätter ,  von  welchen  die  oberen 
jüngeren  31appig,  die  älteren  etwas  eckig  sind.  —  Auf  den  Sundainseln,  Molukken, 
in  Indien  kultivirt.  Die  Samen,  «Noix  de  Bancoul»  wie  Nüsse  schmeckend, 
liefern  ein  fettes  Oel  «Kukui  oder  Kekuue-Oil»,  welches  dem  Ricinusöl  ähnlich  wirkt. 
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Ricinus  Lin.  Wunderbaum.    (Monoecia  Monadelplna  Lin.) 

Blüthen  monoecisch;  Perigon  3— ötheilig;  Männliche:  Stanbgcfässc 
sehr  zahlreich ;  Filamente  nach  Unten  verwachsen,  nach  Oben  baumartig 
verästelt;  Antheren  frei,  mit  getrennten,  nach  Oben  aufspringenden  Fächern. 
Weibliche:  Fruchtknoten  dreifächerig,  Narben  3,  2theilig,  hängend,  ge- 
färbt, federartig  drüsig.  Frucht  dreiknüpfig,  meist  igelstachelig;  Knüpfo 
2  klappig. 

R.  communis  L. 

Stengel  bläulich  bereift  oder  grün;  Blätter  zerstreut,  schildstielig ,  hand- 
förmig,  7— 9spaltig,  die  Zipfel  lanzettlich  zugespitzt,  ungleich  sägezähnig;  Blatt- 
stiel an  der  Spitze  mit  2  vertieften  Drüsen ;  Blüthen  rispig,  die  männlichen 
unten,  die  weiblichen  oben;  Narben  dunkel  purpurroth;  Kapsel  igelstachelig  oder 
glatt.  —  Aus  dem  südlichen  Asien  stammend,  in  Ostindien,  Westindien,  Afrika 
wild,  oder  wie  auch  in  Südeuropa  kultivirt,  in  letzterer  Gegend  jedoch  nur 
krautartig,  sonst  Strauch-  oder  baumartig.  Man  unterscheidet  als  Varietäten: 
R.  macrophyllus  Hort,  berol.,  R.  leueocarpus  Hort,  berol.,  R.  armatus  Andr., 
R.  undulatus  B.,  wie  auch  einige  Abarten:  R.  africanus  Willd. ,  Jß.  lividus 
Willd. ,  R.  viridis  Willd.  etc.  (Letztere  wird  nur  krautartig.)  Offizineil  ist  das 
aus  den  Samen  gewonnene  fette  Oel  und  die  Samen  —  Oleum  ricini  s.  pdlmae 
diristi  s.  Gastoris  et  Semina  r.  s.  Cataputiae  majoris.  Das  Oel  enthält  eine 
eigenthümliche  Talgsäure ,  Palmitinsäure ,  Ricinolsäure ;  die  Schale  der  Samen 
einen  scharfen  Stoff,  welcher  in  dem  Maasse,  als  er  in  das  Oel  übergeht,  die 
Wirkung  mehr  drastisch  macht.  Wirkung:  Mildes  Laxans;  ranzig  gewordenes 
Oel  wirkt  mehr  drastisch ,  selbst  giftig. 

Rottler a  Roxb.    (Dioecia  Polyandria.) 

Blüthen  dioecisch;  Perigon  3 — Ötheilig;  Männliche  Blüthe:  Staub- 
gefässe  zahlreich,  einem  nackten  oder  zottigen  Träger  eingefügt,  frei  oder 
am  Grunde  verwachsen;  Weibliche:  Fruchtknoten  2 — 4fäckerig,  Fächer  ein- 
eiig, Griffel  2— 4theilig,  Narben  lang ,  federig.  Frucht  erbsengross  ,  körnig 
drüsig,  dreisaniig. 

R.  tinetori  a  Roxb. 

Blätter  länglich  elliptisch,  fast  ganzrandig,  an  der  Basis  mit  2  Drüsen 
versehen,  unten  flaumig  behaart;  die  achselständigen  Trauben  einzeln,  die  end- 
ständigen 3— özählig.  —  Ein  Baum  Indiens,  von  Burma  bis  Punjab,  in  Ceylon, 
bis  zu  den  Thälern  des  Himalaya's,  den  Philippinen,  China  etc.  —  Offizinell  ist 
der  rothe  pulverige Ueberzug  derFrüchte,  welcher  schon  früher  als  »Wurms« 
oder  »Waras«  als  Färbematerial  bekannt,  gegenwärtig  unter  dem  Namen  »Kamnla« 
als  Bandwurmmittel  empfohlen.  Bestandteile:  Harziger  Farbstoff  — 
—  Rottlerin  (indifferent),  flüchtiges  Oel,  eiweissartige  Substanz,  flüchtiger  ge- 
färbter Stoff  etc.  (Anderson.) 

Ja tr oi) ha  Brechnuss.    (Monoecia  Decandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch,  rispig  oder  doldentrauMg ;  Kelch  und  Blumen- 
krone Ötheilig  mit  5  freien  oder  verwachsenen  Drüsen.  Männliche  Blü- 
then: Sehr  zahlreich,  Staubgefässe  monadelphisch,  8,  10—15,  die  inneren 
länger,  als  die  äusseren;  Weibliche:  Griffel  3  mit  2spaltigen  stumpfen 
Zipfeln;  Frucht  3fächerig. 


200 

J.  Curcas  Lin.  (Curcas  purgans  Adans. ,  Castigliona  lobata  R.  &  Pao.) 

Blätter  fast  herzförmig,  5eckig,  glänzend,  kahl;  Frucht  von  der  Grösse 
einer  Nuss,  schwärzlich;  Samen  länglich  eiförmig,  bohnengross,  äussere  Seite 
gewölbt,  innere  kantig.  —  Ein  Strauch  Westindiens  und  Südamerika's ,  in  Ost- 
indien kultivirt.  —  Offizinell  waren  früher  in  Europa  die  Samen  als  Semina 
Eicini  majoris  s.  Ficus  infernalis  s.  Nuces  catharticae  americanae,  Pulguera- 
Nüsse;  ferner  das  daraus  gepresste  Oel  —  Oleum  infernale.  Wirkung:  Emeto- 
Catharticum. 

Anmerkung.  Aehnliche  Wirkung  besitzt  aucb  noch  das  Oel  von  Anda  Go- 
mesii  Juss.,  ferner  das  der  Samen  von  Hura  crepitans  L.  Die  Samen  von  Adenoro- 
pium  multifidum  Pohl,  kamen  früher  unter  dem  Namen:  Nuces  purgantes  S.  liehen 
magnum  s.  Avellana  purgatrix  und  das  fette  Oel  derselben  als  „Pinhoen-Oel"  nach 
Europa. 

Manihot  Plum.    (Monoecia  Decandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch;  traubig  rispig;  Perigon  glockenförmig,  blumen- 
artig, öspaltig;  Männliche  Blüthen:  Staubgefässe  10,  fast  frei.  Weib- 
liche: Fruchtknoten  von  einer  fleischigen  Scheibe  getragen,  3fächerig; 
Griffel  3,  kurz  und  verwachsen ;  Narben  kammförmig,  vielspaltig,  gross. 

M.  utiliss  ima  Pohl.  (Jatropha  Manihot  Lin.,  Janipha  Kunth.) 

Blätter  sehr  lang  gestielt,  tief  5— 7theilig,  die  Lappen  lanzettlich,  zuge- 
spitzt, am  Grunde  verschmälert,  oben  dunkelgrün,  unterseits  heller,  mit  orange- 
gelben Flecken.  —  Ein  Strauch  des  tropischen  Amerika's,  mit  fleischiger, 
kegelförmiger,  ge  lbw  ei  s  s  er  Wurzel  (Yuca  amarga  der  Eingeborenen).  B  e- 
standtheile  der  letzteren:  Scharfer,  höchst  giftiger  Milchsaft, 
viel  Stärke;  da  die  giftigen  Eigenschaften  nach  Henry  &  Boussingault  von 
der  Gegenwart  von  Blausäure  herrühren,  so  verliert  sich  die  schädliche  Wirkung 
nach  dem  Trocknen  und  Erwärmen  und  das  gereinigte  geniessbare  Stärkmehl 
führt  dann  den  Namen  Cassava  oder  Mandiocca,  der  nach  dem  Erhitzen  der 
feuchten  Stärke  gebildete  Sago  heisst  »Tapiocca«. 
M.  J anipha  Pohl. 

Blätter  herzförmig,  ötheilig,  kahl;  Lappen  zugespitzt,  ganzrandig,  der 
mittlere  g e ige  n  f  ö  rm i  g ;  die  weibliche  Blüthe  trägt  10  sterile  Staubgefässe. 
—  Ein  Strauch  Südamerika's  mit  wässerigem,  etwas  aromatischen,  nicht  giftigen 
Safte  und  knollig  büscheliger  Wurzel  (Yuca  dolce) ;  letztere  wird  gleichfalls  auf 
Cassava  und  Tapiocca  benützt  und  gebraten  genossen. 

M.  Aipi  Pohl.  (Jatropha  Manihot  Lin.  et  autorum.) 

Unterscheidet  sich  von  der  ersteren  Art  durch  die  röthliche  Farbe  der 
Wurzel,  rosenrothe  Blattnerven  und  den  milden,  nicht  giftigen  Saft.  —  In  Bra- 
silien und  Südamerika  wie  die  Vorigen  kultivirt. 

Grozophora  Neck.  Lacmuskraut.  (Monoecia  Pentandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch;  Männliche  :  Kelch  und  Korolle  ötheilig,  Staubge- 
fässe 5,  seltener  10,  am  Grunde  zu  einem  Säulchcn  verwachsen;  Antheren 
nach  Aussen  gewendet.  Weibliche:  Perigon  lOthcilig,  Griffel  3,  zweispaltig ; 
Kapsel  3knöpfig. 

G.  tinetoria  Ad.  Juss.  (Croton  tinetorius  Lin.) 

Krautartig;  Blätter  ei-rautenförmig,  ausgeschweift,  auf  beiden  Seiten  stern- 
artig filzig,  am  Grunde  mit  2  Drüsen  versehen;  Frucht  hängend,  schülferig- 
höckerig.  —  An  den  Küsten  des  Mittelmeers.  —  Bestandtheile:  Der  Saft 
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hat  in  frischem  Zustande  eine  bläulich  grüne  Farbe  und  enthält  das  Chromogen 
einer  blauen  Farbe ;  in  Frankreich  tränkt  man  leinene  Lappen  mit  diesem  Safte, 
setzt  dieselben  nach  dem  Trocknen  den  ammoniakalischen  Dünsten  von  Pferdemist 
aus,  wodurch  sie  blau  oder  violett  gefärbt  werden,  und  bringt  sie  dann  als 
Tiezetta  coerulea  s.  Tournesol  in  den  Handel. 

4.  Acalyphcae. 
Mcrcurialis  Tourn.  Bingelkraut. 

Blüthen  dioecisch,  mit  3theüigem  Perigon;  Männliche  Blüthen: 
Staubgefässe  9 — 12,  frei;  Weibliche:  Fruchtknoten  sitzend,  2,  seltener 
3fächerig,  in  jeder  Furche  mit  einem  sterilen  Staubfaden  versehen;  Narben 
2,  zurückgeschlagen,  oben  kammartig ;  Kapsel  2knöpfig  mit  borstigen  Fächern. 

M.  annua  Lin. 

Wurzel  faserig;  Stengel  ästig;  Blätter  länglich;  Kapsel  kurzgestielt. 
Früher  unter  der  Bezeichnung  Herba  Mercurialis  offizinell  als  Besolvens  salinum. 
M.  perennis  Lin. 

Wurzel  kriechend,  knotig  gegliedert ;  Blätter  e  1 1  i p t i s c h ;  Kapsel  auf  1  a n- 
gemStiele.  —  Früher  wie  die  Vorige  als  Herba  Mercurialis  montanae  offizinell. 

Anmerkung.  Ia  diese  Gruppe  gehören  ferner:  Älcliornea  latifölia  Sw.  auf  Ja- 
maica,  von  welchem  Baume  früher  die  Gortex  Alcornoque  S.  Chäbarro  abgeleitet 
wurde,  welche  Andere  wieder  der  Hyrsonima  crassifölia  De  Cand.  (Malpighiaceae) 
zuschreiben;  Conceveyba  guyanensis  Aubl. ,  ein  Baum  Guyana's  mit  grünlichem 
Milchsafte  hat  geniessbare  Samen. 

5.  Hippom aneae  Bartl. 

Eigentlich-  offizineile  Pflanzen  enthält  diese  Gruppe  nicht;  doch  sind  zu 
erwähnen :  Excoecaria  Agalloeha  Lin. ,  der  Blindbaum  auf  den  Molukken,  welcher 
eine  Art  des  obsoleten  Lignum  Aloes  liefert;  der  Milchsaft  ist  äusserst  scharf 
und  verursacht  ins  Auge  gebracht  Blindheit.  Hura  crepitans  Lin. ,  der  Sand- 
büchsenbaum in  Westindien  und  Südamerika;  der  Milchsaft  von  diesem  und 
H.  brasiliensis  Lin.,  wie  auch  eine  Tinctur  davon  (Assacou  und  Tinctura  Hurae) 
wurden,  jedoch  ohne  besonderen  Erfolg,  gegen  Dermatosen  angewendet;  Hippo- 
mane  Mancinella  Lin.,  der  Manschenillbaum  in  Westindien,  enthält  gleichfalls 
einen  sehr  äzenden  Milchsaft;  Stillingia  sebifera  Michx. ,  der  chinesische  Talg- 
baum; der  die  Samen  umgebende  talgartige  Stoff  dient  zur  Darstellung  von 
Kerzen  etc. 

6.  Euphorbieae  Bartl. 

a.  Stachelige,  cactusartige,  blattlose  Sträucher. 

Euphorbia  Lin.  Euphorbie.  (Monoecia  Monandria  Lin.) 

Blüthenhülle  glockenförmig ,  8  —  lOzähnig,  4—5  Zähne  hautartig,  ge- 
wintert, aufrecht  oder  nach  Innen  geschlagen,  die  übrigen  damit  abwech- 
selnden nach  Aussen  gewendet,  in  eine  Drüse  oben  auslaufend  (Squamae  car- 
nosae,  Petala  Linne' s).  MännlicheBlüthen:  Staubgefässe  10,  20  oder  mehr, 
einmännig,  der  gemeinsamen  Hülle  eingefügt,  von  einem  gegen  unten  brei- 
ter werdenden,  oben  gewimperten Deckblatte  (Blumenblatte)  gestützt; 
die  Staubfäden  gegliedert,  nach  dem  Stäuben  von  dem  bleibenden  Stielchen 
abspringend  (Stamina  geniculata  Lin.).  Weibliche:  Einzelne,  in  der  Mitte 
des  Cyathium  eingefügte  Blume;  Fruchtknoten  gestielt,  bleibend,  3fächerig; 
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Narben  3,  2spaltig ;  Kapsel  3knöpfig.  —  In  Afrika,  Indien ,  auf  den  «ma- 
nschen Inseln  vorkommende  cactusartige  Sträucher. 

E.  officinarumlAn.  Stamm  vielkantig;  Stacheln  gepaart,  krumm.  — 
In  Mittel-  und  Südafrika. 

E.  Antiquorum  Lin.  Stamm  gegliedert,  ästig,  3— 4kantig,  die  Ränder 
der  Kanten  häufig  buchtig,  stachelig.  —  Indien,  Aegypten,  Arabien. 

E.  canarienseLin.  Stamm  ästig,  4 — ökantig;  Stacheln  gepaart,  wider- 
hackig.  —  Auf  den  canarischen  Inseln. 

Der  getrocknete  Milchsaft  dieser  Arten,  wahrscheinlich  auch  noch  einiger 
anderer,  wie  von  E.  trigona  Haw.,  heptagona  Lin.  etc.  stellt  das  Euphorbium  s. 
Gummiresina  Euphorbii  dar.  B  est  an  d  t  h  e  il  e  :  Eu  ph  orbi  a  säur  e,  Harz, 
Schleim  etc.    Wirkung:  Acre  drasticum,  Rubefaciens. 

b.  Unbewehrte,  beblätterte  Sträucher. 

In  diese  Gruppe  gehören  keine  offizinellen  Pflanzen;  bemerkenswerth  sind 
jedoch :  E.  cotinifolia  L.  und  E.  Caput  Medusae  Lin. ,  deren  Milchsaft  zu  Pfeil- 
giften dient;  erstere  in  Südamerika,  letztere  in  Afrika;  E.  balsamifera  Ait.  soll 
einen  milden  Milchsaft  enthalten,  welcher  auf  den  kanarischen  Inseln  genos- 
sen wird. 

c.  Kräuter,  seltener  Sträucher  mit  zerstreuten  oder  gegenstän- 
digen Blättern  zum  Theil  mit  Nebenblättern;  Blüthen  meist 
Kelchkätzchen  (Cyathia). 

Tithym  alus  Scop.  Wolfsmilch.  (Euphorbia  Lin.,  Monoecia  Mo- 
nandria  Lin.) 

Blüthen  gipfelständig  in  3  oder  vielstrahligen ,  wiederholt  gabelästigen 
Trugdolden;  Deckblättchen  der  männlichen  Blüthcken  lanzettförmig,  ge- 
wimpert. 

T.  helios  copius  Scop. 

Blätter  länglich  keilförmig,  gesägt;  Trugdolde  östrahlig;  Drüsen  der  Hülle 
rund;  Kapsel  glatt,  Samen  netzartig  grubig.  —  In  ganz  Europa.  —  Lieferte 
früher  Radix  et  Herba  Esulae  s.  Tithymali.    Wirkung:  Purgans. 

T.  palustris  Kl.  &  Gark. 

Blätter  sitzend,  lanzettlich,  glatt;  Trugdolde  vielstrahlig,  Drüsen  der  Hülle 
rund;  Kapsel  warzig,  Samen  glatt.  —  An  sumpfigen  Stelleu  in  Mittel-  und  Süd- 
europa. —  Lieferte  die  obsolete  Radix  Esulae  mäjoris.  Wirkung:  Emeto-Ca- 
tharticum. 

T.  Lathyris  Scop. 

Blätter  gegenständig,  kreuzweise  gestellt,  lanzettförmig,  sitzend;  Hüllchen 
länglich  eiförmig;  Drüsen  halbmondförmig;  Trugdolde  4strahlig;  Strahlen  gahel- 
spaltig;  Kapsel  trocken,  zusammengeschrumpft;  Samen  runzlig.  —  In  Südeuropa. 
—  Die  Samen  waren  früher  als  Semina  Cataputiae  s.  Ricini  miliaris  s.  Tithymäli 
latifolii  als  Drasticum  im  Gebrauche;  das  in  denselben  enthaltene  fette  Oel  ver- 
ursacht nach  O'Rorke  zu  1—2  Grammen  Erbrechen  und  Purgiren  und  wurde  statt 
Oleum  Crotonis  empfohlen. 

Anmerkung.  Verschiedene  andere  Tithymalus- Arten,  wie  T.  Peplus 
Scop.  etc.,  zeichnen  sich  gleichfalls  durch  einen  Gehalt  an  scharfem  Milchsafte 
aus  und  dienen  desshalb  als  Volksmittel. 
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Urticaceae  Jussieu. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  wässerigen  oder  Milchsäften ;  Blätter 
gegenständig  oder  zerstreut,  zuweilen  mit  Brennhaaren  versehen,  zum  Theil 
mit  Nebenblättern;  Blüthen  meist  diclinisch,  selten  zwitterig;  Perigon  regel- 
mässig, unterständig,  4 — Ötheilig;  Staubgefässc  so  viele  als  Perigonzipfel, 
diesen  gegenüber  stehend,  zuweilen  weniger;  Fruchtknoten  lfächerig,  leiig, 
Eichen  hängend  oder  aufrecht;  Griffel  1  oder  2;  Frucht  eine  meist  von  dem 
auswachsenden  Perigon  umgebene  Karyopse ;  Embryo  gerade  (Urtica),  ge- 
krümmt (Cannabis)  oder  spiralig;  Würzelchen  unterständig. 

Diese  dem  Habitus  und  ihren  Bestandteilen  nach  sehr  verschiedene 
Familie  kann  in  4  Gruppen  vertheilt  werden,  welche  jedoch  von  einigen 
Autoren  auch  als  selbständige  Familien  betrachtet  werden. 

A.  Samen  eiweisshaltig: 

1.  ü  rticeae:  Pflanzen  mit  wässerigen  Säften,  oft  mit  Brennhaaren 
versehen;  Blüthen  diclinisch  (Urtica)  oder  polygamisch  (Parietaria) ;  Perigon 
gelappt ;  Staubgefässe  mit  elastischen ,  einwärts  gekrümmten  Filamenten ; 
Samen  aufrecht,  eiweisshaltig,  Embryo  gerade.  —  Vorkommen:  Allent- 
halben verbreitet;  Eigenschaften:  Die  Gegenwart  freier  concentrirter 
Ameisensäure  in  den  Brennhaaren  verursacht  beim  Berühren  vieler  Arten 
heftiges  Brennen,  selbst  gefährliche  Entzündungen. 

2.  Moreae:  Bäume  und  Sträucher  mit  milchigen  Säften:  Blüthen  in 
Köpfchen  oder  Aehren  oder  Kätzchen,  diclinisch;  Filamente  ähnlich  wie  bei 
Urtica:  Eichen  hängend;  Caryopsen  vom  fleischig  gewordenem  Perigon  um- 
geben; Embryo  gekrümmt,  in  der  Achse  des  Eiweisses. 

B.  Samen  eiweisslos. 

3.  Artocarpeae:  Milchsaft  führende  Bäume  und  Sträucher;  Blüthen 
diclinisch;  meist  sitzend  innerhalb  eines  fleischigen  Receptaculum;  Perigon 
lappig  oder  fehlend;  Eichen  meist  hängend;  Frucht  meist  aus  dicht- 
gedrängten vom  fleischigen  Blüthenboden  oder  der  Blüthenhülle  umgebenen 
Nüsschen  bestehend ;  Samen  aufrecht  oder  hängend,  eiweisslbs,  mit  fleischigen 
Cotylen. 

4.  Cannabineen:  Krautartige  Pflanzen  mit  wässerigen  Säften;  Blü- 
then dioeeisch;  Männliche  Blüthe  mit  öblättrigem  Perigon  und  5  kurzen 
geraden  Staubgefässen ;  Weibliche,  von  einer  Bractee  umfasst;  Eichen 
hängend,  campylotrop ;  Embryo  hackig  gekrümmt  oder  spiralförmig. 

1.  Urticeae. 

Urtica  Tourn.  Nessel.   (Monoecia  Tetrandria  Lin.) 
Blüthen  meist  monoecisch;  Perigon  der  männlichen  Blüthe  4theilig; 
die  zwei  inneren  Lappen  der  weiblichen  Blüthen  wachsen  aus  und  bedecken 
das  Nüsschen. 

U.  dioica  L.    Gem.  Brennnessel,  grosse  B. 

Blätter  herzförmig,  zugespitzt,  grob  gesägt;  Blüthen  dioeeisch,  in  hängen- 
den Rispen,  länger  als  die  Blattstiele;  Stengel  und  Blätter  mit  Brennborsten 
versehen.  —  Durch  ganz  Europa  an  wüsten  Stellen.  —  Offizinell  war  früher  das 
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Kraut  und  die  Wurzel  —  Herba  Urticae  majoris.  Bestandteile:  Freie 
Ameisensäure  (in  den  Brennhaaren),  Aepfelsäure  und  deren  Salze,  Chlorcalcium, 
Gummi,  Wachs  etc.  Wirkung,  innerliche:  Solvens  salinum;  äusserliche:  Rube- 
faciens.  — 

U.  urens  Lin.    Kleine  Brennnessel. 

Blätter  eirund  elliptisch,  zugespitzt,  eingeschnitten  gesägt;  Blüthen  mc- 
noecisch,  in  gepaarten,  achselständigen  Aehren,  kaum  so  lang  als  die  Blatt- 
stiele. —  Lieferte  die  Serba  U.  minoris.  Bestandtheile  und  Wirkung  wie  bei 
der  Vorigen. 

Anmerkung.  Die  tropischen  Urtica-Arten  üben  zum  Theil  vermöge  ihrer 
Brennborsten  eine  äusserst  heftige  Wirkung  aus ,  namentlich  Urtica  crenulata  ttoxb. 
in  Ostindien,  noch  mehr  U.  urentissima  El.  auf  Timor  etc.  Andere  zeichnen  sich 
durch  einen  äusserst  feinen  und  starken  Bast  aus,  welcher  zur  Anfertigung  von  Ge- 
weben sehr  geeignet  ist:  U.  tenacissimaRo'x.'b.  auf  Sumatra  liefert  dieCaloose  oder 
Rhea-Faser,  U.  nivea  Willd.  in  Ostindion  das  C  h  i  n  ag  r  a  s  -  T  u  ch  ;  ferner  gehören 
noch  hierher  Boehmeria  Puya  Hook,  und  B.  speciosa  Roxb. ;  erstere  liefert  in  Indien 
die  Pooah-Faser,  letztere  in  Nepaul  die  wilde  Rhea-Faser;  den  Ranie"- 
Flacbs  liefert  Boehmeria  sanguinea  Hassk.  auf  Java. 

Parietaria  Tourn.   Glaskraut.   (Monoecia  Tetrandria  Lin.) 

Blüthen  polygamisch;  Perigon  der  Zwitterblüthen  4theilig;  Staubgefässe 
4,  gegliedert,  eingerollt,  elastisch  zurückspringend;  Perigon  der  weiblichen 
Blüthe  4zähnig,  auswachsend,  mit  der  Caryopse  abfallend. 

P.  officinalis. 

Stengel  einfach,  aufrecht  oder  verästelt,  gestreckt  (desshalb  unterscheiden 
einige  Autoren  zwischen  P.  erecta  und  diffusa);  Blätter  zerstreut,  länglich  ei- 
förmig, nach  beiden  Enden  zugespitzt,  ganzrandig,  3nervig,  schärf  lieh.  —  In 
Centraieuropa.  —  Das  Kraut  war  früher  oifizinell  als  Horba  Parietariae  s.  Hei- 
xines.   Wirkung:  Diureticum. 

2.  Morcae. 

Mor  us  Tourn.  Molbeerbaum,  Maulbeerbaum.  (Monoecia Tetrandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch,  dicht  gedrängt,  kopfförmig  ;  Perigon  4theilig ;  Staub- 
gefässe 4 ,  Griffel  2 ;  die  Nüsschen  von  dem  fleischig  gewordenen  Perigon 
umschlossen,  dicht  gehäuft,  eine  Scheinbeere  bildend. 

M.  alba  Lin, 

Blätter  eiförmig,  am  Grunde  schief  herzförmig,  ganz  oder  gelappt,  ungleich 
gekerbt  gesägt,  kahl ;  Fruchtspindel  so  lange  als  die  Fruchtstände,  welche 
sehr  süss,  blassröthlich  bis  schwarzroth  sind.  Einheimisch  in  China  und  dort, 
wie  auch  im  südlichen  Europa  der  Seidenzucht  wegen  angebaut. 

M.  nigr  a  L. 

Blätter  herzeiförmig,  oberseits  schärflich,  unterseits  kahl;  Fruchtstände  au f 
kurzer  Spindel.  —  In  Mittelasien  einheimisch,  im  mittleren  Europa  kultivirt, 
im  südlichen  verwildert.  —  Offizineil  sind  die  Fruchtstände  —  Mora  vel  Baccae 
Mori  nigrae,  welche  zur  Darstellung  eines  Syrups  dienen.  Bestandtheile:  Roth- 
blauer Farbstoff,  Trauben-  und  Fruchtzucker,  freies'Aepfelsäurehydrat 
ffehlt  in  den  weissen  Maulbeeren),  eiweissartige  und  Pectinstoffe,  Gummi,  Fett  etc. 
(van  Hees.) 

Ficus  Tourn.  Feige.    (Polygamia  Trioecia  Lin.) 
Milchsaft  führende  Bäume  oder  Sträucher  mit  geringelten  Aesten;  Blätter 
schärflich,  ganz  oder  gelappt;  Nebenblätter  zu  einer  hinfälligen  Tute  ver- 
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wachsen.  Gemeinsamer  Blüthenboden  (die  oft  fälschlich  als  Frucht  bezeich- 
nete Feige)  kuglich  oder  birnförmig,  fleischig,  innen  hohl  und  mit  Blüthcn 
bedeckt  (oben  befinden  sich  männliche*),  unten  und  in  der  Mitte  weibliche); 
am  Scheitel  findet  sich  der  Blüthenboden  durchbohrt,  jedoch  an  der  Oeffnung 
mit  Schuppen  geschlossen.  Perigon  gewöhnlich  farblos  4— 6theilig;  Staub- 
gefässe  1—6;  Fruchtknoten  meist  kurz  gestielt,  1,  selten  2fächerig;  Griffel 
seitenständig,  an  der  Spitze  gespalten;  Steinfrucht  rundlich. 
F.  Carica  Lin.    Gemeiner  Feigenbaum. 

Blätter  verschieden  gestaltet,  hinfällig,  die  untersten  oft  ungetheilt  kerz- 
oder  keilförmig,  bandförmig  geädert,  die  übrigen  3-51appig,  oberseits  schärf  lieh  • 
Fruchtstande  birnförmig.  —  In  den  Ländern  am  Mittelmeere  in  zahlreichen 
Varietäten  kultivirt  **).  Offizineil  sind  die  getrockneten  Fruchtstände  - 
Carieae.  —  Bestandteile:  Hauptsächlich  Fruchtzucker,  extractive  und  fette 
Materien,  Gummi,  Salze  etc.  (Bley.)    Wirkung:  Emolliens,  Solvens. 

Anmerkung:  Unter  „Caprification"  versteht  man  ein  Verfahren,  welches  den 
Zweck  hat,  die  Reite  der  Feigen  auf  cultivirteu  Bäumen  zu  beschleunigen  und  das 
vorherige  Abfallen  derselben  zu  verhindern;  dies  geschieht  durch  Insecten,  welche  die 
Oberhaut  der  Fruchtstäude  anbohren  und  dadurch  eine  Ausscheidung  des  überflüssigen 
Milchsaftes  begüustigen,  und  zwar  bei  der  gewöhnlichen  Feige  durch  Blastophaga 
üycomon  Westw. ,  auf  dem  Maulbeerfeigenbaume  (Ficus  Sycomorus  L.)  durch  Svco- 
phaga  Sycomori  Low.  9 

F.  cerifera  Blume. 

Blätter  an  der  Basis  fast  herzförmig  elliptisch,  spitz  oder  kurz  zugespitzt, 
zur  Zeit  der  Fruchtreife  abfallend;  Fruchtstände  kugelförmig,  am  Gipfel  ge- 
nabelt. —  Auf  Sumatra  und  Palembang.  —  Der  getrocknete  Milchsaft  kommt 
als  wachsartige,  röthlich-bräunliche  Masse  -  Gettah  Lahoe  —  in  den  Handel 
und  dient  zur  Fabrikation  von  Kerzen  etc. 

Urosiigma  Gasp.   (Monoecia  Monandria  Lin.) 

Früher  mit  Ficus  vereinigt,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  das  meist 
3theilige  Perigon,  1  Staubgefäss,  einfachen  geschwänzten  oder  seltener  ab- 
gestutzten Griffel;  die  Fruchtstände  sind  rund,  kugelförmig. 

U.  elasticum  Miq.  (Ficus  elastica  Roxb.) 

Blätter  länglich,  etwas  zugespitzt,  glänzend,  lederartig,  mit  knorpligem 
Rande.  —  In  Ostindien.  —  Liefert  eine  Art  Gaoutchuc  oder  Gummi  elasticum, 
welches  aber  wohl  selten  zu  uns  kommt. 

Anmerkung:  Dasselbe  gilt  ferner  noch  für  folgende  Ficus-Arteu :  F.  nymphaei- 
folia  Lin.,  F.  populnea  Willd.,  F.  religiosa  Lin.,  F.  toxicaria  Lin.,  F.  Radula 
Humb.  &  Bonpl.  ;  letztere  Art  liefert  einen  Caoutchuc,  welcher  als  C.  von  Gaduas, 
amerikanischer  oder  Higuerote  bezeichnet  wird  u.  A. 

U.  Tsj  e  l  a  Miq.  (Ficus  indica  Lin.) 

Blätter  elliptisch,  3 — önervig,  sehr  stumpf,  am  Grunde  fast  herzförmig, 
zottig;  Fruchtstände  in  den  Blattachseln  gepaart,  dunkelroth,  kuglig,  weich- 
haarig. —  In  Ostindien.  —  Liefert  gleichfalls  Caoutchuc  und  in  Folge  des  Stiches 
von  Coccus  Lacca  Kerr  Gummilack,  Laeca  in  ramulis,  granis,  ferner  Schellack 
—  Lacca  in  tabulis ,  und  den  rothen  Farbstoff  —  Lac-Lac  oder  Lac-Dye  (siehe 
Aleurites  —  Euphorbiaceae). 


*)  Diese  können  auch  fehlen. 
**)  Der  kgl.  Gartendireetor  Dehnhardt  führt  in  Buchner's  Repert.  VIII.  481—91  allein 
für  Neapel  58  verschiedene  Feigensorten  auf. 
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Dorstenia  Hum.    (Monoccia  Diandria  Lin.) 

Blüthenboden  verbreitert,  unterseits  eben,  oberseits  convex,  grubig; 
Blüthen  nackt,  die  männlichen  aus  einzelnen  Staubgefässen  bestehend;  die 
weiblichen  einzeln  in  grubigen  Vertiefungen.  Griffel  seitenständig  mit  dop- 
pelter Narbe. 

D.  brasiliensis  Lin.  Giftwurzel. 

Blätter  eiförmig,  stumpf,  ganzrandig,  fast  herzförmig,  oberseits  kahl,  unter- 
seits weichhaarig;  Blüthenboden  ganz  kreisförmig.  —  Iu  Brasilien.  —  Angewendet 
wird  von  dieser  noch  zuweilen  die  Wurzel  als  Badix  Contrayervae.  Bestand- 
teile: Aetherisches  Oel,  Bitterstoff,  Stärke,  Harz,  eine  freie  Säure  etc.  (Geiger, 
genauere  Analysen  fehlen.)    Wirkung:  Acre  diaphoreticum ,  Nauseosum. 

Anmerkung:  Die  von  Humboldt  angeführte  „wahre  Giftwurzel"  von  D. 
Contrayerva  Lin.,  sowie  die  peruanische  Q.  von  D.  tubicina  R.  &  Pav.  und  die 
mexicanische  von  D.  Houstoni  L.  in  Peru  und  Mexico  kommen  nicht  mehr  in 
den  Handel;  iu  ihrem  Vaterlande  dienen  sie  gegen  Schlangenbisse. 

Zu  erwähnen  sind  ferner  aus  dieser  Gruppe :  Ficus  panificaRiuh.,  iu  Abyssiuien, 
deren  innere  Rinde  von  brotähnlichem  Geschmacke  genossen  wird;  Maclwra  auran- 
tiaca  Nutt.  und  tinctoria  Endl.  in  Nordamerika  liefern  nach  Martins  das  Gelb-  oder 
Fustic-Holz;  von  Broussonetia  papyrifera  Vent.  auf  Java  erhält  man  durch 
Verarbeitung  des  Bastes  ein  starkes  Packpapier. 

3.  Artocarpeac. 

Artocar  pus  Lin.   Brotfruchtbaum.    (Monoecia  Monandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch;  Männliche  Blüthen  dicht  gedrängt,  ein  kolbiges 
Kätzchen  bildend;  Perigon  2 — 3thcilig,  Staubgefässe  1;  Weibliche:  Dicht 
auf  einem  kugelförmigen  Blüthenboden ,  zusammenwachsend ,  Perigon  röhrig 
geschlossen,  am  Scheitel  den  seitlichen  Griffel  durchtreten  lassend;  Eichen 
hängend;  Fruchtstand  eine  falsche,  zusammengesetzte  Beere,  aus  von  dem 
fleischigen  Perigon  umschlossenen  Nüsschen  gebildet ,  aussen  weichstachelig, 
höckerig. 

A.  incisa  Lin.  fil.   Acchter  Brotbaum. 

Blätter  eiförmig-länglich,  eingeschnitten  fiederspaltig,  schärflich,  unterseits 
weichhaarig.  —  Auf  den  Inseln  der  Südsee,  den  Molukken  etc.  einheimisch  und 
kultivirt.  —  Das  sehr  amylumreicke  Innere  der  unreifen  Früchte  wird,  auf 
Kohlen  geröstet,  statt  Brod  gegessen. 

A.  integrifolia  Lin.  fil.    Ganzblätteriger  B.,  Yak-Baum. 

Blätter  elliptisch  oder  verkehrt  eirund,  stumpf  oder  zugespitzt,  kahl,  unten 
schärflich,  mit  Ausnahme  der  von  jungen  Bäumen,  ganz.  —  In  Ostindien.  — 
Die  Fruchtstände  werden  wie  die  der  vorigen  Art  benützt;  das  Holz  dient  zum 
Gelbfärben  der  Mäntel  der  Buddah-Priester. 

Antjaris  Lesch.   Antjar,  Upasbaum.  (Monoecia  Tetrandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch;  männliche  einzeln  oberhalb  der  weiblichen,  letz- 
tere auf  einem  scheibenförmigen  Blüthenboden  mit  ziegeldachförmigen  Blatt- 
ansätzen umgeben,  dicht  gedrängt.  Männliche  Blüthe :  Perigon  4theilig,  die 
einzelnen  Lappen  an  der  Spitze  eingeschlagen ,  verbreitert;  Staubgefässe 
fast  sitzend,  4. 

A.  toxicaria  Lesch. 

Blätter  kurzgestielt ,  eiförmig ,  an  der  Spitze  abgestumpft ,  ganzrandig ,  am 
Rande  gewellt,  lederartig,  glänzend.  —  Auf  den  Inseln  des  ostindischen  Archi- 
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pels.  —  Der  ausfliessende,  mit  anderen  Pflanzenstoffen  gemengte,  jedoch  nicht 
gekochte  Milchsaft  stellt  das  berüchtigte  Pf  ei  lg  ift  »Upas  Antjar«  dar.  Be- 
standteile: Antiarin  (Mulder),  ehiNfreier,  krystallinischer ,  äusserst  giftiger 
Stoff,  Caoutchuc,  Harz  etc. 

Antiaris  saccidora  Lesoli.  (Lepurandra  Ninnno)  in  den  Jungles  -von  Coorg 
(Ostindien)  entbält  nacli  Maclagan  in  den  Samen  einen  kristallinischen,  bitteren  Stoff; 
die  Rinde  ist  sehr  zäh  und  man  bereitet  aus  derselben  Säcke,  indem  man  über  ein 
Stück  des  Stammes  die  Rinde  zurückschlägt,  einen  Theil  des  Holzes  als  Boden  daran 
lässt  und  das  Uebrige  hinwegsägt. 

Zu  erwähnen  sind  hier  noch:  Galactodendron  utile  Kunth.  —  „Palo  de  Vaca" — 
der  Kuhbauiii  von  Caracas,  mit  geniessbarcm,  rahmähnlichem  Milchsaft;  Brosimum 
Namagua  Sw.  in  Panama,  liefert  einen  sehr  feinen,  festen  Hast;  Br.  Alicastrum  Sw. 
auf  Jamaika,  dessen  Samen  als  Brotnüsse  genossen  werden  ;  Piratinera  guianensis  Aubl., 
liefert  in  Demerara  das  gesuchte  S  c  h  1  an  ge  n-  oder  Buchstaben  holz  (Letterwood] 
wegen  seiner  zierlichen  Zeichnung);  von  Gecropia  peltata  Liu. ,  dem  Kanonen-  oder 
Trompeteubaume  in  Südamerika  und  Ostindien  und  von  Castilloa  elastica  Cerv.  in 
Mexico  gewinnt  man  Caoutchuc;  der  Baum  heisst  in  Mexico  „Arbor  de  Ule".  — 

4.  Cannabineae. 

Cannabis  Linn.  Hanf.   (Dioecia  Pentandria  Linn.) 

Blüthen  dioecisch;  Männliche  Blüthen  achsel-  und  endständig  traub ig; 
hängend;  Perigon  krautartig ,  öblätterig;  Staubgefässe  5,  kurz,  aufrecht; 
Weibliche  Blüthe  :  Achselständig,  ährig,  von  einer  bauchigen,  vorne  offenen 
Scheide  umschlossen,  welche  später  auswächst,  je  2  Blüthen  mit  einem  ge- 
meinsamen Deckblatte  versehen;  Frucht  ein  von  der  ausgewachsenen  Scheide 
eingeschlossenes  Nüsschen. 

G.  sativa  Lin.  Hanf. 

Stengel  aufrecht,  krautartig,  dicht,  steif,  borstig;  Blätter  gestielt,  die 
oberen  zerstreut,  die  unteren  gegenständig,  gefingert,  die  obersten  lhlätterig; 
Blättchen  lanzettlich,  nach  beiden  Seiten  zugespitzt,  grob  gesägt,  das  unpaarige 
am  grössten;  Nebenblätter  frei.  —  In  Ostindien  ursprünglich  einheimisch,  jedoch 
in  Persien,  Afrika  verwildert,  bei  uns  angebaut.  —  Offizinell  sind  von  der 
bei  uns  kultivirten  Pflanze  die  Früchte  —  Fructus  s.  Seinen  Cannabis.  Die 
Spitzen  der  in  Indien  wachsenden  weiblichen  Pflanze,  welche  viel  mehr  Harz 
enthalten,  benützt  man  unter  dem  Namen  Summitates  Cannabis  indicae;  dieselben 
werden  in  Indien  als  »Bang,  Gunjah,  Hachisch«  bezeichnet*);  das  durch  Ab- 
streifen gewonnene  Harz  heisst  Churrus,  wird  jedoch  bei  uns  nicht  angewendet; 
andere  dieses  Harz  enthaltende  narkotische  Präparate  sind  in  Indien  unter  dem 
Namen  »Makiah,  Maconie«  bekannt;  ferner  gehören  hierher  noch  das  »Majoun« 
von  Calcutta,  das  »Rupouchari«  von  Cairo,  das  »Dawamese«  der  Araber;  im 
inneren  oder  tropischen  Westen  von  Afrika,  am  Congo-  oder  Zaire-Fluss  führt 
der  Hanf  den  Namen  »Djamba«.  Bestandtheile  der  Früchte:  Fettes  Oel, 
Harz,  Zucker,  eiweiss-  und  extractartige  Stoffe  etc.  (Bucholz.)  Wirkung: 
Einhüllend,  diuretisch.  Bestandtheile  der  Blüthenspitzen :  Harz  (Cannaben, 
Cannaben- Wasserstoff  von  Personne  genannt),  Gummi,  Zucker,  Salze,  eine  or- 
ganische Säure  (Martius).    Wirkung:  Narcoticum,  Analepticum. 

Humulus  Lin.  Hopfen.    (Dioecia  Pentandria  Lin.) 

Blüthen  dioecisch  ;  Männliche  Blüthen  in  schlaffen  end-  und  achselstän- 
digen Rispen.    Weibliche:  Kätzchen  bildend,  welche  aus  dachziegelig  ge- 


*)  Wahrscheinlich  die  Nepenthes  der  Alten. 
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stellten,  eiförmigen  primären  Deckblättern  gebildet  sind,  welche  wieder  2  um- 
gekehrt eiförmige,  drüsige  und  fein  behaarte,  secundäre  Bracteen  unter- 
stützen; jede  der  letzteren  umfasst  mit  ihrem  Grunde  eine  Blüthe;  Frucht- 
knoten am  Grunde  von  einem  membranösen  Perigou  umgeben;  Eichen  1 
hängend;  Stempel  mit  2  langen  zottigen  Narben.  Frucht  durch  die  aus- 
wachsenden Bracteen  zapfenförmig ,  aus  rundlichen  Nüsschen  gebildet;  das 
umgebende  Perigon  und  die  inneren  Bracteen  mit  gelben  Oeldrüsen  bedeckt. 
H.  Lupulus  Lin. 

Von  links  nach  rechts  sich  windende  Pflanze ;  Blätter  unten  gegenständig, 
oben  zerstreut,  3— ölappig,  am  Grunde  herzförmig,  schärflich;  Nebenblätter 
verwachsen.  —  Im  mittleren  Europa,  besonders  in  England,  Böhmen,  Bayern, 
Württemberg,  Baden  kultivirt  etc.  —  Offizineil  sind  dieFru  c  h  tzapf  en  —  Strobuli 
Lupuli  und  die  abgesiebten  Oeldrüsen,  fälschlich  Lupulin  genannt.  Bestand- 
teile: Lupulin  oder  Lupulit  (Hopfenbitter),  Gerbsäure,  Wachs,  Harz,  flüchtiges 
Oel  etc.  (Payen,  Chevallier,  Wagner.)    Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Ältingiaceae  Lindl. 
(Balsamifluae  Blume.) 

Grosse  Bäume  mit  zerstreuten  Blättern  und  hinfälligen  Nebenblättern; 
Blüthen  monoecisch,  nackt  in  traubigen,  kugligen  Kätzchen,  das  unterste  weib- 
lich, die  übrigen  männlich ;  Männliche:  Staubgefässe  zahlreich,  fast  sitzend 
auf  einem  kugeligen  fleischigen  Receptaculum ;  Weibliche:  Fruchtknoten 
2fächerig,  dem  kugelförmigen  Keceptaculum  eingesenkt,  jeder  von  wenigen 
Schuppen  umgeben  ;  Griffel  2,  lang;  Eichen  zahlreich,  4reihig,  an  den  Scheide- 
wänden der  Fächer  befestigt.  Frucht  ein  aus  verwachsenen  Schuppen 
zusammengesetzter  Zapfen;  in  der  Höhlung  der  Schuppen  liegen  die  ver- 
kehrt kegelförmigen,  2klappigen,  21ächerigen  Kapseln;  Samen  zahlreich  oder 
durch  Abortus  einzeln,  geflügelt,  eiweisshaltig ;  Embryo  abwärts  gerichtet; 
Cotyledoncn  blattartig;  Würzelchen  kurz,  oberständig. —  Vorkommen:  In 
dem  tropischen  Indien,  der  Levante  und  dem  wärmeren  Theile  Nordamerica's. 
Eigenschaften:  Diese  Bäume  zeichnen  sich  durch  ihren  Gehalt  an  Balsam 
und  aromatischen  Herzen  besonders  aus. 

Liquidambar  Lin.  Storaxbaum  (Monoecia  Polyandria  Lin.),  das 
einzige  Genus  dieser  Familie. 

L.  Orientale  Mill. 

Blätter  gefingert,  gesägt,  an  den  Einschnitten  am  Rande  drüsig.  —  Im 
Südwesten  von  Kleinasien,  in  den  Wäldern  von  Moughla,  im  Golf  von  Giova, 
wie  auch  bei  Marmorizza  und  Isgengak  gegenüber  Rhodus.  —  Offiziuell  ist  von 
diesem  Baume  der  aus  der  Rinde  gepresste  Balsam  —  Styrax  liquida;  die  Rinde 
war  früher  als  Cortex  Tldmiamatis  bekannt  und  ein  Gemisch  des  Pulvers  der- 
selben mit  dem  Balsam  bildet  ohne  Zweifel  den  ächten  Storax  Calamita.  Be- 
standtheile  des  Balsams:  Aetherisches  Oel,  Zimmtsäure,  Harz,  Styracin; 
ersteres  wird  auch  als  Styrol  bezeichnet  (Simon).   Wirkung:  Excitans. 

L.  styraeiflua  Lin.  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die  Blätter  unter- 
seits  in  den  Winkeln  der  Nerven  gehärtet  sind.  —  In  Nordamerika.  —  Der 
aromatische  Balsam  —  Liquidambar ,  von  durchsichtiger  brauner  Farbe,  wird 
bei  uns  nicht  angewendet  und  soll  Benzoesäure  enthalten. 
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L.  Altingiana  Blume.  (Altingia  excelsa  Noronha.) 

Blatter  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  gesägt,  beiderseits  kahl.  -  Auf  den 
ostindischen  Inseln,  in  China  und  Cochinchina.  -  Liefert  das.  aromatische 
Rasamala-Harz. 

Anmerkung:  Nach  Daniel  Hanbnry  scheiut  der  Storax  der  Alten  von  Stvrax 
Ojjicmale  Lin.  (Styraceae)  abzustammen,  also  von  dem  jetzigen  verschieden  zu  sein. 

ülmaceae  Mirbel. 
Bäume  oder  Sträucher  mit  wechselständigen,  einfachen,  rauhen  Blättern 
und  Nebeublättern;  Blüthen  polygamisch  oder  zwitterig;  Perigon  glocken- 
förmig, unregelmässig,  getheilt;  Staubfäden  im  Grunde  des  Perigons,  wäh- 
rend der  Reife  aufrecht;  Staubgefässe  nach  Aussen  gewendet;  Fruchtknoten 
oberständig,  1— 2fächerig,  Eichen  umgewendet,  hängend;  Griffel  2;  Frucht 
geflügelt,  häutig  oder  steinfruchtartig;  Samen  einzeln  hängend,  ei'weisslos; 
Embryo  gerade,  Cotyledonen  flach,  blattartig,  Würzelchen  oberständig.  — 
Vorkommen:  Meist  in  nördlichen  Ländern.  —  Eigenschaften:  Bitter, 
adstringirend;  das  Holz  dient  als  Bauholz. 

Ulmus  Tourn.  Rüster,  Ulme.    (Pentandria  Digynia  Lin.) 
Blüthen  zwitterig;  Perigon  glockenförmig,  4— 8zähnig,  gefärbt;  Staub- 
gefässe 4 — 8;  Frucht  rundum  geflügelt. 
ü.  ca mp  estris  Lin. 

Blätter  doppelt  gesägt,  eiförmig,  am  Grunde  ungleich;  Aestchen  kahl; 
Blüthen  fast  sitzend,  wie  auch  die  kahlen  Flügelfrüchte.  —  In  Wäldern. 

U.  effusa  Lin.  unterscheidet  sich  durch  langgestielte  Blüthen  und  Früchte 
und  weichhaarige  Aestchen.  —  In  Gebirgswäldern.  —  Von  beiden  wird  der 
Basttheil  der  Rinde  als  Gortex  Ulmi  interior  gesammelt.  B e  s  t  an d  th e  ile: 
Gerbsäure,  Schleim,  Salze,  grüne  fettige  Materie,  Gummi  etc.  (Davy.j  Wir- 
kung: Leichtes  Adstringens. 

Juglandeae  De  Cand. 

Baumartige  Gewächse  mit  zerstreut  stehenden,  gefiederten  Blättern 
ohne  Nebenblätter;  Blüthen  diclinisch,  unvollständig;  Männliche  zu  Kätzchen 
vereinigt,  von  einer  Bractee  unterstützt,  mit  unregelmässigem  2— ßtheiligem 
mit  der  Bractee  verwachsenem  Perigon ;  Staubgefässe  3  oder  zahlreich ;  Weib- 
liche Blüthen  achselständig,  gehäuft,  von  einer  kleinen  Bractee  getragen; 
Fruchtknoten  1  fächerig,  leiig,  Eichen  geradläufig,  aufrecht;  Kelch  oberständig, 
4zähnig,  Kronblätter  krautartig,  4,  oder  fehlend;  Griffel  2,  sehr  kurz;  Nar- 
ben 2,  lang,  fleischig,  oben  zerrissen.  Steinfrucht  mit  wenig  fleischiger  Rinde ; 
Steinschale  2klappig,  am  Grunde  2  —  4fächerig,  nach  oben  lfächerig,  ein- 
samig.  Samen  eiweisslos,  buchtig  gefurcht,  aufrecht,  auf  einem  an  der  Seite 
zu  flügeiförmigen  unvollständigen  Scheidewänden  ausgewachsenen  Samen- 
träger, 41appig.  Würzelchen  nach  Oben  gerichtet.  —  Vorkommen:  Be- 
sonders in  Nordamerika,  auch  in  Ostindien.  Eigenschaften:  Einige 
Arten  enthalten  harzige  Säfte,  andere  wässerige ;  das  Holz  ist  für  technische 
Zwecke  sehr  geschätzt;  die  Samen  enthalten  milde  fette  Oele. 

Henkel,  med.  Botanik.  14 
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Juglans  L.  Wallnussbaum.    (Monoecia  Polyandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch ;  Männliche  Kätzchen  walzenförmig,  hängend;  Staub- 
gefässe  14 — 30.  Weibliche  Blüthen  mit  4zähnigem  Kelche,  Kronblätter  4 
am  Grunde  verwachsen;  Steinfrucht  oval  oder  fast  rundlich;  Steinschale  ge- 
furcht, fast  4fächerig,  lsamig. 

J.  regia  Lin. 

Blätter  unpaarig  gefiedert,  kahl;  Blättchen  5—9,  länglich  eiförmig,  zuge- 
spitzt, fein  am  Rande  gesägt  oder  kahl;  Früchte  heller  punktirt,  grün.  —  In 
Persien  und  Cashmere  einheimisch,  hei  uns  kultivirt.  —  Offizineil  sind  die 
Blätter  und  das  getrocknete  Fruchtfleisch  —  Fölia  et  Cortex  Nucum  Juglandis. 
Bestandtheile:  Chlorophyll,  eisengrünender  Gerbstoff  (die  äussere  Samenhaut  ent- 
hält eisenbläuenden),  Stärke,  Farbstoff,  Citronen- ,  Aepfelsäure ,  klee-  und  phos- 
phorsaurer  Kalk  (Braconnot)  ;  ferner  Zucker  (Wackcnroder) ,  ein  krystallinischer 
Körper  —  Nucin  (Vogel  &  Reischauer).  Wirkung:  Tonico  adstringens,  Anti- 
scrophulosum. 

Anmerkung:  Dass  die  Samen  geniessbar  sind  und  ein  mildes  fettes  Oel  geben, 
ist  bekannt;  in  Nordamerika  werden  auch  die  Samen  von  J.  nigra  Lin.,  J.  cinerea 
Lin.,  J.  fraxinijolia  Lam.  etc.  benützt;  die  Samen  von  baccata  Lin.  enthalten 
sehr  viel  Amylum ;  Carya  alba  Nutt. ,  der  amerikanische  Hikory  hat  ein  sehr  zähes 
elastisches  Holz  und  gleichfalls  geniessbare  Samen. 

Ciipuliferae  Rieh. 
Bäume  und  Sträucher  mit  einfachen  abwechselnden  Blättern  und  hin- 
fälligen Nebenblättern;  Blüthen  monoecisch.  Männliche:  nackt,  ohne 
Blumenblätter  oder  mit  einem  Perigon,  in  Kätzchen;  Staubgefässe  5 — 20, 
von  schuppenförmigen  Bracteen  unterstützt;  Weibliche:  Einzeln  oder  zu 
2 — 3  innerhalb  einer  Hülle,  welche  später  zu  einem  blattartigen  oder  hol- 
zigen napfförmigen ,  die  Früchte  fast  ganz  oder  theilweise  umschliessenden 
Becher  (Cupula)  auswächst.  Fruchtknoten  unterständig  2  —  Gfücherig  mit 
später  verkümmernden  Scheidewänden;  Eichen  1 — 2  in  jedem  Fache  hän- 
gend gegenläufig;  Narben  so  viele  als  Fruchtkuotenfächer;  Frucht  eine 
durch  Fehlschlagen  lfächerige,  meist  einsamige,  von  dem  Becher  mehr  oder 
weniger  umschlossene,  nicht  aufspringende  Nuss;  Same  eiweisslos;  Embryo 
gerade,  Würzelchen  nach  oben  gewendet;  Samenlappen  oberirdisch  keimend 
(Cotyledones  epigaeae).  —  Vorkommen:  In  Wäldern  der  gemässigten 
Zone.  Eigenschaften:  Meist  sehr  wichtige  Bauhölzer;  Gerbstoff  in  der 
Binde,  Amylum  und  zum  Theile  fette  Oele  in  dem  Samen,  machen  dieselbe 
geniessbar. 

Man  unterscheidet: 

a.  Fagineae  (Cupuliferae  verae.). 

Weibliche  Blüthe  mit  einer  ächten  Cupula;  Fruchtknoten  unter- 
ständig mit  wandständigen  Samenträgern,  welche  sämmtlich  fruchtbar  und 
anatrope  Samenknospen  tragen,  welche  2  Integumente  entwickeln.  Männ- 
liche Blüthe  mit  Perigon,  Antheren  mit  ungeteiltem  Filament. 

b.  Carpineae. 

Weibliche  Blüthe  statt  der  Cupula  mit  einer  blattartigen  Hülle  ver- 
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sehen;  Fruchtknoten  mit  2  parietalen  Samenträgern,  von  welchen  der  eine 
steril  und  der  andere  Samenknospen  mit  einfachem  Integumente  entwickelt. 
Männliche  Blüthe  ohne  Perigon;  Antheren  mit  je  einem  Schöpfe  auf 
jeder  Staubbeutelhäfte  und  getheiltem  Filament. 
1.  Fagineae. 

Fagus  Tourn.  Buche.  (Monoecia  Pentandria  Lin.) 

Mä  nnliche  Kätzchen  rundlich,  Perigon  öspaltig,  glockig  mit  2 
Bracteen  am  Grunde;  Staubgefässe  8—12;  Weibliche  Blüthe:  Hülle  aus 
zahlreichen,  schmalen,  ziegeiförmigen  Bracteen  gebildet;  meist  2  selten 
Sblüthig;  Hülle  zu  einer  lederig  knorpeligen,  weichstacheligen,  je  2  Früchte 
einschliessenden,  4klappig  sich  öffnenden  Cupula  verwachsend;  Fruchtknoten 
3fächerig,  3seitig;  Nüsschen  lsamig,  braun,  glänzend,  rundlich  dreikantig. 

F.  si  Iv  a  t  ica  Lin.  Rothbuche. 

Blätter  elliptisch,  wellig  geschweift,  am  Rande  fein  gewimpert,  in  der 
Jugend  in  den  Blattachseln  seidenhaarig,  im  Alter  kahl.  —  In  niederen  Berg- 
wäldern Mitteleuropa^,  in  dem  nördlichen  in  der  Ebene.  —  Früher  waren  die 
Früchte  als  Buchekern  oder  Buckeln  —  Nuces  Fagi  —  wegen  ihres  Oelgehaltes 
offizineil;  die  Pressrückstände  von  der  Oelbereitung  sollen  schädlich  wirken. 

Ca  st  an  ea  Tourn.  Kastanie.    (Monoecia  Polyandria  Lin.) 

Unterscheidet  sich  von  Fagus,  mit  welcher  sie  Linne  vereinigt  hatte, 
durch  walzig  verlängerte  männliche  Kätzchen  (Staubgefässe  8 — 20  meist 
•  unentwickelt),  die  3blüthige  weibliche  Blüthe  und  den  6fächerigen  Frucht- 
knoten; von  den  zahlreichen  Eichen  jedes  Fruchtknotens  kommt  nur  1  zur 
Entwicklung. 

C.  vesca  Gaertn.    (Fagus  Castanea  Lin.) 

Blätter  länglich  lanzettlich,  zugespitzt,  stachelspitzig  gesägt,  kahl.  —  In 
Südeuropa  und  dem  Orient;  in  der  Rheinpfalz  und  an  der  Bergstrasse  kultivirt. 
—  Die  Früchte  sind  die  süssen  Kastanien,  von  welchen  die  grosse  Art  als 
Maronen  bezeichnet  wird.  (Auch  in  Amerika  geniesst  man  die  (kleineren) 
Früchte  von  C.  americana  P.) 

Qu  er  cu s  Tourn.  Eiche.    (Monoecia  Polyandria  Lin.) 

Männliche  Blüthe  in  schlaffen,  unterbrochenen  hängenden  Kätzchen; 
Perigon  häutig  5 — 9theilig;  Staubgefässe  6 — 10,  auf  dem  Grunde  des  Pe- 
rigons;  Weibliche  Blüthe:  Hülle  aus  7  Reihen  von  Bracteen  gebildet, 
einblüthig;  Fruchtknoten  3fächerig;  Frucht  zu  mehreren  dicht  beisammen 
sitzende ,  lederartige ,  lsamige  Nüsse ,  welche  am  Grunde  von  der  innen 
ebenen,  aussen  ziegeiförmig  schuppigen  Cupula  umfasst  werden. 

Q.  pedunculata  Willd.  (Q.  Robur  Linn.  spec.  plant.)  Stieleiche. 

Blätter  fast  sitzend,  länglich  eiförmig,  buchtig,  am  Grunde  herzförmig  mit 
abgerundeten  Lappen,  kahl;  Früchte  1—3,  an  einer  langen  Spindel  sitzend. 
(Durch  den  Stich  von  Cynips  Querem  calicis  in  die  Fruchtbecher  entstehen  in 
Slavonien,  Ungarn,  Krain  die  Knoppern,  welche  technisch  verwendet  werden.) 

Q.  sessiliflora  Sm.  (Q.  Robur  ß  sessiliflora  Linn.  Mant.  pag.  496.) 
Steineiche. 

Blätter  gestielt,  länglich,  buchtig,  am  Grunde  keilförmig,  im  jüngeren 
Zustande  unterseits  fein  weichhaarig;  Früchte  1—5,  an  einer  kurzen  Spindel 

14  * 


212 


sitzend.  —  Beide  in  Bergwäldern,  jedoch  »die  Vorige  mehr  verbreitet.  —  Offizi- 
neil ist  die  Rinde  und  die  Früchte  —  Eicheln  —  Cor tex  et  Glandes  Quercus. 
Bestandteile  a)  der  Rinde:  Gallussäure,  Gerbsäure,  Farbstoff,  bitterer 
Stoff,  Weichharz,  Gummi,  Pectinsäure,  Fett  und  ein  krystallinischer  Bitterstoff 

—  Quercin  (Gerber);  b)  der  Samen:  Amylum,  Gerbstoff,  Zucker  (Quercit),  Harz, 
Gummi,  fettes  Oel,  Salze  etc.  (Löwig,  Dessaigne,  Braconnot.)  Wirkung:  Ad- 
stringens. 

Q.  infectoria  Oliv.  Galläpfeleiche. 

Blätter  länglich  oval,  am  Grunde  zugerundet  oder  herzförmig,  stachelspitzig, 
grob  gesägt;  Früchte  cylindrisch ,  sehr  lang,  Schuppen  des  Bechers  angedrückt. 

—  In  Kleinasien,  Syrien  und  Persien.  —  Auf  diesem  Baume  entstehen  durch 
den  Stich  der  Gallwespe  —  Cynips  Quercus  infectoriae  —  die  levantischen  Gall- 
äpfel —  Gallae  turcicae. 

Q.  Ccrris  Lin.  Zerreiche. 

Blätter  kurzgestielt,  länglich,  buchtig-fiederspaltig,  am  Grunde  abgerundet, 
unterseits  fein  filzig,  Becher  mit  pfriemlichen,  linealen,  igelstachelig  abstehenden 
Schuppen.  —  In  Südeuropa,  dem  Orient.  —  Die  auf  diesem  Baume  durch  den 
Stich  von  Cynips  Hayncana  Ratzeb.  entstehenden  Gallae  werden  als  franzö- 
sische und  istrische  bezeichnet.  B  e  s t an  d  th ei le  der  Galläpfel: 
Gerbsäure,  Luteogallussäure,  Gallussäure,  Chlorophyll,  flüchtiges  Oel,  Gummi, 
Stärke,  Zucker,  Albumin,  Salze  etc.  (Guibourt.) 

Q.  Subcr  Lin.  Korkeiche. 

Blätter  immergrün,  länglich  oder  oval,  stachelspitzig  gezähnt,  oberseits 
glänzend,  unterseits  filzig;  Schuppen  des  Bechers  angedrückt.  —  An  den  Süd-' 
europäischen  Küsten.  —  Die  äussere  Rindenschicht  älterer  Bäume  bildet  den 
Kork,  Cortex  Suberis  s.  Suber. 

Q.Acgilopsh.  Valoneneiche. 

Blätter  länglich  eiförmig,  buchtig  gekerbt ;  Lappen  stachelspitzig,  unterseits 
weissgrau  filzig,  weichhaarig;  Becherhülle  mit  abstehenden,  theilweise  zurück- 
gebogenen Schuppen.  —  In  Südeuropa.  —  Die  Fruchtbecher  kommen  im  Handel 
als  Ackerdop pen,  Valonen  oder  o  ri  en  ta  lisch  e  Kn  opp  er  n  vor  und 
dienen  zum  Gerben  und  Färben. 

Q.  tinetoria  Lin. 

Blätter  länglich,  schwach  buchtig;  Lappen  sehr  kurz  zugespitzt,  mit  Stachel- 
borsten versehen,  unterseits  rehfarben,  feinwollig;  Fruchtbecher  mit  angedrückten 
Schuppen.  —  Sehr  hoher  Baum  in  Nordamerika.  —  Die  Rinde  —  Quercitron- 
Rinde  —  dient  zum  Gelbfärben  und  enthält  einen  gelben  Farbstoff  —  Quercitrin. 

Anmerkung.  Zu  erwähnen  sind  noch  hiei:  Quercus  Ballota  Desf.  In  Nord- 
afrika, deren  Früchte  geröstet  wie  Kastanien  gegessen  werden;  es  sind  dies  die  Glandes 
Jovis  älterer  Autoren;  auch  die  Früchte  von  Q.  Esculus  L.  in  Griechenland  und 
Kleinasieu  werden  genossen,  wie  die  von  Q.  Hindsii  Mich,  in  Amerika.  (Liebmann 
führt  230  Eichenspezies  au ;  davon  kommen  in  Südeuropa  18  immergrüne  vor,  nörd- 
lich von  den  Alpen  2 — 3  mit  hinfälligen  Blättern). 

2.  Carpineae. 

Carpinus  Tourn.,  Weissbuche.  (Monoecia  Pentandria  Lin.) 

Kätzchen  mit  ziegelförmigen  blattartigen Bract'cen ;  Männliche  Blüthe 
mit  6  —  20  Staubgefässen ;  weibliche  aus  2  Blüthen  bestehend,  welche 
von  je  einer  3spaltigen  Hülle,  welche  später  zu  einer  falschen  Cupula  aus- 
wächst, umgeben;  Nuss  knöchern,  gerippt,  einsamig,  vom  Perigon  gekrönt. 
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C.  Betulus  Lin. 

Blätter  oval,  zugespitzt,  gefaltet,  doppelt  gesägt,  unterseits  in  den  Blatt- 
winkeln behaart.  —  .In  Laubwäldern.  —  Das  Holz  ist  wichtig  als  Brennholz. 

Corylus  Tourn.  Haselmissstrauch.  (Monoccia  Pentandria  Lin.) 

Männliche  Kätzchen  mit  äusseren  ziegeiförmigen  und  inneren,  8  Staub- 
fäden tragenden,  Bracteen  versehen,  länglich,  walzenförmig,  hängend;  weib- 
liche Blüthen  zu  4 — 8  von  ziegeiförmigen  Schuppen  hüllartig  umgeben; 
Fruchtknoten  von  einer  21appigen,  am  Rande  eingeschnittenen  Hülle  um- 
schlossen ,  später  herausragend ,  mit  2  langen  rothen  Narben :  Nuss  holzig, 
glatt,  1 — 2samig,  von  der  röhrenförmigen  am  Rande  zerschlitzten  falschen 
Cupula  bis  zur  Spitze  umgeben. 

C.  Av  eil  an  a  Lin. 

Blätter  eirundlich  mit  herzförmiger  Basis,  zugespitzt,  ungleich  gesägt,  mit 
langen,  stumpfen  Nebenblättern;  Hülle  der  Nuss  drüsig  flaumhaarig,  am  Ende 
abstehend.  —  Ein  durch  ganz  Europa  vorkommender  Strauch.  —  Die  Nüsse, 
Haselnüsse  —  Nuces  Avellanae  —  waren  früher  offizinell;  durch  Kultur  hat 
man  mehrere  Varietäten  erzeugt,  von  welchen  die  »Zellernüsse«  die  belieb- 
testen sind. 

Anmerkung.  Zu  erwähnen  ist  noch  C.  tubulosa  Lin.,  von  welcher  die  innen 
rothen  Lambertsnüsse  abstammen,  wie  auch  G.  Colurna  Lin.,  welche  die  tür- 
kischen Haselnüsse  liefert;  das  Holz  von  Ostrya  virginica  Willd.  wird  wegen  seiner 
Härte  als  nordamerikanisches  Eisenholz  bezeichnet. 

Myricaceae  Eich. 

Sträucher-  mit  zerstreuten,  harzig  punktirten,  häufig  aromatisch  riechen- 
den Blättern,  meist  ohne  Nebenblätter ;  Blüthen  diclinisch  in  kurzen  schup- 
pigen Kätzchen,  jede  Blüthe  mit  einer  Bractee  verseben;  Männliche 
Blüthen  nackt  oder  mit  einem  1— 2blättrigen  Perigon;  Staubgefässe  2—8; 
weibliche:  Fruchtknoten  lfächerig  mit  1  aufrechten  Eichen;  Perigon 
2— Cblätterig ;  Narben  2;  Frucht  trocken  oder  pflaumartig;  Embryo  ohne 
Eiweiss,  gerade;  "Würzelchen  oberständig.  —  Vorkommen:  In  Nord- 
amerika, am  Kap  wie  auch  in  Indien.  Eigens  cbaf  ten  :  Reichliches  Auftreten 
von  Wachs  neben  aromatischen  Stoffen  zeichnen  diese  kleine  Familie  aus. 

Myrica  Lin.   Gagel.  (Dioecia  Tetrandria  Linn.)    Die  einzige  Gattung. 

M.  cerifera  L. 

Aeste  nach  oben  etwas  zottig;  Blätter  lanzettlich,  meist  gauzrandig,  unter- 
seits kahl,  mit  Harzpunkten  versehen.  —  In  Nordamerika.  —  Die  Früchte  sind 
mit  einem  grünlichen  Wachse  überzogen  und  man  gewinnt  dasselbe,  indem  mau 
sie  in  heisses  Wasser  schüttet,  worauf  es  sich  ablöst  und  oben  auf  schwimmt; 
dasselbe  wird  als  »Myrtlewax«  bezeichnet  —  Cera  Myricae. 

Anmerkung.  Dasselbe  Wachs  gewinnt  man  noch  von  M.  quereifolia  Lin., 
M  COrdifoUa  L.  am  Kap  ,  besonders  an  der  Tafelbay  .  von  M.  serrata  Lam.  und  M. 
macrocarpa  Lam.  in  Columbien  ;  M.  Gate  L.  ,  auf  Torfmooren  in  Nordeuropa  vor- 
kommend, lieferte  früher  die  Eerba  Myrti  Irabantici. 

Betulineae  Rieh. 
Bäume  oder  Sträucher  mit  hinfälligen  Nebenblättern;  Blüthenstand 
monoecisch,   in  Kätzchen;   Männliche  Blüthen:  Bracteen  schildförmig, 
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3blüthig;  Perigon  4theilig;  Staubgefässe  2—4;  Weibliche:  Bracteen 
schuppenförmig,  Perigon  fehlt;  Fruchtknoten  2fächerig,  eineiig;  Eichen 
hängend  nur  1  Integument  entwickelnd;  Frucht  1  —  2samiges,  nicht  auf- 
springendes Nüsschen ;  Samen  eiweisshaltig ;  Embryo  gerade,  Würzelchen 
oberständig.  —  Vorkommen:  Die  meisten  bewohnen  die  nördliche  He- 
misphäre. —  Eigenschaften:  Adstringirende  und  bittere  Stoffe  walten 
vor,  nebstdem  finden  sich  noch  harzige  balsamische  Bestandteile. 

Betula  Tourn.  Birke.  (Monoecia  Polyandria  Lin.) 

Männliche  Kätzchen  cylindrisch,  verlängert,  hängend;  Blüthen  zu  2  in 
der  Achsel  von  Deckblättern;  Staubgefässe  2,  am  Grunde  einer  2blättrigen 
Blüthenhülle ,  jedes  durch  Spaltung  des  Trägers  in  2  gleiche  Hälften  ge- 
theilt;  Weibliche  Blüthen  zu  dreien  in  der  Achsel  von  drei  Deckblättern, 
deren  äusseres  mittleres  lederartig,  später  auswachsend,  die  beiden  inneren 
seitlichen  kleiner,  am  Grunde  keilförmig.  Fruchtknoten  aus  2  Karpellen 
bestehend,  einfächerig  mit  2  wandständigen  Samenträgern,  von  welchen  nur 
einer  fruchtbar  ist.  Nuss  geflügelt,  lfächerig,  lsamig. 

B.  alba  Lin.  Weissbirke. 

Blätter  3eckig  rhombisch,  zugespitzt,  doppelt  gesägt,  kahl;  die  seitlichen 
Bracteen  rundlich.  —  In  Europa  und  Nordasien.  —  Offizinell  waren  früher 
Rinde  und  Blätter  —  Cortex  et  Folia  Betulae ;  der  wässerige,  süssliche 
Saft,  welcher  im  Frühjahre  aus  dem  angebohrten  Stamme  fliesst,  wurde  gleich- 
falls früher  als  Succus  Betulae  als  lösendes  Getränk  angewendet;  ferner  bereitet 
man  in  Polen  und  Russland  durch  einen  Schwelungsprocess  aus  der  Rinde  das 
Oleum  Busci  s.  Pix  liquida  bctulina,  schwarzer  Dschegget,  welcher  zuweilen  bei 
Hautkrankheiten  Anwendung  findet,  meist  jedoch  zur  Bereitung  des  Juchten- 
leders dient,  welches  daher  seinen  Geruch  hat. 

Alnus  Tourn.  Erle.    (Monoecia  Tetrandria  Lin.) 

Männliche  Kätzchen,  hängend,  länglich;  Blüthen  zu  drei  in  der  Achsel 
von  Deckblättern;  Perigon  4blätterig;  Staubgefässe  4;  Weibliche  Kätzchen 
aufrecht,  kurz ;  Bracteen  2blüthig ;  die  vier  inneren  schuppenförmigen  Deck- 
blätter wachsen  aus  und  verholzen;  Nüsschen  geflügelt,  zusammengedrückt, 
1— 2samig ,  1— 2fächerig. 

A.  glutinosa  W.  Schwarzerle. 

Blätter  verkehrt  eiförmig  rundlich,  stumpf  und  ungleich  gesägt  gezähnt, 
gegen  die  Basis  keilförmig,  klebrig,  in  den  Winkeln  der  Adern  auf  der  unteren 
Blattfläche  gebartet.  —  Ein  Baum  des  nördlichen  Europa's ,  Asiens  etc.  —  Offizinell 
war  früher  die  Rinde  —  Gortex  AM,  wie  auch  die  Blätter  —  Folia  Ahn. 

Salicineae  Rieh. 

Bäume  und  Sträucher  mit  einfachen  zerstreuten  Blättern  und  freien 
Nebenblättern;  Blüthen  in  vor  oder  zugleich  mit  den  Blättern  auftretenden 
Kätzchen,  dioecisch,  von  einzelnen  Bracteen  unterstützt,  nackt,  mit  einfacher 
oder  doppelter  Nectardrüse  oder  auf  einer  becherförmigen,  schief  abgestutzten 
Scheibe  sitzend.  Männliche  Blüthen:  Staubgefässe  2— 24;  Weibliche: 
Fruchtknoten  lfächerig,  vieleiig,  mit  2  wandständigen  Placenten,  an  welchen 
im  Grunde  des  Faches  die  Eichen  befestigt  sind;  Nectardrüse  1,  am  Grunde 


des  Fruchtknotens;  Griffel  kurz  mit  2  meist  gespaltenen  Narben;  Frucht- 
kapsel 2klappig,  vielsamig;  Samen  am  Grunde  geschöpft,  klein,  eiweisslos; 
Embryo  gerade.  Würzelchen  unterstündig.  Vorkommen:  Meist  in  kalten 
und  gemässigten  Gegenden.  Eigenschaften:  Hauptsächlich  adstringirend; 
die  Rinde  enthält  das  Glycosid  Salicin;  die  Knospen  der  Pappeln  secer- 
niren  einen  aromatisch  harzigen  Stoff. 

Salix  Tourn.    Weide.    (Dioecia  Diandria  Lin.) 

Kätzchen  ährenartig,  meist  aufrecht,  aus  ziegeldachförmigen ,  meist  be- 
haarten, sitzenden,  ganz  räudigen  Bracteen  gebildet;  Männliche 
Blüthe:  Staubgefässe  2—5,  frei,  seltener  monadelphisch,  vor  einer  einzelnen 
oder  zwischen  zwei  Nectardrüsen  entspringend.  Weibliche  Blüthe: 
Fruchtknoten  gestielt,  an  der  Vorderseite  von  einer  Nectardrüse  gestützt; 
Kapsel  am  Grunde  eiförmig  nach  oben  verschmälert.  Man  unterscheidet 
nach  den  vorwaltenden  Bestandtheilen: 

a.  Salices  fragiles:  Mit  grünlichweissem,  trocken  bräunlichem  Bast 
und  vorwaltendem  Gerbstoff. 

b.  Salices  purpureae:  Mit  trocken  goldgelbem  Baste  und  vor- 
waltendem Salicin. 

a.  Salices  fragiles. 

S.  p  entandr  a  L.  Lorbeerweide. 

Blatter  elliptisch-lanzettlich,  zugespitzt,  kahl,  fein  gesägt,  glänzend; 
Nebenblätter  unansehnlich;  Staubgefässe  5—10;  Kapsel  kurz  gestielt.  —  Im 
nördlichen  und-  mittleren  Europa. 

S.  fragilis  L.  Bruchweide. 

Blätter  lanzettlich  zugespitzt,  sägezähnig,  kahl;  Nebenblättchen  fast 
herzförmig;  Staubgefässe  2 ;  Griffel  mit  starken  Narben ;  Fruchtknoten  gestielt. 
—  Häufiger  als  die  vorige  Art. 

S.  alba  L.   Weisse  Weide. 

Blätter  lanzettlich,  zugespitzt,  fein  gesägt,  auf  beiden  Seiten  seiden- 
haarig; Nebenblättchen  lanzettlich;  Staubgefässe  2;  Kapseln  kahl,  stumpf, 
fast  sitzend.  —  Eine  der  gemeinsten  Arten. 

b.  Salices  purpureae. 

S.  pur  pur  ea  L.  Purpurweide. 

Aeste  abstehend;  Blätter  verkehrt  eiförmig,  lanzettlich,  kurz  zugespitzt, 
fein  gesägt,  meist  ohne  Nebenblätter ;  Staubfäden  monadelpbisch ;  Kapseln  sitzend, 
filzig.  —  Man  unterscheidet  mehrere  Varietäten,  wie  S.  Lambertiana  mit  brei- 
teren Blättern  und  stärkeren  Kätzchen ;  S.  Helix  mit  aufrecht  abstehenden  Aesten 
und  längeren  Blättern  etc. 

S.  rubra  Huds.    Bothe  Weide. 

Blätter  lineal  lanzettlich,  zugespitzt,  fein  gesägt,  flaumhaarig,  am  Bande 
etwas  umgeschlagen,  später  kahl;  Nebenblätter  linienförmig;  Staubfäden  nur  am 
Grunde  verwachsen;  Narben  fädig;  Kapseln  oval,  sitzend,  filzhaarig. 

Von  allen  diesen  und  noch  vielen  anderen  Arten  ist  die  Rinde  offizineil  — 
Gortex  Salicis;  doch  verdient  die  der  Salices  purpureae  wegen  grösseren  Gehaltes 
an  wirksamen  Bestandtheilen  den  Vorzug.  B  es  tan  d  th  e  il  e:  Salicin,  Gerb- 
säure, Fett,  Faser.    Wirkung:  Antipyreticum,  Amarum. 
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Populus  Tourn.   Pappel.    (Dioecia  Octandria  Lin.) 

Bracteen  gestielt,  am  Rande  zerschlitzt,  den  schief  abgestutzten 
becherförmigen  Diskus  tragend,  auf  welchem  in  der  männlichen  Blüthe  8 — 30 
Staubgefässe  stehen;  in  der  weiblichen  Blüthe  umfasst  der  Diskus  den 
Fruchtknoten;  Narben  2 — 3,  tief  gespalten;  Samen  an  der  Spitze  geschöpft. 

Man  unterscheidet  auch  hier  2  Gruppen: 

a.  Junge  Aestchen  rauhhaarig;  Bracteen  gewimpert,  Staubgefässe  8. 
P.  alba  L.  Silberpappel. 

Blätter  herzförmig  rundlich,  gezähnt  oder  gelappt,  unterseits  weissfilzig.  — 
Im  mittleren  und  südlichen  Europa.  —  Die  Rinde  dieses  Baumes  enthält  Populin 
(Benzosalicin) ,  nach  Piria  ein  Glycosid,  welches  sich  auch  noch  in  anderen 
P.-Arten  findet. 

P.  tremula  L.  Zitterpappel. 

Blätter  rundlich,  grob  gezähnt,  später  beiderseits  kahl,  hängend;  Blatt- 
stiele zusammengedrückt.  —  Wie  die  Vorige. 

b.    Junge  Aestchen  und  Bracteen  kahl;  Staubgefässe  bis  zu  30. 
P.  nigra  L.  Schwarzpappel. 

Aeste  abstehend;  Blätter  3eckig,  zugespitzt,  gesägt,  kahl. 
P.  balsamifera  L.  Balsampappel. 

Unterscheidet  sich  von  den  Vorigen  durch  eiförmige,  unterseits  weisse,  roth- 
braun geäderte  Blätter. 

Von  diesen  und  noch  anderen  Arten  von  Populus  sammelt  man  die  aro- 
matischen Knospen  —  Gcmmac  Populi ,  welche  besonders  Harz  und  ätherisches 
Oel  enthalten  und  früher  zur  Darstellung  des  Ungumtum  populeum  dienten. 

Piperaceae  Rieh. 

Sträucher  oder  Kräuter  mit  knotig  gegliederten  Stengeln;  Blätter  zer- 
streut oder  in  Wirtein,  parallel  oder  netzaderig,  zuweilen  mit  Nebenblättern 
versehen;  Blüthen  dicht  auf  einem  stielrunden  Kolben,  welcher  am  Grunde 
mit  einer  Scheide  oder  einem  Deckblatte  versehen  ist  und  mitunter  den  Blät- 
tern gegenüber  steht;  dieselben  sind  nackt,  jede  von  einer  Bractee  unter- 
stützt, zwitterig  oder  dioecisch ,  Staubgefässe  2  oder  mehr;  Fruchtknoten 
frei,  sitzend,  lfächerig  mit  einem  aufrechten  geradläufigen  Eichen.  Frucht 
eine  wenig  fleischige,  nicht  aufspringende  Beere.  Samen  aufrecht,  eiweiss- 
haltig;  Embryo  ausserhalb  desEiweisses  an  der  Spitze  des  Samens  in  einem 
eigenen  Dottersack  (Endosperm).  Vorkommen:  Meist  tropische  Pflanzen, 
am  reichlichsten  in  den  wärmsten  Gegenden  Amerikas  und  den  Inseln  des 
indischen  Archipels.  Eigenschaften:  Aetherisches  Oel  und  scharfe  har- 
zige Stoffe  sind  vorwaltend.  Wegen  der  zerstreuten  Gefässbündel  im 
Stengel  vieler  Piperaceen  wird  diese  Familie  von  Einigen  als  das  üeber- 
gangsglied  von  den  Dicotyledonen  zu  den  Monocotyledonen  betrachtet. 

Piper  Lin.  Pfeffer.    (Diandria  Trigynia  Lin.) 

Blüthenkolben  meist  den  Blättern  gegenüber;  Blüthen  zwitterig 
mit  dachziegelförmigen  Deckblättern;  Staubgefässe  2;  Griffel  3  mit  ab- 
stehenden Narben;  Beeren  rundlich,  sitzend,  einsamig. 
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P.  nigrum  Lin. 

Stengel  stielrund,  kletternd  und  wurzelnd;  Blätter  elliptisch,  zugespitzt, 
zuweilen  fast  herzförmig,  lederartig,  5— 7nervig,  Unterseite  meergrün;  Frucht- 
stände kurz  gestielt,  hängend,  Beeren  gesondert.  —  In  Ostindien,  auf  den  Mo- 
lukken  kultivirt.  —  Offizinell  sind  die  unreifen  Früchte  als  Piper  nigrum,  die 
reifen,  von  der  äusseren  Haut  befreiten  als  Piper  album.  Bestandtheile: 
Piperin,  ätherisches  Oel,  scharfes  Weichharz,  Stärke,  Aepfel-  und  Weinsäure 
(Pelletier).    Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Anmerkung.  Die  zerstossenen  Früchte  von  P.  geniculatum  Sw.  in  Süd- 
amerika sollen  dem  Curare  zugesetzt  werden;  die  Blätter  von  P.  asperifolium 
Lin.  in  Peru  sollen  unter  den  Folia  Matico  vorkommen. 

Macropiper  Miq.    (Dioecia  Diandria  Lin.) 

Fruchtstände  achselständig,  einzeln,  kurzgestielt,  horizontal,  ab- 
stehend; Blüthen  dioecisch. 

M.  methy stic um  Miq.  (Piper  Forst.)  Awapfeffer. 

Blätter  häutig,  breit  eiförmig  rundlich,  tief  herzförmig,  9— lOnervig.  — 
Auf  den  Südseeinseln.  —  Die  Wurzel  —  Badix  Avae  —  dient  zur  Darstellung 
eines  berauschenden  Getränks.  »Ava«  genannt.  Bestandtheile:  Methysticin 
(geschmacklos ,  Nfrei) ,  scharfes  ,  aromatisches  Harz  ,  gummöse  Materie ,  Stärk- 
mehl,  Salze  etc.  (Gobley.)   Wirkung:  Nach  O'Rorke  kräftiges  Diureticum. 

Cha  vica  Miq.  Langer  Pfeffer.  (Dioecia  Diandria  Lin.) 

Fruchtstände  einzeln,  blattgegenständig;  Blüthen  dioecisch;  Staubge- 
fässe  2,  gegenüber  den  kurzen  Stielchen  der  schildförmigen  Bracteen;  Narbe 
2 — 6tbeilig.  Beeren  mit  den  Deckblättern  und  der  Spindel  zu  einem 
fleischigen,  walzenförmigen  Kolben  verwachsen. 

Ch.  officinar  um  Miq.  (Piper  longum  Lin.) 

Kahl;  Blätter  herz-eiförmig ,  3 — önervig,  zugespitzt;  Kolben  länger  als  die 
kurze  Spindel.  —  Auf  den  Inseln  des  indischen  Archipels.  —  Die  Fruchtstände  wer- 
den als  langer  javanischer  Pfeffer  verwendet  —  Piper  longum  der  Officinen. 

Ch.  Boxburghii  Miq. 

Unterscheidet  sich  durch  die  feine  Behaarung,  die  herzförmig  rundlichen, 
7nervigen  Blätter,  von  welchen  die  unteren  langgestielt,  die  obersten  sitzend 
sind,  und  die  Fruchtstände,  welche  nicht  länger  sind,  als  die  Spindel.  —  In 
Bengalen.  —  Die  Fruchtstände  bilden  den  gemeinen  langen  Pfeffer  —  Piper 
longum.    Bestandtheile:  Dieselben  wie  bei  dem  schwarzen  Pfeffer. 

Anmerkung.  Geringere  Arten  des  laugen  Pfeffers  kommen  noch  von  Ch.  pepu- 
loides  Miq.  und  silvatica  Miq.  in  Ostindien. 

Ch.  Betle  Miq. 

Blätter  sämmtlich  gestielt,  stachelspitzig;  Blattstiele  geflügelt;  Fruchtstände 
hängend.  —  In  Ostindien  kultivirt.  —  Die  Blätter  dienen  mit  denen  von  Ch. 
Siriboa  Miq.  und  Ch.  Mälamiri  Miq.  zum  Betelkauen  unter  Zusatz  der  Areca- 
nüsse  und  gebrannten  Kalks. 

Cubeba  Miq.  Cubebenpfeffer.  (Dioecia  Diandria  Lin.) 

Blüthenkolben  dioecisch,  blattgegenständig,  einzeln;  Bracteen  bei  den 
männlichen  Blüthen  schildförmig,  bei  den  weiblichen  dachziegelförmig ; 
Fruchtknoten  sitzend  mit  3— 41appiger  Narbe.  Beeren  mit  stielförmig  ver- 
längerter Basis. 
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G.  officinalis  Miq.    (Piper  Cubeba  Lin.) 

Blätter  lederartig,  kahl,  gestielt,  schief  herzförmig,  die  unteren  eiförmig, 
die  oberen  elliptisch;  Stiddien  so  lang  als  die  kuglige  Beere. 
C.  canina  Miq.    {Piper  caninum  Blume.) 

Blätter  häutig,  behaart;  Beeren  klein,  anisartig,  kürzer  als  der  Stiel.  — 
Beide  Arten  finden  sich  auf  Java.  —  Die  Beeren  der  ersteren  Art,  wie  auch 
die  von  C.  Wallichii  Miq.,  G.  Neesii  Miq.  und  G.  sumatrana  Miq.  bilden  die  offi- 
zineilen Cubeben  —  Cubebae ,  welchen  auch  mitunter  die  von  C.  canina  Miq., 
welche  jedoch  viel  kleiner  sind,  beigemengt  werden.  Best andth eile:  Aethe- 
risches Oel,  Cubebin,  Harz,  Salze.   Wirkung:  Excitans. 

Anmerkung.  Andere  bornerkenswerthe  Piperaceae  sind  nocb  :  Arthante  elon- 
gata Miq.  (Piper  angustifolinm)  R.  &  P.  in  Mexico;  das  Kraut  —  Yerva  Soldado  — 
wird  von  Einigen  für  die  Folia  Matico  gehalten,  unter  welcher  Bezeichnung  übrigens 
wahrscheinlich  mehrere  Pflanzen  verstanden  werden  (siehe  Eupatorium ,  Compositac); 
von  Enckia  unguiculata  Miq.,  E.  reticidata  Miq.  und  E.  glaucescens  Knth.  in 
Brasilien  stammt  die  gegen  Schlangenbisse  berühmte  Radix  Jaborandi. 

Balanophoreae  Rieh. 

Wurzelparasiten  mit  unförmlichen,  pilzähulichen  Stämmen,  ohne  Blätter, 
nie  grün  gefärbt,  mit  fleischigem  Rhizom  oder  Knollen;  Blüthen  in  Aehren 
auf  nackten  oder  schuppigen  Stengeln,  meist  eingeschlechtig;  Männliche 
Blüthen  mit  röhrigem,  ganzem  oder  gespaltenen  3 — ölappigen  Perianth; 
Staubgefässe  3 — 5  frei  oder  mehr  oder  weniger  verwachsen;  Weibliche 
Blüthen  sehr  klein  ;  mit  röhrigem  oberständigen  Perigon ;  Saum  fehlend  oder 
21ippig;  Fruchtknoten  unterständig,  meist  lfächerig ;  Griffel  2;  Eichen 
einzeln,  hängend;  Frucht  eine  Meine,  zusammengedrückte,  lsamige  Nuss; 
Samen  mit  körnigem  Eiweiss;  Embryo  seitlich,  unförmig,  ungetheilt.  — 
Vorkommen:  In  tropischen  und  subtropischen  Berggegenden  Asiens  und 
Südamerikas,  seltener  in  Afrika  und  Australien.  —  Eigenschaften: 
Der  Stamm  enthält  reichlich  einen  harzigen  wachsartigen  Stoff. 

Offlzinelle  Pflanzen  enthält  diese  Familie  nicht;  doch  sind  bemerkenswert)] : 
Balanophora  elongata  Blinno,  B.  globosa  Iii..  B.  alutacca  Bl.  und  B.  maxima  BL, 
siiinmtlich  aut  Java,  welche  durch  Auspressen  der  ganzen  Pflanzo  das  Prut-Wachs 
liefern,  aus  welchem  Kerzen  für  die  Tempel  dor  Malaien  verfertigt  werden  ;  auch  von 
Langsdorffia  hypogaca  Hook,  erhält  man  in  Nengranada  nach  Hooker  eine  wachs- 
artigo  Masse,  aus  welcher  Kirchenkerzen,  „Siejos"  genannt,  fabrizirt,  werden. 

Aristolochiaccae  Lindl. 
Sträucher  und  Halbsträucher,  mitunter  windend  mit  zusammengesetzter 
oder  Pfahlwurzel,  oft  mit  Ausläufern  oder  Knollen  yerseben ;  Blätter  meist 
zerstreut,  seltener  gegenständig,  ohne  Nebenblätter.  Blüthen  herma- 
phroditisch,  kronblattlos.  Perigon  einfach,  gefärbt,  epigynisch,  regelmässig 
oder  unregelmässig ,  Saum  meist  schief ,  gelappt ,  in  der  Knospe  klappig. 
Staubgefässe  epigynisch,  5 — 12,  mit  nach  Aussen  gekehrten  Antheren ;  frei 
oder  mit  der  Griffelsäule  verwachsen;  Griffel  aus  3 — 6  Karpellen  gebildet, 
welche  unter  sich  und  am  Rücken  mit  den  Staubblättern  zu  einer  Säule 
verwachsen  oder  die  Fruchtknotendecke  bilden.  Fruchtknoten  meist  unter- 
ständig  ,  durch  wandständige  Placenten  unvollständig  Ii ,  seltener  3fächerig ; 
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Eichen  in  1  —  2  Reihen ,  zahlreich ,  umgewendet ,  im  inneren  Winkel  der 
Fächer  oder  am  Rande  der  Placerita  angeheftet.  Narbe  strahlenförmig, 
3,  6  oder  mehrlappig ,  aufgerichtet.  Frucht  meist  kapseiförmig ,  klappig 
scheidewandspaltig  aufspringend  oder  geschlossen  bleibend.  Samen  eiweiss- 
haltig;  Embryo  klein  im  Grunde  des  Eiweisses;  Cotyledoncn  erst  beim 
Keimen  deutlich  erkennbar.  —  Vorkommen:  Zerstreut  in  verschiedenen 
Welttheilen,  am  Meisten  jedoch  in  dem  tropischen  Amerika.  —  Eigen- 
schaften: Flüchtige  und  bittere  Bestandtheile  ertheilen  den  hierher  ge- 
hörigen Pflanzen  theils  scharfe,  theils  tonisch  excitirende  Wirkung. 
Man  unterscheidet  von  offizinellen  Aristolochiaceen: 

a)  Aristolochieae:  Blüthenhülle  unregelmässig ,  Staubgefässe  mit 
dem  Griffel  verwachsen;  Eichen  lreihig. 

b)  Asarineae:  Blüthenhülle  regelmässig;  Staubgefässe  frei;  Eichen 
2reihig. 

a.  Aristolochieae. 

Aristolochia  Tourn.  Osterluzei.    (Gynandria  Hexandria  Lin.) 

Perigon  gerade  auf  dem  unvollkommen  6fächerigen  Fruchtknoten,  un- 
regelmässig, röhrig,  am  Grunde  bauchig;  Saum  schief  1,  seltener  2 — 31ippig. 
Staubgefässe  6 ;  Filamente  entweder  eine  ringförmige  Scheide  bildend,  welche 
mit  dem  Griffel  zu  einer  kurzen  Säule  verwächst,  oder  ohne  diese  Scheide, 
wo  dann  (wie  bei  A.  Serpentaria)  die  Antheren  unmittelbar  an  der  Säule 
unter  den  Lappen  derselben  angeheftet  sind.  Narbe  3  —  61appig.  Kapsel 
6klappig.    Samen  vierreihig. 

A.  Giern  ati  tis  Lin. 

Stengel  einfach,  aufrecht;  Wurzel  mit  kriechenden  Stolonen;  Blätter  herz- 
nierenförmig,  kahl;  Blütheu  huschelig,  achselständig;  Köhre  gerade;  Saum  läng- 
lich. —  In  Mitteleuropa.  —  Offizinell  war  früher  die  Wurzel  —  Badix  Aristo- 
lochiae  vulgaris.  Bestandtheile:  Glematidin  (amorpher  Bitterstoff),  ätherisches 
Oe.l,  Aristolockiasäure  (flüchtig),  Harz,  gelber  Farbstoff  (Walz).  Wirkung: 
Tonico-excitans. 

A.  longa  Lin. 

Wurzel  knollig,  spindelförmig;  Stengel  verästelt,  hin-  und  hergehogen, 
Blätter  gestielt,  herzförmig,  spitz;  Blüthen  einzeln  mit  einem  lanzettlichen, 
spitzen  Saume,  so  lang  als  die  Röhre.  —  In  Südeuropa.  —  Offizinell  war  früher 
die  Wurzel  —  Badix  Aristolochiac  longae.    Bestandtheile  wie  bei  der  Vorigen. 

A.  rotunda  Lin. 

Wurzel  knollig,  platt  rundlich;  Stengel  aufrecht;  Blätter  fast  sitzend; 
Pcrigonsaum  länglich.  —  In  Südeuropa.  —  Von  dieser  Pflanze  und  auch  von 
A.  pallida  Waldst.  &  Kit.  war  früher  die  Wurzel  als  Badix  Aristolockiae  ro- 
tundae  offizinell. 

A.  Serpentaria  Lin.   (Endodeca  Raff.) 

Perigon  fast  Sförmig  gekrümmt;  Lippe  31appig  zurückgekrümmt;  Griffelsäulc 
31appig ;  Antheren  paarweise  genähert,  unmittelbar  unter  den  Lappen  der  Griffel- 
säule befestigt;  Stengel  dünn,  aufrecht;  Blätter  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig, 
zart  netzaderig;  Bliithenstiele  1— 3blüthig,  an  den  Stielen  mit  3-4  kleinen 
Bracteen  versehen.  -  In  Virginien,  Carolina.  —  Offizinell  ist  der  Wurzelstock 
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mit  den  Wurzeln  —  Badix  Serpentariae ,  welcher  jedoch  auch  von  anderen 
Arten,  wie  A.  reticulata  Mitt.,  A.  hastata  Nutt.,  A.  tomcntosa  Sims,  gesammelt 
werden  soll.  Bestandt  heile:  Aetherisches  Oel,  Harz  von  hitterem,  scharfem 
Geschmack,  Gummi,  Stärke,  äpfel-  und  phosphorsaure  Salze  etc.  (Peschier.) 
Wirkung:  Kräftiges  Excitans. 

Anmerkung.  Andere  bemerkenswerthe  Aristolochia-Arten  sind:  A.  frag- 
rantissima  Ruiz  in  den  Anden  von  Maynas,  »Snake  vin  oder  Machascin  huasca« 
genannt,  mit  aromatischen  Stengeln  und  Wurzeln,  gegen  den  Biss  von  Crotalus- 
Arten  berühmt;  A.  anguicida  Lin.  in  Carthagena  und  am  Orinocco,  dort  »Guaco 
del  montei  genannt,  wird  von  Lindley  für  die  ächte  Guaco  gehalten;  A. 
sempervirens  S.,  auf  Creta  und  in  Arabien  gegen  den  Biss  der  Naja  Haje  ge- 
bräuchlich; von  A.  ringens  Vahl. ,  grandiflora  Vahl.  und  macroura  Gom.  in 
Brasilien  stammt  die  Baiz  Milhomens;  in  Ostindien  werden  gegen  Schlangenbiss 
besonders  A.  indica  Lin.,  A  bracteata  Retz  und  Bragantia  Wallichii  Rob.  Br. 
geschätzt  (Waring,  Madras  quarterly  Journ.  Oct.  1861.  p.  3G3). 

b)  Asarineae. 

Asarum  Tourn.  Haselwurz.    (Dodecandria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  aufrecht ,  glockig  3spaltig ;  Staubgefässe  12 ;  frei  einer 
epigynen  Scheibe  eingefügt  mit  pfriemlichem  verlängertem  Connective; 
Griffel  einfach  mit  61appigem  Griffel;  Fruchtknoten  unterständig ,  unvoll- 
ständig 6fächcrig;  Eichen  2reihig;  Kapsel  lederartig ,  vom  vertrockneten 
Perigon  gekrönt;  Samen  wenige  mit  fleischigem  Nabelwulste. 

A.  etiropacu  m  Lin. 

Rhizom  kriechend;  Blätter  zu  2  gegenständig,  nierenförmig,  stumpf;  Blume 
aufrecht;  Perigonzipfel  am  Rande  eingeschlagen.  —  Im  mittleren  Europa.  — 
Offizinell  ist  der  Wurzelstock  mit  den  Wurzeln  —  Badix  Asari.  Bestand- 
teile: Asarin  (bitter,  emetisch),  ätherisches  Oel  mit  Asaron  (Stearopten)  und 
Asarit  (geschmacklos),  Harz  etc.  (Graeger.) 

2.  Klasse.  Monocotyledonen. 

Bedccktsamige ,  blühende  Pflanzen;  Gefässbündel  zerstreut  in  dem 
Stamme,  welcher  keinen  Gegensatz  von  Holz  und  Rinde  erkennen  lässt; 
Blätter  meist  parallclnervig;  Blüthen  meist  3zählig,  gewöhnlich  mit  einfachem 
Perianth;  Embryo  mit  einem  einzigen  Cotyledon;  die  Radicula  entwickelt 
sich  nie  zu  einer  Pfahlwurzel. 

1.  Unterklasse.  Spadieiflorae. 
Monokotyle  Pflanzen  mit  zusammengesetzter  Inflorescenz,  bestehend 
aus  Blüthen  mit  einem  unvollständigen  schuppenförmigen  Perianth ,  oder 
ohne  ein  solches;  die  Blüthen  sitzen  auf  einem  mehr  oder  weniger  fleischi- 
gen Kolben  (Spadix),  welcher  entweder  nackt  oder  von  einer  grossen  Scheide 
(Spatha)  umfasst  wird. 

Palmaceae  Juss. 

Bäume  oder  strauchartige  Gewächse  mit  büscheliger  Wurzel:  Stamm 
(Cauloma)  einfach,  selten  verästelt,  geringelt  oder  genarbt,  aufrecht,  seltener 
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kriechend  oder  klimmend;  Blätter  endständig ,  gestielt,  fächerförmig  oder 
gefiedert,  am  Grunde  mit  einer  Scheide  verschen.  Bröthen  vollständig  oder 
eingeschlechtig  durch  Abortus,  auf  einem  meist  verästelten  Kolben,  welcher 
gleichfalls  von  einer  Scheide  umfasst  wird.  Perigon  doppelt,  unterständig, 
jeder  Wirtel  3blätterig.  Staubgefässe  perigynisch  ,0,3  oder  zahlreiche' 
auf  den  inneren  Perigonblättern  (Kronblättern)  befestigt;  Fruchtknoten 
oberständig,  3,  seltener  ßfächerig,  oder  lfächerig  und  aus  3  Karpellen  ge- 
bildet, mit  1  aufrechten  Eichen.  Frucht  nussartig,  beeren-  oder  stein- 
fruchtartig, einsamig;  Samen  mit  kleinem  Embryo,  letzterer  seitlich  an  der 
Spitze  oder  dem  Grunde  in  einer  Höhlung  des  Eiweisses;  letzteres  flei- 
schig oder  hornartig.  —  Vorkommen  :  Meist  tropische  Pflanzen,  von  denen 
nur  eine  Gattung  in  Europa  vorkömmt  (Chamaerops).  Eigenschaften: 
Nach  den  Gramineen  ist  unstreitig  diese  Familie  dem  Menschen  die  nutz- 
bringendste, indem  die  meisten  Glieder  derselben  ausgedehnte  diätetische 
und  ökonomische  Verwendung  finden;  Mehl,  Zucker,  Wachs,  Oel, 
gegohrene  weingeisthaltige  Flüssigkeiten,  adstringirende 
Stoffe  (zum  Betelkauen),  essbare  Früchte,  Bauholz,  Fasern  zu 
Flechtwerk,  Stricke,  kurz  die  mannichfaltigsten  Stoffe  liefern  diese  in  medi- 
zinischer Beziehung  wenig  wichtigen  Pflanzen. 

v.  Martius,  der  berühmte  Palmenkenner,  theilt  diese  nach  seiner  An- 
sicht noch  bei  Weitem  nicht  vollständig  bekannte  Familie  in  6  Gruppen, 
von  welcher  wir  jedoch  nur  5  als  medizinisch  wichtig  zu  berücksichti- 
gen haben: 

1.  Arecinae:  Fruchtknoten  3fächerig,  Früchte  lsamig,  beerenartig. 

2.  Lepidocarynae:  Fruchtknoten  3fächerig;  Frucht  lsamig,  beeren- 
artig mit  schachbrettartiger  schuppiger  Schale. 

3.  Borassinae:  Fruchtknoten  3fächerig;  Beere  oder  Steinfrucht 
3samig. 

4.  Coryphinae:  3  Fruchtknoten,  von  welchen  2  fehlschlagen; 
Frucht  beeren-  oder  steinfruchtartig,  lsamig. 

5.  Cocoinac:  Fruchtknoten  3fächerig;  Steinfrüchte  mit  1  öligen 
Samen. 

1.  Arecinae. 

Areca  Lin.  Arecapalme.  (Monoecia  Hexandria  Lin.) 

Blüthenkolben  oben  männliche,  unten  weibliche  Blüthen  tragend;  Männ- 
liche Blüthen :  Perigon  aus  2  Wirtein  bestehend;  äusserer  Wirtel  (Kelch) 
3spaltig ,  innerer  (Blumenkrone)  3blätterig  ;  Staubgefässe  6 — 9  mit  gelben 
Antheren ;  Fruchtknoten  unentwickelt;  Weibliche  Blüthen:  Perigon 
6theilig ;  Fruchtknoten  3fächerig ,  von  6  rudimentären  Staubgefässen  um- 
geben ;  Narben  3,  sitzend  ;  Frucht  eine  einsamige  Beere ;  Embryo  im  Grunde 
des  braun-  und  weissmarmorirten  Eiweisses. 

A.  Catechu  Lin.  (A.  Faufel  Gaertn.) 

Stamm  baumartig,  einfach,  unbewehrt;  Blätter  fiederspaltig,  die  Fieder 
gerippt  und  gefaltet,  die  obersten  keilförmig,  die  unteren  lanzettlich;  Früchte 
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eiförmig,  glatt,  faserig.  —  Auf  den  Suuda-Inseln  einheimisch,  durch  ganz  Ost- 
indien kultivirt.  —  Angeblich  soll  aus  den  Samen  durch  Auskochen  das  Pal- 
men-Catechu  —  Catechu  s.  Terra  japonica  —  bereitet  werden,  was  jedoch 
von  Anderen  in  Abrede  gestellt  wird.  Die  Samen  dienen,  mit  den  Blättern  von 
Chavica- Arten  und  gebranntem  Kalk  gemischt,  zum  Betelkaucn. 

Aelinliche  Verwendung  finden  noch  die  Samen  von  A.  Nagensis  Grift*,  in  Ren- 
galen,  A.  Laxa  Ilain.  auf  don  Andama-lnscln  ,  A.  Dicksoni ,  Koxb.  in  Malabar, ' A. 
globulifera  Lani.  auf  den  Molukken  etc. 

Anmerkung.  Andere  benierkenswerthe  Palmen  ans  dieser  Gruppe  sind:  Ga- 
ryota  urens  Lin.  iu  Malabar  und  Heugalen;  die  Fasern  der  Blätter  bildeu  unter  dem 
Namen  „Kittul"  ein  Surrogat  des  Husshaars ;  das  Mark  wird  zu  Sago  verarbeitet;  aus 
den  unentwickelten  Fruchtkolben  gewinnt  mau  einen  zuckerhaltigen  Saft,  welcher 
gegohren  den  berauschenden  Palmwein  „Toddy"  und  abgedampft  den  Palmzucker 
„Jaggery"  liefert;  ähnliche  Verwendung  findet  Arcnga  saccharifera  Labill.  und  A. 
obtusifolia  Mart.  auf  den  Sundainselu;  von  Ceroxylon  andicola  Ii.  &  B.  in  Südame- 
rika gewinnt  mau  W  a  c  h  s  —  Palniwachs  — ,  welches  oft  bis  zu  25  Pfund  aus  einem 
Stamme  ausschwitzt  und  zu  Kerzen  dient;  aus  den  Stämmen  der  Iriartea  Setigera 
Mart.  in  Brasilien  werden  die  Blasröhren  verfertigt,  aus  welchen  die  Wilden  ihre 
vergifteten  Pfeile  entsenden;  diese  Pfeile  werden  aus  den  Blattrippen  von  OenocarpUS 
Satava  Marl,  hergestellt,  dessen  Samen  ein  süsses,  fettes  Oel  liefern.  Palm  kohl  — 
die  unentwickelten  Blütheukolben  —  liefern :  Cliamacdorea  Tepilijote  Liebm.  in 
Mexico,  Euterpe  edulis  Mart.  in  Brasilien,  Oreodoxa  oleracea  Mart.  iu  Westindien, 
Oncosperma  filamentosa  Bl.  auf  den  Sundainseln  und  noch  viele  andere  Arten  dieser 
Gruppe. 

2.  Lepidocarinae. 

Mctr  oxylon  Koenig.    Sagopalme.    (Monoecia  Hexandria  Lin.) 

Blüthenkolben  mit  männlichen  und  weiblichen  Blütben ;  Männliche 
Blüthen:  Staubgefässe  ß,  am  Grunde  verwachsen  ;  Weibliche  Blütben:  Frucht- 
knoten 3fächerig,  scheidenartig  von  den  verwachsenen  Staminodien  umfasst; 
Narben  3;  Beere  einsamig;  Embryo  im  Rücken  des  Eiweisses  eingesenkt. 

M.  Eumphii  Koen.  (Sagus  Willd.) 

Stamm  dick,  innen  bis  auf  die  kaum  2  Finger  dicken  äusseren  Schichten 
des  Stammes  mit  mehligem  Marke  erfüllt;  Blätter  gefiedert;  Blattspindeln  dornig; 
Beeren  rund,  oben  und  unten  eingedrückt.  —  Auf  den  Molukken.  —  Das  Mark, 
welches  aus  1  —  3  Millim.  grossen,  meist  paukenförmigen  Stärkekörnern  besteht, 
dient  zur  Herstellung  des  ächten  ostindischen  Sago,  welcher  jedoch  auch 
von  M.  laeve  Koen.,  unterschieden  durch  die  nicht  dornigen  ßlattspindeln,  ge- 
wonnen wird ;  einen  geringen  Sago  liefert  noch  H.  elatum  Wart. 

Calamus  Linn.  Rottang.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Blütheukolben  ästig;  Blüthen  dioecisch- polygamisch;  äusserer  Perigon- 
wirtel  (Kelch)  3zähnig,  innerer  (Krone)  Sthcilig;  Männliche  Blütben: 
Staubgefässe  6,  am  Grunde  verwachsen,  mit  aufliegenden  Antlieren;  "Weib- 
liche: Fruchtknoten  eiförmig,  3fächerig  umgeben  von  6  verwachsenen  Sta- 
minodien ;  Narben  23  ;  Beere  mit  rückwärts  dachförmig  angeordneten  Schup- 
pen, einsamig;  Eiweiss  knorpelig;  iu  der  Peripherie  marmorirt. 

C.  Draeo  Willd.  (Daemouorops  Blume.) 

Stamm  klimmend,  gegliedert;  Blätter  fiedertheilig ,  Fieder  lanzettlich  linien- 
förmig,  3nervig;  Blattstiele  und  Scheiden  haekig  dornig.  —  In  der  Provinz  Palcmhang. 
—  Der  harzige  (Jebcrzug  der  Früchte  dieser  Art,  wie  auch  der  von  C.  Rotang 
Lin.,  G-  petraeus  Lour.  und  Anderen  ist  das  ostindische  Drachenblut 
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—  Sanguis  Braconis.  Bestandteile:  Farbstoff,  Harz,  Benzoesäure  (?).  Wir- 
kung: Adstringireud.    (Der  Stamm  liefert  die  Man  illa-Rohr  e  des  Handels.) 

Anmerkung.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  ferner:  0.  verus  Willd.,  C.latispinus 
Host.,  C.  rudentum  Lour.,  C.  viminalis  Willd.  diose  liefern  das  spanische  odor  S  t  u  b  1- 
rohr  (Kattans),  C.  Scipionum  Lour.  das  Ma  1  ak  k  a- Kohr ;  mehrere  Zalacca-Arten 
haben  essbare  Früchte.  Kaphia-Arten,  besonders  B.  vinifera  Beauv.,  ferner  Mau- 
ritia  flexuosa  Lin.  und  M.  vinifera  Mart.  gehen  Sago,  Palmkohl,  Palmwein  etc. 

3.  Borassinac. 

Borassus  Lin.  Fächerpalme.  (Dioecia  Hexandria  Lin.) 

Fruclitkolben  verästelt;  Blüthen  dioecisch ;  Männliche  Blüthen  zu 
10—12,  gehäuft  unter  schuppenförmigen  Scheiden;  äusserer  Perigonwirtel 
(Kelch)  3tbeilig,  innerer  (Krone)  Sblätterig;  Staubgefässe  6.  Weibliche: 
Einzeln  zwischen  den  Schuppen ;  Kelch  3,  Blumenkrone  6— 9blätterig,  Blätter 
dachziegeifönnig  angeordnet;  Fruchtknoten  3fächerig;  Narben  3  sitzend; 
Früchte  beerenartig  mit  3  an  der  Spitze  durchbohrten  Steinkernen. 

B.  flab  ellif  or  mis  Linn.  Palmyrapalme. 

Stamm  meist  in  der  Mitte  verdickt;  Blätter  fächerförmig;  Früchte  eiförmig, 
braun.  —  In  Ostindien.  —  Liefert  grosse  Mengen  Palmzucker,  Palmwein; 
das  Mark  dient  zur  Darstellung  einer  Art  von  Grütze  —  bei  den  Singalesen 
»Caol«  genannt,  sowie  zerrieben  als  Mehl  —  Raiinga- Mehl;  ausserdem  dient 
der  Bast  der  Blätter  zu  verschiedenem  Flechtwerk,  wie  auch  das  Holz  als  Bau- 
holz geschätzt  wird. 

Nach  Barth  soll  das  in  Afrika  sehr  beliebte  F  i  d  o  gm  a  -  Mehl  aus  den  Wurzeln  von 
B.  Aethiopum  Mart.  in  Centraiafrika  bereitet  werden;  die  Früchte  v  on  Lodoicea  Sechel- 
larum  Labill.,  maldivische  Nüsse  genannt,  sind  die  grössten  bekannten  Pflanzen- 
früchte, deren  -  Steinschale  besonders  im  Mittelalter  zu  Trinkgeschirren  verarbeitet 
wurde,  welche  gegen  Vergiftung  schützen  sollten.  Von  der  Dumpalme  —  Hyphaene 
thebaica  Mart.  im  Nilthale  ,  leiten  Einige  das  ägyptische  Bdellium  —  Gummi- 
resina  Bdellium  aegyptiacum  ab. 

4.  Coryphinae. 

Phoenix  Lin.  Dattelpalme.    (Dioecia  Triandria  Lin.) 

Blüthen  dioecisch ;  Männliche  Blüthe  aus  3  verwachsenen  Kelchblättern 
und  3  freien  Kronblättern  bestehend;  Staubgefässe  3  oder  mehr;  Weib- 
liche Blüthe:  Perigon  wie  bei  der  männlichen;  Fruchtknoten  3,  wovon 
jedoch  nur  einer  fertil;  Frucht  eine  fleischige,  einsamige  Beere ;  Embryo  im 
Rücken  des  hornartigen  Eiweisses,  des  mit  einer  Längsfurche  versehenen 
Samens.. 

P.  daetylifera  Lin. 

Stamm  durch  die  Blattstielreste  höckerig,  rauh;  Abschnitte  der  unbewehrten, 
fiederschnittigen  Blätter  lanzettlich  linear,  starr,  zusammengefaltet.  —  In  Afrika, 
Arabien  einheimisch  und  dort,  wie  auch  in  anderen  heissen  Ländern,  kultivirt. 
—  Offizinell  sind  die  reife  nFrüchte  —  Bactyli,  welche  die  wichtigste  Nahrung 
der  frugalen  Bewohner  Nordafrika's  bilden;  Phoenix  silvestris  Roxb.  hat  gleiche 
Verwendung  in  Ostindien. 

Anmerkung.  In  diese  Gruppe  gehören  ferner:  Copemicia  cerifera  Mart.  in 
Brasilien,  welche  das  auf  den  Blättern  sieh  ausscheidende  Oarnaub  a- W  achs  liefert; 
das  Mark  dient  als  Mehl  —  Farinba;  gleichfalls  als  Wachsliefernd  sind  noch  zu 
erwähnen  :  Klopstockia  cerifera  et  quindiuensis  Karst,  auf  den  Anden  von  Venezuela, 
deren  Stamm  damit  bedeckt  ist;  mehrere  Oorypha-  und  L  i  vi  n  gs  t  o  n  i  a  -  Arten 
liefern  Palm  kohl;  der  Bast  von  Sabal  mexicana  Mart.,  S.  palmetto  Lodd.  und 
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Thrinax  argentea  Lodd.  in  Südamerika,  Wcstindien,  wird  zur  Verfertigung  derRast- 
hüto  benützt;  Phoenix  farinifera  Willd.  in  Cochiuchiuä  und  Ph.  spinosa  Lodd. 
in  Sierra  Leoue  liefern  Sago. 

5.  Cocoinae. 

Cocos  Lin.  Cocospalme.    (Monoecia  Hexandria  Lin.) 

Blüthen  monoecisch  auf  gemeinsamem  Blüthenkolbcn  mit  einfacher 
Scheide,  die  männlichen  nach  oben  zu  mit  öblätterigem  2\virteligem  Perigon, 
Staubgefässe  6,  um  einen  rudimentären  Fruchtknoten  gestellt.  Weibliche 
Blut  he:  Fruchtknoten  Sfäckerig  mit  3  sitzenden  Narben;  Frucht  trocken 
faserig,  mit  einem  am  Grunde  von  3  OefFnungen  durchbohrten  Steinkern; 
Eiweiss  innen  ausgehöhlt,  in  frischem  jungem  Zustande  mit  milchähnlichem 
Safte  erfüllt. 

C.  nueifera  Lin. 

Stamm  uubewehrt ,  glatt,  geringelt,  nach  unten  dicker ;  Blätter  fiedertheilig, 
abstehend;  Fieder  lanzettlich,  zugespitzt;  Früchte  oval,  stumpf  3scitig.  —  Ein- 
heimisch auf  den  Südseeinseln,  jetzt  durch  ganz  Ostindien  und  einen  Theil 
Brasiliens  durch  Kultur  und  Verwildern  verbreitet.  —  Offizinell  ist  das  Oel  der 
Samenkerne —  Oleum  Cocois,  Cocosnussöl,  welches  sich  lange  hält,  ohne 
ranzig  zu  werden;  ausserdem  liefert  diese  Palme  noch  Palmzucker,  Palm- 
kohl und  die  Faserhülle  der  Nuss  kommt  unter  dem  Namen  »Coir«  in  den  Han- 
del als  Material  für  Bürsten,  Matten,  Taue  etc.  B estaii d th eil e  des  C.-Oeles: 
Cocin  und  Cocinsäure  (festes)  und  Olein  (flüssiges  Fett). 

Elals  Jacq.  Oelpalme.    (Monoecia  Hexandria  Lin.) 

Blüthen  einhäusig  auf  verschiedenen  Kolben;  Perigon  3blätterig; 
Männliche  Blüthen:  6  Staubgefässe  mit  becherförmig  verwachsenen  Fi- 
lamenten; Weibliche:  In  Grübchen  des  Kolbens  eingesenkt;  Frucht- 
knoten 3fächerig  mit  3  Narben  auf  kurzem  Griffel;  Steinfrucht  mit  öligem 
Fleische;  Steinkern  mit  3  Oeffnungen  versehen. 

E.  guine  ensis  Lin. 

Stamm  dick,  aufrecht,  mit  den  Basen  der  Blattstiele  besetzt;  Blattstiele 
dornig  sägezäknig ;  Blätter  fiedertheilig;  Fieder  lanzettlich  linear,  spitz;  Früchte 
von  der  Grösse  eines  Taubeneies,  etwas  kantig.  —  In  Guinea,  in  Westindien 
und  Südamerika  kultivirt.  —  Das  Oel  des  Pericarps  stellt  das  gelbe  Palmöl 
des  Handels  —  Oleum  Palmae  —  dar.  Bcstan dtkeile:  Palmitin  (palmitin- 
saures  Glycerin),  Margarm,  Elaln  und  flüchtiger  riechender  Stoff.  —  Ein  ähn- 
liches Oel  liefert  auch  E.  mclanococca  Mart.  in  Brasilien. 

Anmerkung:  Zu  dieser  Gruppe  gehören  noch:  Cocos  butyracca  Lin.  in  Süd- 
amerika, welche  ein  mildes  fettes  Oel  und  Paluiwein  liefert;  Jubaca  spectabilis 
H.  &  B.  in  Chili  enthält  im  Stamme  -viel  Zucker;  der  Saft  wird  durch  Eindampfen 
Concentrin  als  „Miel  de  Palmas1'  versandt;  die  Fasern  der  Blattstielbasen  von 
Attalea  funifera  Mart.  bilden  die  Piassava-Fasern  des  Handels,,  die  Nüsse  — 
Coquilla-Nüsse  werden  von  Drehern  verarbeitet;  Attalea  Cohune  Mart.,  wie  die 
Vorige  in  Brasilien,  liefert  ein  gutes  Oel  —  Cohune-Oel;  ausserdem  dienen  noch 
viele  Andere  technischeu  und  ökonomischen  Zwecken. 

Aus  der  mit  den  Palmen  nahe  verwandten  Familie  der  Pandanaceae  R.  Br., 
welche  aus  den  beiden  Gruppen:  Pandaneae  mit  nackten  Blüthen  und  einfachen 
Blattern  und  Cyclantheae  mit  Perigoublüthen  und  fledertheiligen  Blättern  gebildet 
■wird,  erwähnen  wir  als  technisch  wichtig:  Carludovica  palmata  R.  &  P.,  die  „Bom- 
bonaxa"  der  Bewohner  von  Neugranada,  deren  Blätter  das  Material  zu  den  ächten 
„Panama-Hüten"  liefern;  die  Früchte  von  Phytelephas  macrocarpa  R.  &  P.  in  Süd- 
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Aroideae  Juss. 

Stengellose  Sumpf-  oder  Wasserpflanzen  mit  Knollen  oder  W„™i 
socken  versehen  oder  auch  mit  klimmendem,  wurzelnd 
scharfe,  wassnge  Säfte  enthaltend;  Blätter  zerstreut  scheidonnvriT  \  ♦ 
eigenthümlichgetheilt,  parallel  oder  auch  llCÄÄ 
monoeclsCh  oder  hermaphroditisch  auf  einem  fleischigen  Kolben    w den  er 
oft  von  einer  häutigen  Scheide  (Spatha)  umfasst  wird;  Perigon  ^6bSri« 
ypogymsch;  Antheren   1  oder  2fächerig;   Fruchtkn  ten  1    seltene  -3 
facheng;  Eichen >  grund-  oder  wandständig,  aufrecht  oder  umg Keniat 
Frucht  eine     oder  vielsamige  Beere;  Embryo  in  der  Achse  des  Z  sseS' 

Urs  e6,;  ~  V0r  i°'7en:  We"ige  Ü1  gemässigten  Klinten   t  S 
hchsten  m  tischen  Gegenden.  -  Eigenschaften:  Die  Pflanzen  d  s er 
Famüie  sind  zum  Theil  giftig  durch  ihren  Gehalt  an  scharfen,  flüchtigen 
Stoffen;  Starke  und  aromatische  Bestandteile  befinden  sich  in  den  Würze 
stocken  und  Knollen  offizieller  Gattungen. 

Man  theilt  diese  Familie  in  folgende  Gruppen : 

1.  Araceae  :  Blüthen  unvollständig;  Blüthenkolben  von  einer  Scheide 
umgeben. 

2  Callaceae:  Blüthen  zwitterig,  von  einem  Perigon  umgeben,  mit 
einer  Scheide  um  den  Kolben. 

3.  Oroniiaceae:  Blüthen  wie  bei  den  CaUaceen,  jedoch  ohne  gemein- 
samen Scheide. 

1.  Araceae. 

Arum  L.  Arons-  oder  Zehrwurz.    (Monoecia  Monandria  Lin.) 

Blüthenkolben  am  oberen  Ende  nackt,  unten  weibliche,  in  der  Mitte 
männliche  Blüthen  tragend ;  zwischen  beiden  und  oberhalb  der  männlichen 
befinden  sich  fädige,  degenerirte  Pistille ;  Scheide  unten  zusammengerollt, 
nach  oben  kaputzenförmig  ;  Antheren  quer  2klappig.    Beere  1  — 4samig. 

A.  maeul  atum  Lin. 

Blüthenkolben  keulig,  kürzer  als  die  Scheide;  Blätter  spiesspfeilförmig, 
gewöhnlich  dunkel  gefleckt;  Wurzelstock  knollig.  -  Auf  schattigen  feuchten 
Stellen  in  Laubwäldern.  -  Offizinell  ist  das  knollige  Rhizom  —  Tubera  s.  Radix  An 
s.  Armiis.  Bestandteile:  Amylum  (27  %  in  den  frischen,  65  %  in  den 
trockenen  Knollen),  Gummi,  Faser  etc.  (nach  Enz  noch  Saponin) ;  in  frischem 
Zustande  enthält  sie  eine  flüchtige  Schärfe.  Wirkung:  Frisch  hautröthend ; 
getrocknet  fast  indifferent. 

Anmerkung:  Der  ausgepresste  Saft  von  Calladium  Seguinum  Vent.  (Dieffen- 
bachia  Schott.),  einer  schart'  giftigen  Pflanze  Westindiens  wurde  vor  einigen  Jahren 
gegen  gewisse  Uterus-Leiilen  äusserlich  empfohlen,  hat  sich  jedoch  nicht  bewährt;  die 
Knollen  von  C.  esculentum  Vent.  in  Südamerika,  den  Südseeinseln  (Taros) ,  werden 
wie  auch  die  Blattstiele  genossen. 

2.  Callaceae. 

Calla  Lin.  Sumpfschlangenkraut.    (Heptandria  Monogynia  Lin.) 
Kolben  walzenförmig  überall  mit  Pistillen,  welche  von  4  —  8  Staubge- 

Henkel,  med.  Botanik.  15 
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fasse  umgeben  sind,  bedeckt;  Scheide  ausgebreitet;  Beeren  rundlich,  ein- 
fächerig, 3 — 8samig. 
C.  palustri  s  Lin. 

Fast  stengellos  mit  kriechendem ,  geringeltem  Rkizome  ;  Blätter  spitz,  herz- 
förmig. —  Auf  sumpfigen  Stellen.  —  Offizinell  war  früher  das  Rhizom  als  Radix 
Dracunculi  aquatici  s.  palustris. 

Hierher  gehört  noch  Dracontium  polypliyllum  Lin.  .  in  Guiana  und  Surinam 
gegen  den  Biss  der  giftigen  Labarri-Schlange  in  Anwendung  stehend. 

3.  Orontiaceae. 

Acorus  Lin.  Kalmus.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Kolben  walzig,  dicht  mit  Blüthen  besetzt,  ohne  Scheide ;  Perigon  6blät- 
terig ;  Antheren  einfächerig ,  der  Quere  nach  aufspringend ;  Fruchtknoten 
mit  sitzender  Narbe,  3fächerig,  vieleiig.  Frucht  eine  schleimige,  wenig- 
samige  Beere. 

A.  Galamus  Lin. 

Rhizom  geringelt,  wagrecht,  verästelt;  Blätter  liueal  schwertförmig,  reitend; 
Schaft  über  dem  Kolben  in  ein  langes ,  schwertförmiges  Blatt  auslaufend  ,  Hach 
zusammengedrückt;  Blüthenkolben  seitlich,  etwas  aufwärts  gebogen.  —  In  Teichen, 
Gräben.  —  Einheimisch  in  Asien,  wahrscheinlich  durch  Zigeuner  nach  Deutsch- 
land gebracht,  noch  im  15.  Jahrhundert  sehr  selten.  —  Offizinell  ist  das  Rhizom 
—  Radix  Calami  aromatici.  Bestand  theile:  Aetherisches  Oel,  aromatisch 
bitteres  Harz ,  Stärke  etc.    Wirkung:  Tonico-excitaus. 

Anmerkung.  In  Ostindien,  China  verwendet  man  in  ähnlicher  Weise  das 
Rhizom  von  A.  gramineus  Ait.,  als  Radix  Acori  veri  s.  asiatici. 

2.  Unterklasse.  Petaloideae. 

Monokotyle  Pflanzen  mit  regelmässigem  oder  unregelmässigem,  aus  2 
Wirteln  gebildeten  Ferianth ,  beide  Wirtel  kronblattartig  oder  seltener 
krautartig,  höchstens  der  äussere  Wirtel.  Blüthen  meist  zwitterig,  selten 
eingeschlechtig;  Blätter  parallel-,  seltener  netzartig  genervt. 

Von  den  Taccacccii  Lindl.,  welch«  im  Habitus  Aehnlichke.it  mit  den  Aroideeu 
haben,  sich  jedoch  durch  das  rührige  epigynische  Perigon  unterscheiden, 
erwähnen  wir  nur  Tacca  ■pinnatifida  Forst.,  in  Ostindien  und  auf  den  Südseeinseln 
eiubeimisch  und  kultivirt,  aus  deren  knolligen,  fleischigen  Wurzeln  das  sogenannte 
„Taiti-"  oder  o  tahaitis  che  Arowroot  gewonnen  wird;  auch  die  Knollen  von  T. 
tntegrifolia  Gawl.  in  Ostindien  liefern  Stärkmehl,  ferner  T.  oceanica  Nutt.,  welche 
wie  die  erste  Art  beuützt  wird. 

Von  deu  Dioscoreen  K.  Ilr  sind  zwar  keine  offizinollen  Gattungen  anzurühren, 
jedoch  mehrere  Nä  Ii  rp  f  la  n  z  c  n  .  welche  besonders  für  die  Bewohner  der  Südsee  wichtig 
sind;  hierher  gehören: 

Dioscorea  alata  L.  die  Y  a  m  s  w  u  r  z  e  1  liefernd,  in  Ostindien  und  auf  den  Molukken 
kultivirt;  D.  Batatas  Decaisne  in  China  uud  Japan,  D.  cayennensis  Lam.  in  West- 
indion;  D.  pentaphylla  L.  iu  Ostindien  und  viele  andere  Arten  liefern  essbare,  amy- 
lumreiche  Knollen;  Helmia  esurientium  Fenzl.  in  Südamerika,  dessgleichen ;  der 
Stamm  von  Tamus  Elephantipes  L'Herit.  soll  eine  Art  Sago  in  Südafrika  liefern. 

Smilaceae  R.  Br. 

Strauchartige,  häufig  kletternde  oder  krautartige  Pflanzen  mit  kriechendem 
Wurzel-  oder  Knollstocke  oder  Stolouen ;  Blätter  zerstreut,  selten  wirtelig, 
sitzend  oder  mit  gegliederten  Blattstielen ,  ganz ,  ganzrandig ,  am  Grunde 
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scheidig,  netz-  oder  paralleladerig,  zuweilen  mit  Blattstielranken  versehen. 
Blüthen  regelmässig,  zwitterig  oder  durch  Abortus  diclinisch ;  Perigon 
unterständig,  6 ,  seltener  4  oder  8blätterig,  frei  oder  am  Grunde  ver- 
wachsen. Staubgel'ässe  so  viele  als  Perigonblätter  oder  nur  halb  so  viele, 
zuweilen  monadelphisch;  Anthcren  2fächerig  nach  innen  gewendet.  Frucht- 
knoten frei,  3-  seltener  1  —  öfächerig,  mit  wenigen  geraden  oder  gegen- 
läufigen, im  inneren  Winkel  befestigten  Eichen;  Griffel  soviele  als  Fächer, 
frei  oder  verwachsen.  Frucht  beerenartig  3  ,  seltener  2— 4fächerig  oder 
durch  Verkümmern  einfächerig,  1  oder  mehrsamig.  Samen  mit  dünner,  n  i  e 
schwarzer  Samenhaut  (Unterschied  von  den  Asparagineen)  und  knor- 
peligem Eiweiss;  Embryo  ldein,  gerade.  —  Vorkommen:  Die  meisten  Arten 
finden  sich  in  Amerika,  wenige  in  Europa  und  anderen  Welttheilen.  Eigen- 
schaften: Sehr  verschieden;  die  offizineilen  zeichnen  sich  durch  diaphore- 
tische und  diuretische,  andere  durch  bre  che n erregende  Wirkung 
aus;  Paris  gehört  zu  den  scharf  giftigen  deutschen  Pflanzen. 
Man  unterscheidet: 

a.  Parideae  mit  getrennten  Griffeln,  und 

b.  Convallarieae  mit  verwachsenen  Griffeln. 

a.  Parideae. 

Paris  Lin.  Einbeere.    (Octandria  Tetragynia  Lin.) 

Blüthen  meist  4zählig ,  zwitterig;  Perigon  krautartig,  bleibend,  meist 
aus  8  Blättern  bestehend,  von  denen  die  4  äusseren  breiter  sind;  Staub- 
gefässe  8 ;  Antheren  an  der  Mitte  der  Filamente  befestigt ;  Fruchtknoten 
meist  4fächerig,  Eichen  2reihig;  Frucht  kuglig,  armsamig.  — 

P.  qu  a  dr  if  olia  Lin. 

Stengel  einfach  mit  dünnem ,  wagrechten  Rhizome ;  Blätter  zu  4  kreuzweise 
gestellt,  sitzend,  elliptisch,  netzaderig  mit  ö  hervortretenden  Rippen;  Blüthen 
gipfelständig.  —  In  schattigen  Wäldern.  —  Ol'fizinell  war  früher  die  Wurzel, 
Blätter  und  Beeren  als  Eadix ,  Herba  et  Baccae  Paridis  s.  Solani  quadrifolii; 
der  wirksame  Bestandteil  ist  das  Paridin  (Walz).    Wirkung:  Acre  nauseosum. 

Anmerkung:  Die  amerikanischen  T  r  i  1 1  i  u  m  -  Arten  :  T.  erectum  Lin.,  T. 
grandiflorum  Salisb.  haben  ähnliche  scharf  giftige  und  emetische  Wirkung. 

b.  Convallarieae. 

Convallarid  Neck.  Maiblume.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  zwitterig,  rispig;  Perigon  glockenförmig,  Gtheilig:  Staubgefässe 
6;  Fruchtknoten  mit  3  Fächern,  in  deren  jedem  sich  3  oder, mehr  Eichen 
befinden;  Frucht  eine  3 — 6samige,  kuglige  Beere. 

C.  m  aja  Iis  L. 

Schaft  am  Grunde  2blätterig,  halbstielrund ,  mit  kriechendem  Rhizome; 
Blätter  länglich;  Blüthen  nickend  in  einfachen  Trauben.  —  Offizinell  waren  von 
dieser  allgemein  bekannten  Pflanze  die  getrockneten  Blüthen  —  Ilores  Liliorum 
convallium,  welche  ihrer  niesenerregenden  Eigenschaften  wegen  Schnupfpulvern 
zugesetzt  wurden. 

Polyg onatum  Desf.  Siegelblume.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 
Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  das  röhrenförmige  Perigon, 
achselständige  Blüthen  und  beblätterte  Stengel. 

15  * 
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P.  vulgare  Reil.    (P.  anceps  Moench.,  Convallaria  Polygonatum  Linn.) 

Weisswurz. 

Stengel  2kantig,  gefurcht;  Blatter  stengelumfassend ,  länglich,  stumpf: 
Blüthenstiele  1— 2blüthig;  Staubfäden  kahl.  —  In  schattigen  Wäldern,  jedoch 
seltener  als  die  nächste  Art.  —  Offizineil  war  früher  das  durch  die  abfallen  den 
Stengel  eigentümlich  genarbte  Rhizom  —  Badix  Sigilli  Salomonis. 

P.  multiflorum  Desf.  (Convallaria  multiflora  Lin.) 

Stengel  stielrund;  Blüthenstiele  3 — öblüthig;  Staubfäden  wollig. 

Smilax  Tourn.  Stechwinde.    (Dioecia  Hexandria  Lin.) 

Klimmende  Halbsträucher  mit  verdickten  Knoten,  oft  mit  Dornen  be- 
wehrt; Blätter  immergrün,  zweizeilig,  herz-  oder  spiessf'örmig ,  netzaderig, 
3  —  7nervig ;  Blattstiele  über  dem  scheidenförmigen  Grunde  oft  rankig ; 
Blüthen  dioecisch ,  achselständig ,  kopfig  oder  in  Dolden  mit  6blätterigem 
Perigon.  Männliche  Blüthe:  Staubgefässe  6,  frei.  Weibliche:  Frucht- 
knoten 3 ,  seltener  1— 6fächerig;  Eichen  einzeln  oben  im  Fache  herab- 
hängend; Frucht  eine  1 — 3fächerige,  1 — 3samige  Beere. 

S.  medica  Schldl. 

Stamm  kletternd,  eckig,  an  den  untersten  Knoten  mit  geraden  Dornen 
versehen;  Blätter  lederartig,  herzförmig  zugespitzt,  7  nerv  ig.  —  In  Mexico,  bei 
Tuspan,  Misantla  etc.  —  Von  dieser  stammt  die  V  e  racr  uz  -  Sa  r  s  ap  arill  e, 
Badix  Sarsaparillae  de  Veracruz,  die  einzige  Art,  deren  Abstammung  sicher 
erwiesen  ist*).  Be  stan  d  t  Ii  ei  1  e  :  Smilacin,  Weichharz,  ätherisches  Oel  (Folchi, 
Thuboeuf  etc.).    Wirkung:  Alterans  vegetabile,  Diaphoreticum  etc. 

S.  syphilitica  Humb.  &  Bonpl. 

Stamm  kletternd ,  rund,  mit  wenigen  Dornen  an  den  Knoten ;  Blätter  läng- 
lich lanzettlich,  stachelspitzig,  3  nerv  ig.  —  Am  Rio  Cassiquiare.  —  Schleiden 
leitet  von  dieser  die  C  a  r  a  c  a  s  -  Sarsaparille  ab. 

S.  officinalis  H.  &  B. 

Stamm  kletternd,  eckig,  dornig;  Aeste  unbewaffnet,  rund ;  Blätter  eiläng- 
lich,  am  Grunde  herzförmig,  zugespitzt,  5 — 7  nerv  ig.  —  In  Minas  Geraes  in  Bra- 
silien, am  Magdalenenstrome  etc.  —  Scheint  einen Theil  der  Lissaboner,  Para 
oder  Maranao,  Costa-Rica  und  Angostura  genannten  Sarsaparillsor- 
ten zu  liefern. 

S.  Purhambuy  Ruiz. 

Stamm  kletternd,  fast  rund,  dornig;  Blätter  7nervig,  herzförmig  zuge- 
spitzt. —  In  Peru> 

Smilax  cordato-ovata  Pers. 

Stamm  rund,  mit  Dornen  versehen;  Blätter  5 nervig,  herzeifürmig.  —  In 
Westindien. 

Anmerkung:  Ausser  diesen  angeführten  Smilax- Arten  kennt  man  noch  eine 
grosse  Menge  anderer,  welche  wahrscheinlich  gleichfalls  Sarsaparille  liefern,  ohne  dass 
man  im  Stande  wäro ,  genaueres  über  die  Abstammung  der  verschiedenen  Handels- 
sorten anzugeben.  Hinsichtlich  des  Baues  der  Zellen  der  Kernscheide  und  dereu 
mehr  tangentiale  oder  radiale  Richtung  können  die  verschiedenen  Handelssorten  in 
2  Gruppen  gebracht  werden  und  zwar  gehören  zur  1.  Gruppe  mit  fast  quadra- 
tischen, etwas  t  a  u  g  e  n  t  ial  g  e  s  t  r  e  ck  t  e  u  Zellen  der  Kernscheide  die  Hmiduras, 
Caracas  und  eine  Art  der  Jamaica-S. ,  mit  den   neuereu  Handelssorten  Manza- 


*)  Ohne  Zweifel  liefert  dieselbe  auch  die  sogenannte  Lima  &  TomjJi'eo-Sarsaparille,  welche 
Sorten  Überhaupt  nur  geringe  Veracruz  zu  sein  scheinen. 
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mlla  und  Puntas  Arenas-S.,  zur  2.  Gruppe  mit  stark  verdickten  fast  keil- 
förmigen, radial  g e s tr e c k te n  Zellen  der  Keruscheido  die  Lissabonner-,  Para- 
Maranhao-,  Costa  rica-,  Angostura-,  die  a  n  d  e  r  e  S  o  r  t  e  Jamaica-,  Veracruz-,  Lima- 
uni iampieo-Sarsaparill  des  Handels.  -  Die  Smüax- krten  (Inden  sich  in  Colum- 
bien, Mexico  (über  24  Arten),  Guyana,  Peru,  Brasilien;  die  in  Nordamerika 
häufige  Smilax  Sarsapartlla  hin.  liefert  erwiesener  Massen  keine  Radix  Sarsaparillao  ; 
die  Japicanga-S.  stammt  von  Sm.  glauca  Mart.  in  Brasilien;  die  sogenannte  ita- 
lienische S.  von  Sm.  aspera  hin.  in  Italien. 
Smilax  China  Lin. 

Stamm  rund  mit.  zerstreuten  Dornen;  Blätter  herzförmig,  stachelspitzig, 
önervig,  mit  doppelt  gezähnten  Blattstielen.  —  In  China.  —  Die  knolligen  Wurzel- 
stöcke bilden  mit  denen  von  Sm.  glabra  Roxb.,  Sm.  lanceifolia  Roxb.,  Sm. 
leucophylla  Blum,  und  Sm.  perfoliata  Lour. ,  sämmtlich  in  Ostindien ,  die  Badix 
Chinae  ponderosae  s.  orientalis.  Bestandtheile:  Harz,  Smilachin,  Gerbsäure, 
Stärke,  Zucker,  Gummi  etc.  (Reinsen.)  Wirkung:  Wie  Sarsaparille,  jedoch 
schwächer. 

Anmerkung.  Die  hellero  und  leichtere  Badix  Chinae  occidentalis  s.  ameri- 
canus  stammt  von  Sm.  pseudochina  Lin.,  Sm.  tamnoides  Lin.  und  Sm.  laurifoliah. 
in  Nordamerika,  Carolina  etc. 

Lüiaceae  Juss. 

Krautartige  Pflanzen  mit  von  Schuppen  oder  Scheiden  umgebenen  Zwie- 
beln und  beblättertem  Schafte ;  Blätter  zerstreut,  Blüthen  meist  end-,  seltener 
achselständig;  Perigon  kronblattartig,  unterständig,  (iblätterig;  Staubgefässe 
6,  auf  dem  Perigon  befestigt,  Antberen  nach  innen  gewendet; 
Fruchtknoten  frei,  3fächerig;  Eichen  umgewendet,  in  2  Reiben  an  centralen 
Placenten  ;  Griffel  mit  einfacher  oder  31appiger  Narbe ;  Frucht  eine  3klappige, 
fachspaltig  aufspringende  Kapsel,  Samen  mit  glatter,  brauner,  schlammiger 
Testa,  Embryo  in  der  Achse  des  Eiweisses.  —  Vorkommen:  Sehr  ver- 
breitet in  gemässigten  Gegenden.  —  Eigenschaften:  Schleimige  bittere 
Säfte,  in  einigen  Zwiebeln  viel  Amylum  und  meist  schöne,  oft  wohlriechende 
Blumen  finden  sich  bei  den  Gliedern  dieser  Familie. 

Lilium  Lin.  Lilie.    (Hexandria  Monogynia  Linn.) 

Perigonblätter  mit  einer  länglichen  gefurchten  Nectargrube  am  Grunde 
verseben ;  Fruchtknoten  gefurcht ;  Narbe  Skantig. 

L.  candi  dum  L. 

Blüthen  aufrecht;  Perigonblätter  innen  glatt,  weiss;  Blätter  zerstreut.  — 
Im  Orient.  —  Offizinell  waren  früher  die  Blüthen  und  ein  durch  Maceration 
daraus  dargestelltes  fettes  Oel  —  Flores  et  Oleum  Liliorum  alborum. 

Ii.  bulbiferum  L. 

Perigonblätter  innen  mit  warzigen  Erhöhungen,  orangegelb,  in  den  oberen 
Blattachseln  Brutzwiebeln  erzeugend.  —  In  Centraieuropa. 
L.  Mar  tag  on  Lin. 

Blüthen  nickend;  Perigon  zurückgeschlagen;  Blätter  wirtelig,[  elliptisch 
lanzettlich.  —  Im  mittleren  und  südlichen  Europa,  in  Nordasien.  —  Offizinell 
war  früher  die  Zwiebel  als  Badix  s.  Bulbus  Martagon  s.  Asphodeli  spurii. 

Fritillaria  Lin.  Kaiserkrone.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Perigonblätter  oberhalb  des  Nagels  mit  einer  rundlichen  Nectargrube 
versehen. 


230 


F.  impcr  ali s  L.  . 

Blilthen  wirtelig,  überhängend,  ans  der  Achsel  der,  an  der  Spitze  des 
Stpngels  schopfig  gehäuften  ,  spiralig  wirteligen  Blätter  entspringend;  Perigon- 
blätter  gleichfarbig,  am  Grunde  gefleckt.  —  Einheimisch  in  Persien.  —  Offizineil 
war  früher  die  scharf  giftige  Zwiebel  —  Radix  Coronae  imperialis. 

Anmerkung.  Hierher  gehört  ferner:  Erythronium  Dens  Canis  Lin.  in 
Mitteleuropa,  Sibirien,  deren  Zwiebel  früher  als  Radix  Dentis  Canis  offizinell  war; 
die  Zwiebel  von  E.  americanum  Ker.  ist  (wie  auch  deren  Uliitter)  in  der  nordameri- 
kanischen  Pharmakopoe  als  Emeticum  aufgenommen. 

Die  Zwiebel  von  Gloriosa  superba  Lin.  in  Malabar.  Ceylon,  früher  al«  Radix 
Methonicae  offizinell,  wirkt  frisch  giftig. 

Asphodeleae  Jus*. 

Meist  krautartige,  oft  mit  Zwiebeln  versehene  Pflanzen,  selten  baum- 
artig; Blätter  zerstreut;  Perigon  regelmässig,  kronblattartig ,  hypogynisch, 
6blätterig ;  Staubgefässe  6 ;  Antheren  nach  Innen  gewendet ;  Fruchtknoten 
3fächerig  mit  umgewendeten  Eichen;  Kapsel  3fächerig,  3klappig  faclispaltig; 
Samen  mit  häutiger  oder  krustenartiger,  brüchiger ,  meist  schwarzer  Testa. 
—  Vorkommen:  Meist  in  wärmeren  Klimaten.  Eigenschaften:  Flüch- 
tig reizende .  schwefelhaltige  Oele  und  drastisch  purgirende  Stoffe  finden 
sich  reichlich  in  dieser  Familie. 

Asphodelus  Lin.  Affodill.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  ßtheilig,  ausgebreitet ,  am  Grunde  zu  einer  engen  Röhre  sich 
verschmälernd;  Blüthenstiel  verlängert,  gegliedert;  Staubgefässe  6;  Filamente 
am  Grunde  verbreitert,  zusainmengeneigt ,  gewölbartig  den  Frucht- 
knoten deckend  ;  Kapsel  trocken  ,  armsamig  :  Wurzel  büschelig  ,  knollig.  — 

A.  ram  osus  L. 

Blätter  lineal  lanzettlich,  flach;  Schaft  rispig;  Blüthenstiele  länger  als  die 
häutigen ,  schwarzgestreiften  Bracteen ;  Filamente  am  Grunde  rundlich  ,  stumpf ; 
Kapsel  kuglig,  stumpf  Gkantig.  —  In  Südeuropa.  —  Offizineil  war  früher  die 
Wurzel  —  Radix  Asphodeli  albi  veri. 

Anthericum  Linn.  Graslilie.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 
Unterscheidet  sich  von  Asphodelus  durch  fadenförmige,  nicht  ver- 
breiterte Filamente. 
A.  Liliago  Lin. 

Griffel  herabgebogen,  aufsteigend  ;  Schaft  einfach ;  Blätter  aufrecht,  lineal 
rinnig.  —  Auf  sonnigen  Anhöhen.  —  Offizinell  war  früher  das  Kraut,  die 
Blüthen  und  der  Samen  —  Herba,  Flores  et  Semen  Phalangii. 

A.  r  a  mos  um  Lin.  unterscheidet  sich  durch  den  beinahe  aufrechten 
Griffel  und  ästigen  Schaft.  —  Auch  von  diesem  waren  dieselben  Theile  als 
Serba,  Flores  et  Semen  Phalangii  ramosi  offizinell. 

Allium  Lin.  Lauch.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthendolden  vor  dem  Aufblühen  von  einer  1 — 2blättrigen  Scheide 
umgeben,  entweder  Kapseln  oder Brutzwiebeln  tragend;  Perigon  Gblätterig; 
Staubgefässe  6,  Filamente  fadenförmig  oder  abwechselnd  am  Grunde  mem- 
branös  verbreitert  und  3spitzig;  Fruchtknoten  1  oder  vieleiig;  Samen 
3kantig.  — 
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a.  Dolden  mit  Brutzwiebeln. 
A.  sativum  Lin.  Knoblauch. 

Zwiebel  eiförmig,  länglich,  aus  ähnlichen  kleinen,  gekrümraten  Zwie- 
belchen zusammengesetzt;  Filamente  abwechselnd  Sspitzig,  die  beiden  seitlichen 
Spitzen  viel  kürzer,  als  das  Filament  selbst;  Blätter  flach,  breit  linienförmig ; 
Blüthenscheidc  sehr  lang,  geschnäbelt.  —  Im  Orient,  Südeuropa,  bei  uns  kul- 
tivirt. —  Offizineil  sind  die  Zwiebeln  —  Bulbi  Ällii.  Bestandtheile:  Aethe- 
risches schwefelhaltiges  Oel,  Schleim  etc.  Wirkung:  In  frischem  Zustande 
gequetscht  hautrötheud ,  excitirend. 

A.  Ophioscorodon  Link. 

Unterscheidet  sich  nur  durch  kürzere,  dickere  und  stumpfere  Zwiebelchen. 
—  Im  südöstlichen  Europa  kultivirt,  dient  unter  dem  Namen  «Rockenbolle»  — 
Rocambole  —  als  Küchengewürz. 

A.  vineale  Lin.    Wilder  oder  Weinbergslauch. 

Filamente  Sspitzig,  länger  als  das  Perigon;  Blätter  röhrig,  stielrund.  —  In 
Weinbergen  etc. 

b.  Dolden  kapseltragend. 
A.  Cepa  L.  Zwiebel. 

Schaft  röhrig,  unter  der  Mitte  aufgeblasen;  Blätter  röhrig,  bauchig;  Staub- 
gefässe  länger  als  das  Perigon;  Filamente  abwechselnd  am  Grunde  mit  2  kurzen 
Zähnchen.  —  Bei  uns  kultivirt.  —  Offizineil  sind  die  frischen  Zwiebeln  —  Bulbi 
Cepae.  Bestandtheile:  Flüchtiges,  schwefelhaltiges  Oel,  Schleim.  Zucker, 
Phosphor-,  Citronen-,  Pectinsäure  und  Salze  (Vauquelin,  Schwarz). 

A.  victoriale  Lin.  Allermannsharnisch. 

Zwiebel  walzig,  von  netznervigen  Schalen  umgeben;  Staubgefässe  einfach, 
länger  als  das  Perigon;  Blätter  lanzettlich,  flach,  kurzgestielt.  —  In  gebirgigen 
Gegenden  Deutschlands.  —  Offizinell  waren  früher  die  Zwiebeln  —  Bulbi  s. 
Badix  Victoriaiis  longae.  (Die  gleichfalls  obsolete  Badix  Victoriaiis  rotundae 
stammen  von  Gladiolus  palustris  Lin.  [Irideae.]) 

Oekonomisch  wichtig  sind  noch  folgende  Arten: 

A.  Schoenoprassum  Lin.,  der  Schnittlauch  —  Dolden  kapseltragend,  Staubge- 
fässe einfach,  kürzer,  als  das  Perigon ;  Blätter  röhrig,  rund. 

A.  Porrum  L.  Porrey  —  Dolden  kapseltragend ;  Filamente  abwechselnd  am 
Grunde  3spitzig,  die  seitlichen  Zähne  doppelt  so  laug,  als  das  eigentliche  Filament; 
Blätter  flach. 

A.  ascalonicum  Lin.  —  Schalotte.  —  Dolde  zwiebel-  oder  kapseltragend,  mit 
kurzer  Scheide;  Staubfäden  länger  als  das  Perigon,  abwechselnd  am  Grunde  kurz 
gezähnt;  Blätter  röhrig,  stielrund. 

Urginea*)  Steinh.  Meerzwiebel.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  traubig;  von  Bracteen  unterstützt;  Perigon  Gtheilig,  abstehend; 
Filamente  gleichförmig  pfriemlich ;  Fruchtknoten  gefurcht,  3fächerig,  vieleiig; 
Samen  flach. 

U.  Scilla  Steinh.  (Scilla  maritima  Lin.) 

Zwiebel  gross,  röthlich  oder  weiss:  Blätter  nach  der  Blüthe  erscheinend, 
stumpf  lanzettlich;  Blüthenstand  traubig,  verlängert  mit  kurzen,  unten  mit  An- 
hängseln versebenen  Bracteen.  —  In  Südeuropa,  am  atlantischen  und  mittel- 
ländischen Meere.  —   Offizinell  sind  die  frischen  Zwiebeln  —  Bulbi  seu  Badix 

*l  Urginea  hat  vom  Grunde  an  ausgebreitete  Perisonblätter ,  Scilla  fast  glockenförmig 
zusammengeneigte  Perigonblätter ;  letztere  sind  bei  beiden  Gattungen  lnervig,  bei  Ormtho- 
galum  S— 7nervig. 
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Scillae.  Bestandteile:  Aetherisches,  dem  Senföle  ähnliches  Oel  (Landerer), 
Scülitin  (Marais),  Schleim,  Zucker,  citronsanrer  Kalk  etc.  (Tilloy.)  Wirkung: 
Acre  nauseosum,  Diureticum.  Verwechslung:  Mit  den  Zwiebeln  von  Orni- 
tho  galum- Arten;  diese  haben  jedoch  gr  ü  ne ,  die  Meerzwiebel  b  raune  Schalen. 
Aloe  Lin.  Aloe.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Strauch-  oder  baumartige  oder  fast  stengellose  Pflanzen  mit  dicken 
fleischig-saftigen,  am  Rande  und  der  Spitze  meist  dornigen  Blättern ;  P.erigon 
röhrig,  Gtheilig,  am  Grunde  Nectar  absondernd,  gerade;  Saum  regelmässig; 
Kapsel  häutig  mit  zahlreichen ,  in  2  Reihen  gestellten ,  eckigen ,  zuweilen 
geflügelten  Samen. 

A.  vulg  aris  Lam.  (A.  perfoliata  Lin.  var.  n  vera ;  A.  barbadensis  Mill.) 

Halbstrauchartig,  an  der  Wurzel  Brutknospen  treibend;  Blätter  schwert- 
förmig, abstehend,  buchtig  gesägt;  Blüthen  gelb,  dunkler  oder  grünlich  ge- 
streift. —  In  Südamerika,  Ost-  und  Westindien.  —  Der  durch  freiwilliges  Ver- 
dunsten eingetrocknete  Saft  der  Blätter  bildet  einen  Theil  der  ostindischen  und 
Leber-Aloe  —  Aloe  indica  et  hepatica,  ferner  Aloe  ctirassavica  und  barba- 
densis.   Bestandtheile  und  Wirkung  siehe  unten. 

A.  soecotrina  Lam.    (A.  perfoliata  Lin.  var.  H.) 

Strauchartig ,  mit  dickem ,  gabelspaltigem  Stamme ;  Blätter  schwertförmig 
verschmälert,  aufwärts  gekrümmt,  oberseits  etwas  rinnig,  unterseits  convex,  am 
Rande  dicht  mit  kleinen  weissen  Sägezähnen  besetzt;  Blüthen  am  Grunde  roth, 
gegen  die  Spitze  grünlich.  —  Auf  der  Insel  Soccotora,  im  Osten  Afrika's,  am 
Kap.  —  Soll  namentlich  die  Aloe  soecotrina  liefern. 

A.  spie  ata  Thunb. 

Strauchartig;  Blätter  spiralig,  wirtelig  an  der  Spitze  des  Stammes,  schwert- 
förmig, flach,  entfernt  dornig  gezähnt,  weisslich  gefleckt;  Blüthen  weisslich,  am 
Grunde  grün.  —  Am  Kap.  —  Liefert  Aloe  capensis. 

A.  arbor escens  Mill. 

Strauchartig;  Blätter  linear  lanzettlich,  bogenförmig  zurückgekrümmt,  dornig 
gesägt;  Blüthen  scharlachrot h.  —  Am  Kap.  —  Liefert  nebst  A.  ferox  Lam., 
A.  Commelini  Willd. ,  A.  africana  und  A.  plieaUlis  Mill.  die  Ca p- Aloe.  Be- 
standtheile der  Aloe;  Aloin  (Glycosid) ,  besonders  in  den  matten  Sorten^ 
(A.  hepatica,  barbadensis,  indica  etc.) ,  Harz  (namentlich  in  den  glänzenden 
Sorten  [A.  suecotrina,  capensis]),  Gallussäure,  Eiweiss  etc.  (Trommsdorff,  Bra- 
connot,  Bouillon,  Lagrange  etc.)    Wirkung:  Drasticum. 

Anmerkung.  Ausser  den  angeführten  Arten  scheinen  auch  noch  andere 
Aloe  zu  liefern,  e.  B.  A.  rubescens  De  C.  und  indica  Royle  In  Indien,  A.  frutescens 
Salm-Dyck  U.A.;  ebenso  auch  GasJm'fl-Arton  ,  z.  B.  G.  Lingua  Willd.,  welche  von 
Duval  aus  dem  Grunde  von  Aloe  getrennt  wurde,  weil  die  Perigonröhre  nicht  gerade, 
sondern  gekrümmt,  am  Grunde  bauchig  ist.  —  Andere  und  zwar  technisch  wich- 
tige G  e  s  p  i  n  n  s  t  p  f  1  an  z  e  n  aus  dioser  Familie  sind:  Phormium  tenax  Forst,  auf 
Neuseeland;  die  Blattfasern  bilden  deu  nousoelander  Flachs  des  Handels;  San- 
seviera  ceylanica  Willd.  liefert  den  afrikanischen  B  o  w  -  s  tr  i  u  g- H  a  n  f ;  gleichfalls 
dauerhafte  Fasern  liefert  auch  Sanseviera  gnineensis  Willd.,  in  Guinea. 

Mit  den  Asphodeleen  sehr  nahe  verwandt,  jedoch  besonders  durch  den 
Habitus  verschieden  ist  die  Gruppe  der  AphyUantheae  Endl.,  von  welchen 
wir  nur  folgende  kurz  erwähnen: 

Xanthorrhoea  Mstilis  Sm.,  X.  australis  und  media  R.  Br.,  aus  dessen 
Stamm  in  Neuhollaud  ein  aromatisches  Harz  ausschwitzt,  welches  den  Namen 
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Jtewm  lutea  novi  Belgii  s.  Gummi  acaroides,  gelbes  Harz  von  Neuholland 
fotot.  X  arborea  R.  Br.  liefert  ein  ähnliches  Harz  von  mehr  braunrother 
Farbe,  welches  unter  dem  Namen  „Blackboygum"  im  Handel  erscheint. 

Asparagineae  Kuntli. 
Kraut-  oder  strauchartige  Pflanzen  mit  fleischigem  Rhizom  oder  zu- 
sammengesetzter Wurzel;  Blätter  zerstreut,  zuweilen  schuppenförmig  ■  Blü- 
then zwitterig,  selten  dioecisch;  Perigon  unterständig,  regelmässig,  kron- 
artig; Staubgelässe  meist  6 ,  mit  einwärts  gewendeten,  2fächerigen  An- 
theren;  Fruchtknoten  oberständig,  meist  3föcherig;  Eichen  umgewendet 
mittelständig.  Frucht  eine  zuweüen  einfächerige ,  lsamige  Beere ;  Samen 
mit  häutiger,  krusten-  oder  lederartiger  schwarzer  Testa.  —  Vorkom- 
men: Die  meisten  finden  sich  in  Asien,  einige  auch  in  Südeuropa  etc.  — 
Eigenschaften:  Die  Sprossen  verschiedener  Asparagus-Arten  bilden  eine 
beliebte  Speise ,  welche,  wie  auch  verschiedene  Theile  anderer  Asparagineen, 
etwas  diuretisch  wirkt ;  andere  enthalten  viel  Farbstoff,  wie  besondert  Dra- 
caena-Avten. 

Asparagns  Lin.  Spargel.    (Hexandria  Monogynia.) 

Krautartig  oder  halbstrau chig;  Stengel  beim  Hervorsprossen  mit  schup- 
pigen primären  Blättern  bedeckt,  welchen  später  nach  Verästelung  des  Sten- 
gels huschelige,  meist  borstige  secundäre  Blätter  folgen;  Blüthen  durch 
Fehlschlagen  oft  2häusig;  Fruchtknoten  2fächerig,  6eiig;  Beere  kuglig, 
Embryo  gekrümmt. 

A.  officinalis  Lin. 

Stengel  stielrund,  aufrecht,  verästelt;  Blätter  borstig ,  büschelig;  Staub- 
gefässe  6 ,  kürzer  als  die  Perigonzipfel ;  Beere  roth.  —  Auf  sandigem  Boden  an 
den  westlichen  und  südlichen  Küsten ;  bei  uns  kultivirt  und  zum  Theile  ver- 
wildert. —  OffizineU  war  früher  der  Wu rze  1  s tock  mit  den  Wurzeln  — 
Badix  Asparagi.  Bestandteile  :  Harz,  Zucker,  Gummi,  Eiweiss,  Salze  (Dulong); 
die  als  Gemüse  genossen  werdenden  Sprossen  enthalten  Asparagin. 

Anmerkung:  Gleichfalls  geniessbare  Sprossen  liefern  noch:  A.  dulcis  Sieb, 
in  Japan;  A.  acutifolius  Lin  ,  A.  apliyllus  Lin.  und  A.  verticillaris  Lk.  in  Süd- 
europa;  der  Saft  der  Sprossen  von  A.  officinalis  var.  muritimus  Ten.  und  A.  scaber 
Brign.  dient  zur  Darstellung  des  Syrupus  Asparagi  Puarmacop.  gallic. 

Dracaena  Vand.  Drachenbaum.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Stamm  palmenartig,  rund,  genarbt ;  Blüthen  zwitterig ;  Perigon  glocken- 
förmig, ßtheilig,  mit  röhrig  verlängertem,  mit  dem  Blütbenstiele  geglieder- 
ten Grunde;  Staubfäden  6,  in  der  Mitte  verdickt;  Fruchtknoten  3fächerig; 
3eiig,  gestielt;  Frucht  eine  kuglige  1 — 3samige  Beere. 

D.  Draco  Lin. 

Stamm  an  der  Spitze  verästelt;  Blätter  an  der  Basis  roth,  halbstengel- 
umfassend,  gestreift,  linienförmig,  in  eine  Stachelspitze  endend;  Bliitheurispe 
gipfelständig,  sehr  verästelt,  einzeln,  überhängend.  —  In  Ostindien,  auf  deu 
canarischen  Inseln.  —  Der  aus  dem  Stamme  hervortretende  oder  durch  Ein- 
schnitte zu  gewinnende  Saft  bildet  getrocknet  eine  selten  vorkommende  Art  des 
Drachenblutes,  Besina  sanguis  Draccmis  canariensis. 
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Anmerkung.  Aehnlichen  rothen  harzigen  Stoff  liefert  noch:  Dracaena 
Boerhavii  Ten. 

Melanthaccae  Brown. 

Kräuter  mit  knolliger  oder  faseriger  Wurzel  oder  mit  Zwiebelknollen, 
mit  6zähligen  Zwitterblumen;  Antheren  nach  auswärts  gerichtet; 
Fruchtknoten  oberständig,  3fäclierig ,  vieleiig ;  Eichen  umgewendet;  Griffel 
3,  frei  oder  mehr  oder  weniger  verwachsen.  Kapsel  31dappig,  3fächerig,  von 
Innen  aufspringend,  Scheidewand-  oder  zuweilen  fachspaltig.  oder  aus  3  ein- 
fächerigen Kapseln  bestehend ;  Samen  eiweisshaltig ,  Embryo  klein ,  in  dem 
fleischigen  oder  hornartigen  Eiweiss.  —  Vorkommen:  Sehr  verbreitet, 
meist  in  Europa  und  den  nördlichen  Gegenden  von  Amerika  und  Asien.  — 
Eigenschaften:  Meist  scharf  giftige,  zuweilen  selbst  scharf  narkotische 
Pflanzen. 

Man  unterscheidet: 

a.  Veratreae:  Stämme  verlängert,  beblättert;  Blüthenstand  ährig 

oder  rispig;  Perigonblätter  frei,  kurz  genagelt,  oder  am 
Grunde  wenig  verwachsen,  mit  einem  Honigfleck. 

b.  Colchiceae :  Stämme  verkürzt,  unterirdisch,  oft  Zwiebelknollen, 

wenig  beblättert;  Perigonblätter  lang  genagelt,  meist 
röhrig  verwachsen, 
a.  Veratreae. 

Veratrum  Tourn.  Genier.    (Hexandria  Tiigynia  Lin.) 

Blüthen  rispig,  durch  Abortus  polygamisch;  Perigonblätter  6,  eiförmig, 
nach  unten  verschmälert;  Antheren  der  Quere  nach  aufspringend;  Balg- 
kapseln  3,.  am  Grunde  vereinigt,  vielsamig;  Samen  platt,  am  Rande 
geflügelt, 

V.  a  Ibum  Lin. 

Stengel  beblättert;  Blätter  gefaltet,eiförmig  oder  länglich, parallelnervig;  Rispe 
spurrig,  zusammengesetzt,  zo  1 1 i  g  ha a  ri  g;  Deckblätter  fast  so  lang 
als  der  Blüthenstiel ;  Blüthen  sämmtlich  gestielt;  Perigonblätter  abstehend 
oder  zusammungeneigt,  länger  als  das  Stielchen,  weiss  oder  grünlich.  —  Auf 
Alpen  und  Gebirgswiesen. 

V.  Lobelianum  Ehrh. 

Unterscheidet  sich  durch  den  fast  kahlen  Stengel,  einfache  Rispe;  die 
oberen  Blüthchen  sind  fast  sitzend;  Deckblätter  länger  als  der  Blüthenstiel. 
—  Auf  den  nördlichen  Gebirgen,  den  Sudeten  etc.  —  Von  beiden  Arten  sammelt 
man  den  Wurzelstock  —  Bhizoma  s.  Radix  Veratri  s.  Hellebori  albi.  Bestand- 
theile:  Veratrin,  Jervin,  Vera  trumsäure.  Gallussäure,  Fett,  Amylum  (Simon, 
Merk  etc.).    Wirkung:  Acre  narcoticum. 

Anmerkung.  In  Nordamerika  dient  zu  gleichen  Zwecken  die  Wurzel 
von  V.  viride  Ait. 

Asagraea  Lindl.  Sabadill,  mexicanischer  Germer.  (Hexandria  Try- 
gynia  Lin.) 

Blüthen  traubig;  Perigonblätter  schmal  linienformig,  am  Grunde  breiter 
und  mit  einer  Nectargrube  versehen;   Staubgefässe  abwechselnd  kürzer, 
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perigynisch;  Antheren  der  Quere  nach  aufspringend ;  Balgkapseln  3,  papier- 
artig, am  Grunde  verbunden,  vielsamig;  Samen  nicht  geflügelt,  pfriem- 
lich, kantig,  runzlig. 

A.  officinalis  Lindl.  (Vernimm  officinale  Schlchdl..  Schoenocaulon 
Asa  Gray.) 

Blätter  grasartig,  linienförmig ,  grundständig;  Schaft  4-5  Fuss  lang;  Blu- 
then  weiss ,  in  dichten  Trauben.  -  Auf  hochliegendcn  kühleu  Stellen  in  Mexico. 
-  Offizinell  sind  die  Kapseln  mit  den  Samen  —  Fructus  s.  Semen  Sabadillae. 
Bestandtheilc:  Veratrin,  Sabadillin ,  Ver atri  ns  äur  e,  Wachs,  Harz,  fettes 
Oel,  Gummi,  Farbstoff,  Salze;  das  Fett  der  Samen  besteht  aus  cevadinsaurem 
Cevadin  (Pelletier,  Caventou,  Merk,  Couerbe  etc.).  Wirkung:  Acre  nar- 
coticum.  — 

Anmerkung:  Eine  kleinere  Art  Sabadillsameu  wird  auch  in  Mexico  von 
Schoenocaulon  caricifolium  A.Gray,  gesammelt;  die  Fasern  von  Xerophyllum  tenax 
Nutt.  werden  in  Nordamerika  wie  Hanf  benützt. 

2.  Colchiceae. 

Colchicum  Tourn.  Herbstzeitlose.    (Hexandria  Trigynia  Lin.) 

Perigon  trichterförmig,  mit  langer,  grundständiger  Röhre;  Perigonsaum 
Ctheilig;  Staubgefässe  6,  im  Schlünde  der  Röhre  befestigt;  Antheren  der 
Länge  nach  aufspringend;  Balgkapseln  3,  bis  zur  Hälfte  verwachsen. 

C.  autumnal  e  Lin. 

Zwiebelknolle  mit  seitlicher  Furche,  in  welcher  im  Herbst  die  Anlage  zur 
Achse  und  zu  ö—i  Blattern  liegt;  Blätter  breit  lanzettlich,  aufrecht;  Perigon- 
zipfel  lanzettlich,  viel  kürzer  als  die  Röhre.  —  Auf  Wiesen  im  mittleren  Deutsch- 
land. —  Offizinell  sind  die  Zwiebelknollen  und  Samen  —  Bulbotubera  s. 
Radix  et  Semina  Colchici.  Bestand theile:  Colchicin,  Colchicein,  Gallussäure, 
Stärke,  Fett,  Farbstoff,  Gummi  etc.  (Geiger.  Hübschmann,  Pelletier,  Caventou 
etc.)  Wirkung:  Acre  narcoticum,  Antiarthriticum ,  Diurcticum.  (Die  früher 
offizinellen  Hermodactyli  waren  angeblich  die  Zwiebelknollen  von  Colchicum 
variegaium  L. ,  C.  tessulatum  Mill.  und  Hermodactijlus  liitchii  R.  Br.  in 
Kleinasien.) 

Aus  der  Familie  der  Juncaceae  De  Cand.,  welche  gleichfalls  den  Liliaceen  nahe  ver- 
wandt, sich  nur  durch  den  Habitus,  das  t  r  o  c  k  o  n  h  ä  n  t  ig  e  Perieon  und  den  sehr 
kleinen  Embryo  von  diesen  unterscheiden,  sind  als  früher  offizinell  zu  erwähnen: 
Juncus  cmnmunisMey. .  die  Binse,  von  welchen  die  obsolete  Radix  Junci  effusi  stammte 
und  Narihecium  ossifragum  Lin.  ,  der  in  Torfmooren  vorkommende  ISumpfaffodill, 
dessen  (ienuss  die  Knochen  des  Kindviehs  brüchig  machen  sollte  und  wovon  die 
Wurzel  und  das  Kraut  als  Radix  et  herba  Graminis  ossifragi  offizinell  war. 

Orchidaceae  Juss. 

Krautartige  oder  staudenartige  Gewächse,  oft  Wurzelparasiten  mit  Faser- 
wurzeln oder  Wurzelknollen  versehen,  meist  mit  einfachem  Stengel;  Blätter 
zerstreut,  einfach,  ganz ;  Blüthen  zwitterig  in  Aehren,  Trauben  oder  Dolden- 
trauben mit  Bracteen  versehen ,  oft  durch  Drehung  umgekehrt ;  Perigon 
epigynisch,  kronblattartig,  unregelmässig,  «blätterig,  in  2  Kreise  gestellt;  das 
durch  Drehung  nach  unten  gelangte  oberste  Blatt  des  innen)  Kreises  bildet 
die  verschieden  gestaltete  Honiglippe  (Labellum);  Staubgefässe  3,  mit  dem 
Griffel  zu  einer  gestielten  oder  ungestielten  Säule  (Gynostemium)  ver- 
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wachsen,  die  seitlichen  verkümmert  (Orcbis),  seltener  die  seitlichen  fertil  und 
das  mittlere  Staubgefäss  steril  (z.  B.  Cypripedum) ;  Antberc  des  frucht- 
baren Staubgefiisses  2fächerig ,  endständig ;  Pollen  wachsartig  oder  körnig 
mehlig ,  verklebt ,  gestielt  oder  ungestielt ;  am  Grunde  an  die  Narbe  oder 
Drüsen  derselben  (Retinacula)  angeheftet.  Die  Narbe  bildet  ein  glänzen- 
der, von  einem  Kanäle  durchbohrter  Fleck  (Narbenfleck —  Gynixus),  wel- 
cher nach  oben  zuweilen  in  einen  phasenförmigen  Fortsatz  (Schnäbelchen  — 
Rostellum)  endet;  am  Grunde  des  Staubbeutels  befinden  sich  theÜs  frei, 
theils  von  dem  Beutelchcn  (Bursicula)  umschlossen  die  drüsigen  Halter 
(Retinacula)  oder  eine  einfache  Klebdrüse  (Proscolla),  an  welcher  sieb  später 
die  Pöllenmassen  ankleben.  Fruchtknoten  unterständig,  einfächerig ;  mit  3 
parietalen  2 — 41appigen  Samenträgern ;  Eichen  sehr  zahlreich  und  klein, 
umgewendet ;  Frucht  eine  meist  trockene ,  seltener  beerenartige ,  fenster- 
artig 3klappig  aufspringende  Kapsel ;  Samen  in  der  Mitte  der  Klappen  be- 
festigt, sehr  klein ,  meist  von  einer  lockern  netzförmigen ,  Umhüllung  um- 
geben, selten  nackt;  Embryo  eiweisslos,  ungetheilt.  Vorkommen:  Die 
Glieder  dieser  Familie  finden  sich  fast  in  allen  "Weltgcgenden  mit  Aus- 
nahme der  kältesten  und  trockensten  Erdstriche ;  in  den  Tropengegenden 
finden  sich  die  parasitischen,  während  bei  uns  nur  Erdgewächse  dieser  Fa- 
milie vorkommen.  Eigenschaften:  Diese  sind  von  geringer  Wich- 
tigkeit; schleimige  und  aromatische  Bestandtlieile  finden  sich  bei  den 
medizinisch  wichtigen  am  häufigsten;  eigenthümlich  sind  die  oft  höchst  bizarren 
Formen  der  Blüthen  exotischer  Arten. 

Von  den  Gruppen  in  welche  Lindley  diese  Familie  eintheilte ,  haben 
wir  nur  folgende  zu  berücksichtigen: 

1.  Ophrideae. 

Erdgewächse  mit  Knollen  am  Grunde  versehen ;  Antheren  völlig  mit  der 
Griffelsäule  verwachsen;  Pollinarien  2,  gestielt,  körnig,  an  dem  Grunde  dem 
Halter  angeheftet. 

2.  Arethuseae. 

Änthjere  gipfelständig,  deckelartig  in  dem  Helm  der  Griffelsäule  liegend; 
Pollinarien  ungestielt,  mehlig  oder  körnig. 

3.  Cypripcdieae. 

Die  beiden  seitlichen  Antheren  fertil,  die  mittlere  kronblattartig,  steril. 

1.  Ophrideae. 

0]rchis  Tourn.  Ragwurz,  Knabenkraut.    (Gynandria  Monandria  Lin.) 

Perigon  rachig  mit  gespornter  Lippe ;  Sporn  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten, letzterer  gedreht ;  Anthere  fast  gipfelständig,  L'fächcrig ;  Pollinarien 
einzeln  in  den  Fächern,  keulenförmig,  körnig,  gestielt  ,  Klebdrüsen  in  bei- 
den Fächern  der  Beutelchen ;  Schnäbelchen  deutlich  zwischen  den  Staub- 
fächern; Kapsel  trocken. 

a.  mit  runden  Knollen. 

0.  morio  Lin. 

Blätter  lanzettlich ;  Perigonzipfel  stumpf,  zusammengeneigt,  die  seitlichen 
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wenig  abstehend;  Lippe  31appig,  Lappen  abgerundet;  Sporn  aufsteigend,  fast 
so  lang  als  der  Fruchtknoten;  Bracteen  1  nervig,  an  Länge  den  Fruchtknoten 
gleich.  —  Auf  trockenen  Wiesen. 
0.  mas  eula  Lin. 

Blatter  länglich  lanzettlich;  Perigonzipfel  spitz,  die  beiden  seitlichen  ab- 
stehend, die  3  oberen  (unteren)  zusammongeneigt ;  Lippe  tief  Blappig;  Lappen 
breit,  gezähnt,  der  mittlere  2spaltig;  Sporn  und  Bracteen  wie  bei  der 
Vorigen.  -  Auf  Wiesen  und  waldigen  Grasplätzen. 

0.  palustris  Jacq. 

Blätter  linieuförmig;  die  beiden  seitlichen  Perigonzipfel  abstehend;  Lippe 
verkehrt  eirund,  kurz  3 lappig;  Sporn  kürzer,  Bracteen  länger  als  der 
Fruchtknoten,  3— önervig.  —  Auf  feuchten  Wiesen. 

0.  milita  r  i  s  Lin. 

Blätter  länglich  eiförmig:  Perigonzipfel  sämmtlich  zusammengeneigt;  Lippe 
Stheilig,  punktirt;  die  seitlichen  Lappen  lineal,  der  mittlere  am  Grunde 
schmal,  gegen  die  Spitze  verbreitert,  2spaltig  mit  dazwischen  stehendem 
Zä buchen;  Bracteen  sehr  kurz,  spitz;  Sporn  viel  kürzer  als  der  Frucht- 
knoten. —  Auf  Bergwiesen. 

0.  f  usca  Jacq. 

Blätter  oval;  Perigon  ähnlich  wie  bei  der  Vorigen;  Mittellappen  der  Lippe 
verkehrt  herzförmig,  gekerbt;  Sporn  fast  gerade,  noch  kürzer  als  bei  der 
Vorigen.  —  In  Bergwäldern. 

Anmerkung:  Zu  den  Arten  mit  runden  ungeteilten  Knollen  gehören  nocli: 
0.  globosa  Lin.  in  den  Voralpen  (mit  nicht  gedrehter  Bliithe),  0.  Simia  Um.  im 
südlichen  Europa;  0.  ustulata  Lin.,  0.  pallens  Lin.  u.  A. 

b.  mit  bandförmigen  Knollen. 
0.  latifolia  Lin. 

Stengel  dick,  röhr  ig;  Blätter  länglich,  zuweilen  braun  gefleckt,  die  oberen 
lanzettlich:  die  3  oberen  Perigonzipfel  zusammengeneigt,  die  seitlichen  ali- 
stehend; Lippe  undeutlich  31appig;  Fruchtknoten  länger  als  der  Sporn,  jedoch 
kürzer  als  die  3nervigen  Bracteen.  —  Auf  feuchten  Wiesen. 

0.  macula  ta  Lin. 

Stengel  nicht  hohl,  nach  oben  etwas  eckig;  Perigon  ähnlich  dem  der 
Vorigen;  Blätter  lanzettlich,  nach  oben  kleiner,  meist  schwarzbraun  gefleckt; 
Bracteeii  grün,  am  Rande  röthlich.  —  Auf  sumpfigen  Wiesen,  in  Wäldern. 

0.  spmbucina  Lin. 

Blätter  länglich ;  Perigonzipfel  stumpf,  die  seitlichen  abstehend ;  Lippe 
31appig,  der  mittlere  Lappen  schmäler,  ausgerandet;  Sporn  fast  so  lang  als  der 
Fruchtknoten  ,  jedoch  kürzer  als  die  Deckblätter.  —  Auf  Bergwicsen. 

Von  allen  diesen  Orchis-Arten  werden  die  Knollen  gesammelt  und  stellen 
gebrüht  und  getrocknet  die  Tuberas.  Badix  Orchidis,  Salepknollen,  dar. 
Bestandtheile:  Schleim,  Stärke,  etwas  ätherisches  Oel ,  Gummi,  Salze  etc. 
(Caventou,  Schmidt,  Mathieu  etc.)   Wirkung:  Demulccns,  Mucilaginosum. 

Anmerkung:  Ausserdem  liefern  noch  andere  zur  Gruppe  der  Ophrideen  ge- 
hörigen Pflanzen  Salep  ;  so  z.  B.  in  Indien  und  Persien  Eulophia  -  A  r  t  e  n  und  Ha- 
benaria-  Arten  ;  von  ersteren  soll  der  schöne  weisse  Cashmere  -  S  a  1  e  p  nach  Royle, 
von  letzteren  der  geringe  indische  Misree-  -  S  a  1  e  p  nach  Martins  abstammen.  Ander« 
Ophrideen,  welche  auch  zum  Theil  bei  uns  Salep  liefern  sind: 
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Anacamptis  Rieh.,  unterscheidet  sich  von  Orchis  dadurch,  dass  die  Retlnacula  ver- 
einigt in  einem  Beuteln  Ii  en  liegen;  hierher  gehört  A.  pyramidalis 
Rieh,  mit  runden  Knüllen. 

Ophrys  Lin.  unterscheidet  sich  von  Orchis  durch  den  nicht  ge  die  Ii  ton  Fracht- 
knoten, fehlenden  Sporn  und  S  c  h  n  ii  h  o  I  c  h  e  n  ;  hierher:  0.  myo- 
des  .lacq. ,  gleichfalls  mit  runden  Knollen. 

Piatanthera  Rieh,  unterscheidet  sich  durch  die  ausoiuand  ersteh  enden  An- 
therenf'ächer .  nackte  Ilalter  ohne  Beutelchen  und  Mangel  des 
S  c  h  n  äb  ei  ch  e  n  s  ;  hierher  Piatanthera  bifolia  Rieh. .  deren  rundliche 
Knollen  früher  als  Tubera  Satyrii  offlziuell  waren. 

Qymnadenia  Brown,  unterscheidet  sich  von  Orchis  nur  durch  die  fehlenden 
Beutelchen;  hierher:  G.  Conopsea  R.  Br.  mit  handförmigeu  Knollen. 

Loroglossum  Rieh,  ähnlich  Anacamptis,  von  diesem  nur  durch  das  anfänglich  spiralig 
zusammengerollte  Labellum  verschieden;  hierher  L.  hircinum  Rieh,  mit 
rundlichen,  bocksartig  riechenden  Knollen  ,  welche  früher  als  Testiculi  hir- 
cini  offlzinell  waren. 

2.  Arethuseae. 

Vanilla  Sw.  Vanillestrauch.    (Gynandria  Monandria  Lin.) 

Strauchartig,  klimmend,  mit  Luftwurzeln  versehen;  Perigon  oberständig, 
hinfällig,  gegliedert ;  Lippe  tutenförmig  eingerollt .  Saum  zurückgeschlagen, 
in  der  Mitte  gebartet ,  an  den  Rändern  mit  der  Griffelsäule  verwachsen, 
angespornt ;  die  übrigen  Perigonblätter  frei ,  abstehend.  Griffelsäule  ver- 
längert, oben  einen  Helm  bildend,  unter  welchem  deckelartig  die  mit  einer 
Querspalte  aufspringende  fertile  Anthere  sich  befindet.  Frucht  sehr 
verlängert,  von  der  Spitze  2klappig  aufspringend,  innen  mit  aromatischem, 
zahllose  Samen  enthaltendem  Fruchtbrei  angefüllt,  Samen  seht1  klein,  glän- 
zend mit  fest  anliegender  Testa. 

V.  planifolia  Andr.  (Myrobroma  fragrans  Salisb.,  V.  aromatica  G. 
&  Schlchtd.) 

Perigon  grünlichgelb;  Lippe  etwas  kürzer  als  die  anderen  Perigonblätter; 
Griffelsäule  vorne  fein  behaart;  Blätter  länglich  oder  ovallänglich,  fleischig,  zu- 
gespitzt, zart  genervt;  Blattstiel  kurz,  rinnenförmig.  —  Theils  wild  in  Mexico, 
theils  wie  auch  auf  den  Antillen,  in  Brasilien  kultivirt.  —  Die  Früchte,  fälschlich 
häufig  »Schoten«  genannt,  bilden  die  Vanille  des  Handels ,  von  welcher  die  beste 
Sorte  als  V.  du  leg,  eine  geringere  von  wildwachsenden  Pflanzen  als  »Cimarona« 
bezeichnet  wird.  (Ueber  die  verschiedenen  Handelssorten  vergleiche  mau  meine 
Pharmakognosie.)  B  e  s  ta  n  d  th  e  i  le:  Vanillin  (ein  Stearopten,  früher  für 
Toncasäure  gehalten ,  von  dieser  jedoch  nach  Vee  und  Gobley  durch  ein  Minus 
von  2  At.  Kohlenstoff  und  höheren  Schmelzpunkt  verschieden) ,  Gummi ,  fettes 
Oel.  Harz  etc.  (Buchholz,  Bley  etc.)    Wirkung:  Tonico-excitans. 

V.  aromatica  Sw. 

Perigonblätter  spitz,  grünlich;  Blätter  eiläuglich.  sitzend,  lang  zugespitzt, 
zurückgeschlagen,  nervenlos.  —  In  tropisch  Amerika. 
V.  guyanensis  Spltg. 

Perigon  glockenförmig,  an  den  Spitzen  aufgerollt;  Blätter  länglich  elliptisch, 
zugespitzt.  —  In  feuchten  Wäldern  auf  Surinam. 
V.  pompona  Schiede. 

Perigonblätter  schmal,  Lippe  gelb;  Blätter  sitzend,  an  der  Spitze  zurück- 
gekrümmt. —  In  Mexico  und  Columbien.  —  Die  Früchte  weiden  als  »Vanillon. 
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La  Pomona,  im  Handel  bezeichnet,  sind  jedoch  weniger  aromatisch  als  die  der 
ersteren  Art, 

V.  odorata  Presl. 

Blätter  linien-lanzettförmig,  spitz,  genervt;  Früchte  sehr  aromatisch,  so 
laug  als  die  Blätter.  —  Im  südlichen  Amerika. 

Anmerkung.     Wahrscheinlich   finden    sich   <lie  Früchte   dieser   und  vielleicht 
noch  anderer  Arten  unter  der  Vanille  des  Handels  ,  doch  ist  man  darübe    noch  n  ch 
vollkommen  »nternchtet.    Die  sogenannte  „Palmen- Vanille- ,  die  kleinste  nur  2  3 
ange,  jedoch  V>  Zoll  breite  und  walzenförmige  V.  soll  von  V.  palmarum.  Lindl  in 

S  dlfl  Vuf*  f ' '  TUfÜSe  V-  M  PWrC0  V°"  V-  ™d°™  8,-M  de  ab- 
«ntn     In  r tUgab,en  Seem,aDUS  liefwrt  Sobralia-Xrt  die  in  Panama 

unter  dem  Namen  „Chica"  vorkomineude  Vanille. 

3.  Cypripedeae. 

Von  dieser  Gruppe  ist  keine  Pflanze  bei  uns  offizineil;  dagegen  wer- 
den die  Wurzeln  einiger  nordanierikanischer  Arten ,  wie  bei  uns  der  Bal- 
drian verwendet;  dies  gilt  namentlich  für  Cypripedium  pubescens  Willd., 
spectabüe  Sw.,  humile  Sw.  u.  A. 


Zingiberaceae  Rieh. 

Krautartige  Pflanzen  mit  kriechendem  oder  knollenförmigem,  aromati- 
schem Rhizom;  Blätter  abwechselnd,  oft  alle  grundständig ,  einfach,  ganz 
und  ganzrandig,  parallel  fiedernervig  mit  scheidenartigem  Blattstiele;  Blü- 
then  zwitterig ,  unregelmässig ,  in  grund-  oder  gipfelständigen ,  von  Deck- 
blättern gestützten  Aehren,  Trauben  oder  Rispen ;  Perigon  epigynisch,  6blät- 
terig;  die  3  äusseren  Perigonblätter  kelchartig,  die  3  inneren  blumenblatt- 
artig, am  Grunde  unter  sich  verwachsen.  Staubgefässe  6,  den  Kronblättern 
angewachsen,  2reihig;  die  3  äusseren  steril,  das  unterste  das  Labelluni 
bildend;  von  den  3  inneren  sind  2  nur  rudimentär,  schmal  oder  fehlend; 
das  3.  fertile  steht  dem  Labellum  gegenüber,  vor  einem  der  paarigen 
Blumenblätter;  Anthere  2fächerig;  Griffel  1,  fadenförmig,  in  einer  Furche 
zwischen  den  Antherenfächern  liegend.  Narbe  verbreitert,  concav;  Frucht- 
knoten 3fächerig  mit  zahlreichen,  anatropen  mittelständigen  Eichen.  Frucht 
eine  fachspaltige  aufspringende  3klappigc  Kapsel ;  Samen  häufig  mit  einem 
Arillus  versehen;  Embryo  mit  Ausnahme  seiner  Basis  von  dem  fleischigen 
Endosperm  umschlossen;  Würzelchen  herausragend.  —  Vorkommen:  An 
den  Ufern  der  Flüsse  und  Seen  Ostindiens ,  weniger  in  dem  übrigen  Asien, 
Amerika  ,  Afrika  und  Neuholland;  in  den  gemässigten  Gegenden  Japans 
finden  sich  nur  einige  wenige  Arten.  Bestandtheile  :  Harzige,  scharf  aro- 
matische und  ätherisch-ölige  Stoffe,  Stärke,  Farbstoffe,  walten  in  dieser 
Familie  vor. 

Zingiber  Gaertn.  Ingwer.    (Monandria  Monogynia  Lin.) 
Kelch  an  der  Seite  gespalten,  röhrig;  Connectiv  über  den  Antheren  in 
einen  rinnenförmigen,  pfriemlichen  Schnabel  ausgezogen. 
Z.  officinale  Rose. 

Blätter  fast  sitzend,  schmal  lanzettlich ;  Blüthenähren  elliptisch  auf  einem 
gegeu  9  Zoll  hohen  Schafte,  die  seitlichen  mit  eiförmigen  Biacteen;  Blüthen 
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gellilicbweiss ;  Labcllum  3spaltig,  purpurgestreift;  Mittellappen  zurückgekrümmt. 

  Im  tropischen  Asien  wild  und  kultivirt.  —  Offizinell  ist  das  Rhizom,  welches 

sowohl  in  geschältem  Zustande  als  weisser  Ingwer  —  Radix  Zingiberis  —  oder 
ungeschält  als  schwarzer  Ingwer  vorkommt;  in  jungem  Zustande  mit  Zucker 
eingemacht,  bildet  dasselbe  die  Confectio  Zingiberis.  Bestand  theile:  Aethe- 
risches Oel,  scharfes  aromatisches  Weichharz,  Stärke,  bitterer  Stoff  etc.  (Buch- 
holz.)   Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Curcuma  Lin.  Gilbwurz.    (Monandria  Monogynia  Lin.) 
Kelch  rührig,  3zähnig ;  Staubfäden  blumenblattähnlich,  3spaltig,  Anthere 
an  dem  Mittellappen  befestigt,  welcher  an  der  Basis  doppelt  gespornt  ist. 
C.  long  a  Lin. 

Blätter  langgestielt,  kahl,  breit  lanzettlich ;  Aehren  länglich ;  Schaft  aus 
der  Mitte  der  Blätter  hervorgehend;  Bracteen  so  lang  als  die  gelben  Blüthen; 
Rhizom  knollig,  innen  schön  orangegelb.  —  In  Ostindien,  China  und  Cochin- 
china  kultivirt.  —  Offizinell  ist  das  Rhizom  —  Radix  Curcumae,  und  zwar 
werden  die  mehr  rundlichen  Zwischenglieder  als  Radix  Curcumae  rotundae,  die 
dieselben  verbindenden  längeren  Theile  als  Radix  C.  longac  bezeichnet.  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel,  Harz,  Stärke,  Farbstoff  (Curcumin) ,  Gummi 
(Vogel,  Pelletier).   Wirkung:  Tonico-Excitans. 

C.  Zedoaria  Roxb.  Zittwerwurz.  (C.  aromatica  Salisb.) 

Rhizom  lang,  bandförmig,  innen  gelblich;  Blätter  sitzend,  breit  lanzettlich, 
unterseits  sei  den  haarig ,  oberseits  kahl,  an  den  Nerven  röthlich;  Aehren  seitlich, 
grundständig;  Blüthen  rosenfarben ,  kürzer  als  die  Bracteen,  welche  an  der 
Spitze  des  Schaftes  einen  Schopf  bilden.  —  Im  tropischen  Asien.  —  Offizinell 
ist  das  in  Längs-  und  Quersegmentc  geschnittene  Rhizom  als  Radix  Zedoariae. 
Bestand  theile:  Aetherisches  Oel,  bitter  aromatisches  Weichharz,  Gummi, 
Stärke  etc.  (Bucholz).   Wirkung:  Tonico-Excitans. 

C.  Z  er  u mbet  Roxb. 

Rhizom  handförmig,  innen  strohgelb;  Blätter  breit,  gestielt,  in  der  Mitte 
purpurn  gefleckt;  Blüthen  gelb,  von  Bracteen  gestützt,  welche  an  der  Spitze 
des  Schaftes  einen  Schopf  bilden.  —  In  Ostindien.  —  Liefert  nach  Archer  die 
beiden  obsoleten  Droguen  Radix  Zerumbet  &  Cassumunar ,  welche  hinsichtlich 
ihrer  Eigenschaften  der  Zittwerwurzel  gleichkommen. 

C.  ang  us  t  i/o  l  i  a  Roxb. 

Rhizom  spindelförmig  mit  weissen  knolligen  Wurzelfasern;  Blätter  schmal 
lanzettlich,  sehr  spitz,  kahl;  Deckblätter  hellpurpurn,  länger  als  die  gelben 
Blüthen.  —  In  Ostindien. 

C.  leueorrhiza  Roxb. 

Blätter  gestielt,  breit  lanzettlich,  sehr  spitz,  kahl;  Aehren  armblüthig; 
Bracteen  so  lang  als  die  Blüthen,  die  obersten  einen  hellpurpurnen  Schopf 
bildend.  —  In  Ostindien.  —  Aus  den  Knollen  dieser  beiden  letzteren,  wie  auch 
aus  denen  von  C.  rubescens  Roxb.  und  C.  viridiflora  Roxb.  wird  eine  Art  ost- 
indisches Arowroot  —  A.  von  Travancore,  das  häufigste  in  den 
Bazars  von  Benares,  auch  Ticoor  oder  Tik-Mehl  genannt,  dargestellt. 

Anmerkung:  Das  Rhizom  von  C.  Amada  Roxb.  stellt  den  bengalischen 
Mango  - 1  n  g  w  e  r  dar;  die  Knollen  der  obenerwähnten  C.  viridiflora  bilden  die  Ba- 
tavia  Curcume  des  Handels. 
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Alpinia  Lin.  (Monandria  Monogynia  Lin.) 

Stengel  beblättert,  mit  endstiindigen  grossen  Blüthentrauben  oder 
Rispen:  Korollenröhre  verkürzt;  Staubfaden  einfach,  aufrecht  linienfönnig, 
Conncetiv  nicht  verlängert.    Kapsel  beerenartig,  3 fächerig. 

A.  Galanga  S\v.  Galgant. 

Blätter  fast  sitzend,  breit  lanzettlich,  mit  Ausnahme  der  flaumhaarigen 
Mittelrippen  kahl ;  Bliithenstand  schlaff,  traubig  rispig;  Blüthen  blassgrünlich; 
Labellum  spatelig,  fast  31appig,  der  Mittellappen  2spaltig;  Kapseln  verkehrt 
eirund.  —  Auf  den  indischen  Inseln.  —  Offiziuell  ist  das  Rhizom  als  Radix 
Galangae  majoris  oder  Java-Galgant:  doch  wird  auch  das  von  A.  raeemosa  Sw. 
und  von  A.  nutans  Rose,  zuweilen  der  offiziellen  Drogue  beigemengt.  — 
Die  Radix  Galangae  minoris  oder  der  chinesische  Galgant  wird  von 
Bentley  der  A.  chinensis  Rose,  zugeschrieben.  —  B  e  s tan d  t hei  1  e :  Aethe- 
risches Oel,  scharfes  Harz.  Gummi,  Stärke,  Bitterstoff  (Kaempherid  nannte 
Brandes  fälschlich  nach  der  subsummirten  Abstammung  dieser  Drogue  von 
Kacmpferia  Galanga  Lin.  eine  geruch-  und  geschmacklose  krystallinische  Sub- 
stanz, welche  sich  wohl  nicht  an  der  Wirkung  hetheiligt).    Wirkung:  Excitans. 

Anmerkung:  A.  Allughas  Rose,  in  Ostindien  und  A.  pyramidata  Bl.  liefern 
eine  geringe  Sorte  Galgant;  von  A.  alba  Rose  kommen  die  Früchte  als  „eiförmige 
Cardamomen"  aus  China. 

Amomum  Lin.  (Monandria  Monogynia  ^Lin.) 

Schaft  seitlich  entspringend;  Blüthen  in  Aehren  oder  einzeln;  Kelch 
röhrig ;  Connectiv  kammförmig  vorstehend,  ganz  oder  gelappt.  * 
A.  Cardamomum  Lin. 

Blätter  fast  sitzend,  lanzettlich;  Aehren  halb  in  den  Boden  versenkt;  Deck- 
blätter lanzettlich,  spitz,  am  Rande  zottig;  Lippe  olappig,  wie  auch  das  Con- 
nectiv. —  Auf  Java,  Sumatra  und  den  Molukken  überhaupt.  —  Die  Früchte 
bilden  die  runden  siamesischenCardamomen  —  Cardamomum  rotundum. 

A.  Granum  Paradisi  Afz.  nec  Lin. 

Blätter  lanzettlich,  zugespitzt,  kahl;  Blüthenstände  wurzelständig;  Aehren 
eiförmig,  vielblüthig.  —  In  Guinea.  —  Die  Samen  sind  die  offiziellen  Grana 
Paradisi  (»Tossan«),  welche  auch  von  der  Varietät  »minor«  als  Grana  Paradisi 
parva  gesammelt  werden;  nach  Afzelius  wurden  auch  sonst  die  Samen  der 
»Banda-Cardamomen«  .Maboobo)  von  A.  macrospermum  Smith  (früher  im  Handel 
als  Fructus  Cajeputi  bezeichnet)  und  auch  die  von  A.  strdbilaceum  Smith  als 
Grana  Paradisi  gesammelt.  Bestand th eile:  Aetherisches  Oel,  Harz,  Gummi, 
Stärke,  Eiweiss ,  Salze  etc.  (Sandrock.)    Wirkung:  Tonico-Excitans. 

A.  Meleguetta  Rose. 

Blätter  lanzettlich,  zugespitzt;  Blüthenschaft  sehr  niedrig,  einblüthig. 
—  In  Demerara.  —  Die  Samen,  welche  sich  von  den  vorigen  durch  den  bitte- 
ren scharfen  Geschmack  unterscheiden,  sind  die  falschen  Grana  Paradisi 
(Massa  Amquona). 

Eleltaria  White.  (Monandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthenschaft  ährig,  wurzclständig ;  Korollenröhre  verlängert,  faden- 
förmig; Connectiv  nicht  verlängert;  alles  Uebrige,  wie  bei  Amomum. 

E.  Cardamo  m  um  White. 

Blätter  länglich  lauzettlich,  zugespitzt,  oberseits  flaumhaarig,  unterseits 
seidenhaarig;  Schaft  seitlich  aus  dem  Rhizom  hervortretend,  verästelt,  geschlängelt; 

Henkel,  med.  Botunik.  16 
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Lippe  undeutlich  3Iappig,  am  Grunde  doppelt  gespornt;  Kapseln  oval,  gestreift, 
schwach  3kantig.  —  In  Ostindien.  —  Die  Früchte  bilden  die  offizinellen  Malabar- 
Cardamomen  —  Cardamomum  minus  s.  malabaricum.  —  Bestandtheile: 
Aetherisches  Oel ,  Amylum ,  fettes  Oel ,  Gummi ,  Salze  etc.  (Trommsdorff.)  Wir- 
kung :  Tonico-Excitans. 
E.  major  Smith. 

Blätter  lineal-lanzettlich,  uuterseits  zottig;  Labeilum  am  Grunde  herzförmig; 
Kapsel  länglich  eiförmig,  9flügelig.  —  Ostindien,  auf  den  Bergen  von  Silhet.  — 
Die  Früchte  bilden  die  grösseren  Ceylon-Cardamomen  —  Cardamomum 
majus  s.  ceylonense.    Bestandtheile  und  Wirkung  wie  bei  den  Vorigen. 

Anmerkung:  Andere  seltonere  Cardanioinen-Sorten  sind  die  folgenden:  Car- 
damomum amarum  von  Zingiber  nigrum  Gaertn. ;  Cardamomum  Galangae  von 
Alpinia  Galanga  Sw. ;  C.  Xa/ithoides  von  Amomum  Xanthioides  Wall. ;  C.  chinense 
murieatum  von  Amomum  villosum  Lour. ;  C.  chinense  majus  von  Amomum  glo- 
bosum  I.our. ;  C.  abyssinicum  von  Amomum  Eorarivia  Pereira;  C.  majus  citratum 
von  Amomum  citratum  Pereira;  Cardamomum  majus  javanicum  von  Amomum 
maximum  Roxb. ;  C.  majus  madagascariense  von  A.  angustifolium  Sonn. ;  C.  majus 
ajricanum  von  A.  Danielli  Hock. ;  Cardamomum  maximum  von  Amomum  Clusii 
Smith. 

Ferner  gehören  noch  in  diese  Familie:  Costus  speciosus  Sm.  &  C.  arabicus 
Rose,  deren  Wurzeln  früher  als  Radix  Costi  arabici  in  grossem  Ansehen  standen; 
von  C.  nepalensis  Rose,  stammt  die  gleichfalls  in  Ostindien  angewendete  Radix 
Costi  dulcis. 

Marantaccae  Lindl. 
(Cannaceae  Endl.) 

Krautartige  Pflanzen  mit  kriechendem  Rhizom,  im  Habitus  den  Zin- 
giberaeeen  ähnlich;  von  diesen  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  der 
seitliche  Staubfaden  der  inneren  Reihe  eine  einfächerige  Anthere  trägt, 
ferner  durch  den  verdickten,  kronblattartigen  Griffel,  durch  den  Mangel 
eines  Arillus  und  Endosperms;  hinsichtlich  ihrer  Bestandtheile  unter- 
scheiden sich  die  Glieder  dieser  Familie  von  denen  der  Vorigen  durch  den 
Mangel  aromatischer  Stoffe  bei  grossem  Reichthum  an  Amylum.  Vor- 
kommen: In  den  tropischen  Gegenden  Amerika's,  Afrika's  und  Indiens. 

Haranta  Plum.  Pfeilwurzel.    (Monandria  Mouogynia  Lin.) 

Anthere  am  Rande  des  kronblattartigen  Filaments ;  Griffel  röhrig ; 
zurückgeschlagen ;  Narbe  3Iappig,  kurz ;  Frucht  eine  trockene,  einsamige  Beere, 
Samen  mit  hack  ig  gekrümmtem  Embryo. 

M.  arundinace  a  Lin. 

Stengel  wiederholt  gabelästig;  Blätter  eirund  länglich,  zugespitzt,  flau- 
mig: Blüthen  fast  rispig.  —  In  Westindien. 
M.  in  die a  Tuss. 

Blätter  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  kahl.  —  Auf  den  Bermudas. 
M.  Allouya  Jacq. 

Blätter  gestielt,  ei-lanzettlich ;  Stengel  einfach.  —  In  Westindien.  —  Das 
Rhizom  ist  in  Amerika  als  Radix  Curcumae  amerieanae  offizineil.  —  Von  diesen 
3  Arten,  wie  auch  noch  von  M.  ramosissima  Tuss.,  in  Silhet,  und  M.  nobilis 
Tuss.,  in  Westindien  kultivirt,  stammt  das  westindische  oder  amerika- 
nische Arowroot  oder  Pfeilwurzelmehl.    Wirkung:  Nutriens,  Demulcens. 
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Oanna  Lin.  Blume nrohr.  (Monandria  Monogynia  Lin.) 
Anthere  seitlich  am  Filamente;  Griffel  flach,  lanzettlich  ohne  unter- 
scheidbare Narbe;  Kapsel  3fächerig,  vielsamig;  Embryo  gerade. 
C.  edulis  Ker. 

Rhizom  knollig;  Steugel  purpurroth ;  Blätter  meergrün,  breit;  Corolle  drei- 
theilig,  aufrecht,  mit  länglich  eiförmigen,  an  der  Spitze  seicht  ausgeschnitteneu 
Segmenten,  deren  mittelstes  das  kürzeste;  Labellum  zurückgerollt,  ausgerandet, 
linienförmig.  —  In  Peru.  —  Liefert  nebst  der  gleichfalls  dort  einheimischen 
C.  paniculata  Rz.  &  Pav.  eine  Art  Arowroot. 

C.  Achiras  Gillies. 

Stengel  grün,  bereift:  Blätter  plötzlich  zugespitzt;  Corolle  2theilig  mit 
linienförmigen  Segmenten  ;  Labellum  zurückgekrümmt ,  lanzettlich  ,  ausgerandet. 

—  In  Südamerika  von  Mendoza  bis  Guatemala.  —  Das  aus  dem  Rhizom  ge- 
wonnene Arowroot  wird  in  Frankreich  unter  dem  Namen  »Tous  les  mois« 
benannt;  Seemann  leitet  dasselbe  jedoch  von  G.  discolor  Ait. ,  andere  von  C. 
coccinea  Ait.  in  Südamerika  und  Westindien;  auch  von  C.  patens  Rose,  auf 
St.  Helena  soll  Arrowroot  gewonnen  werden. 

Von  Canna  speciosa  Kose,  auf  Sierra  Leone  kömmt  nach  Daniell  die  innen 
etwas  heller  als  die  gewöhnliche  gefärbte  Radix  Curcuma  africanae. 

Musaceae  Aq. 

Krautartige  perennirende  Pflanzen  mit  verkürztem  Stamme;  Blätter 
oft  sehr  gross,  2zeilig;  oder  abwechselnd,  mit  grossen  dicht  auf  einander 
liegenden  Scheiden ;  Blütlien  zwitterig  oder  polygamisch ,  meist  unregel- 
mässig ;  Blüthenhülle  in  2  Kreisen ,  Gblätterig ;  Staubblätter  6 ,  das  hintere 
steril ,  oder  fehlend :  Fruchtkroten  unterständig  mit  einfachem  Stempel, 
3fäcberig,  meist  nielrr-,  selten  leiig;  Eichen  anatrop.  Frucht  beeren-  oder 
steinfruchtartig,  seltener  3fächerig ,  1 — 4samig;  Samen  häufig  mit  einem 
Arillus  und  mehligem,  an  der  Seite  des  Nabels  ausgehöhltem  Eiweisse.  Vor- 
kommen: Allenthalben  in  den  Tropengegenden,  am  Kap  etc.  Eigen- 
schaften: In  medizinischer  Hinsicht  ohne  besondere  Bedeutung  sind  die 
in  diese  Familie  gehörigen  Pflanzen,  desto  wichtiger  als  Nahrungsmittel 
und  durch  die  von  denselben  gebotenen  Gespinnstfasem. 

Hierher  gehört: 

Musa  paradisiaca  Lin.,  einheimisch  und  kultivirt  in  Ostindien,  wo  die  Früchte 

—  P  a  r  ad  i  e  s  f  ei  g  en  —  roh  und  gekocht  genossen  werden;  getrocknet  dienen  sie 
statt  des  Brodes  ; 

M.  sapientum  Lin.  gleichfalls  in  Ostindien  ,  hat  zuckerreichere  Früchte  —  Ba- 
nanen — ;  der  Stamm  dieser  Art  ist  rothgefleckt,  der  der  Vorigen  grün. 

M.  textilis  N.  ah  Eseub.  auf  den  Molukken;  die  Bastbündel  der  Stengel  bilden 
den  Manilla-Ut\T\f  des  Handels. 

Bavenala  madagascariensis  Poir.  (Urania  speciosa  Will.),  der  „Abre  des 
voyageurs"  auf  Madagascar,  Islo  de  France;  die  angeschnittenen  Blattscheideu  liefern 
den  Reisenden  reichliches  und  wohlschmeckendes  Trinkwasser. 

Amaryllidaceae  R.  ßr. 
Krautartige  Pflanzen  entweder  mit  knolliger  oder  zusammengesetzter 
Wurzel,  oder  mit  Rhizom  oder  Zwiebelknollen  versehen;    Blätter  meist 
grundständig .  parallelnervig ;  Blüthen  meist  regelmässig  ,  vollständig ,  von 
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Scheiden  umgeben ;  Perigon  epigynisch,  Gblätterig  ;  Staubgefässe  6,  mit  ein- 
wärts gewendeten  Antbcren,  auf  den  Blumenblättern  befestigt;  Griffel  ein- 
fach, wie  auch  die  3  Narben;  Fruchtknoten  unterständig,  3fächerig  mit 
zahlreichen,  mittelständigen,  anatropen  Eichen;  Frucht  entweder  eine 
3klappige ,  fachspaltige  Kapsel  oder  eine  1 — 3samige  Beere;  Samen  mit 
fleischigem  oder  hornartigem  Eiweiss;  Würzelchen  gegen  den  Nabel  ge- 
richtet. —  Vorkommen:  Sehr  verbreitet,  am  häufigsten  in  Südafrika.  — 
Eigenschaften:  Die  Amarülcae  und  Narcisseae  wirken  scharf  dra- 
stisch und  emetisch,  die  Agaveae  dagegen  sind  unschädlich,  liefern 
jedoch  werthvolle  Gespinnstfasern. 

Man  kann  diese  Familien  in  folgende  Gruppen  eintheilen : 

1.  Amarylleac:  Zwiebelpflanzen  ohne  Nebenkrone. 

2.  Narcisseae:  Zwiebelpflanzen  mit  einer  Nebenkrone. 

3.  Alstroemerieae:  Pflanzen  mit  faseriger  Wurzel;  Kelchblätter 
und  Blumenblätter  verschieden. 

1.  Amarylleae. 

Eigentlich  offizineile  Pflanzen  enthält  diese  Gruppe  nicht;  zu  erwähnen  sind 
jedoch:  Orinum  asiaticum  Lin.  in  Ostindien,  auf  den  Molnkken  ;  die  frische  Zwiebel 
dient  als  Gegenmittel  gegen  vergiftete  Pfoihvunden  ;  Haemanthus  toxicarius  Ait.  am 
Kap,  dient  den  Ilottentotten  zum  Vergiften  ihrer  Pfeile;  ebenso  Amaryllis  prineeps 
Vell.  und  A.  reginae  Lin.  in  Brasilien  und  Westindien  ;  die  Knollzwiebel  von  A. 
lutea  Lin.  im  Orient  war  früher  als  Radix  Lilio-Narcissi,  die  von  Galanthus  vernus 
All.  als  Radix  Lcucoji  bulbosi  offizinell. 

2.  Narcisseae. 

Narcissus  Lin.  Narcisse.  (Hexandria  Monogynia  Lin.) 
Perigon  präsentirtellerförmig ,  regelmässig ;  Nebenkrone  glockenförmig, 
auf  der  inneren  Seite  die  abwechselnd  kürzeren  Staubgefässe  tragend. 
N.  poeticus  Lin. 

Schaft  lblüthig,  2schneidig;  Nebenkrone  roth  mit  gekerbtem  Rande.  — 
Südeuropa.  —  Offizinell  waren  früher  die  Zwiebelknollen  —  Bulbi  Narcissi. 
Wirksamer  Bestandthcil:  Narcitin.  Wirkung:  Emetisch,  ohne  zu 
purgireu. 

Anmerkung:  Achnliche  Wirkung  haben  die  Zwiebelkuollen  von  N.  pseudo- 
narcissus  Lin.  in  Südeuropa,  früher  als  Radix  Narcissi  majoris  s.  Bulbocodii  offizinell: 
die  Zwiebelkuollen  mehrerer  Pancratium.-A.rtei),  ■/..  ß.  P.  maritimum  Lin.,  im  Gebiete 
des  Mittelmeeres,  P.  carolinianum  Lin.  und  littorale  Red.  in  Amerika,  werden  gleich 
der  Scilla  benutzt;  dasselbe  gilt  für  die  in  Westiudien  und  Südamerika  vorkommenden 
Hymenocallis- Arten,  namebtlicb  11.  amoena  Herb,  und  patens  Herb. 

3.  Alstroemerieae. 

Auch  aus  dieser  Gruppe  sind  keine  offlzinellen  Pflanzen  zu  erwähnen;  doch  sind 
die  Wurzeln  von  Alstroemeria  peregrina  Pers.  und  Bomarca  edulis  Herb,  in  Peru 
und  Chili  wichtig  als  Nahrungsmittel  durch  ihren  Amylumuehalt. 

Bromeliaceac  Juss. 
Sehr  nahe  verwandt  mit  der  vorigen  Familie ,  von  welcher  sie  sich 
dadurch  unterscheiden ,  dass  das  Perigon  aus  2  dreiblätterigen  Wirtein  be- 
steht; die  3  äusseren  Blätter  sind  kelchartig,  aufrecht,  die  3  inneren  gefärbt, 
in  der  Knospe  gedreht. 
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Anana ss a  Lindl.  Ananas.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Kelchblätter  fleischig,  kürzer  als  die  Korolle;  Frucht  durch  Verwach- 
sung der  einzelnen,  lfächcrigen,  3samigen  Beerchen  unter  sich,  mit  den 
hervorragenden  Deckbliittchen  und  der  Spindel  gebildet,  an  der  Spitze 
durch  die  Blätter  geschöpft  (Bacca  coraposita). 

A.  sa  tiva  Lindl. 

Blätter  seegrün,  steif,  etwas  zurückgebogen,  dornig  gezähnt,  rinnig,  stachel- 
spitzig. —  Einheimisch  im  tropischen  Amerika,  jedoch  an  vielen  Orten  kultivirt, 
wie  auch  A.  semiserrata  Schult. ,  A.  lucicla  Lindl. ,  deren  Früchte  jedoch  weniger 
geschätzt  werden.  Die  Früchte  bilden  ein  vorzügliches  Obst,  dessen  Aroma  von 
der  Gegenwart  buttersauren  Aethyloxyds  abhängt. 

Anmerkung:  Die  Gattung  Bromelia,  welche  besonders  durch  den  Maugel  des 
Blätterschopfs  an  der  Spitze  des  Schaftes  abweicht,  mit  den  Arten:  B.  Karatas  Lin. 
in  Westindien,  B.  humilis  Jacq.,  ebendaselbst;  B.  chrysantha  Jacq.  in  Carracas  hat 
gleichfalls  geniessbare  Früchte,  doch  werden  diese  Arten  nicht  wegen  derselben  cul- 
tivirt;  die  Fasern  derselben  geben  sehr  feine  Gewebe  („Pita"). 

Agave  Linn.  Agave,  Maguey.  (Hexaudria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  Gtheilig,  glockig-trichterig;  Staubgefässe  pfriernig,  derPerigon- 
röhre  angewachsen ;  Kapsel  verkehrt  eiförmig  oder  länglich ,  3fächerig, 
Samen  flach. 

A.  ämericana  Lin. 

Schaft  verästelt,  eine  Pyramide  bildend;  Bliithen  griingelblich ,  sehr  wohl- 
riechend; Perigonröhre  in  der  Mitte  verengert;  Staubgefässe  länger  als  der 
Griffel,  herausragend;  Blätter  grundständig,  spiralig  übereinander  liegend,  dick, 
saftig  fleischig  ,-  seegrün ,  dornig  gezähnt.  —  Im  tropischen  Amerika ,  bei  uns 
kultivirt.  —  Die  Wurzel  —  Maguey-Wurzel  —  Radix  Agaves  —  war  früher 
als  Antisiphyliticum  offizinell;  wichtiger  sind  jedoch  in  technischer  Beziehung 
die  Bastfasern ,  welche  wie  die  der  Bromelia- Arten  den  Namen  »Pita«  führen, 
durch  NO5  roth  gefärbt  werden  und  einen  Theil  des  M  an  i  IIa -Hanfs  bilden; 
namentlich  liefert  A.  Sisalana  Hassk.  einen  grossen  Theil  dieser  Fasern.  —  Aus 
den  jungen  Blättern  dieser  Art,  wie  auch  aus  denen  von  A.  mexicana  Lam. 
in  Mexico,  A.  Milleri  Haw.  in  Virginien  ,  A.  prosirata  Mart.  in  Brasilien,  A. 
potatomm  Zucc.  in  Mexico  etc.  bereitet  man  durch  Gährenlassen  des  ausgepress- 
ten  Saftes  ein  berauschendes  Getränke  —  Pulque ,  das  Nationalgetränke  der 
Mexicaner. 

Anmerkung.  Aus  dieser  Familie  sind  ferner  zu  erwähnen:  Fourcroya  gi- 
gantea  Vent.  und  eubensis  Jacq.,  erstere  in  Mexico,  letztere  in  Brasilien,  Cuba,  Car- 
racas, sehr  werthvolle  GespinnstpGanzeu ;  ebenso  Tillandsia  usneoides  Lin.,  T.  re- 
curvata  Lin.  und  T.  monostachyallart.,  deren  Stengel  wie  Rosshaar  in  Südamerika 
Verwendung  finden;  Bonapartea  juncea  R.  &  Pav.  wurde  als  Material  zur  Papier- 
bereitung empfohlen. 

Iridaceae  Juss. 

Meist  krautartige  Pflanzen,  gewöhnlich  mit  einfachem  oder  verästeltem 
Rhizom  oder  Knollzwiebeln  versehen,  seltener  mit  faseriger  Wurzel;  Blätter 
gewöhnlich  2zeilig,  reitend,  schwertförmig;  Blüthen  regelmässig  oder  unregel- 
mässig, von  Scheiden  eingeschlossen  ;  Perigon  Gtheilig,  blumenkronartig  aus 
2  Wirtein  bestehend,  oberständig;  Staubgefässe  3,  mit  auswärts  gewende- 
ten Antheren,  den  Segmenten  des  äusseren  Wirteis  am  Grunde  eingefügt; 
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Griffel  1  mit  3  meist  kronblattartig  verbreiterten  Narben;  Fruchtknoten 
3fächerig  mit  anatropen,  mittelstandigen,  zweireihig  gestellten  Eichen.  Kapsel 
3klappig,  fachspaltig;  Samen  mit  hornartigem  Eiweisse,  Embryo  achsen- 
ständig, Würzelchen  gegen  den  Nabel  gerichtet.  —  Vorkommen:  In  ge- 
mässigten und  wannen  Erdstrichen,  am  reichlichsten  in  Südafrika.  —  Eigen- 
schaften :  Scharf  purgirende  und  emetische  Säfte  finden  sich  bei  vielen 
neben  Stärke  in  den  Wurzelstöcken;  die  meist  sehr  schönen  Blüthen  ent- 
halten flüchtig  erregende  Bestandteile. 

Iris  Lin.  Sclrwertel.    (Triandria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  am  Grunde  kurzröhrig,  Saum  (itheilig,  die  3  äusseren  Lappen 
herabgebogen,  oft  bärtig;  die  3  inneren  aufrecht;  Griffel  blumenblattartig. 
3spaltig ;  Narbe  an  der  Spitze  der  äusseren  Fläche  eine  Falte  bildend. 

J.  florentina  L.  Florentiner  Schwerte]. 

Perigon  weiss;  äussere  Lappen  gebartet;  Blätter  schwertförmig;  Stengel  arni- 
blüthig  (gewöhnlich  nur  2) ;  Scheiden  krautartig,  n  u  r  a  m  R  a  n  d  e  trockenhäutig. 

—  In  Südeuropa.  —  Offizinell  ist  der  geschälte  Kuollstock  als  Radix  Ireos  flo- 
rentinae,  und  zwar  kommt  von  dieser  Art  die  bessere  grössere  Livorneser 
Veilchenwurzel.  Bestandtheile:  Aetherisches  Oel ,  scharfes  Weichharz. 
Gerbstoff,  Gummi,  Stärke;  das  Irin  scheint  ein  Stearopten  zu  sein  (Vogel). 
Wirkung:  Frisch  reizend,  hautröthend ;  getrocknet  fast  indifferent. 

J.  pallida  Lam.   Blasse  Schwertel. 

Unterscheidet  sich  durch  blassblaue  Blüthen,  reichblüthigen  Stengel ,  ganz 
trockenhäutige  Scheiden.  —  In  Südeuropa.  —  Liefert  die  kleinere, 
schwächere  Vero nes er  Ve il  chen  w  ur z  el. 

J.  Germanica  Lin.    Deutsche  Schwertel. 

Unterscheidet  sich  durch  dunkelblaue  Blüthen  mit  langer  Röhre  und  haut- 
artige am  Grunde  krautartige  Scheiden.  —  Im  südlichen  und  mittleren 
Deutschland.  —  Lieferte  früher  die  obsolete  Radix  Ireos  nostratis. 

J.  pseudacorus  L.  Wasser-Schwertel. 

Perigon  gelb;  innerer  Zipfel  schmaler  und  kürzer  als  die  Griffellappen ; 
Scheiden  krautartig,  grün,  an  der  Spitze  gelblich.  —  In  Sümpfen,  Wassergräben. 

—  Lieferte  früher  den  falschen  Kalmus,  Radix  pseudacori. 

Anmerkung:  Von  J.  foetidissima  Lin.  In  Südeuropa  wurde  früher  der  Kuoll- 
stock als  Radix  Xyridis  s.  Spathulae  foetidae,  der  von  J.  versicolor  L.  in  Nord- 
amerika ist  dort  als  Radix  Ireos  versicoloris  offfzinell;  aus  den  Bliitben  von  J. 
sibirica  Lin.  in  Europa  und  Nordasien  und  J.  Xyphium  Lin.  wird  eine  grüne  Farbe 

—  Liliengrün  —  bereitet;  die  Bastfasern  von  J.  tenax  Dong],  geben  in  Californien 
Stricke  und  Netze  etc. 

Von  der  Gattung  Gladiolus  Tourn.,  welche  sich  durch  ein  unregelmässiges, 
6theiligcs,  fast  21ippiges  Perigon,  gefliigelto  Samen  etc.  unterscheidet,  ist  G.  paluster 
Gaud.  zu  erwähnen,  von  welchem  früher  die  Knollzwiebeln  als  Radix  Victoriaiis 
rotundi  offizinell  waren. 

Crocus  Tourn.  Safran.    (Triandria  Monogynia  Lin.) 

Perigon  regelmässig,  trichterförmig  mit  sehr  langer  Röhre;  Saum 
Gtheilig;  die  äusseren  Zipfel  grösser.  Narben  3,  röhrig  oder  eingerollt,  nach 
oben  erweitert,  eingeschnitten  gekerbt,  später  herabhängend. 

C.  sativus  All. 

Knollzwiebel  mit  feinfaseriger  Schale ;  Perigon  im  Schlünde  gebartet;  Narben 
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vou  der  Länge  der  Perigonzipfel ,  fast  flach;  Blüthenscheide  2blätterig,  das  eine 
Blatt  schmaler.  —  Im  Orient,  in  dem  südlichen  und  mittleren  Europa  kultivirt. 
-  Offizinell  sind  die  getrockneten  Narben  als  Crocus  orientalis,  Safran.  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel,  Farbstoff  (Polychroit),  Gummi,  Eiweiss,  Wachs, 
Fett,  Salze  (Vogel,  Lagrange,  Aschoff).  Die  Griffel  kommen  unter  dem  Namen 
»Femiuell«  im  Handel  .vor.  Verwechslungen:  Die  Narben  von  Crocus  vemus 
All.  sind  mehr  gelb,  geruchlos,  mehr  tutenförmig  ausgebreitet  und  tiefer  ein- 
geschnitten und  werden  durch  SO3  grün  gefärbt;  die  Narben  von  G.  speciosus 
Bieberst.  sind  pinselförmig  zerschlitzt;  nach  Gussone  besteht  der  Sicilianer 
und  Dalmatiner  Safran  aus  den  Narben  von  G.  odorus  Bivon. 

Anmerkung.  Die  Knollzwiebelu  von  C.  vemus  All.  und  Cr.  edulis  Bnlss. 
werden  erstere  m  der  Wallachei ,  letztere  in  Syrien  gegessen;  dasselbe  gilt  für  die 
von  Gladiolus  edulis  Buren,  und  Sparaxis  bulbifera  Ker.  am  Kap. 

Von  den  verwandten  Haemodoraceen  R.  Br.  (von  welchen  sich  die  3männigen 
Gattungen  durch  die  Antherae  introrsae  unterscheiden)  erwähnen  wir  als  technisch 
wichtig:  Lachnanthes  tinetoria  En.  in  Carolina  und  Wachendorfia  thyrsiflora  Lin. 
am  Kap,  deren  Wurzeln  zum  Rothfärbon  dienen;  Aletris  COchinchinensis  Lour.  in 
Cochinchina  liefert  eine  Art  Saftgrün;  Aletris  nervosa  Roxb.  in  Ostindien  ein 
Gewebe  —  „Murra"  genannt. 

3.  Unterklasse.  Glumiflorae. 

Monocotyledonen  mit  ährigem,  traubigem  oder  rispigem  Blüthenstand; 
Blütken  zwitterig  oder  polygamisch,  seltener  monoecisch  oder  dioecisch,  ohne 
eigentliches  Perianth,  welches  von  membranösen  Hüllen  gebildet  wird, 
deren  wirtelige  ternäre  Anordnung  oft  durch  Fehlschlagen  oder  Verwach- 
sung undeutlich  wird.  Blätter  meist  linienförmig ,  mit  langen  röhrigen 
oder  an  der  Seite  gespaltenen  Scheiden;  Samen  albuminos. 

Gramineae  Juss. 

Meist  krautartige  Pflanzen  mit  faseriger  Wurzel  oder  mit  kriechendem 
gegliedertem  Wurzelstocke,  aus  dessen  wurzelnden  Knoten  die  Triebe  her- 
vortreten; Stengel  (Halm)  meist  einfach  und  röhrig  (Ausnahme  macht  z.  B. 
Saccharum),  an  den  vorstehenden  Knoten  innen  geschlossen;  Blätter  ab- 
wechselnd, 2zeilig,  einfach  parallelnervig,  mit  gespaltener,  wechselwendig 
den  Stengel  umfassenden  Scheide,  am  Grunde  mit  einem  aus  einer  Faltung 
der  Epidermis  hervorgegangenen  Häutchen  (Ligula)  versehen.  Blüthenstand 
ährig  oder  rispig;  Blüthen  zwitterig,  selten  monoclinisch  oder  polygamisch, 
meist  von  2  abwechselnden  scheidenartigen  Vorblättchen  (Kelchspelzen, 
Balgspelzen ,  Hüllspelzen,  Glumae*)  gestützt,  einzeln  oder  zu  mehreren 
zweizeilig  einer  kleinen  Spindel  angeheftet,  und  auf  diese  Weise  eine  1 
oder  mehrblüthige  Aehre  bildend.  Jede  einzelne  Grasblüthe  besteht  meist 
aus  zwei  scheidenartig  sich  umfassenden,  den  Vorblättchen  ähnlichen,  Blätt- 
chen —  den  Spelzen  (paleae,  glumellae **) ;  die  äussere  (vordere)  etwas 
niederer  stehende  Spelze  ist  blattartig,  mit  parallelen  Nerven  versehen, 
deren  mittlere  häufig  stärker  als  Granne  —  Arista  —  hervortritt;  die 
innere  (hintere)  Spelze,  aus  einer  Verwachsung  zweier  Blättchen  her- 


*)  Linnens  „calix  <rluniaceus". 
*»)  Kronspelzen,  Linnö's  „corolla  glumacea". 
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vorgegangen,  ist  desshalb  meist  2rippig,  2zähnig  (Ausnahme  z.  B.  Oryza  mit 
einnerviger,  ganzrandiger  Spelze) ;  innerhalb  dieser  Spelzen  findet  man  dann 
die  eigentlichen  verkümmerten  Perigonhlätter  als  sehr  zarte ,  ungefärbte 
membranöse  Blättehen  oder  Schüppchen  —  Lodiculae*),  von  welchen  2 
vor  der  äussern  und  1,  welches  jedoch  meist  verkümmert,  vor  der  inneren 
Spelze  sich  vorfindet.  Staubgefässe  3,  hypogynisch,  eines  vor  die  äussere, 
die  beiden  anderen  vor  die  innere  Spelze  gestellt  ;  Antheren  nach  Aussen 
sich  öffnend,  oben  und  unten  gespalten;  Fruchtknoten  einfächerig  mit  einem 
umgewendeten,  mit  doppeltem  Integumente  versehenen,  am  Grunde  oder 
der  hinteren  Wand  des  Fruchtknotens  befestigten  Eichen:  Griffel  meist 
wenig  entwickelt  mit  zwei  feder-  oder  pinselförmigen,  ansehnlichen  Narben : 
Frucht  eine  Caryopse,  frei  oder  mit  den  Spelzen  verwachsen,  innen  mit 
einer  Furche  versehen;  Eiweiss  gross,  mehljg;  Embryo  ausserhalb  des  Ei- 
weisses,  seitlich  an  dessen  Grund  befestigt,  mit  einem  schildförmigen  Keim- 
lappen; Federchen  freiliegend,  Würzelchen  unterständig.  Vorkommen: 
Die  Gräser  bilden  Rasen  oder  wachsen  gesellig  in  allen  Himmelsstrichen, 
auf  jedem  Boden;  in  kälteren  und  gemässigten  Gegenden  finden  sich  nur 
krautartige  von  mässiger  Höhe;  in  den  Tropengegeuden  hingegen  solche 
von  strauch-  oder  baumartigem  Habitus,  welche  wie  z.  B.  Bambusa  etc. 
oft  die  Höhe  von  50 — 60  Fuss  erreichen.  Eigenschaften:  Die  hierher 
gehörigen  Pflanzen  sind  weitaus  für  den  Menschen  die  wichtigsten  Nah- 
rungspflanzen, indem  die  mehlreichen  Früchte  der  kultivirten  Arten  dem- 
selben Brod,  Mehl,  Zucker  liefern,  andere  nahrhafte  Futterkräuter  für 
die  Hausthioro  abgeben;  einige  tropische  Arten  enthalten  ätherisch-ölige 
Bestandtheile;  eigentlich  giftige  Pflanzen  scheinen  mit  Ausnahme  von 
Lolium  in  dieser  Familie  zu  fehlen,  doch  können  einige,  sonst  sehr  wichtige 
Getreidpflanzen  durch  krankhafte  Degeneration  des  Fruchtkuoteus  in  Folge 
einer  Pilzbildung  sehr  schädliche  Eigenschaften  annehmen.  (Vergleiche  bei 
den  Pilzen  „Sclerotium".) 

A.  Aehrengräser  —  Inflorescentia  spicata. 
Lolium  Lin.  Lolch.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  einzeln  vielblüthig,  mit  dem  Rücken  der  Spindel  zugekehrt; 
Kelchspelzen  2,  die  innere  am  Kiele  fein  gewimpert  oder  getheilt,  an  seit- 
lichen Aehrchen  häufig  fehlend ;  Karyopse  glatt,  spelzrindig. 

L.  t  emulen  t  um  Lin.    Taumellolch,  Schwindelhafer. 

Halm  nach  oben  schärflich;  Aehrchen  5— Tbliithig,  kürzer  als  die  Keleh- 
spelzen;  Blüthchen  elliptisch,  lang  begrannt.  —  Unter  dem  Getreide,  namentlich 
dem  Hafer,  wachsend.  —  Die  kleinen  glänzenden,  auf  den  Querschnitten  hell- 
grünen Früchte  haben  narkotische  Wirkung.  Wirksamer  Bestand- 
theil:  ZoZim(Bley),  wahrscheinlich  identisch  mit  der  L  o  1  c  h  s  ftur  e  Muratori's. 

Anmerkung:    Die  giftige  Wirkung   der  Früchte  dos  Tamnellolchs  sind  schon  . 
längst  bekannt  (Ovidii  Metamorpb.  Lib.  V.  v.  485);    Virgilius  spricht  auch  in  der 
B.  Ecloge  vom   „Infelix  Lolium";    Plautus   im   Miles  gloriosus  —  Act.  11.  Sc.  III. 


*)  Linne's  „Nectaria". 
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l*!StaflJ5B  ■WelchMJ  Mehl  dieser  Frücl,te  enthält>  so'l  ^nen  bittersiissen. 

scharten  Geschmack  besitzen;  das  Mehl  selbst  färbt  ein,n  weingeiatigen  Auszug  grün. 

er*nni  vmuZTSC  SCh"'1  "nterst'heidet  sich  durch  Engere  Aehrchen  uDd  unbe- 

hat  ItoÄ'SÄ^i'Ä'  8DglIfhfl  "RWas"-  bpi  ™  «1»  Futtergras  gebaut, 
hat  längere  6~ 9bluthige  Aehrchen  und  glatto  Halmen. 

Triticum  Beauv.  Weizen.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  3-vielblüthig,  mit  der  breiten  Fläche  der  Achse  zuge- 
wendet; Kelchspelzen  länglich  eiförmig,  bauchig;  Fruchtknoten  an  der  Spitze 
schopfig  behaart  :  Karyopse  frei  oder  spelzrindig. 

a;  Caryopse  frei,  aus  den  Spelzen  ausfallend,  Spindel -zähe. 

T.  vulgare  Vill.    Gemeiner  Weizen. 

Aehre  4seitig;  Aehrchen  4blüthig;  Kelchspelzen  abgestutzt,  eirund,  stachel- 
spitzig, über  dem  Rücken  kaum  gekielt,  unter  der  Spitze  zusammengedrückt ; 
Kronspelzen  begrannt  (T.  v.  aestivum)  oder  unbegrannt  (T.  v.  hibernum).  Die 
Frucht,  wie  auch  das  Mehl  derselben  und  das  daraus  bereitete  Stärkmehl, 
welches  letztere  (Amylum  Tritici)  noch  offizinell  ist.  bilden  wichtige  Nah- 
rungsmittel. 

Anmerkung.  Der  -Weizen  gehört  zu  den  längst  bekanntesten  Getreidearten ; 
uach  griechischen  Mythen  ist  seine  Heimath  auf  den  Fluren  von  Enna  und  in  Sicilien 
zu  suchen;  nach  Unger  ist  derselbo  jedoch  eher  als  die  Gerste  in  Mittelasien  einhei- 
misch gewesen,  wo  ihn  Oliyier  am  Ufer  des  Enphrat  wild  wachsend  gefunden  haben 
will;  in  China  'war  er  schon  3000  Jahre  v.  Chr.,  angeblich  durch  den  Kaiser 
Chin-nong  bekannt  geworden;  auch  die  Bibel  erwähnt  ihn  schon  unter  dem 
Namen  .,Chittah":  Theophrast  beschrieb  schon  den  Sommerweizen;  nach  Amerika 
brachten  ihn  erst  die  Spanier  und  gegenwärtig  wird  derselbe  in  allen  Welttheilen 
gebaut. 

T.  turgidum  Lin.  mit  hervorragend  gekielten  Kelchspelzen,  ist  nach  Unger 
wahrscheinlich  südlich  und  westlich  vom  Mittelmeere  zu  Hause;  früher  von  den 
Aegypten!  knltivirt,  den  Römern  schon  zu  Plkiius  Zeiten  bekannt. 

T.  durum  Desf.  unterscheidet  sich  vom  Vorigen  durch  längliche,  breit  stachel- 
spitzige Kelchspelzen  und  wird  ,  wie  auch  T.  polonicum  L.  (mit  grossen  länglich  lan- 
zettlichen,  die  Kronspelzen  überragenden  Kelchspelzen)  nur  in  wärmeren  Ländern  gebaut, 
b;  Caryopse  spelzrindig;  Spindel  brüchig. 

T.  Spelta  Lin.    Spelz,  Dinkel. 

Aehre  fast  4seitig ,  schlaff,  parallel  mit  der  Fläche  der  Spindel  zusammen- 
gedrückt; Aehrchen  4blüthig;  Kelchspelzen  abgestutzt,  kurz  stachelspitzig,  breit 
eiförmig.  —  Strichweise  in  Deutschland,  wie  auch  im  übrigen  Europa  gebaut, 
jedoch  mehr  im  südlichen  Theile;  giebt  ein  vorzügliches  Mehl. 

Anmerkung:  Seil  eint  schon  sehr  lange  in  Deutschland  bekannt  zu  sein,  wie 
der  germanische  Name  „Spalt"  andeutet;  sein«  Ueimath  ist  nach  Unger  ohno  Zweifel 
Mesopotamien  und  Hamadan  in  Persieu ;  war  schon  zu  Alexander  des  Grossen  Zeiten 
in  Pontus  kultivirt;  Herodot,  nennt  ihn  ,'Oüv^a"  (II.  36). 

T.  monococcum  L.,  das  Einkorn,  das  „Kussemeth"  der  Bibel,  aus  welchem  die 
Syrier  und  Araber  ihr  Brod  bereiteten,  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Krim  und  dem 
östlichen  Caucasus;  es  unterscheidet  sich  diese  Getreideart  von  der  Vorigen  durch 
Sblnthige  Aehrchen  und  durch  2  gerade,  spitze  Zähne  an  den  Kelchspelzen. 

T.  amyleutn  Ser.,  das  Emerkorn,  die  „Zern  3ixoxxo;'~  des  Dioscorides,  wird  mohr 
im  Süden  angebaut,  hat  4blüthige  Aehrchen,  die  Kelchspelzen  gehen  in  eine  einwärts 
gebogene  Stachelspitze  aus  und  zeigen  einen  zusammengedrückten,  vorstehenden  Kiel. 

Agropyrum  Beauv.  Quecken. 

Aehrchen  vielblüthig ,  zweizeilig ,  mit  der  Fläche  gegen  die  Spindel 
gewendet;  Kelchspelzen  2,  lanzettlich;  Karyopse  spelzrindig. 
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A.  repens  Beauv.    (Triticum  Lin.) 

Halm  nach  oben  schärflich,  mit  langen  Stolonen;  Blätter  nberseits  schärf- 
lich; Aehrchen  etwas  entfernt,  fast  öblüthig.  —  Durch  ganz  Europa  verbreitetes 
Unkraut.  —  Offizinell  sind  die  Stolonen  —  Radix  Graminis,  Gras-  oder  Quecken- 
wurzel. Bestand  theile:Graswurzelzucker  (Pfaffj,  Schleimzucker,  Gummi, 
Schleim,  Salze  etc.    Wirkung:  Solvens.  Expectorans. 

Secale  Lin.  Roggen.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  einzeln ,  2blüthig  mit  einer  dritten  rudimentären  Hlüthe ; 
Kelchspelzen  2,  pfriemlich,  schmal;  untere  Kronspelze  lang  begrannt;  Ca- 
ryopse  nicht  spelzrindig. 

S.  cereale  Linn.    Gemeiner  Roggen. 

Spindel  zähe;  Kelchspelzen  nicht  so  lang  als  die  Aehrchen;  Kronspelzen 
am  Kiele  borstig  gewimpert.  —  Allenthalben  in  Europa  vom  50 — 60°,  in  Amerika 
vom  40 — 50°  n.  B.  kultivirt,  besonders  im  nördlichen  Europa  das  geschätzteste 
Getreide.  — 

Anmerkung:  Nach  Unger  wären  die  Ueiuiath  des  Roggens  die  Länder  zwischen 
den  Alpen  und  dem  schwarzen  Meere,  worauf  das  celtische  Wort  „Segal  oder  Secal'" 
und  das  germanische  „Rog,  Rya",  wie  auch  das  slavischo  „Rezi"  hindeute;  die  slavisch- 
dcutschen  Stämme  kannten  den  Roggen  schon  sehr  früh  und  dieselben  brachten  Ihn 
nach  Griechenland,  wohin  er  früher  von  Maccdnuien  geliefert  wurde;  die  Indrr  und 
Acgypter  kannten  ihn  nicht:  Andere  Roggenarten  sind:  Secale  anatolicum  Boiss.  in 
Klcinasien  und  Armenien;  S.  fragile  Bieborst.  im  Caucasus ;  S.  villosum  Beauv.  auf 
dem  griechischen  Archipel,  S.  montanum  Guss.  in  Sizilien. 

Hordeum  Linn.  Gerste.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  zu  3  ,  entweder  alle  zwitterig  oder  die  seitlichen  männlich 
oder  steril,  cinblüthig  mit  einer  zweiten  rudimentären  Bliithe;  Kelchspclzen 
pfriemlich ,  schmal ;  Kronspelzeu  2,  die  äussere  vordere  an  der  Spitze  lang 
begrannt;  Karyopse  spclzrindig,  selten  frei,  nach  oben  behaart. 

H.  vulgare  Lin.    Gemeine  Gerste,  Sommergerste. 

Aehre  verlängert,  alle  Aehrchen  zwitterig ;  die  fruchttragende  Aehre  über- 
hängend, lseitig;  Früchte  (izeilig,  die  4  seitlichen  Reihen  etwas  vorspringend. 
—  Offizinell  sind  die  Früchte  als  rohe  Gerste  —  Hordeum  crudum;  dieselben 
geschält  —  Gerstengraupen ,  Perlgerste  —  Hordeum  perlatum ,  und  die  gekeimte 
Gerste,  Malz  —  Maltum  hordei;  ferner  hatte  man  früher  noch  die  Farina  hordei 
praeparata.    Bestandteile:  Die  den  Cerealien  überhaupt  zukommenden. 

H.  hexastichum  Lin.    Sechszeilige  Gerste,  Wintergerste. 

Aehren  sämmtlich  zwitterig;  Früchte  gleichmässig  Greihig.  —  Kultivirt. 

H.  distichon  Lin.    Zweizeilige  Gerste. 

Aehre  2zeilig,  die  mittleren  Aehrchen  zwitterig,  aufrecht,  begrannt,  die 
seitlichen  steril,  angedrückt,  grannenlos.  —  Die  am  häufigsten  kultivirte  Art, 
namentlich  in  Centraieuropa  und  der  Tartarei. 

H.  Zeocrithon  Lin.    Reis-  oder  Bartgerste. 

Aehre  zusammengedrückt,  2zeilig,  die  mittleren,  fruchttragenden  Aehrchen 
mit  den  Grannen  fächerförmig  abstehend.  --  Kultivirt  wegen  des  schönen 
Mehles,  namentlich  in  England. 

Anmerkung:  Das  Vaterland  der  Gerste  ist  nicht  bekannt;  Einige  wollen  ihre 
Heimnth  in  die  Gegend  zwischen  Euphrat  und  Tigris  verlegen ;  die  2zeilige  Gerste 
wurde  zwischen  Baku  und  Lenkoran  (C.A.Meyer),  im  südöstlichen  Caucasus  (C.Koch) 
nnd  eine  Abart  derselben  in  Südpersien  (Th.  Kotschy)   wild  wachsend  gefunden;  am 
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in  \  G rechen    T  »•<*■"««»•  G. ,  welche  von  den  Aegyptorn ,  Indern,  Jnden 

und  kriechen  schon  in  den  ältesten  Zeiten  gebaut  wurde;  die  gemeine  Gerste  kam 
über  Aegypten  nach  Europa.    Vorherrschend  wird  neben  de  n  Hafer  d  l  Gerste  in  de 

Äb?eb.«td   "  det'  iiS,U"""  UndMn        C°"tinent,S'  »*  ifl  slrcüschen 

B.  Rispengräser  —  Infiorescentia  paniculata. 
Festuca  Linn.  Schwingel.    (Triandria  Digynia  Lin.) 
Aeussere  Kronspelze  am  Gipfel  begrannt;  Aehrchen  3  -  vielblüthig  • 
Narben  an  der  Spitze  des  meist  kahlen  Fruchtknoten ;  Frucht  spelzrindig! 

F.  pratensis  Huds.  Wiesenschwingel. 

Wurzel  faserig;  Blätter  flach,  in  der  Knospenlage  gerollt;  Blatthäutchen 
an  beiden  Seiten  geöhrt;  Kispe  aufrecht,  einseitig;  Rispenästcheu  abwechselnd 
2zeilig;  Aehrchen  5— lOblüthig.  —  Futtergras. 

Anmerkung:  Die  bei  uns  häufigen  Festuca-Arten,  von  welchen  die  „Festucae 
genuinae"  (Koch's  Synopsis)  sich  durch  borstlich  gefalzte  Blätter  unterscheiden  (z  B 
F.  ovina  Lin.),  bilden  gute  Futtergräser;  die  Halme  einiger  Arten,  besonders  die 
von  t.  patula  Desf.  in  Nordafrika  dienen  zur  Papierfabrikatiou  ;  eine  in  Südamerika 
vorkommende  Art,  namentlich  in  der  Gegend  von  Lima  und  Quito  häufig.  —  F 
quadridentataH.  &  Kth.,  das  „Piquoil"  der  Eingebornen,  soll  nach  Humboldt's  Angaben 
dem  Vieh  schädlich  seiu  und  giftig  wirken,  was  jedoch  Micquel  nicht  für  erwiesen  hält. 

Bromus  Lin.  Trespe.    (Triandria  Digynia  Lin.) 
Aehrchen  3— vielblüthig,  Rispe  ausgebreitet;  äussere  Kronspelze  aus- 
gerandet,  unter  der  Spitze  begrannt. 
B.  secalinus  Lin. 

Fruchttragende  Rispe  nickend;  Aehrchen  8— 12blütliig ;  Granne  kürzer  als 
die  Spelze;  Blätter  mit  kahlen  Scheiden,  oberseits  etwas  behaart;  Caryopse 
spelzrindig.  —  Unkraut  unter  dem  Roggen.  —  Die  Früchte  sollen ,  wenn  sie  dem 
Roggen  in  grosser  Menge  beigemengt  wurden,  diesem  narkotische  Eigen- 
schaften verleihen. 

Anmerkung.  Gleiche  Wirkung  wird  den  Früchten  von  B.  mollis  Lin.  in 
Europa,  Asien  und  Südamerika  vorkommend  .  zugeschrieben  ;  B.  catharticus  Vahl.  in 
Chili  (nach  Liudley  identisch  mit  B.  secalinus  Lin.)  wird  als  drastisch  wirkend 
bezeichnet,  ebenso  von  Einigen  B.  purgans  L.  in  Nordamerika,  während  letztere 
Bezeichnung  nach  Anderen  von  der  Verwendung  dieser  Grasart  zu  Besen  herrühren  soll. 

Glyceria  R.  Br.  Süssgras.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  2 — vielblüthig,  stielrund  mit  gegliederter  Spindel;  Kelch- 
spelzen stumpf,  ungleich ;  äussere  Kronspelze  am  Grunde  höckerig,  Nectarien 
verwachsen,  Caryopse  nackt. 

G.  fluitans  R.  Br.   Fluthendes  Süssgras. 

Halm  gestreift,  zusammengedrückt,  aufwärts  gebogen  oder  fluthend,  stolonen- 
trcibend;  Rispe  einseitig;  Aeste  während  der  Blüthezeit  abstehend  mit  7 — 12blü- 
thigen,  der  Achse  angedrückten  Aehrchen.  —  Auf  nassen,  sumpfigen  Wiesen. 
—  Die  Früchte  —  Seihen  Graminis  Mannae,  Mannagrütze,  Mannahirse,  waren 
früher  offizineil  und  werden  noch  in  Polen,  Russland  etc.  als  Nahrungs- 
mittel verwendet. 

Anmerkung:  Aehnliche  Verwendung  finden  die  Früchto  von  G.  plicata  Fries, 
namentlich  in  Schweden. 

Barnims  ti  Schreb.  Bambus.    (Hexandria  Monogynia  Lin.) 

Aehrchen  vielblüthig,  gedrängt,  am  Grunde  von  mehreren  Bracteen 
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umgeben;  die  untersten  Blüthchen  geschlechtslos,  mit  1  Kronspelze,  die 
oberen  zwitterig  mit  2  Kronspelzen;  —  Nectarien  3,  Staubgefässe  6,  Griffel 
1,  dreitheilig. 

B.  qrundinace  a  Willd. 

Halm  holzig,  kahl,  unbewehrt,  oft  bis  CO  Fuss  hoch;  Aehrchen  sitzend  in 
wechselständigen  Büscheln,  meist  Gblüthig;  Blätter  2zeilig,  länglich  lanzettlich, 
zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet,  über  der  Scheide  in  ein  kurzes  Stielchen 
verschmälert.  —  In  Ostindien.  —  In  den  Internodien  dieser  Grasart,  wie  auch 
iu  denen  von  B.  spinosa  Hamilt. ,  B.  stricta  N.  v.  E. .  beide  in  Ostindieu ,  auch 
in  denen  von  B.  Guadua  Humb.  in  Südamerika  und  noch  bei  einigen  Melo- 
c  an  na- Arten  bilden  sich  aus  Kieselsäure,  etwas  Kalk  und  Kali  bestehende 
porzellanartige  Concretionen ,  welche  uuter  dem  Namen  »Tabasheer,  Tabaxir* 
im  Orient  als  Amulette  getragen  und  als  Arzneimittel  angewendet  werden. 

Avena  Lin.  Hafer.    (Triaudria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  2blüthig,  Blüthchen  entfernt  stehend;  Kelchspelzen  so  lang 
oder  länger,  als  die  Blnthen.  Aeussere  Kronspelze  doppelt  gezähnt ,  am 
Rücken  mit  einer  zurückgebogenen-geknieten,  unten  gedrehten  Granne  ver- 
sehen ;  Caryopse  spelzrindig  oder  frei.  — 

Av  ena  sativa  Lin. 

Rispe  abstehend  mit  hängenden,  2blüthigeu  Aehrchen;  äussere  Kelchspelze 
kahl,  8— 9nervig;  das  untere  Blüthchen  begrannt,  das  obere  nicht  (Var.  aristata) 
»der  beide  unbegrannt  (Var.  mutica) ;  äussere  Kronspelze  an  der  Spitze  gespalten, 
nicht  begrannt;  Caryopse  fein  behaart,  spelzrindig ,  an  der  Spitze  gehartet.  — 
Kultivirt.  —  Offizineil  ist  noch  mitunter  die  Ilafergraupe  —  Avena  exeorticata. 

Anmerkung.  Der  Hafer,  welcher  seine  -  Beimath  wahrscheinlich  im  Gebiete 
der  Donau  hat,  ist  wohl  die  älteste  Brodfrmht  und  wurde  schon  vor  2000  Jahren 
von  den  Germanen  und  Gelten  kultivirt;  den  Aogyptern,  Juden,  Griechen  und  Römern 
scheint  er  unbekannt  gewesen  zu  sein.  Gegenwärtig  ist  er  durch  bessere  Cerealien 
verdrängt  und  nur  in  Schottland  wird  noch  Brod  daraus  gebacken,  während  bei  uns 
derselbe  als  Futter  für  Pferde  etc.  dient. 

A,  nuda  Lin.  der  Grütz-  oder  tartarische  Hafer  hat  nackte  Caryopsen  ;  A.  orien- 
talis  Schreb. ,  der  türkische  oder  Fahnenhafer  einseitige,  zusammengezogene  Rispen, 
wie  auch  A.  strigosa  Schreb.,  der  Rauhhafer,  bei  diesem  sind  alle  Blüthchen  be- 
grannt, die  äussere  Kronspclzo  am  Gipfel  sogar  doppelt. 

In  diese  Gruppe  gehören  ferner:  Die  als  Futtergräser  nützlichen  Air a -Arten, 
das  „französische  Raygras"  —  Avena  elatior  Lin.;  die  Grannen  von  A.  fatua  Lin. 
u.  A.  dienen  zur  Anfertigung  von  Bygrometern. 

Arund o  Lin.  Pfahlrohr.    (Triandria  Digynia  Lin.) 
Aehrchen  2 — Tblütbig;  äussere  Kronspelze  3spitzig  begrannt,  mittlere 
Spitze  lang  ausgezogen,  borstig;  Caryopse  nackt. 
A.  Donax  Lin.    (Donax  arundinaceus  P.  Beauv.) 

Rispe  sehr  verästelt,  abstehend,  überhängend;  Aehrchen  Sblüthig;  äussere 
Kronspelze  am  Kücken  lang  behaart.  —  In  steheuden  Gewässern,  besonders  im 
südlichen  Europa.  —  Offizinell  war  fi'üher  das  Rhizom  als  Badix  Arundin>"s  seu 
Donacis  s.  Cannae  Cargannac.    Wirkung:  Diureticum. 

NB.  Das  Pfahlrohr,  welches  namentlich  in  der  Provence  zur  Taufabrikation 
dient  ,  bedeckt  sich  beim  Verdorren  mit  einem  scharfeu,  süss  schmeckenden  Stoff, 
welcher  auf  woichen  Hautstellen  Entzündung  und  selbst  starke  'Anschwellung  der 
betroffenen  Theile  hervorbringen  kann;  van  Hasselt  vermuthet,  dass  die  Ursache  in 
der  Entstehung  eines  Pilzes  —  Gymnosporium  Arundinis  Corda  (?)  zu  suchen  sei. 
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Hierher  gehört  noch  : 

f roÖMSO  Pres.  .  in  heisseren  Gegenden  Abyssinien's  gebaut  und  zwar 
in  3  \anetaten,  mit  schwarzen ,  rothbraunen  und  weissen  Samen;  diese  Grasart  ha. 
weniger  .Nahrungswerth  als  der  T  e  f  (Eragros.is)  und  stammt  aus  Ostindien  no  l 
geringer  ist  E.  OOTOCana  Gaertn.,  welche  in  Ostindien  und  Japan  kulti rtwird  mi 

ÄctaR  xi/i-t     '  ÄhT,.der  m™  ^eich  kommen;    die  gleichfalls  k    tiv  ,"  • 
s<ncia  Roxb.  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Abart  der  Vorigen;  gutes  Viehfutter  liefern 
Spartina  cynosuroules  Wil.d. .  das  Prairiegras  Nordamerika'*  und  Sp  p  u  b  e  r  a Ha  sk 

sä  süss  von  ^       **■  ö,8«  sss 

Phalaris  Lin.  Glanzgras.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  einblütbig,  verkehrt  eiförmig;  Kelchspelzen  länger,  als  die 
Blüthe,  gekielt,  auf  dem  Kiele  mit  breitem  ganzraudigem  Flügel  versehen 
oder  uugeflügelt;  Kronspelzen,  nicht  begrannt,  knorpelig;  am  Grunde  der 
Blume  befinden  sich  2  lanzettliche,  spitzige ,  etwas  flaumhaarige  Schüppchen 
(rudimentäre  Blüthenansätze) ;  Caryopse  eirund ,  spelzrindig,  weissgelblich, 
glänzend. 

Ph.  canar  iensis  Lin.  Canariengras. 

Blätter  lineal  lanzettlich,  zugespitzt,  wie  auch  die  Blattscheiden  scharf; 
Rispe  eirund,  mit  kurzen  Aestchen ;  Kelchspelzen  geflügelt.  -  In  Südeuropa  — 
Offizinell  waren  früher  die  Früchte  —  Seinen  canariense. 

Anmerkung:  Von  Ph.  arundinacea  Lin.,  mit  ungeflügelten  Kelchspelzen 
dessen  Varietät  Ph.  picta  Lin.  bei  uns  in  Gärten  alsHaudgras  kultivirt  wird,  waren 
früher  die  weiss  nud  grün  gestreiften  Blätter  alsFolia  graminis  picti  offizinell.'  Auch 
die  Früchte  von  Ph,  aquaiica  Ait. ,  Ph.  praemorsa  Lam.  u.  A.  werden  wegen  ihrer 
schleimig  öligen  Bestandteile  in  Südeuropa  verwendet. 

Oryza  Lin.  Reis.    (Hexandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  einblütbig;  Kelchspelzen  kleiner  als  die  Blumen;  Kronspelzen 
lederartig,  die  äusseren  häufig  begrannt,  die  inneren  zugespitzt;  Staubge- 
fässe  6;  Caryopse  gelb,  braun  oder  schwärzlich,  spelzrindig. 

0.  sativa  Lin.    Gemeiner  Reis. 

Rispe  zusammengezogen,  zerstreut  ästig,  Aeste  schärflich,  aufwärts  ge- 
richtet, Kronspelzen  höckerig,  mit  kurzen  weissen  Haaren.  —  Einheimisch  in 
Ostindien,  in  allen  Welttheilen  kultivirt.  —  Die  Früchte,  in  ungeschältem 
Zustande  in  Indien  »Paddy«,  enthülst  »Bras«  genannt,  sind  noch  mitunter  als 
Semen  Oryzae  offizinell;  aus  denselben  wird  eine  feine  Stärke  —  Amylum 
Oryzae,  durch  Gährung  eine  Art  von  Bier,  in  Indien  »Sakki  oder  Samin« 
genannt  und  durch  Destillation  der  bekannte  Arac  gewonnen. 

Anmerkung.  Der  Beis,  von  welchem  man  eine  grosse  Anzahl  Varietäten 
kennt,  wie:  0.  montana  Lour. ,  der  Bergreis,  in  Ostindien,  0.  praecox  Lour., 
0.  mutica  Lour..  0.  communissima  Lour.  in  China,  0.  latijolia  Desv.  in  Caro- 
lina etc.,  dient  fast  der  Hälfte  der  Menschen  auf  der  Erde  als  Nahrungsmittel, 
namentlich  in  Asien;  in  China  wurde  er  schon  3000  Jahre  v.  Chr.  kultivirt; 
1530  kam  er  aber  erst  nach  Europa.  —  In  Südcarolina  und  Westindien 
werden  statt  des  Reis  die  Früchte  von  Zizania  palustris  Lin.,  einer  dort  kulti- 
virten  Graminee ,  als  »Wasserreis ,  Canadareis«  verwendet. 

Panicum  Lin.  Hirse.   (Triandria  Digynia  Liu.) 

Aehrchen  2blüthig;  obere  Blüthe  mit  2  knorpeligen  Kronspelzen,  zwit- 
terig, untere  männlich  oder  geschlcchtlos,  zuweilen  nur  mit  1  oder  mit  2, 
sehr  ungleichen,  häutigen  Krouspelzen,  alle  unbegrannt. 
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P.  miliaceum  L. 

Rispe  überhängend,  locker,  mit  eirund-spitzigen  Aehrcheu;  Blätter  und 
Blattscheiden  haarig.  —  Kultivirt.  —  Die  Früchte  sind  die  bekannte  Hirse  — 
Semen  Panici  s.  Müii,  welche  in  fast  allen  Farben  vorkommen,  je  nach  der 
Abstammung  von  der  einen  oder  anderen  Varietät. 

Anmerkung.  Auch  die  Mirse  stammt  aus  Ostindien  und  den  wärmeren  Ge- 
genden Asiens;  dieselbe  war  den  Griechen  und  Römern  schon  zu  Julius  Casars  Zeiten 
bekannt,  Strabo's  „xey/jos" ;  man  keunt  mehrere  Spezies  and  Varietäten,  von  welchen 
besonders  P.  frumentaceum.Rotb.  häufig  in  Ostindien  kultivirt  wird.  (Das  „Pauicum" 
der  Römer  war  nicht  unsre  Hirse,  sondern  die  Kolbenhirse,  oder  der  Fennich  — 
Setaria  italica  P.  B. ,  welche  in  Südeuropa  ,  wie  auch  zum  Theil  sogar  im  mittleren 
kultivirt  wird  und  auch  aus  Ostindien  stammt;  es  ist  dies  ,,EXvfioi"  der  Griechen.) 
Die  Früchte  von  P.  turgidum  Forsk.  dienen  in  Aegypten,  die  von  P.  indicum  L.  in 
Ostindien,  die  von  P.  pilosum  Sw.  in  Südamerika  zur  Brotbereitung.  Das  C  o  o  1  a- 
Gras  —  P.  laevinodeM.  ersetzt  auf  den  Liverpool-Ebenen  Neuholland's  den  Roggen; 
das  G  u  i  n  e  a- G  r  as  —  P.  jumentorum  Pers.  ans  Afrika  wird  in  Italien  und  Südamerika 
als  Futtergras  kultivirt. 

Anthoxanihum  Lin.  Melilottengras.    (Diandria  Digynia  Lin.) 

Aehrcheu  .Sblüthig,  Kelchspelzen  sehr  ungleich;  mittleres  Blüthchen 
mit  2  Kronspelzen,  unbegrannt,  zwitterig,  ohne  Kronschüppchen 
(lodiculae)  und  mit  2  Staubgefässen ;  die  beiden  unteren  Blüthchen  be- 
grannt,  mit  1  Krouspelze,  geschlechtslos;  Caryopse  spelzrindig. 

A.  o  dor  a  tum  Lin. 

Scheiden  und  Halm  kahl ;  Blätter  behaart.  —  Durch  ganz  Europa.  —  Es 
ist  dies  ein  sehr  gutes  Futtergras,  welches  dem  Heu  seinen  eigenthfimlichen 
Wohlgeruch  verleibt;  enthält  Ton  ca  säure. 

Saccharin»  Lin.  Zuckerrohr.    (Triandria  Drigynia  Lin.) 

Aehrcheu  2blüthig  ,  die  eine  Bliltbc  sitzend  und  die  andere  gestielt, 
von  langen  seidenartigen  Haaren  umgeben ;  Kronspelzen  sehr  kurz ,  unbe- 
grannt, durchscheinend;  Narben  sprengwedelig ;  Caryopsen  frei. 

S.  officinarum  Lin. 

Rispe  sehr  verästelt,  mit  büschelig  ausgebreiteten  Aesteu;  Kelchspelzen 
spitz,  oval,  3nervig.  —  Ausdauernde  grosse,  in  den  Tropengegenden  einhei- 
mische und  kultivirte  Graspflauze.  —  Liefert  den  Z  u  ck  e  r  —  Saecharum,  dessen 
nicht  krystallisirender  Theil  ajs  Melasse  bekannt  ist  und  zur  Bereitung  des 
Rums  dient;  zu  erwähnen  ist  hier  noch  die  Varietät  S.  violaeeum  Tuss.  mit 
violettem  Halm  und  'Inervigen  Kelchspelzcn,  welche,  besonders  in  beiden  Indien 
kultivirt,  zur  Rumbereitung  dient.  —  In  China  kultivirt'  man  eine  andere 
Art  —  S.  chinensc  Roxb.  und  S.  fasciolaium  Tuss. ;  erstere  unterscheidet  sich 
durch  2zeilige,  am  Rande  vorwärts  stachelige  Blätter. 

Anmerkung.  Das  Zuckerrohr  wurde  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Ben- 
galen kultivirt;  der  Zucker  selbst  war  den  Alten  zum  Theil  bekannt,  kam  jedoch 
erst  nach  der  Entdeckung  Amerika's  in  Europa  mehr  in  Gebrauch.  Paulus  Aegineta 
(im  6.  Jahrhundert)  erwähnt  denselben  zuerst  als  „Mel  arundinaceum".  Früher  scheint 
das  Rohr  gekaut  oder  genossen  worden  zu  sein,  wie  auch  Lucanus  von  einem  Volke 
spricht,  welches  den  Saft  desselben  als  Getränke  gebrauche.  (Qui  bibuut  tenera 
dulces  ab  arundine  suecos.)  Unter  „aax^aq  oder  aax^a^ov"  verstand  man  früher  häufig 
die  kieselartigen  Concretionen  im  Bambusrohre. 

Andropogon  Linn.  Bartgras.    (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  von  langen  Haaren  umgeben,  linienförmig,  die  gipfelständigen 

gedreit,  das  mittlere  sitzend,  zwitterig,  die  äusseren  gestielt,  männlich. 
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A.  Schoenanthus  Lin.  Wohlriechendes  Bartgras.  (Trachypogon  N.  ah 
E.,  Cyrapogon  Spreng.) 

Spindel  und  Aehrchen  behaart,  gipfelständige  Aehrchen  zu  2,  abstehend; 
fertile  Blüthchen  mit  einer  geknieten  Granne;  Blattscheiden  kürzer  als  die  Inter- 
nodien;  Blätter  flach,  am  Rande  schärf  lieh.  —  Im  südlichen  Asien.  —  Das  Kraut 
Herba  Schoenanthi  s.  Junci  odorati,  das  »Lemon  gross*  der  Engländer;  aus 
diesem  und  dem  Rhizome  der  Pflanze ,  der  Radix  hvaraneusae ,  scheint  eine 
Art  des  »Lemon  grassoiU ,  welches  aus  Ostindien  kommt  und  zum  Verfälschen 
des  Rosenöls  dient,  dargestellt  zu  werden. 

Anmerkung.  Ein  ähnlichos  Oel  liefern  ferner:  A.  Nardus  L.,  die  vermuth- 
licheStammpnanze  der  Spica  Nardt;  A.  Martini  Roxb.,  gleichfalls  in  Ostindien,  A. 
Galamus  aromaticus  Royle  (das  Grasöl  von  Namur),  A.  citratus  De  C.  und  A.  mu- 
ricatus  Uetz,  vou  welcher  letzteren  Spezies  auch  die  aromatische  V  e  t  i  v  er- W  u  rz  c  1 
—  Eadix  Vetiveriae  abstammt,  welche  gewöhnlich  zum  Zwecke  des  Parfümirens  den 
ächten  Manilla  -  Cigarren  beigepackt  wird.  Im  Allgemeinen  ist  jedoch  noch  nicht 
genau  bekannt,  aus  welcheu  dieser  Gramineen  die  unter  dem  Namen  „Citronelle. 
Essence  of  Verbena,  Lemon-grasoil"  etc.,  aus  Ceylon.  Ostindien  etc.  kommenden 
Esseuzen  hergestellt  werden. 

Sorghum  Mich.  Moorhirse.  (Triandria  Digynia  Lin.) 

Aehrchen  zu  2 — 3,  eiförmig ;  die  zwitterigen  mittleren  sitzend,  2blüthig, 
vonHaaren  umgeben;  die  männlichen  gestielt,  einblüthig;  Kelchspelzen  knorplig, 
lederartig,  die  äussern  fast  3zähnig;  Kronspelzen  dünnhäutig,  äussere  2theilig 
mit  gedrehter  dazwischen  hervortretender  Granne.  Caryopse  spelzrindig. 

S.  vulgare  Pers. 

Rispe  gedrängt;  Kronspelzen  der  Zwitterblüthen  oben  gezähnelt,  schwach 
behaart.  —  Kultivirt. 

Anmerkung.  Diese  Grasart  —  „K  a  f  f  e  r  n  h  i  rs  e"  genannt,  wie  auch  das 
„Durra- Gras"  —  Sorghum  saccharatum  Poir.  werden  besonders  in  Afrika  gebaut 
und  die  Früchte  als  Nahrungsmittel  genossen  ;  nach  ünger  ist  die  Heimath  des  Sorg- 
hum Indien,  vou  woher  dasselbe  mit  dem  Reis  durch  die  Araber  nach  Aegypten  ge- 
bracht wurde;  nach  Europa  kam  diese  Pflanze  schon  zu  Pliuius  Zeit ,  dann  im  13.  Jahr- 
hundert nach  Italien  uud  unter  dem  Namen  „Saracenen-Hirse"  im  16.  Jahrhundert 
nach  Frankreich.  Gegenwärtig  ist  dasselbe  durch  das  ganze  südliche  Europa  verbreitet 
und  wird  in  mehreren  Abarten  kultivirt.  Eine  Mutterkorn-artige  krankhafte  Bildung 
soll  zu  einer  „Cack1'  genannten  Kraukheit  in  Nubien  etc.  Veranlassung  geben. 

Zea  Lin.  Mais.    (Monoecia  Triandria  Lin.) 

Aehrchen  diclinisch ;  gipfelstäudige  Rispe  männlich ;  die  seitlichen  Blü- 
thenkolben  von  Scheiden  umhüllt,  einfach,  weiblich;  Kelch-  und  Kronspelzen 
abgestutzt;  Caryopsen  frei,  8 — lOreihig. 

Z.  Mais  L.    Welschkorn,  türkischer  Weizen. 

Blätter  breit  lanzettlich,  ganzrandig,  am  Rande  schärf  lieh.  —  In  dem 
südlichen  Amerika  einheimisch,  dort  und  auch  im  südlichen  und  selbst  im  mitt- 
leren Europa  kultivirt,  mit  gelben,  rothen,  bunten  Früchten. 

Anmerkung.  Diese  Getreideart  ist  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  neue 
Welt ,  wo  dieselbe  schon  vor  der  Ankunft  der  Europäer  kultivirt  wurde  und  sich  die 
älteste  Kultur  an* Mythen  knüpft;  nach  Europa  kam  der  Mais  erst  im  17.  Jahrhundert. 
Die  zeitweilige  Entstehung  vou  Pilzen,  einer  Art  Mutterkorn,  erzeugt  ahnliche  Krank- 
heiten, wie  das  Mutterkorn  etc. ,  deren  wichtigste  Form  als  „Pellagra-Erythem  be- 
zeichnet wird.  ,    .    ji       .   ,  , 

Andere  bemerkenswerte .  als  Nah r u ng sm i 1 1 e  1  dienende  brasarten  sind  noch 
die  folgenden:  Eragrostis  abyssinica  Link,  der  Teff,  bildet  die  Hauptnahrung  der 
Abyssinier.  wird  in  4  Varietäten  kultivirt;   die  Früchte  von  Elymus  arenunu»  Lta. 
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werden  in  Island  zu  Brod  verbacken;  Aegilops  Ovata  Lin..  das  Ilartgras,  auf  den  kana- 
rischen Inseln  „G  u  a  n  c  h  e  n-W  e  i  z  e  n  —  Trigo  de  los  Guanchos  —  genannt;  Esprit 
Fabre  wollte  sich  vor  einiger  Zeit  überzeugt  haben,  dass  die  verschiedenen  Weizeu- 
arten  durch  Kultur  aus  dieser  Grasart  hervorgegangen  seien;  die  ihm  vorliegenden 
Früchte  waren  jedoch  aus  einer  Hastardform  von  Triticum  und  Aegilops  hervorge- 
gangen und  gingen  nach  12jähriger  Kultur  wieder  auf  Aegilops  zurück.  — 

Penisetum  distichum  Barth.,  das  Sudan  gras  in  Afrika  dienen  zur  Bereitung 
eines  Spirituosen  Getränkes. 

Von  Futtergräsern  erwähnen  wir  ausser  den  bereits  angeführten,  bei  uns 
vorkommenden,  besonders:  Alopecurus  pratensis  Lin..  Phleum pratense  Lin.,  mehrere 
J^cstMca- Arten ,  wie  F.  pratensis  Huds,  elatior  Lin.  flh ,  Avcnc  elalior  Lin.,  Poa- 
Arten,  Dactylis-,  Cynosurus-  und  andere  Gattungen.  In  Amerika  dienen  als  wich- 
tige Futtergiäser :  Paspialum- Arten,  Agrostis  China  Lam.,  Spartina  cynosuroides  'Willd.. 
das  sogenannte  „P  r ai  r  i  e g  r  a su  ;  Dactylis  caespitosa  Forst.,  das  .,T  u  s  s  o  c - G  ra s", 
mehrere  Festuca- Arten ,  Chusquaea  Quila  Kth.  und  Ch.  valdiviensis  Vesc. ,  das 
„Q  u  i  1  a- G  r  a  s'-  der  Chilenen,  welches  über  20  Fuss  hoch  wird,  Gyncrium  argentcum, 
das  „Pampasgras".  Tripsacum  daetyloides  Lin.,  das  „B  ü  f  f e  1  g ra s''  derMexicaner 
in  Australien  —  Anthistiria  australis,  das  „  K  ä  n  g  u  r  u  -  G  r  a  s"  ,  in  Indien  —  Anthistiria 
eiliata  und  Cynodon  Dactylon  etc.  —  Andere  erwähnenswerthe  Grasarten  sind 
Paspalum  scrobiculatum  L.  in  Ostindien,  soll  die  Milch  der  Kühe  schädlich  machen, 
eine  andere  Paspalum- Art,  P.exilcK.,  der  Hu  n  g  e  r  r  e  i  s  der  Neger,  wird  an  der  West- 
küste von  Afrika,  P.  frumentaceum  Roxb.  in  Ostindien  kultivirt;  Penicilaria  spicata 
Willd.,  die  s  ch  w  arz  e  Hirse  genaunt,  stammt  aus  Ostindien,  wird  dort  und  in  Aegypten 
kultivirt  und  bildet  die  Hauptnahrung  vieler  Negerstämmc;  auch  ein  bierähnliches 
Getränke  —  Dakno  —  wild  daraus  bereitet;  Stipa  pennatah.  das  P  f  r  i  e  m  e  ng  ras  hat 
fast,  pfriemenfürniige  Früchte,  welche  dadurch,  dass  sie  sich  in  alle  Theile  des  Körpers 
einbohren,  den  Schafen  gefährlich  werden;  officinell  waren  früher  noch  die  Früchte 
von  Coix  Lacryma  Lin.,  dem  Thrän-eugras  aus  Ostindien ,  als  Semina  Lacrymae 
Jobi,  welche  auch  in  Portugal  zu  Brod  verbacken  werden ;  NardttS  stricta  Lin..  wird 
in  Oesterreich  unter  dem  Namen  „Wi  es  ensp  ei k"  angewendet. 

Cyperaceae  Juss. 

Krautartige  Pflanzen  mit  faseriger,  "selten  knolliger  Wurzel  oder  mit 
gegliedertem  Wurzelstocke;  Halme  ohne  vorstehende  Knoten,  rund 
oder  3kantig;  Blätter  am  Grunde  scheidenartig,  einfach;  Scheiden  völlig 
durch  Verwachsung  der  Ränder  geschlossen,  innen  mit  einer  zarten 
Membran  bekleidet  (Blatthäutchen) ;  Blüthen  zwitterig  oder  diclinisch,  von 
2zeiligen  oder  geschindelten  Bracteen  gestützt  ,  in  Aehren,  Rispen  oder 
Dolden.  Perigon  fehlend  oder  unvollkommen,  aus  Borsten  oder  unter- 
ständigen Schüppchen  bestehend.  Staubgefässe  unterständig,  3,  mit  unge- 
teilten Antheren;  Fruchtknoten  frei,  einfächerig,  eineiig;  Eichen  umge- 
wendet, aufrecht  ;  Griffel  1,  Narben  2 — 3;  verlängert.  Frucht  eine  nussartige 
Caryopse,  nackt,  oder  vom  Perigon  umschlossen;  Embryo  klein,  im  Grunde 
des  mehligen  Eiweisses;  Würzelchen  nächst  dem  Nabel.  Vorkommen: 
Sehr  verbreitet  in  allen  Welttheilen,  bilden  die  sogenannten  „sauren"  Gräser. 

Carcx  Mich.    Segge.    (Monoecia  Triandria  Lin.) 

Blüthenstand  aus  vielzeiligen,  dachziegelförmigen  Aehrchen  bestehend; 
jede  Blüthe  von  einer  Deckschuppe  gestützt;  Aehren  androgynisch  (unten 
weibliche,  oben  männliche  Blüthen)  oder  diclinisch ;  Männliche  Blüthe  mit 
3  Staubgefässen ;  Weibliche :  Pistill  von  der  innen)  mit  den  Rändern  ver- 
wachsenen Schuppe  umschlossen ,  dadurch  eine  falsche  Frucht  bildend ; 
Caryopse  3seitig,  nussartig. 
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C.  arenaria  Lin.  Sandsegge. 

Unterirdischer  Stamm  kriechend,  halmartig  gegliedert,  mit  Schuppen  ver- 
sehen, au  den  Gelenken  faserig;  Rindensubstanz  mit  grossen  Luftlücken;  Aehre 
zusammengesetzt,  Aehrcheu  gedrängt,  wechselständig,  die  oberen  männlich,  die 
mittleren  androgynisch ,  die  unteren  weiblich;  Griffel  2 spaltig;  Pistillscheiden 
kahl,  an  der  Spitze  2zähnig,  geflügelt,  gewimpert.  —  Auf  Sandfeldern.  — 
Offizinell  sind  die  Stolonen  —  Badix  caricis  arenariae.  Bestandtheile: 
Nicht  genau  bekannt;  im  frischen  Zustande  scheint  dem  Gerüche  nach  ein  flüch- 
tiger Stoff  vorhanden  zu  sein,  ausserdem  harziger  Extractivstoff etc.  Wirkung: 
Diaphoreticum ,  diureticum,  der  Sarsaparille  angeblich  sich  nähernd. 

C.  intermedia  Good.    Mittlere  Segge. 

Unterirdischer  Stamm  mit  faserig  zerschlitzten  Scheiden  ,  ohne  Luftlücken; 
untere  und  obere  Aehrchen  weiblich,  mittlere  männlich;  Griffel  2sp altig; 
Pistillscheiden  nicht  geflügelt,  kahl.  —  Auf  nassen  Wiesen. 

C.  h  irta  Lin. 

Scheiden  des  unterirdischen  Stamms  bis  zum  Grunde  faserig  zerschlitzt  und 
wie  die  Blätter  behaart:  Rindensubstanz  ohne  Luftlücken;  obere  2—3  Aehrchen 
männlich,  untere  entfernt,  achselständig ,  weiblich;  Griffel  3  spalt  ig;  Pistill- 
scheiden behaart.  —  Standort  wie  bei  der  Vorigen.  —  Die  Stolonen  beider 
können  mit  denen  von  C.  arenaria  verwechselt  werden,  unterscheiden  sich 
jedoch  durch  den  Mangel  der  Luftgänge  in  der  Rindensubstanz  leicht. 

Cyperus  Tourn.  Cypergras.   (Triandria  Monogynia  Lin.) 

Blüthen  zwitterig;  Aehrchen  2zeilig,  vielblüthig;  Blüthen  von  Deck- 
schuppen unterstützt  ,  in  welchen  mitunter  die  2  —  3  untersten  Blüthchen 
fehlen;  Caryopsen  eiförmig,  nussartig,  nur  von  dem  Deckblatte  bedeckt. 

C.  long  us  Lin. 

Wurzelstock  kriechend:  Blüthenstand  aus  5—11  linealen  Aehrchen  be- 
stehend, welche,  von  einer  4— 6blätterigen,  sehr  langen  Hülle  umgeben,  eine 
übergipfelte,  vielästige,  doldenartige  Schirmtraube  (Anthela)  bilden.  —  In  Sümpfen 
Südeuropa's.  —  Offizinell  war  früher  der  aromatisch  bittere,  schwach  adstrin- 
girende  Wurzelstock  —  Rad.  Cyperi  longi  s.  odorati  s.  europaei  s.  Galangae 
silvestris. 

C.  rotundus  Lin. 

Wurzelstock  faserig  mit  knollig  verdickten  Fibrillen ;  Stengel  am  Grunde 
knollig;  Blüthenstand  schirmtiaubig,  3— Sstrahlig;  Aehrchen  linienförmig,  spitz.  — 
In  Asien.  —  Die  Knollen  dieser  Pflanze,  wie  auch  die  von  Cypcrus  officinalis  Nees 
v.  E.  in  Nordafrika,  Arabien  bildeten  die  Radix  Cyperi  rotundi  älterer  Autoren, 

C.  esculentus  Lin.  Erdmandel. 

Wurzelstock  kriechend,  verkürzt,  mit  knolligen  Fibrillen;  Schirmtraube 
7— llstrahlig;  Hülle  4— öblätterig ,  nur  einzelne  Blättchen  derselben  länger  als 
die  linienförmigen,  stumpfen  Aehrchen.  —  In  Nordafrika,  Südeuropa.  —  Offizinell 
waren  früher  die  Knollen  als  Radix  Cyperi  esculenti  s.  Bulbuli  Tlirasi,  aus 
welchen  ein  fettes  Oel  gewonnen  wurde. 

Anmerkung.  In  diese  Familie  gehören  ferner:  Papyrus  Antiquorum  Willd., 
die  Papierstaude  der  Aegypter,  Eriophorum  alpinum  Lin.  in  Europa,  E.  vaginatum 
Lin.  in  Nordamerika  und  Europa,  ebenso  E.  angustifolium  Roth,  und  E.  latifolium 
Hoppe,  deren  Samenhaare  zu  Gespinnsten  und  Papierl'abrikation  dienen  können  etc. 


Henkel,  med.  Botanik. 
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2.  Abtheilung.  Grymnospermia. 

Phanerogamische  Pflanzen  ohne  Perianth;  Blütlien  eingeschlechtig, 
zapfenförmig ;  Männliche:  Blüthenkätzchen  aus  einzelnen  Staubgefässen  ge- 
bildet, hinfällig;  Weibliche  Blüthen  ohne  Fruchtknoten,  dagegen  ent- 
wederoffenc  in  denAchseln  von  Deckblättern  stehende  Karpelle,  bleibende 
Zapfen  bildend  oder  aus  nackten  gipfelständigen  von  wenigen  Schuppen 
umgebenen  Eichen  bestehend.  Samen  eiweisshaltig,  Embryo  mit  2  oder 
mehreren  Kotyledonen;  Würzelchen  der  Basis  des  Eiweisses  angewachsen. 

Coniferae  Juss. 

Harzführende  Bäume  und  Sträucher,  deren  Holz  nur  aus  getüpfeltem 
Prosenchyin  besteht ;  nur  die  Markscheide  enthält  Spiralgefässe  und  die 
Jahresringe  werden  durch  die  dickeren  Wände  des  Zellgewebes  des  Som- 
merholzes gebildet.  Blätter  zerstreut,  gegenständig  oder  büschelförmig, 
immergrün,  meist  nadelförmig,  seltener  ausgebreitet  (Salisburia,  Damara). 
Blüthen  diclinisch,  nackt;  Männliche  in  Kätzchen,  aus  einzelnen  Staub- 
gefässen zusammengesetzt,  ohne  Bracteen;  Antheren  2 — vielfächerig  mit 
schuppen-,  schild-  oder  dachziegelförmigem  Connectiv.  Weiblich  e:  Knospen- 
förmig,  zu  1 — 3  von  einer  gemeinsamen  Hülle  umgeben  oder  in  Kätzchen 
und  von  Bracteen  gestützt;  Karpelle  offen,  schuppen-  oder  dachziegelförmig ; 
Eichen  nackt,  am  Grunde  der  Fruchtblätter,  1 — 2,  selten  mehr,  aufrecht 
oder  umgekehrt ,  an  der  Spitze  von  der  Micropyle  durchbohrt ,  von  einem 
einfachen  Integumente  umgeben,  im  Eiweisse  secundäre  Embryo- 
säcke (Corpuscula)  enthaltend.  Frucht  ein  mehr-  oder  vielsamiger Zapfen 
mit  zahlreichen  oder  einzelnen  verholzten  Fruchtblättern,  welche  zuweilen  mit 
den  Rändern  verwachsen  oder  ein  vielsamiger  Beerenzapfen  (Galbulus).  Samen 
nackt,  aufrecht  oder  umgewendet,  oft  geflügelt ,  eiweisshaltig;  Embryo  in 
der  Achse  des  Eiweisses,  gerade,  mit  2 — 15  Cotyledonen  ,  Würzelchen  mit 
dem  Eiweisa  verwachsen.  Vorkommen  :  In  kälteren  und  gemässigten  Kli- 
maten,  oft  Waldbestände  bildend.  Eigenschaften:  Grosser  Reichthum  an 
Harz  und  ätherischem  Oele  zeichnet  diese  Familie  aus ;  die. Samen 
enthalten  nebstdem  fettes  Oel;  die  Gruppen  der  Taxineen  und  Cupressineen 
sind  harzärmer  als  die  Abieüneen ;  die  Beerenzapfen  erstcrer  führen  wässrige 
Säfte,  nebstdem  enthalten  die  beider  Gruppen  Zucker. 

Unterfamilien : 

1.   Abietincae  Rieh. 

Monoecisch:  Männliche  Blüthen  mit  schuppenformigen  Antheren, 
Connectiv  über  den  Staubfächern  zu  einem  eingebogenen  Kamm  verlängert, 
nach  Aussen  2fächerig  ohne  Bracteen.  Weibliche:  Fruchtschuppen  mit 
Bracteen,  innen  am  Grunde  mit  2  nebeneinander  stehenden  Eichen  ver- 
sehen; Eichen  umgewendet  mit  doppeltem  äusseren  Eimunde. 

Anmerkung:  Die  primäre  Rinde  enthalt  Harzgänge ,  welche  bei  Pinus  und 
Larix  verschwinden,  bei  Abies,  wo  sie  jedoch  im  liolze  fehlen,  bleiben  und  Harz- 
beulen bilden. 
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2.   Cupressineae  Rieh. 

ch6nDi^„iSanh:f  ännHf 6  B1Üthen:  Anthcre"  in  bracteenlosen  Kätz- 
chen,  unten  an   dem  verbreiterten   Connectiv  befestigt.  Weibliche- 

ZrS;e;!;iö?;ge  Tt™ mit  wenigen  ~tbilc0hh 

aracteen  Eiche»  aufrecht,  an  der  Basis  der  Fruchtblätter,  2  oder  mehrere 
an  der  Spitze  durchbohrt;  Embryo  mit  2-3  Cotyledonen 

Anmerkung  Das  Holz  dieser  nnd  der  nächsten  Grnppe  enthä.t  Saftbehälter. 

i.    laxineae  Rieh. 

Dioecisch:  Männliche  Blüthen  mit  schildförmigen  AMheren-  Weib- 
1)  Abietineae. 

Pinns*)  Tourn.  Kiefer,  Föhre.    (Monoecia  Monadelphia  Lin  ) 

Blätter  büsehelig,  zu  2-5,  mit  mehrer en Harzgängen  versehen, 
am  Grunde  von  einer  trockenhäutigen  Scheide  versehen  und  dadurch  zu 
einer  pinselförmigen  Walze  vereinigt;  Antheren  der  Länge  nach 
aufspringend;  Schuppen  des  Zapfens  am  Rücken  einen  verdickten  Hof 
(vertrockneten  rudimentären  Griffel)  tragend. 

P.  silvestris  Lin.    Schottische  oder  nordische  Kiefer. 

Blätter  zu  2,  in  einer  kurzen,  aus  den  kleinen  Knospendeckschuppen  ge- 
bddeten  Sche.de,  linienförmig,  uuterseits  rinnig,  meergrün;  die  Knospendeck- 
schuppen fallen  ab  und  nur  die  Basis  bleibt  mit  der  Achse  verwachsen;  aus  dem 
Wmkel  der  Basis  treten  die  Nadeln  hervor;  Zapfen  gegen  2"  lang,  gestielt 
konisch  eiförmig,  am  zurückgekrümmten  Stiele  nickend;  Zapfenschuppen  an 
der  Spitze  keulig,  4eckig;  Samenflügel  3mal  so  lang  als  die  Samen.  —  In  Nord  - 
europa,  durch  ganz  Deutschland.  —  Offizinell  ist  davon:  Terpentin  und 
T.-Oel,  Harz,  Pech,  Colophonium,  die  Sprossen  —  Turiones.  Bestand- 
teile: Harz,  ätherisches  Oel;  die  Nadeln  und  die  Rinde  enthalten  das  Gly- 
cosid  »Pinipicrim  (Kawalier),  welches  sich  in  Ericinol  und  Zucker  spalten  lässt. 
Wirkung:  Excitans,  Balsamicum. 

Anmerkung.  Die  Blätter  dieser  und  verschiedener  anderer  Coniferen 
dienen  zu  den  Kiefernadelbädern  und  zur  Darstellung  der  sogenannten 
»Waldwolle«. 

P.  maritima  Lamb.    Strandfichte.    (P.  Pinaster  Ait.) 

Blätter  gegen  3"  lang,  sehr  dünn,  grün;  weibliche  Kätzchen  aufrecht; 
Zapfen  grösser  und  dicker  als  bei  der  Vorigen,  eiförmig,  sitzend,  im  rechten 
Winkel  abstehend;  Flügel  3mal  solang  als  die  Samen.  —  In  Südeuropa, 
besonders  in  Frankreich.  —  Liefert  den  französischen  Terpentin,  Pix 
burgundica,  Terpentinöl  etc. 

Anmerkung.  In  Griechenland,  auch  in  einigen  Gegenden  Italiens  schützt 
man  durch  Zusatz  dieses  Terpentins  den  Wein  -vor  dem  Sauerwerden,  wesshalb  auch 
der  Gott  des  Weins  —  Diouysos  mit  dem  Thyrsus  (Zapfen)  abgebildet  wird. 


*)  Die  Knospe  des  Zapfens  und  neuen  Zweiges  wird  im  Herbste  angelegt,  und  entwickelt 
sich  im  darauffolgenden  Frühjahre,  wo  sie  bestäubt  wird;  der  Polltin  treibt  Schlauche, 
welche  jedoch  nicht  Iiis  zum  Embryosack  gelangen,  sondern  im  Knospenkerne  liegen  bleiben, 
bis  zum  folgenden  Frühjahre,  wo  erst  die  eigentliche  Befruchtung  erfolgt  und  Im  Herbst  die 
Samen  reifen.  •  • 
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P.  Mughus  Scop.   (P.  Pumilio  Haenke.)  Krummholzkiefer. 

Niederer  Stamm  mit  niederliegcnden  Aesteii;  Zapfen  oval,  glänzend,  auf- 
recht; Zapfenschuppen  abgerundet;  Flügel  nur  doppelt  so  lang  als  die  Samen. 
  Auf  dem  Biesengebirge.  —  Liefert  das  mehr  aromatische  und  mildere  Krumm- 
holzöl —  Oleum  templinum,  wie  auch  aus  den  Zweigspitzen  der  feine  unga- 
rische Terpentin  —  Balsamum  hungaricum  —  gewonnen  wird. 

P.  Strobus  Lin.  Weimuthkiefer. 

Blätter  je  zu  5,  dünn,  schlaff;  Zapfen  walzenförmig,  gegen  6"  laug,  1" 
breit;  Schuppen  am  Bücken  sehr  glatt.  —  Liefert  in  Nordamerika  sehr  viel 
Terpentin  und  Terpentinöl;  ebenso  P.  palustris  Ait.  in  Virginien  den 
Terpentin  von  Boston,  wie  auch  P.  Taeda  Lamb.  in  Virginien  und 
Canada,  welcher  die  geschätzteste  Sorte  des  gewöhnlichen  amerikanischen 
Terpentins  bildet. 

P.  Cembra  Lin.  Zirbelkiefer. 

Blätter  je  zu  5,  steif,  mit  eiförmigen,  abgestumpften,  fast  sitzenden  Zapfen; 
Zapfenschuppen  gefurcht;  Flügel  der  Samen  undeutlich.  —  In  Mitteleuropa  und 
Nordasien.  —  Liefert  den  karpathischen  Terpentin,  Eigabalsam  —  Bal- 
samum carpathicum;  die  Samen  —  Nuclei  Cembrac  —  früher  wegen  ihres  Oel- 
gehaltes  offizinell,  werden  in  Bussland  gegessen. 

P.  Pinea  Lin.  Pinie. 

Blätter  je  zu  2 ,  sehr  lang ;  Zapfen  gestielt,  eiförmig,  abgestutzt,  zurück- 
gebogen ;  Samen  3mal  so  gross  als  die  Flügel.  —  In  Südeuropa  und  Nordafrika. 
—  Die  Samen,  »Pignolen«  —  Nuclei  Pineae  —  werden  wie  Mandeln  genossen. 

Anmerkung.  Andere  erwähncnswcrthe  Pinus- Arten  sind:  P.  Austriaca  Tratt., 
die  sehr  harzreiche  S  c  liw  a  rz  flehte  in  Oesterreich  und  Uugarn ;  P.  Gerardiana  Wall. 
In  Ostindien  und  P.  IAaveana  Schied,  in  Mexico,  beide  mit  essbaren  Samen;  Pinus 
Deodara  Don.  am  Himalaya,  liefert  sohr  vorzügliches  Bauholz  u.  A. 

Picea  Link.  Fichte.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Blätter  einzeln,  fast4kantig,  mit  2  Harzgängen;  Antheren  der 
Länge  nach  aufspringend  (Unterschied  vonAbies);  Zapfen  hängend 
mit  flachen  am  Grunde  innen  etwas  vertieften,  an  der  abfallenden 
Spindel  bleibenden  Schuppen.  (Der  Zapfen  entsteht  im  Herbst,  wird  im 
Frühjahre  bestäubt  und  reift  dann  im  darauffolgenden  Herbst.) 

P.  excelsa  Link.  (Pinus  Abies  Lin.,  Abies  excelsa  De  Candj  Eothtanue. 

Blätter  zusammengedrückt,  auf  dem  Querschnitte  rhombisch,  zugespitzt, 
beiderseits  gefurcht;  Zapfen  walzenförmig;  Zapfenschuppen  am  Bande  zurück- 
gebogen, an  der  Spitze  ausgebissen.  —  Sehr  häufig  in  Nordeuropa.  —  Liefert 
Terpentin,  Terebinthina  communis,  Besina  alba  etc. 

P.  alba  Link  und  P.  nigra  Link  ,  beide  in  Nordamerika  liefern  eine  Art  vou 
Bier  —  Spruce  beer  — ,  welches  ans  den  Sprossen  bereitet  wird. 

Abies  Tourn.  Tanne.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Blätter  flach,  einzeln,  an  jungen  Trieben  2zeilig,  später  einseitswe'ndig, 
unterseits  mit  2  weissen  Linien,  2  Harzgänge  führend,  am  Grunde  mit  hin- 
fälligen Schuppen  versehen.  Antherenfächer  schief  der  Quere  nach 
sich  öffnend;  Zapfen  aufrecht,  Schuppen  flach,  am  Grunde  nicht  ver- 
tieft, von  der  bleibenden  Spindel  abfallend.  (Einjährige  Samen- 
reife, wie  bei  Picea.) 
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A.  pectinata  De  Cand.  (A.  picea  Lin.,  A.  alba  Mill.)  Weiss-  oder 
Edeltanne. 

Blätter  lineal,  eingedrückt,  unserseits  mit  2  weissen  Linien;  Zapfen  walzen- 
förmig, nach  beiden  Enden  etwas  verschmälert;  Bracteen  an  der  Spitze  zurück- 
geschlagen, viel  länger  als  die  sehr  stumpfen,  angedrückten  Fruchtschuppen, 
mit  diesen  abfallend.  —  Im  südlichen  Deutschland,  dem  Schwarzwald,  den 
Alpen  etc.  —  Liefert  den  ächten  StrassburgerTerpentin  —  TerebintMna 
argentoratensis. 

A.  balsamea  Mill.    Balsamtanne.   (Pinus  balsamea  Lin.) 

Unterscheidet  sich  durch  mehrreihige,  spitze  oder  etwas  ausgerandete  Blätter, 
viel  kürzere  Zapfen  und  Bracteen.  —  In  Nordamerika.  —  Liefert  den  schöneu 
Canada-Balsam,  Balsamuni  canadense. 

A.  canadensis  Link.  (Pinns  Lin.)  Hemlocktanne,  Schierlingstanne. 

Blätter  spitz,  fast  gesägt,  unten  blassgrün,  mit  ovalen  Zapfen.  —  In  Canada. 
—  Liefert  das  Cauada-Pech  —  Pix  canadensis,  »Hemlok-gum«  der  Amerikaner 
und  einen  geringeren  Canada-Balsam. 

Larix  Tourn.  Lärche.   (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Blätter  mehr  als  10,  schlaff,  pinselförmige  Büschel  bildend,  auf  dem 
Querschnitt  jedoch  keine  Walze  darstellend  wie  bei  Pinus ,  mit  2  Harz- 
gängen ,  ohne  Schuppen  oder  Scheiden ,  später  bei  den  zu  Zweigen  aus- 
wachsenden Büscheln  zerstreut  stehend.  Kätzchen  einzeln,  monoeciscli, 
seitenständig;  Antheren  schief  der  Quere  nach  sich  öffnend. 
Zapfen  aufrecht,  Zapfenschuppen  eben,  holzig,  bleibend,  Samen  mit  ein- 
jähriger Reife,  durch  einen  behaarten  Samenträger  getrennt. 

L.  eur  opa  ea  De  C.  Europäische  Lärche  (Pinus  Larix  Lin.,  L.  de- 
cidua  Mill.) 

Blätter  linienförmig,  ziemlich  stumpf,  grün,  schlaff;  Zapfen  oval  mit 
stumpfen,  au  der  Spitze  schlaffen  Schuppen.  —  Auf  Gebirgen  Mitteleuropa^.  — 
Liefert  den  Venetianer  Terpentin  —  TerebintMna  veneta  s.  laricina;  eine  zucker- 
artige Ausschwitzung  der  jungen  Nadelu  ist  als  Manna  laricina  s.  de  Brian^on 
bekannt ;  an  den  Stämmen  älterer  Bäume  dieser  Spezies  und  von  L.  sibirica  Mill. 
findet  sich  der  Lärchenschwamm  —  Agariem  albus  der  Offizinen;  auch  das 
Gummi  orenburgense  s.  uralense,  welches  aus  der  Rinde  ausschwitzt,  wird  in 
Russland  von  diesem  Baume  gewonnen. 

Dammar  a  Rumph.   (Dioecia  Monadelphia  Lin.) 

Dioeciscb;  Männliche  Kätzchen  mit  innen  am  Grunde  vielfäche- 
rigen An  th  ere  n ;  Zapfenschuppen  o h n e  Bracteen  ,  eineiig,  äusserer 
Eimund  abgestutzt;  Samen  mit  lederartiger  Testa,  am  Grunde  geflügelt, 
Embryo  mit  2  Cotyledonen.  — 

D.  orientalis  Lamb.    Dammarfichte.    (Agathis  loranthifolia  Salisb.) 
Blätter  länglich  lanzettlich,  steif,  geädert;  Zapfen  eiförmig.  —  Auf  den 
ostindischen  Inseln.  —  Liefert  das  ostindische  Dammarharz  -  Besina 
Dammarae  orientalis. 

Anmerkung.  Vou  D,  australis  Lamb.,  der  Cowree-Fichte  auf  Neuseeland, 
stammt  das  n  e  u  h  o  1 1  ä  n  d  is  c  h  e  oder  australische  Dammarharz,  welchos 
häufig  unter  dem  Namen  „Cowree"  als  geringer  Copal  im  Handel  erscheint;  eine 
Sorte  Dammar,  im  französischen  Handel  als  „Resin  fanx  Damniar"  bezeichnet,  kommt 
von  einer  Juglandee,  der  Engelhardtia  spicata  Blume,  auf  den  Molukkeu. 
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Andcro  bcincrkenswerthe  Abietinecn  sind :  Cedrus  libanotica  Lk. ,  die  oft  ge- 
nannte  Ceder  dos  Libanon,  von  wolcher  die  Manna  ccdrina  abstammt;  Araucaria 
imbricata  K.  &  P.  in  Chili,  A.  brasiliana  Lamb.  in  Brasilien,  besonders  aber  A. 
Bidwilli  Hook. ,  die  Burya-Burya  -  T  a  n  n  e  von  Neusüdwales  haben  essbare  Samen  ; 
ein  Zapfen  der  letzteren  soll  zur  Nahrung  für  mehrere  Personen  ausreichen,  die  Früchte 
eines  Baumes  sogar  ein  Jahr  lang  18  Personen  nähren;  ausserdem  ist  das  Holz 
der  Moretonbay-T&n  u  e  —  A.  Cunningliami  Ait.  und  das  der  Norfolk-T  an  n  e  wichtig 
für  den  Schiffsbau;  Pinites  succinifer  Grepp.  ist  eine  vorweltliche  Abietinee,  von 
welcher  der  bekannte  Bernstein,  Succinum,  abstammt. 

2.  Taxineae  Rieb. 

Taxus  Tourn.  Eibe.    (Dioccia  Monadelphia  Lin.) 

Dioeciscb;  Kätzcben  achselständig,  von  einer  Hülle  geschützt ;  Männ- 
liche Blütbe  mit  3 — 8fächerigen,  schildförmigen,  nach  unten  aufspringen- 
den Astheren;  Weibliche:  Eichen  einzeln,  gerade  aufrecht,  gipfelständig, 
am  Grunde  eines  becherförmigen,  später  zu  einer  oben  offenen  Beere  aus- 
wachsenden, Samenträgers;  Samen  eiweisshaltig  mit  2  dicken  Cotyledonen. 

T.  bäccata  Lin.  Eibenbaum. 

Blätter  immergrün,  ohne  Harzgänge,  spiralig  oder  2zeilig  angeordnet, 
lineal ,  zugespitzt,  auf  beiden  Seiten  grün;  Beere  rotb,  an  der  Spitze  offen.  — 
Im  mittleren  Europa.  —  Offizineil  sind  die  Blätter  —  Folia  Taxi  bäccati.  Be- 
standteile: Taxin  (Poretti),  Harz;  Bitterstoff,  flüchtiges  Oel  (Righini). 
Wirkung:  Acre  emenagogum.  (Die  Blätter  sind  scharf  giftig,  nicht  die  Beeren; 
nach  Jul.  Cäsar  vergiftete  sich  der  König  Cativolus  mit  den  ersteren.) 

Zu  dieser  Unterfamilie  gehören  ferner:  Salisburia  adianthifolia  Sro.  (Gingko 
biloba  Lin.)  in  Japan  mit  essbaron  Samen ;  das  die  Samen  umgebende  Fruchtfleisch 
enthält  viel  Buttersäure  (Schwarzenbach) ;  von  Torreya  cahfornica  Lobb.  (T.  nuci- 
fera  Sieb.  &  Zticc.)  stammen  die  terpentinartigriechenden  ca  1  i  f  o  r  n  i  s  c  h  e  n  Mus- 
katnüsse; Caryottixis  nueifera  Zucc.  in  Japan  mit  sehr  adstringirenden  Früchten, 
welche  wegen  der  Eigenschaft  den  Harn  lang  zurückzuhalten  von  den  Dolmetschern 
zu  diesem  Zwecke  genossen  werden  sollen  ;  Dacrydium  cupressinum  Sol.  und  taxi- 
folium  Berk,  dienen  auf  Neuseeland  zur  Bereitung  eines  an  t is c  o  r  b  u  t  i s  ch  e n 
Getränks ;  Podocarpus-Xrten  liefern  gutes  Bauholz,  Phyllocladus- Arten  in  Australien 
eine  rotho  Farbo,  welche  aus  der  Binde  bereitet  wird. 

3.  Cupressinae  Rieh. 

Juniperus  Tourn.   Wachholder.    (Dioecia  Monadelphia  Lin.) 

Blätter  mit  einem  Harzgange,  zu  dreien  oder  gegenständig,  linien- 
oder  schuppenförmig ,  an  der  Basis  eingelenkt;  Blüthen  meist  dioeciscb, 
an  der  Basis  von  einer  geschindelten  Hülle  umgeben;  Männliche:  Viel- 
blüthig  mit  3 — 6fächerigen  Antheren;  Weibliche:  Fruchtblätter  flach, 
wirteiförmig,  1  oder  2reihig,  an  der  Basis  verwachsen,  oben  frei;  Eichen 
3,  mit  den  Fruchtblättern  verwachsen,  aufrecht,  sitzend,  an  der  Spitze 
durchbohrt;  Zapfen  beerenartig,  geschlossen,  von  der  bleibenden  Hülle  unter- 
stützt, oben  von  den  freien  Enden  der  Karpelle  gekrönt;  3 — lsamig;  Samen 
knochenartig,  aussen  mit  Harzbehältern  versehen. 

J.  communis  Lin. 

Aufrecht,  strauchartig;  Blätter  zu  dreien,  linienfürmig .  ' pfriemlich,  oben 
leicht  rinnenförmig ,  blaugrüu  bereift,  2— 3mal  länger  als  die  bereiften  Beeren. 
—  Im  nördlichen  Europa  und  Asien.  —  Offizinell  ist  das  Wurzelholz  — 
Lignum  Jxmiperi,  reicher  an  Harz  als  der  Stamm;  die  Beerenzapfen  — 
Galbuli  s.  Baccae  Juniperi  (im  ersten  Jahre  grün,  eiförmig,  im  zweiten  kuglig, 
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bläulich  oder  bräunlich  schwarz).  Bestandteile  a)  des  Holzes-  Aethp 
.  P         Aethensches  Oel,  grünes  Harz ,  Jumperin  (harzig)    Zucker  mit 

wendet.  1  glge"  De™at°seu   in  neuerer  Zeit  mit  Krfolg  ange- 

Sabina  Spach.  Sadebauin.    (Dioecia  Monadelphia  Lin ) 
Unterscheidet  sich  von  Juniperus  durch  die  schuppenförmigen ,  geschin- 
delten,  dem  Stamme  angewachsenen,  nicht  eingelenkten  Blätter 
welche  auf  dem  Rücken  eine  Oeldrüse  tragen. 

S.  officinalis  Garcke.  (Juniperus  Sabina  Lin.) 

Niederer,  ausgebreiteter  Strauch  mit  gedrängten,  aufsteigenden  Aesten- 
jüngere  Blätter  rhombisch,  etwas  abgestumpft,  gedrängt,  4zeilig  gestellt,  die 
alteren  zugespitzt,  entfernter,  etwas  abstehend,  auf  dem  Rücken  in  einer  Furche 
eine  Oeldrüse  tragend;  Beere  hängend,  an  einem  zurückgekrümmten  Stiele 
l-2samig.  (Man  unterscheidet  2  Varietäten:  a)  tamariscifolia  mit  kürzeren] 
angedrückten ,  stumpfen  —  und  b)  cupressina  mit  spitzen ,  mehr  abstehenden 
Blättchen.)  —  In  Siideuropa.  —  Offizinell  sind  die  Zweigspitzen  —  frondes  s. 
herba  Sabinae.  B  es  t  an  dth  ei  1  e :  Aetherisches  Oel,  Harz,  Gerbstoff, 
Chlorophyll,  Salze  (Gardes).    Wirkung:  Acre  cmenagogum. 

S.  virginiana  Bg.  (Juniperus  Lin.) 

Aeste  abstehend;  jüngere  Blätter  angedrückt,  ziegeiförmig,  die  älteren 
3zeilig,  entfernt,  abstehend,  mit  einer  Rückenfurche  versehen,  stechend.  — 
In  Nordamerika,  bei  uns  zuweilen  kultivirt.  —  Eigenschaften  wie  bei  der 
Vorigen.  — 

Von  dieser  Spezies  stammt  eine  Art  Galläpfel  —  Gällae  Juniperi  virgi- 
nianae  s.  Fungus  columbinus ,  auch  Cedernäpfel  genannt;  das  Holz  derselben, 
wie  auch  das  von  Juniperus  bermudiana  Lin.,  auf  den  Bermudeu  stellt  das  rothe 
Cedexnholz  für  Bleistifte  dar;  das  weisse  Cedernholz  stammt  von  Chamae- 
cyparis  sphaeroidalis  Spach.  in  Canada  und  ist  noch  wohlriechender. 

Callitris  Vent.  Schmuckcypresse.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Kätzchen  monoecisch,  einzeln,  endständig;  Männliche  Blüthen: 
Antheren  nach  unten  2— öfächerig;  Weibliche:  Fruchtblätter  4—6  in  2 
Reihen,  dachziegelförmig  an  kurzer  Spindel,  3  —  vieleiig.  Zapfen  mit 
4 — 6  holzigen,  fast  klappig  sich  öffnenden ,  unter  der  Spitze  genabelten 
Schuppen;  Samen  2 flügelig. 

C.  quadrivalvis  Vent.  (Thuja  articulata  Lin.) 

Aeste  sparrig  abstehend;  Aestchen  etwas  zusammengedrückt ;  Blätter  4reihig, 
ziegeldachartig,  lauzettlich,  spitz;  Zapfen  4seitig,  4klappig,  mit  rundlich  herz- 
förmigen, dicken,  am  Rande  sich  verdünnenden,  innen  etwas  gewölbten  Schuppen, 
meist  6  längliche  Samen  mit  zurückgeschlagenen  Flügeln  enthaltend.  —  Im  nörd- 
lichen Afrika.  —  Liefert  die  Bcsina  Sandarac ,  welche  aus  einem  Gemenge  von 
3  Harzen  besteht  und  nur  technische  Verwendung  findet. 

Thuja  Tourn.  Lebensbaum.    (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Unterscheidet  sich  von  Callitris  durch  ungeflügelte  Samen,  welche 
je  zu  2  in  den  4 — 12klappigen Zapfen  mit  lederartigen  Schuppen  liegen. 
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Th.  occidentalis  Lin. 

Aeste  horizontal;  Blätter  4zeilig,  eiförmig,  am  Rücken  eine  eingesenkte 
Drüse  tragend;  Zapfenschuppen  höckerig,  abgestutzt.  —  In  Nordamerika.  — 
Offizinell  waren  früher  die  Frondes  s.  Ilamuli  Arboris  Vitae  s.  Hiujae.  Be- 
standteile: Aetherisches  Oel.  Harz.  —  Wirkung:  Tonico-Excitans. 

Th.  orientalis  L.  hat  verticale  Aeste  und  die  Blätter  eine  Rückenfurche. 
—  In  China  und  Japan ,  wie  die  Vorige  bei  uns  in  Gärten  gezogen. 

Cupressus  Tourn.  Cypresse.   (Monoecia  Monadelphia  Lin.) 

Unterscheidet  sich  von  Callitris  durch  die  eiförmigen  Zapfen  mit  schild- 
förmigen, eckigen,  an  den  Rändern  verwachsenen,  bei  der  Reife  ringsum 
sich  lösenden,  am  Grunde  vielsamigen  Schuppen.  — 

C.  Semper  vir  ens  Lin. 

Aeste  gerade,  theils  aufrecht,  theils  bei  einigen  Abarten  wagrecht  (C. 
horizontalis  Mill.) ;  Aestchen  4eckig;  Blätter  bei  jüngeren  4reihig,  ziegelförmig 
angedrückt,  stumpf,  an  älteren  Aestchen  fast  abstehend,  zugespitzt,  auseinander- 
gerückt; Zapfen  kuglig ,  eckig;  Samen  rostbraun,  etwas  geflügelt.  —  Ein  Baum 
Südeuropa's,  Kleinasiens  etc.  —  Offizinell  war  früher  das  Holz  —  Lignum  cu- 
pressinum  (Diaphoreticum .  Diureticum) ,  ferner  die  Zapfen  —  Galbuli  Oupressi, 
und  ein  aus  den  Samen  gepresstes  Oel  —  Oleum  Cupressi  (Anthelminthicum). 

Anmerkung.  In  diese  Dnterfamilie  gehört  der  höchste  bekannte  Raum  — 
Welling lonia  gigantea  Endl.  in  Califoruien,  oft  bis  350'  hoch,  welcher  treffliches 
Bauholz  liefert;  Taxodium  distichum  Rieh,  liefert  eiue  Sorte  weisses  Cedern- 
holz  in  Amerika;  Arceuthos  drupacea  Kotschy  in  Syrien  liofert  eine  kirschenartige 
geniessbare  Frucht. 

Cicadeae  Rieh. 

Palmenartige  niedere  baumartige  Pflanzen  mit  einfachem  Stamm,  welcher 
die  Narben  der  abgefallenen  Blätter  zeigt;  Blätter  in  Büscheln  am  Gipfel 
des  Stammes,  die  jungen  spiralförmig  eingerollt,  alle  gefiedert  mit  parallelen 
Rippen ;  Blütlien  dioccisch,  nackt,  zu  terminalen  Kätzchen  oder  Zapfen  ver- 
einigt; Antheren  auf  der  unteren  Fläche  der  männlichen  Zapfen- 
schuppen  mit  zu  2  oder  4  zusammenhängenden  Pollenkörnern;  weib- 
liche Blüthen  entweder  schildförmige  Schuppen,  an  welchen  unten 
die  nackten  Eichen  befestigt  sind  oder  flache  Schuppen,  welche  die- 
selben am  Grunde  oder  blattartige,  welche  sie  am  Rande  tragen.  Eichen 
aufrecht  oder  umgekehrt ,  nackt ;  Früchte  zapfenförmig ,  aus  den  nackten 
Samenträgern  gebildet;  Samen  eiweisshaltig,  mit  harter  oder  saftführender 
Umhüllung ;  Embryo  achsenständig  mit  2  ungleichen  an  der  Spitze  ver- 
wachsenen Cotyledoncn.  —  Vorkommen:  In  den  tropischen  und  ge- 
mässigten Gegenden  Asien's  und  Amerika's ,  am  Kap ,  auf  Madagascar,  in 
Australien. —Eigenschaften  :  Der  reichliche  Gehalt  an  Stärke  im  Stamm 
und  den  Samen  gibt  diesen  hierher  gehörigen  Pflanzen  einen  gewissen 
Werth  als  Nahruugspflanzen.  — 

Cycas  Linn.  Farrnpalnie.    (Dioecia  Polyandria  Lin.) 

Männliche  Blüthen:  Antheren  länglich  keilförmig,  geschindelt;  Weib- 
liche: Fruchtschuppen  zahlreich  ,  gekerbt,  länglich  spat  eiförmig ;  Eichen 
aufrecht  in  den  Einschnitten  der  Ränder;  Samen  fast  kuglig. 


265 


C.  circinalis  Lin     Ostindische  Farrnpalme. 


bereitet  wird. 


ittcheu  flach,  linear-lanzettlich;  Blattstiel  unterseits  dornig.  -  Auf 
.  —   Der  Stamm  liefert  ein  geringes  Meh  1,  aus  welchem  Sag q 


II.  Abschnitt. 


Cryptogamia  s.Acotyledoiies.  Blüthenlose  Pflanzen. 


Pflanzen  ohne  eigentliche  Blüthen  und  Embryo,  welche  sich  durch 
Sporen  fortpflanzen. 

I.  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 
Acotyledones  acrogeneae.  Gefässkryptogamen. 


Pflanzen  mit  vollkommenem  Zellgewebe,  stets  mit  Wurzeln,  häufig  mit 
Stamm  und  Blättern  (frondes)  versehen ,  blüthenlos.  Antheridien  (die 
physiologisch  den  männlichen  Geschlechtstheilen  der  Phanerogamen  ent- 
sprechenden Organe)  mit  beweglichen  Spiralfäden  (Phytozoa)  versehen, 
achselständig  oder  in  die  Blätter  oder  das  Prothallium  eingesenkt.  Aus  der 
Centralzelle  des  befruchteten  Archegoniums  (dem  weiblichen  Organe  der 
Phanerogamen  entsprechend,  desshalb  auch  Pistillidium  bezeichnet)  ent- 
wickelt sich  entweder  ein  Sporangium  (entsprechend  der  Frucht  der 
Phanerogamen),  welches  Sporen  (physiologisch  den  Samen,  in  Hin- 
sicht des  Baus  den  Pollenkörnern  der  Phanerogamen  entsprechend) 
enthält,  welche  beim  Keimen  zu  einem  unvollkommenen  Trieblager  (Pro- 
thallium) auswachsen,  oder  es  entwickelt  sich  aus  obiger  Centralzelle  direct 
die  junge  Pflanze. 


Kräuter  mit  wurzelstockartigem  Stamm  oder  baumartige  Pflanzen 
(namentlich  in  den  Tropengegenden),  Blätter  (Wedel)  unregelmässig  aus  dem 
Rhizom  hervortretend  oder  büschelförmig  an  der  Spitze  des  Stammes  (bei 
baumartigen),  im  Knospenzustande  stets  schneckenförmig  eingerollt  (Vernatio 
circinata),  einfach  oder  zusammengesetzt.  Fruchtstände  aus  Haufen 
(sori)  von  Sporangien  bestehend,  welche  häufig  von  einer  Falte  der 
Epidermis  bedeckt  (dem  Schleierchen,  Indusium),  meist  der  Unter- 
fläche  der.  Blätter  oder  deren  Rand,  seltener  deren  Oberfläche  eingesenkt 


(Cryptogamia  Angiospermia.) 


Filices  Juss.  Farrukräuter. 
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sind  oder  an  einer  einfachen  oder  verästelten  Spindel  ährenförmig  ver- 
einigt. Sporangien  sitzend  oder  gestielt  mit  oder  ohne  Ring  am  Rande 
versehen,  die  Sporen  einschliessend. 

Anmerkung.  Die  Sporangien  oder  Thecae  sind  rundliche,  kapsei- 
förmige Organe,  welche  nieist  auf  der  Unterseite  der  Blätter  entspringen,  seltener, 
wie  bei  Acrostychum,  auf  der  Oberseite;  sie  bilden  kleine,  meist  sehr  regel- 
mässig angeordnete  Haufen,  welche  entweder  nackt,  wie  bei  Polypodium.  oder 
mit  einem  Schleierchen  bedeckt  sind,  wie  bei  Aspidium  filix  mas  etc.  Bei  zu 
reichlicher  Entwicklung  dieser  Sori  wird  das  Parenchym  der  Blätter  unterdrückt 
und  dieselben  erscheinen  dann  in  Form  kleiner  Aehren ,  wie  bei  Osmunda  etc. 
Die  Sporangien  bestehen  aus  polygonalen,  tafelförmigen  Zellen ,  welche  am  Rande 
von  einer  Reihe  abwechselnd  breiterer  und  schmalerer  Zellen  durchsetzt  werden ; 
letztere  Zellen  bilden  den  gefärbten,  elastischen  Ring  am  Rande,  welcher  ge- 
wöhnlich nicht  ganz  um  das  Sporangium  herumläuft,  zuweilen  auch  fehlt,  wo 
er  jedoch  vorhanden  ist,  das  Aufspringen  derselben  der  Quere  nach  bei  der  Reife 
der  Sporen  veranlasst. 

Die  in  den  Sporangien  enthaltenen  Sporen  sind  tetraedrisch ,  dunkel  gefärbt 
und  wie  die  Pollenkörner  aus  2  Membranen  gebildet,  deren  äussere  —  Cuticula  — 
beim  Keimen  von  der  inneren  durchbrochen  wird,  welche  letztere  als  länglicher 
Zellfaden  hervortritt  und  durch  Zelltheilung  eine  dünne,  blattartige,  aus  einer 
Zellschicht  bestehende  Ausbreitung  —  Prothallium  s.  Proembryo  —  bildet,  an 
welcher  an  der  unteren  Seite  zuerst  Wurzelhaare  entstehen.  Später  bilden 
sich  kugelartig  hervortretende  Zellen,  aus  welchen  die  Organe  der  Reproductiou 
—  die  Antheridia  und  Archegonia  sich  entwickeln.  Erstere  sind  gestielte, 
zellige  Organe,  welche  Tochterzellen  —  Sperma-Zellen  —  umschliessen,  in 
welchen  nach  ihrer  völligen  Entwicklung  ein  gewimperter  Spiralfaden  (Schwärm- 
faden) —  Phytozoon  —  enthalten  ist.  Die  Archegonien  oder  Keimorgane 
entstehen  unten  am  Rande  des  rrothallium  als  kleine,  ovale,  zellige  Warzen  von 
kegelförmiger  Gestalt,  an  der  Spitze  von  einem  Kanäle  durchbohrt,  welcher  in 
das  Innere  zu  der  centralen  Keimzelle  oder  Em  b  ry  oze  He,  die  in  einer 
der  Embryosack  genannten  Höhle  liegt,  führt.  Nach  Befruchtung  dieser  Zelle 
durch  die  Schwärmfaden  bildet  sich  der  Keim  der  neuen  Pflanze,  aus  welcher 
sich  wieder  sporangientragende  Wedel  entwickeln. 

Vorkommen:  In  allen  Weltgcgenden,  am  häufigsten  an  feuchten, 
schattigen  Plätzen;  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  werden  die  Farrn  nur 
krautartig,  auf  der  südlichen  und  besonders  in  den  Tropengegenden  baum- 
artig. Eigenschaften:  Die  Rhizomc  vieler  Farrn  enthalten  adstrin- 
girende,  fettige  und  bittere  Materien,  andere  Amyhini  und  Zucker, 
wie  Pteris  esculenta  Forst.,  Diplazium  esculentum  Sw.,  Maratiia  alata  Sm., 
welche  desshalb  zur  Zeit  der  Noth  als  Nahrungsmittel  dienen  können.  Die 
seidenglänzenden  Haare  am  Grunde  der  Wedel  mehrerer  Farrne  finden 
technische  und  zum  Theil  medizinische  Verwendung.  Diese  Familie  zerfällt 
in  3  Unterfamilien,  welche  von  einigen  Autoren  als  selbständige  Fa- 
milien betrachtet  werden: 

1.   Polyp  odiaceae:  Wedel  im  Knospenzustande  schneckenförmig  ein- 
gerollt ;  Sporangien  mehr  oder  weniger  geringelt;  Frucht- 


- 
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Häufchen  am  Rande  oder  auf  der  unteren  Fläche  der  Wedel  oder 
ahrenförmig  an  einfacher  oder  verästelter  Spindel 

2.  Vanaeaceat:  Wedel  wie  bei  der  vorigen  Unterfamilie,  sämmtlieh  fertil 

Sporangien  anf  der  Unterfläche  der  Wedel  ,  nicht  ger  7ge  ' 

3.  Ophioglosseae:  Wedel  nicht  eingerollt  im  Knospen   ustand  • 

irei,  <s  k  i  a  p  p  i  g ,  nicht  geringelt. 

1.  Polypodiaceae. 

Polypodium  Sw.  Tüpfelfarra.    (Cryptogamia  Filices  Lin) 
Fruchthäufchen  rund,  ohne  Schleierchen,  auf  der  unteren  Fläche 
der  Wedel  zu  heideu  Seiten  des  Mittelnervs.  • 
P.  vulgare  Lin.    Gemeiner  Tüpfelfarrn. 

Rhizom  horizontal  in  der  Erde  liegend,  dicht  geschuppt,  mit  zahlreichen 
dunkelbraunen  Wurzelfasern;  Laub  lanzettlich,  glatt,  mit  länglich  lanzettförmigen 
fem  gesägten  Fiedern;  Fruchthäufchen  reif  von  brauner  Farbe,  meist  sehr  ge- 
nähert, in  2  Reihen.  -  In  bergigen,  waldigen  Gegenden.  -  Liefert  die  wenig 
mehr  gebräuchliche  Radix  s.  Rhizoma  Polypodii ,  Eugelsüsswurzel.  Bestand- 
teile: Zucker,  fettes  Oel,  Mannit,  Stärke,  Schleim,  Gerbstoff  etc.  (Bucholz, 
Pfaff,  Desfosses.)    Wirkung:  Emolliens,  Expectorans. 

Anmerkung.  Aehnliche  Verwendung  findet  in  Südamerika  das  Rhizom  von 
F.  Calaguala  Kz.  als  Radix  Calagualae  verus,  ferner  das  von  P.  crassifolium  Lin. 
in  Brasilien,  als  „dicke  Calaguala-  und  das  von  Acrostichum  Huacsaro  Ruiz  in  Peru 
als  „falsche  oder  mittlere  Calaguala". 

Adiantum  Lin.  Frauenhaar.    (Cryptogamia  Filices  Lin.) 
Fruchthäufchen  am  Rande  der  Wedel,  linienförmig,  unterbrochen,  von 
einem  aus  dem  Rande  hervortretenden  Schleierchen  bedeckt. 
A.  Gapillus  Veneris  Lin. 

Wedel  doppelt  gefiedert  mit  glänzend  schwarzbraunen  oder  röthlichen 
Stielen;  Fiederchen  keilförmig,  die  sterilen  am  Rande  lein  gesägt,  gezähnt,  die 
fertilen  eingeschnitten  gekerbt.  —  Auf  Felsen  im  südlichen  Europa.  —  Die 
Wedel  —  Herba  Capillorum  Veneris  —  werden  unter  dem  Namen  »Frauenhaar« 
noch  zuweilen  als  Expectwans  angewendet.  Verwechslungen:  Mit  den 
Wedeln  von  Asplenium  Trichomanes  Lin.,  welche  einfach  gefiedert  sind,  mit 
denen  von  Asplenium  Adiantum  nigrum  Lin.,  welche  3fach  fiederschnittig  und 
mit  denen  von  Polypodium  Dryopteris  Lin.,  welche  gedreit  sind. 

In  Nordamerika  verwendet  mau  auf  gleiche  Weis«  Adiantum  pedatum  Willd. 
als  Herba  A.  canadensis ,  in  Westindieu:  A.  macrophyllum  Sw. ,  A.  falcatum  Sw., 
auf  Jamaica:  A.  trapeziforme  Lin.,  in  Ostindien:  A.  melanocaulon  Willd.  und  A. 
fragile  Sw.  etc. 

Asplenium  Lin.  Steinfarrn.    (Cryptogamia  Filices  Lin.) 

Fruchthäufchen  nicht  am  Rande  der  Wedel,  länglich  oder  linienförmig, 
mit  einseitigem  Schleierchen. 

A.  filix  femina  Beruh.  (Polypodium  Lin.)  lieferte  die  obsolete  Radix  filicis 
feminae  ; 

A.rutamuraria  Lin.  die  gleichfalls  obsolete  Herba  Rutae  murariae  s.  Adianii  albi. 

Aspidium  Sw.  Wurmfarrn.    (Cryptogamia  Filices  Lin.) 

Fruchthaufen  fast  rundlich  in  einfachen  Reihen  zu  beiden  Seiten  des 
Mittelnervs ;  Schleierchen  in  der  Mitte  befestigt ,  gelöst  nach  einer  Seite 
zurückgezogen. 
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A.  Filix  mas  Sw.  (Nephrodium  Rieh.,  Lastraea  Presl. ,  Polypodium  Lin., 
Polystichum  Rth.) 

Wedel  doppelt  fi  e  d  ersp  al  tig;  Fiederchen  stumpf,  abgerundet; 
Fruchthäufchen  kaum  die  Mitte  des  Fiederchens  überschreitend,  kreisrund; 
Schleierchen  nierenförmig ;  Rhizom  lichtbraun,  am  Ende  sanft  auf- 
wärts gebogen,  innen  pistaziengrün;  Wedelbasen  lichtbraun,  aussen  abge- 
rundet, innen  flach ;  Wurzeln  braun,  pferdehaardick.  —  In  Wäldern.  —  Offizinell 
ist  dasßhizom  —  Radix  Filicis  maris,  Farrukrautwurzel.  Bestandteile:  Fili- 
xolin,  grün,  ölartig,  Filixsäure,  Tannaspidsäure,  Pteritannsäure, 
ätherisches  Oel,  Gerb-  und  Gallussäure,  Zucker,  Stärke  etc.  (Bock,  Luck  etc.) 
Wirkung:  Anthelminthicum,  Nauseosum. 

Verwechslungen.  Mit  den  Wurzelstöcken  anderer  Farm,  wie:  A. 
Oreopteris  Sw. ;  dieser  ist,  wie  überhaupt  alle  folgende,  mehr  holzig,  dunkel- 
braun; Wedelbasen  dunkelbraun,  aussen  abgerundet,  innen  flach;  A.  spinu- 
losum  Sw.,  Rhizom  dunkelbraun,  Wedelbasen  unten  hackig  gebogen,  schwarz- 
braun, aussen  gekielt,  runzlig,  inneu  flach;  Asplenium  filix  femina  Beruh,  hat 
dreifach  gefiederte  Wedel,  Rhizom  abgerundet,  holzig,  Wedelbasen 
schwarz,  mit  scharf  gezähntem  ,  fast  2schneidigem  Rande,  aussen  runzlig  rauh, 
gekielt,  innen  flach;  Struthiopteris  germanica  Willd..  Wedel  doppelt  gefiedert, 
Fiederchen  abgerundet,  die  fruchttragenden  Wedel  zusammengerollt;  Rhizom 
aufsteigend,  VVedelbasis  schwarz,  zweischneidig,  aussen  gekielt,  innen  flach  (Halier). 

A.  spinulosu  m  S w. 

Wedel  3fach  f  ied  e  rspal  tig;  Fiederchen  s  c  h  arf  und  hackig  ge- 
zähnt. —  In  Wäldern. 
A.  Oreopteris  Sw. 

Wedel  doppelt  gefiedert;  Fiederchen  abgerundet;  Fruchthäufchen  an 
deren  ganzen  Rande,  klein  rundlich. 

Anmerkung.  Zu  erwähnen  ist  hier  noch  A.  athamanticum  Kunze,  eine 
Farnikrautspezics  von  Portnatal  in  Südafrika,  deren  Hhizom  in  neuerer  Zeit  als  Radix 
Pannac  s.  Uncomocomo  gegen  den  Bandwurm  empfohlen  und  nach  Europa  gebracht 
wurde;  von  Pteris  aquilina  Lin.,  dem  Adlcrt'arrn,  war  früher  das  Rhizom  als  Radix 
Pteridis  aquilinac  olilzinell;  von  Blechnum  boredle  Sw.,  dem  Traubenfarrn ,  die 
Wedel  als  Herba  Lonchilidis  minoris ;  von  Aspidium  Lonchitis  Sw. ,  dieselben  als 
Herba  Lonchilidis  majoris;  von  Scolopendrium  officinarum  Sm. .  dem  Zungenfarrn 
gleichfalls  die  Wedel  als  Folia  Linguae  cervinae  s.  Scolopendrii  off.;  von  Osmunda 
regalis  Lin.,  das  Bhizom  als  Radix  Osmundac  regalis  etc.  In  neuerer  Zeit  kommen 
die  unteren  Steugeltheile  mein  cht  Farrn.  welche  dicht  mit  rüthlicbcu  glänzenden 
Haaren  besetzt  sind,  als  b  1  u  t  s  t  i  1 1  e  n  d  e  s  M  i  1 1  el  in  den  Handel.    Man  unterscheidet: 

1)  Penghawar  Djambie,  identisch  nach  Teysmann  mit  dem  Agnus  scythicus,  Frutex 
tartareus  oder  Baromctz  der  älteren  Autoren,  welches  von  Cibotium  glaucescens 
Kze.,  C.  Cumingii  Kze.  und  G.  assamicum  Hooker  auf  Sumatra  abstammt. 

2)  Pakoe  Kidang,  von  Alsophilla  lurida  Bl.,  Chnoophora  tomentosa  Hl.  uud  Ba- 
lantium  chrysotrychum  Hassk. ,  drei  baumartigen  Farrn  Java's  abstammend. 

Diese  beiden  Arten  werden  als  styp tische  Mittel  angewendet  und  enthalten: 
Pflauzenwachs ,  Harze,  etwas  Q erbsto f f  (van  Bemelen),  weshalb  die  Wirkung  wohl 
mehr  als  eine  mechanische  zu  betrachten  sein  dürfte,  ähnlich  wie  bei  anderen  blut- 
stillenden Hausmitteln,  wie  Feuerschwamm,  Spinnengewebe  etc. 

Die  beiden  folgendeu  Arten  werden  nur  technisch  verwendet: 

3)  Pulu;  stammt  vou  Cibotium  glaueum  Hook.  &  Arn..  C.  Menziesii  Hook,  uud 
C.  Chamisoi  Kaulf.  auf  den  Sandwichsiuseln. 

Ii  Culcita;  von  Balantium  Culcita  Kaulf.  auf  Madeira.  Teneriffa,  Jauiaiea  und 
Neugrauada;  Dilcsonia  arborcsecns  L'Her.  auf  den  Azoren,  Thyrsopteris  elegans 
Kaulf.  auf  Juau  Feruandez,  Cibotium  Schiedeanum  Schlchtd.  in  Mexico  etc. 
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Aus  den  Unterfamilien  der  Danaeaceae  und  Ophioglosscae  sind  keine 
Pflanzen  gegenwärtig  mehr  offizineil;  zur  letzteren  gehörte:  Ophioglossum  vul- 
gatum  Lin.,  Natterzunge,  deren  Wedel  sonst  als  Herba  Ophioglossi  offizineil 
waren,  wie  auch  die  von  Bolrychium  Lunaria  Sw.,  der  Mondraute  als  Herba 
Lunariae  Botrytidos. 

Equisetaceac  De  C.  Schachtelhalme. 

Krautartige  Pflanzen  mit  hohlen ,  gestreiften ,  gegliederten  einfachen 
oder  wirteiförmig  verästelten  Stengeln,  welche  viel  Kieselsäure  enthalten 
und  aus  schlanken  Rhizomen  entspringen;  die  Glieder  sind  umgeben  von 
membranösen  gezähnten  Scheiden,  welche  von  einigen  Botanikern  als  Blätter 
betrachtet  werden ,  obgleich  im  Allgemeinen  dieser  Familie  solche  fehlen. 
Sind  die  Stengel  verästelt,  so  entspringen  die  Aeste  wirteiförmig  unterhalb 
der  Achsel  der  Scheiden  und  entsprechen  an  Anzahl  den  Zähnen  der  Scheide; 
die  fruchttragenden  sind  blass  bräunlich  und  einfach,  die  sterilen 
verästelt  und  grün.  Die  Fruchtstände  stehen  ähreuförmig  an  der  Spitze  der 
Stengel  und  bestehen  aus  schildförmigen  gestielten  Trägern,  welche  auf  ihrer 
unteren  Fläche  zahlreiche  Sporangien  tragen;  diese  öffnen  sich  nach  innen 
der  Lauge  nach  und  entleeren  die  Sporen,  welche  an  2  fadenförmigen,  ela- 
stischen Schleudern  geheftet  und  von  letzteren  umgeben  sind. 

Die  Sporen  sind  kleine  rundliche  oder  ovale  Körperchen,  welche  nur  eine 
einfache  Bedeckung  tragen,  während  das  äussere  Integument  sich  spiralförmig 
in  2  elastische  7  an  jedem  Ende  mit  einer  keulenförmigen  Ausdehnung  versehene 
Anhängsel  spaltet',  welche  mit  ihrer  Mitte  an  den  Sporen  befestigt  bleiben. 
Letztere  werden  als  »Schleuder«  bezeichnet,  sind  anfänglich  rund  um  die  Sporen 
gewickelt,  rollen  sich  jedoch  beim  Trockenwerden  auf  und  unterstützen  dadurch 
eines  Theils  das  Aufspringen  der  Sporangien,  andern  Theils  die  Verbreitung  der 
Sporen.  Beim  Keimen  dieser  bildet  sich  durch  Verlängerung  der  Membran  ein 
sackförmiger  P'ortsatz ,  welcher  sich  zu  einer  grünen ,  lappigen  Fläche  ausbreitet 
und  zu  einem  Prothallus,  ähnlich  wie  bei  den  Farrukräutern ,  auswächst. 
Auf  diesem  entstehen  dann  auch  Antheridia,  welche  gewimperte  Schwärmfäden 
(Phytozoa;  enthalten  und  Archegonia,  und  in  der  letzteren  bildet  sich  aus  der 
centralen  Keimzelle  nach  der  Befruchtung  die  neue  Pflanze  aus. 

Vorkommen:  Auf  feuchten,  morastigen  Stellen  in  fast  allen  Weltgegenden. 
Eigenschaften:  In  medizinischer  Beziehung  sind  die  hierher  gehörigen 
Pflanzen  von  geringer  Wichtigkeit,  obgleich  man  früher  denselben  diuretische 
Kräfte  zuschrieb;  der  grosse  Gehalt  an  Kieselsäure  macht  dieselben  jedoch 
in  technischer  Beziehung  geeignet,  als  Polirmittel  zu  dienen. 

Equisetum  Lin.  Schachtelhalm.  (Cryptogamia  Filices  Linn.) 

Das  einzige  Genus  dieser  Familie. 

E.  arvense  Lin.  Ackerschachtelhalm. 

Fruchttragender  Stengel  einfach,  mit  walzig  aufgeblasenen,  membranösen 
Scheiden;  die  sterilen  Stengel  12furchig,  verästelt;  Aestchen  rauh,  4seitig.  — 
Offizineil  waren  früher  die  letzteren  als  Herba  Equiseti  minoris.  Bestand- 
teile: Equisetsäure,  Flavequisetin  (Farbstoff),  Kieselsäure,  Salze.  Wirkung: 
Schwach  diuretisch. 
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E.  hiemale  Lin.  Polir-Schachtelhalm. 

Stengel  einfach,  rauh,  mit  zahlreichen  Streifen;  Scheiden  am  Rande 
schwärzlich ,  fest  anschliessend,  mit  lanzettlich  pfriemlichen  Zähnen  mit  hin- 
fälligen Spitzen.  —  Früher  offizinnll  als  Herba  Equüeti  majoris. 

Lycopoäiaceae  De  Cand.  Bärlappartige. 

Krautartige,  den  Moosen  ähnelnde  Pflanzen  mit  ungegliedertem,  ein- 
fachem oder  gabelig  verästelten)  Stengel ;  Blätter  sitzend,  in  der  Regel  klein, 
schuppenförmig,  zuweilen  büschelig.  Fruchtstände  in  den  Achseln  der  Blätter 
oder  in  die  Substanz  der  letzteren  eingesenkt,  häutig  ährenförmig;  entweder 
nur  aus  einer  Art  von  Sporangien  —  den  P ollensporangieri  — 
(Antheridangia)  oder  aus  diesen  und  den  sogenannten  Oosporangien  zu- 
sammengesetzt; erstere  enthalten  eine  Anzahl  kleiner  Sporen  —  (Micro- 
sporen), letztere  4  grosse  Sporen  (Macrosporen). 

Die  A  ntheri  da  11  gi  en  oder  Po  11  e n s  po r  an g  i  e n  bilden  nierenförmige, 
2klappige  Behälter  und  enthalten  kleine  Sporen,  in  welchen  sich  später 
Schwärmfäden  bilden;  die  Oosporangien  oder  Oophoridien  sind  gleich- 
falls 2klappig  und  enthalten  in  1-4  Behältern  die  1  Macrosporen,  welche 
Hofmeister  u.  A.  für  analog  mit  den  Eichen  der  Phanerogarcen  hielten.  Bei  der 
Keimung  bildet  sich  in  diesen  letzteren  ein  Piothallus,  welcher  Archegonien 
hervorbringt,  und  in  diesen  letzteren  entwickelt  sich  nach  Befruchtung  der 
Centralzelle  die  neue  Pflanze. 

Vorkommen:  Die  bärlappartigen  Gewächse  sind  sehr  verbreitet  in 
kalten,  gemässigten  und  warmen  Gegenden.  Bestandteile:  Scharfe 
emetische  und  purgirende  Stoffe  walten  in  dieser  Familie  vor. 

Lyoopodium  Linn.  Bärlapp.   (Cryptogamia  Musci  Lin.) 
Pollensporangien  Sklappig,  einfächerig  kapselförmig  mit  vielen  tetrae- 
drischen  Sporen ;  Oosporangien  4knöptig,  4sporig. 
L.  clavatum  L.    Gemeiner  Bärlapp. 

Stengel  kriechend,  mit  kurzen  aufsteigenden  Aesten ;  Blätter  gedrängt, 
linien-lanzettförmig,  ganzrandig,  zu  einer  borstigen  Spitze  ausgezogen; 
Fruchtstiele  i'ährig,  schuppig;  Bracteen  eiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Rande 
gezähnelt;  Sporen  mit  einem  feinmaschigen  Netze  überzogen,  dessen  Leisten 
kleine  Stacheln  tragen.  —  In  trockenen  Wäldern,  auf  Haiden.  —  Offizinell 
sind  die  Microsporen  und  das  Kraut  —  Lycopodium  et  herba  Lycopodii. 
Bestandt  heile:  Lycopodit  (Bitterstoff),  Lycostearon  (fettartig),  Lycoresin 
(harzig),  Salze;  in  der  Asche  des  Krautes  Kupfer  und  Thonerde  (?);  das  Lycopodium 
enthält:  Fettes  Oel,  Zucker,  Schleim,  Citronen-  und  Aepfelsänre  etc.;  feiner 
scheint  dasselbe  noch  ein  narkotisches  Prinzip  zu  enthalten.  (John,  Kamp. 
Bucholz,  Ritthausen,  Schwarzenbach  etc.)  Wirkung:  Acre  diureticum,  Nau- 
seosum.  — 

L.  complanatum. 

Stengel  nur  am  Grunde  kriechend,  mit  aufrechten,  zusammengedrückten 
Aesten;  Blätter  rauh,  schuppenförmig,  herablaufend,  am  Stengel  in  8,  au  den 
Aesten  in  4  Reihen,  die  äusseren  lanzettförmig,  zugespitzt,  die  inneren  kleiner, 
pfriemlich ;  Fruchtähren  zu  2— G,  geschöpft.  —  Auf  Haiden.  —  Liefertauch 
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i.  antiottnut»  Lin. 

-  Das  — H'ÄS  ^ÄBLS"3 

nur  die  gewölbte  zeigt  ein  weitmaschiges  Netz.  ' 
i.  a     inum  L. 

Stengel  kriechend ;  Aeste  gabelförmig,  büschelig;  Blätter  Wlirh  Ii  ■ 
terig,  spitz    ganzrandig,  angedruckt,  Llig;  Frthtaluen  einzeln    s  zend 

SÄ"*"' Sporen  wie  * vo" L  ~.  MSS 

L.  Selago  Lin. 

stPhirf^t''  gabe'ig-iiStig5  »«■  dicht  gedrängt,  ganzrandig,  ab- 
stehend  dachz.ege  formag ,  hnear-lanzettlich ,  Szeilig;  Sporangien  achselständig 
keine  Aehre  bildend  In  Gebirgswäldern.  -  Soll  gleichfalls  Lgcopodil 
liefern;  das  Kraut  war  olfizinell  als  Horba  Selaginis  s.  Musci  erecti. 

Musci  Dill.  Laubmoose. 

Beblätterte  Zellpflanzen  mit  aufrechtem  oder  kriechenden  Stengeln  ohne 
wahre  Wurzel,  jedoch  mit  Adventivwurzeln  versehen;  die  Organe  der  Re- 
production  entweder  auf  einer  oder  auf  2  Pflanzen  -  Antheridia  und 
Archegonia.   Erstere  bestehen  aus  mehr  oder  weniger  runden,  ellipti- 
schen oder  cylindrischen  sackförmigen  Behältern,  welche  im  reifen  Zustande 
eine  Anzahl  von  Zellen  enthalten ,  von  gegliederten  Fäden  (Saftfäden  — 
Paraphysen)  umgeben  sind  und  spiralförmige  bewegliche  Fäden  (Phytozoa) 
entwickeln.    Die  (männlichen)  Organe  stehen  entweder  in  den  Blattachseln 
oder  am  Ende  des  Stengels  hinter  gefärbten  rosettenförmig  ausgebreiteten 
Deckblättern.    Die  Archcgonien  (weiblichen  Organe)  sind  gewöhnlich  krug- 
förmige  Körperchen,  gleichfalls  von  Paraphysen  umgeben,  welche  nach  der 
Befruchtung  ein  urnenförmiges  Sporangium  mit  centralen  Säulchen  bilden  ;  den 
Raum  zwischen  letzterem  und  der  Wandung  des  Sporangium  erfüllen  Sporen. 
Die  Sporangien  selbst  erlieben  sich  auf  einem  längeren  oder  kürzeren  Stiel- 
chen (Seta)  und  sind  anfänglich  von  einer  zelligen  Decke  umgeben ,  welche 
bei  dem  Auswachsen  jener  ringsherum  abgesprengt  wird  und  als  Haube 
(Calyptra)  darauf  sitzen  bleibt.   Bei  der  Reife  öffnet  sich  das  Sporangium 
meist  deckelartig  der  Quere  nach ;  man  bezeichnet  dann  den  oberen  Theil 
desselben  als  Deckel  —  Operculion ,  den  unteren  als  Büchse  —  Theca; 
auf  ersterem  sitzt  die  Haube.  Ist  letztere  abgefallen,  so  zeigt  sich  die  Mün- 
dung der  Büchse  [Stoma],  mit  einem  Besatz  von  1  oder  2  Reihen  von  Zähnen 
(Peristomium)  oder  nackt,  und  in  der  Mitte  der  Kapsel  befindet  sich  dann 
das  Säulchen,  zwischen  welchem  und  der  inneren  Membran  des  Sporangium  sich 
die  Sporen  eingelagert  zeigen. 

Die  Geschlechtsorgane  der  Moose  sind  umgeben  von  Blättern,  welche  der 
Form  und  Anordnung  nach  von  denen  des  Stammes  abweichen  und  Perichaetium 
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genannt  werden,  namentlich  bei  den  Archegouien  oder.Pisti  Iii  dien.  Die 
Antheridia  öffnen  sich  unregelmässig  an  der  Spitze  und  entleeren  die  darin  ent- 
haltenen Zellen ,  welche  die  Phytozoa  enthalten  ;  die  die  Antheridien  umgehenden 
Paraphysen  betrachten  mehrere  Autoren  als  verkümmerte  männliche  Organe, 
während  die  um  die  Archegonien  befindlichen  als  analoge  weibliche  gelten.  Der 
Bau  der  Archegouien  ähnelt  sehr  dem  eines  Ovarium  und  zeigt  an  der  Spitze 
der  letzteren  einen  zur  Keimzelle  leitenden  Kanal;  die  zellige  Hülle,  welche  die 
Archegonien  umschliesst,  wird  von  Einigen  als  Epigone  bezeichnet  und  trägl 
nach  der  erfolgten  Befruchtung  der  Keimzelle  zur  Bildung  der  Calyptra  bei, 
während  der  untere  Theil  als  Scheide  —  Vaginula  —  den  Grund  des  Spo- 
rangium  umgiebt;  wo  dieses  letztere  an  dem  Stielchen  befestigt  ist,  findet  sich 
an  der  Spitze  des  Stielchens  oft  eine  Anschwellung,  welche  als  Apophysis  be- 
zeichnet wird. 

Das  Deckelchen,  womit  sich  die  Sporangien  meist  öffnen,  ist  gebildet 
durch  die  Zellschichten  der  äusseren  Bedeckung,  und  an  der  Stelle,  wo  dasselbe 
sich  löst,  befindet  sich  ein  ringförmiger,  elastischer  Zellstreifen  (Annulus),  welcher 
die  Trennung  begünstigt.  An  dem  Peristonium  findet  mau  zuweilen  eine  mem- 
branüse,  scheibenförmige  Ausdehnung  des  Säulchens,  wodurch  die  Mündung 
geschlossen  wird,  das  sogenannte  Epiphragma  oder  Tympanuin.  Die  Form,  der 
Zusammenhang  etc.  der  meist  an  der  Mündung  vorhandenen  Zähne  giebt  An- 
haltspunkte für  die  Unterscheidung  der  Genera.  Beim  Keimen  der  Moose  tritt 
die  innere  Membran  der  Sporen  schlauchförmig  hervor  und  bildet  eine  grüne 
zellige,  verästelte  Masse,  ähnlich  einer  Conferve  ,  den  Piothallus,  welcher  nach 
Berkeley  dem  Mycelium  der  Pilze  analog,  von  diesem  nur  durch  die  Gegenwart 
von  Chlorophyll  in  den  Zellen  Bich  unterscheidet  und  als  Vrotoncma  bezeichnet 
wurde.  Dieses  schwillt,  spater  an  einer  Stelle  an  und  bildet  dort  die  junge 
Pflanze.  — 

Vorkommen:  Allgemein  verbreitet  über  die  ganze  Erde,  am  häufig- 
sten in  gemässigten  Gegenden.  Eigenschaften:  Ziemlich  indifferent; 
einige  enthalten  adstringirende  und  diuretisch  wirkende  Stoffe,  einige 
Sphagnum-Arten  dienen  im  Norden  als  karge  Nahrung  für  das  Rennthier 
und  den  Menschen.   Man  theilt  diese  Moose  ein : 

1.  in  solche  mit  beibendem,  nicht  abfallenden  Deckelchen:  Mitsei 
aslomi. 

2.  in  solche  mit  nackter  Mündung:  M.  gynmostomi. 

3.  in  Moose  mit  einer  einfachen  Reibe  von  Zähnen:  M.  aploperistomi. 

4.  in  Moose  mit  doppelter  Reihe  von  Zähnen :  M.  diploperistomi. 
Eigentlich  offizineile  Moose  giebt  es  nicht ;  doch  wird  hier  und  da  noch 

von  folgendem  aus  der  3.  Gruppe  Anwendung  gemacht: 

Polyirichtim  Dill.  Widerthon.    (Cryptogamia  Musci  Lin.) 
Männliche  Blüthe  scheibenförmig,  endständig ;  Sporangien  mit  einfachem 

Peristomium,  aus  32 — 64  Zähnen  gebildet  und  einer  kreisrunden  Apopbyse ; 

die  Mündung  ist  innen  von  einem  Epiphragma  geschlossen.    Haube  aussen 

behaart,  innen  mützchenförmig. 
P.  commune  L. 

Stengel  einfach  mit  am  Rande  fein  gesägten,  linear-lanzettlichen  Blättern; 
Büchse  4kantig ;  Deckel  flach  gewölbt,  am  Rande  mit  spitzen  Zähiirhen  versehen. 
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-  In  Sümpfen.  -  War  früher  als  Herba  Adianti  aurei  offizinell;  ebenso  ge- 
brauchte man  P.  formosum  Hedw. ;  Fmtinalis  antipyretica  Lin.  wurde  früher 
als  Mittel  gegen  Brustleiden  angewendet. 

Die  Familien  Eepaticae  etCJiaraceae  enthalten  keine  oftizinelle  Pflanzen. 

II.  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 
Acotyledones  thallogenae.  Zellkryptogamen. 

(Cryptogamia  Gymnospermia.) 

Pflanzen,  welche  blos  aus  Zellgewebe  bestehen  und  deren  vegetativer 
Organismus  —  das  Trieblager  —  Thallus  —  keinen  Gegensatz  von 
Wurzel,  Stamm  und  Blatt  zulässt;  die  niederst  organisirten  bestehen  blos 
aus  einzelnen  Zellen.  Befruchtungsorgaue  (Antheridien)  entweder  voll- 
kommen oder  unvollkommen  vorhanden  oder  fehlend;  Sporen  frei  oder  von 
einem  Gehäuse  umgeben,  entweder  unmittelbar  durch  Bildung  eines  voll- 
ständigen (Prothallium)  oder  unvollständigen  Vorkeims  (Protonema.) 

Lichenes  Flechten. 
(Aerophytae.; 

Ausdauernde,  an  der  Luft  lebende  Pflanzen,  zum  Theile  mit  eigen- 
tümlichen Haftorganen  versehen  oder  mit  der  unteren  Fläche  unmittelbar 
ihrer  Unterlage  angewachsen;  man  unterscheidet  eine  äussere  derbere 
Schicht  —  Riudenschicht,  aus  runden  oder  cylindrischen  Zellen  bestehend 
und  eine  mehr  lockere  Markschicht  aus  röhrigen  oder  faserigen  Zellen 
bestehend.  Das  Lager  (Thallus)  ist  sehr  verschieden  gebildet;  entweder 
pulverförmig  —  TJi.  pulverulentus ,  oder  krustenartig  —  Th.  cru- 
slaceus,  oder  lau  bartig  —  TJi.  frondosus,  in  welch  letzterem  Falle  auch 
die  Verschiedenheit  der  beiden  Schichten  am  lebhaftesten  hervortritt.  Die 
auf  dem  Thallus  entstehenden  Fruchtbehälter  — Apothecien — bilden  sich 
unter  der  Rindenschicht  welche  sie  durchbrechen  und  enthalten  entweder 
einen  aus  nackten  Sporen  bestehenden  oder  gallertartigen  Kern,  am  häutigsten 
jedoch  parallel  aneinander  gereihte,  auf  der  Keimplatte  des  Apothecium 
befestigte  Sporenschläuche  —  Asci ,  welche  von  einer  grossen  Anzahl  ge- 
gliederter Saftfäden,  Paraphyscn  begleitet  werden.  Diese  Apothecien 
sind  entweder  sitzend  oder  kurz  gestielt,  becherförmig  oder  schüsseiförmig. 
Nebstdem  finden  sich  noch  in  den  Thallus  eingesenkte  oder  warzenförmig 
daraus  sich  erhebende  Bruthäufchen  —  Soredia  (Spermogonia  Tulasne), 
welche  freie,  lineare,  cylindrische  Körperchen  —  Brutkörner  —  Gonidia 
(Spermatia  Tulasne)  enthalten,  welche  von  Einigen  für  männliche  Or- 
gane gehalten  werden.  Im  Allgemeinen  ist  man  jedoch  bezüglich  der  Ent- 
wicklung besonders  der  höheren  Flechten  bei  Weitem  nicht  im  Klaren;  die 
Unterfamilien  unterscheidet  man  nach  der  Beschaffenheit  des  Thallus  und 
der  Apothecien.  — 

Vorkommen:  Die  Flechten  finden  sich  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, sowohl  am  Boden,  als  auch  an  Felsen,  an  der  Rinde  alter  Bäume  etc. 

Henkel,  med.  Botauik.  18 
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befestigt.  Bestandteile :  Bitterstoff  (wie  Cetrarin),  Farbstoffe,  eigentüm- 
liche Säuren  und  die  sogenannte  Flechtenstärke  (Lichinin)  bilden  die 
Hauptbestandtheile  der  hierher  gehörigen  Pflanzen. 

Zu  medizinischen  Zwecken  wird  gegenwärtig  nur  noch  eine  einzige 
Flechte  verwendet  —  das  bekannte  isländische  Moos  —  Liehen  islandicus, 
aus  der  Gruppe  der  Parmeliaccae ,  mit  blattartigem  Thallus  und  offenen 
Apothecien  mit  parallel  stehenden  Schläuchen. 

Cetraria  Ach.  (Cryptogamia  Algae  Lin.) 

Thallus  aufsteigend,  im  fruchttragenden  Zustande  aufrecht,  knorplig, 
beiderseits  glatt;  Apothecien  randständig,  anfänglich  vom  Thallus  berandet, 
flach,  schild-  oder  schüsseiförmig. 

C.  islandiea  Ach.    Isländisches  Moos. 

Lager  blattartig  verflacht,  rinnig,  zerschlitzt,  gewirapert,  grauweisslich  oder 
grünlichbraun,  am  Grunde  oft  blutroth  gefleckt;  Zipfel  länglich,  unregelmässig 
vielspaltig,  meist  fein  gezähnt  oder  gewimpert;  Apothecien  braun,  anfänglich 
vertieft,  später  flach  oder  etwas  gewölbt.  —  Im  nördlichen  Europa  auf  ebenen, 
trockenen  Stellen,  im  südlichen  in  Gebirgsgegenden.  —  Offizinell  ist  die  ganze 
Pflanze  als  isländisches  Moos  —  Liehen  islandicus.  Bestaudtheile: 
Cetrarin  (Cetrarsäure) ,  eiu  Bitterstoff;  Li c he n  s te ari  n  s äu r e,  Fumarsäure, 
Lichenin  (Stärke),  Tallochlor,  Zucker,  Gummi,  Fett  (Knop  &  Schnedermann). 
Wirkung:  Amaro-mucilaginosum ,  Expectorans. 

Anmerkung.  Neben  dieser  einzigen  offizinellen  Flechte  sind  noch  zu 
erwähnen : 

Bamalina  furfuracca  Ach. ,  RocceUa  fusiformis  De  Cand.  auf  Mailagascar, 
in  Lima,  Valparaiso;  Ii.  tinetoria  Ach.  an  den  Küsten  des  Mittelmeers,  der  Cap 
Verdi'schen  Inseln,  der  Canarien;  Parmclia  perlata  Ach.,  P.  tartarca  Ach., 
Umbilicaria  pustulata  Hoffm.,  Gyrophora  murina  Ach. ,  Boccclla  corallina  De  C, 
Variolaria  lactea  Ach.,  V.  oreina  Ach.,  V.  dealbata  De  C. ,  Per tusaria  communis 
Fr.;  alle  diese  Flechten  dienen  zur  Darstellung  der  unter  den  Namen  Lacmus, 
Orseille,  Cudbear ,  Persio  bekannten  blauen  und  rothen  Farbstoffe  und  ent- 
halten: Orcin,  Betaorcin,  Erythrinsäure,  Ors  ei 1 1  es  äu  r  e ,  Gy r o  ph  o  r- 
säure,  Erythrolin,  Erythrolitmin ,  Erythrol  in  säure,  Azölitmin,  Spanio- 
Utmin  etc. 

Parmclia  p  arietina  Ach.  war  früher  als  Liehen  parietinus  offizinell 
und  enthält  Ch  r  y  sop  hansäu  r  e  (Rochledcr  &  Held) ;  Usnea  plicata  Lk.,  früher 
als  Liehen  arboreus  s.  Herba  Musci  arborci,  enthält  Usninsäure;  Cenomycc 
pyxidata  Fr.,  vormals  als  Liehen  pyxidatus ,  Peltidea  canina  Ach.  und  P.  aph- 
tosa  Ach.  als  Herba  Musci  canini,  letztere  als  Herba  Musci  cunatilis  offizinell; 
Sticta  pulmonacea  Ach.  diente  früher  als  Herba  Musci  pulmonarii  und  enthält 
die  S  t  i  c  t  i  n  s  ä  u  r  e ;  Evernia  prunastri  Ach. ,  der  frühere  Müsens  acaciae ,  ent- 
hält die  Ev  er  n säure.  Schliesslich  erwähnen  wir  hier  noch  Cladonia  rangi- 
ferina  Hoffm. ,  die  Hauptnahrung  der  Rennthiere ,  in  schlechten  Zeiten  selbst 
der  Bewohner  des  hohen  Nordens,  wie  auch  mehrere  Gyrophora-Arten,  wie 
G.  cylindrica  Ach.,  G.  hyperborea  Ach.,  G.  Mühlenbergii  Ach.,  G.  vellea  Lin., 
G.  proboscidea  Ach.  etc.  unter  dem  Namen  »Tripe  de  röche«  zu  Zeiten?  die 
einzige  Nahrung  der  canadischen  Trappers  bilden;  Lecanora  affinis  Evers.  und 
L.  esculenta  Pall.  sind  an  Lichenin  reiche  Flechten,  welche,  durch  Winde  von 
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den  felsigen  Höhen  losgerissen,  in  den  Ebenen  von  Persien,  Armenien  der 
Tartarei,  Kleinasien,  Algier  etc.  zusammengewellt,  in  grosser  Menge  gefunden 
werden  und  ohne  Zweifel  das  eigentliche  Manna  der  Israeliten  bildeten. 

Fungi,  Pilze,  Schwämme. 

Vegetabilische  Gebilde,  welche  auf  organischen,  in  Zersetzung  be- 
griffenen Stoffen  sich  bilden,  alle  Organe  zugleich  entwickeln  und  rasch  zu 
Grunde  gehen;  Chlorophyll  fehlt  denselben  gänzlich,  meist  auch  Stärke,  ob- 
gleich in  einigen  Schwäramen  Currey  und  Tulasne  dieselbe  in  amorphem 
Zustande  gefunden  haben  wollen.  Thallus  aus  Flocken  (Hyphenf  —  faden- 
förmigen Zellen  —  gebildet,  deren  freien  Endzellen  sich  zu  Fortpflanzungs- 
organen ausbilden ;  die  niedersten  Pilze  bestehen  nur  aus  einzelnen  runden 
Zellen,  welche  einfach  durch  Abschnüren  sich  vermehren;  bei  den  nieder 
organisirten  bleiben  die  Fäden  für  sich  oder  sie  bilden  ein  verfilztes  Pilz- 
lager —  Mycelium,  Hyphasma,  aus  welchem  bei  den  höher  organisirten  die 
kugligen ,  becher-  oder  hutförmigen ,  die  Organe  der  Fortpflanzung  ent- 
wickelnden Gestalten  hervorgehen.  Die  Sporen  bilden  sich  auf  zweierlei 
Weise:  1.  Von  gegliederten  Saftfäden  —  Paraphysen  —  begleitete 
Schläuche  —  Asci  en wickeln  in  ihrem  Innern  durch  freie  Zellbildung  die 
sogenannten  Tliecasporen.  2.  Schläuche  —  Basidien  bilden  an  ihrer  Spitze 
durch  Abschnürung  che  sogenannten  Vi  erlingsporen  —  Stylospora.  Ausser-: 
dem  unterscheidet  man  noch  Ascobasklien  (namentlich  bei  den  Brandpilzen), 
aus  welchen  fortwährend  ganze  Ketten  von  Sporen  durch  Ausstülpung  des 
Schlauchs  an  dem  Scheitel  (Sterigmen)  hervorgehen  und  endlich  hat  Tulasne 
noch  bei  einigen  Gattungen  Organe  beobachtet,  welche  sich  vor  den  Sporen- 
schläuchen bilden  (Spermogonien)  und  an  ihren  Enden  Zellen  abschnüren 
(Spermatien),  deren  Bedeutung  noch  nicht  aufgehellt  ist. 

Beim  Keimen  der  Sporen  wachsen  dieselben  zu  Zellfäden  aus,  welche 
sich  zu  einem  unvollkommenen  Lager  vereinigen,  aus  welchem  wieder  sporen- 
tragende Organe  hervorgehen. 

Vorkommen:  Die  Pilze  finden  sich  in  den  verschiedensten  Formen 
über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Bestandtheile:  Fettartige  Substanzen, 
Harz,  Fungin,  bittere  Extractivstoffe ,  Pflanzensäuren  und  ein  grosser  Gehalt 
von  Nhaltigen  Stoffen;  das  giftige  Prinzip  vieler  Gattungen  und  Arten 
ist  nicht  genau  bekannt,  jedoch  soviel  gewiss,  dass  unter  gewissen  noch 
dunkeln  Verhältnissen,  sonst  unschädliche  Pilze  giftige  Eigenschaften  an- 
nehmen können. 

Man  kann  die  offiziellen  Pilze  in  folgende  Unterabtheilungen  bringen. 

I.  Ascomyeetes. 

Knollenförmige,  geschlossene  Pilze,  aus  einem  verwebten  Mycelium  ent- 
stehend, aussen  von  einer  harten  dunklen  Schale  umgeben  (Peridium),  wel- 
ches ein  verfilztes' Gewebe  von  ästigen  Fäden  umschlicsst,  die  an  ihrem 
Ende  Schläuche-  Asci  -  tragen,  in  welchen  sich  1-8 Sporen  befinden. 

IS  * 
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a)  Tuberacei. 

Unter  der  Oberfläche  der  Erde  lebend;  Schläuche  mit  4—8  Sporen. 
Elaphomy  ces  Nees.  Hirschtrüffel.    (Oryptogamia  Fungi  Lin.) 
Peridiuni  korkig,  nicht  aufspringend. 

E.  granulatus  Fries.  (Lycoperdon  cervinum  Linn.,  E.  officinalis 
N.  v.  E.) 

Perigium  rundlich ,  ungleich  ,  braun ,  warzig  ;  Sporen  dunkel  violett.  —  In 
den  Wäldern  des  südlichen  und  mittleren  Europa's.  —  Früher  als  Boletus  cer- 
vinus  offizincll.  Bestandtheile  a)  der  Sporen:  Flüchtiger,  riechender 
Stoff,  Harz,  Farbstoff,  Zucker,  Gummi,  Fungin,  Salze  etc.;  b)  des  Peridium: 
Fett ,  Osmazom ,  Mannit ,  Gummi ,  Eiweiss ,  Salze ;  die  äusserste  Schicht  enthält 
einen  Bitterstoff  (Biltz).    Wirkung:  Aphrodisiacum  (?). 

Anmerkung:  Hierher  gehört  ferner  die  als  Delikatesse  bekannte  Speise- 
trüffel —  Tuber  cibarium  Corda  (T.  melanosporum  Vittad.,  Lycoperdon  tuber  Liu.). 
■welche  namentlich  häufig  in  Piemont,  in  einigen  Gegenden  Frankreichs  und  Deutsch- 
lands vorkömmt. 

b)  Sphaeriacei. 

Das  Mycelium  dieser  Pilze  zeigt  verschiedene  Zustände,  sowohl  hin- 
sichtlich der  Form ,  als  der  Consistenz ;  der  Pilzkörper  enthält  schlauch- 
förmige nach  Aussen  offene  Höhlen,  welche  mit  dem  Hymenium  ausgekleidet 
sind;  derselbe  ist  entweder  kugelförmig,  einzeln  oder  zahlreich  einer 
gemeinsamen  halbkugeligen  oder  keulenförmigen  Unterlage  eingesenkt  oder 
angewachsen. 

Claviceps  purpurea  Tul.  (Kentrosporium  Wallr.,  Cordiceps Fries.) 
Mutterkorn. 

Mit  dieser  Benennung  belegte  Tulasne  die  3.  Entwicklungsstufe  eines 
Pilzes,  dessen  unfruchtbares  Lager,  Mycelium  —  das  offizinelle  Mutterkorn 
darstellt  (Seeale  cornutum),  welches  sich  zwar  auf  verschiedenen  Gramineen, 
Cyperaeeen,  Palmen  etc.  vorfindet,  doch  dient  nur  das  auf  dem  Roggen 
vorkommende  zu  medicinischen  Zwecken.  Das  erste  Stadium  der  Ent- 
wicklung (Leveille's  Sphacelia  segetum,  Oidium  abortans  Berk.,  Ergotaetia 
Quek.)  zeigt  sich  als  feines ,  weiches ,  spinnewebartiges  Gewebe  auf  dem 
Fruchtknoten  obiger  Pflanzen,  wird  weiss,  bildet  innen  Höhlungen  und  lässt 
aussen  deutliche  Windungen  erkennen,  deren  Wände  Spermatien  bilden.  — 
Die  2.  Entwicklungsstufe  (das  offizinelle  Mutterkorn ,  früher  für  einen 
eigenen  Pilz  gehalten  und  Spcrmoedia  clavus  Fries,  Sclerotium  clavus 
De  C.  genannt)  wurde  von  Tulasne  für  das  unfruchtbare  Mycelium 
eines  im  folgenden  Jahre  daraus  sich  entwickelnden  Pilzes  erkannt,  welcher 
in  Gestalt  kleiner,  gestielter,  stecknadelkopfgrosser,  blutrother,  rundlicher 
Körperchen  auftritt  und  den  oben  angeführten  Namen  erhielt.  —  Bestand- 
theile des  offizinellen  Mycelium:  Ergotin,  Secalin,  fettes  Oel,  N.  haltige 
Substanz ,  N.  und  eisenhaltiger  Farbstoff  etc.  (Wiggers ,  Winkler  etc.). 
Wirkung:  Wehenbefördernd,  blutstillend;  in  grossen  Dosen  giftig  (nach 
Schroff  auf  den  Nervus  sympathicus  und  das  Rückenmark  wirkend,  bei  fort- 
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II.  Basidiomycetes. 
Basidien  in  Röhren  oder  Gruben  des  Hymenium ;  das  letztere  meist 
auffa  unteren  FmCe  (seltener  a„f  te  obcren)  ^J^Cta 

Gasteromycetes. 

Sporen  zwischen  von  einem  Peridium  eingeschlossenen  Hyphen 
iycoj»6rdon  Fries.  Flockenstäubling.    (Cryptogamia  Fungi' Lin) 
Peridium  häutig,  am  Scheitel  aufbrechend,  nachdem  die  äussere  Schicht 

sich  abgelöst   hat;   Basidien  nach  Abschnürung  der  Sporen  rasch  ver 

schwindend. 

L.  bovista  Lin. 

Peridie  ohne  Strunk,  am  Scheitel  leicht  zerbrechlich,  weiss,  gelblich  oder 
grau;  Haargeflecht  locker,  zuletzt  mit  den  olivenfarbig  nussbraunen  Sporen  ver- 
schwindend. -  Auf  Wiesen,  in  Gebirgsgegenden  im  grössten  Theile  von  Europa. 
—  Früher  als  Bovista  Chirurgorum  s.  Crepitus  lupi  offizinell.-  Wirkung- 
Aeusserlich  blutstillend. 

b)  Hymenomycetes. 

Thallus  flockig,  unter  einem  hutförmigen  Fruchtkörper  ausgebreitet, 
ganz  oder  nur  theilweise  von  einem  Hymenium  bedeckt ;  Sporen  meist  4,' 
selten  6,  an  der  Spitze  der  Basidien,  sich  einzeln  abschnürend. 

Ägaricus  Lin.  Blätterpilz.    (Cryptogamia  Fungi  Lin.) 

Hut  gestielt,  häufig  geringelt,  auf  der  unteren  Fläche  radiale  Lamellen 
bildend;  Peridium  fehlend. 

A.  campesterL.  Champignon. 

Strunk  nicht  hohl,  weiss,  in  der  Mitte  von  einem  zerfetzten  Ringe  um- 
geben; Hut  trocken,  geschuppt;  Lamellen  fleischig,  braun  werdend.  —  Allent- 
halben auf  Grasplätzen,  in  Gärten  vorkommender,  essbarer  Pilz. 

Amanita  Pers.  —  (Cryptogamia  Fungi  Lin.) 

Hut  gestielt ;  Peridium  den  Strunk  mit  dem  Hute  verbindend,  ringförmig 
aufspringend ;  Lamellen  scharfrandig. 

A.  mus  caria  Pers.    (Agaricus  Lin.)  Fliegenschwamm. 

Strunk  am  Grunde  aufgetrieben,  hohl;  Peridium  verschwindend;  Hut  am 
Rande  gestreift,  scharlachroth ,  mit  weissen,  zuletzt  verschwindenden  Warzen 
besetzt ;  Lamellen  weiss.  —  In  Nadelwäldern.  —  Sehr  giftiger,  früher  als 
Agaricus  muscarius  offizineller  Pilz.  Bestand  theile:  Flüchtige,  in  Aether 
lösliche',  durch  Gerbsäure  zu  füllende  Base,  jedoch  nicht  giftig;  flüchtige, 
giftige,  krystallisirbare  Säure ,  ätherisches  Oel  etc.  (Apoiger.) 

Polyporus  Fr.  Löcherpilz.    (Cryptogamia  Fungi  Lin.) 

Hymenium  auf  der  Unterseite  des  Hutes  einen  rührigen  Ueberzug  bil- 
dend; die  Poren^  setzen  sich  in  den  auf  der  oberen  Seite  gewölbten  Hut 
fort,  können  jedoch  auch  fehlen. 
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P.  officinalis  Fr.  (Boletus  Laricis  Lin.,  Ii.  purgans  Fers.) 

Hut  sitzend,  weisslichgelb ,  im  Alter  dunkler  werdend,  mit  bräunlichen, 
concentriscben  Streifen;  Poren  klein,  gelblich.  —  In  Südeuropa,  namentlich  an 
alten  Stämmen  von  Larix  sibirica  Fisch.  Bestandtheile:  Drastisches 
Harz,  bitterer  Extractivstoff,  Fumar-,  Aepfel-,  Citronen-  und  Phosphorsäure 
(Braconnot's  Schwammsäure),  Fungin,  Gummi.  Salze  etc.  Wirkung:  Drasticum, 
Nauseosum,  die  Schweisse  der  Phtisiker  mindernd. 

Die  wichtigsten  giftigen  Schwämme  sind :  Amanita  muscaria 
Pers.  der  Fliegenschwamm ;  Agaricus  rubescens  Fr.  der  Perlschwamm ; 
Bussida  emetica  Schaeff.,  der  Speiteufel ;  Boletus  Satanas  Lenz.,  der  Teufels- 
pilz,- B.  luridus  Schaeff.  der  Hexenpilz,  Agaricus  blennius  Fr.  der  grüne 
Milchblätterschwamm,  etc.  (Vergl.  meine  Bearbeitung  der  von  Hasselt'schen 
Toxicologie,  Bd.  I.  p.  167  u.ff.) 

Allgemeine  Kennzeichen:  Diese  Schwämme  wachsen  meist  zahl- 
reich beisammen  an  düsteren,  feuchten  Stellen  in  Wäldern  und  Gebüschen, 
zeigen  häufig  lebhafte  Farben,  besitzen  ein  weiches  schmieriges  Fleisch,  neh- 
men zerschnitten  und  der  Luft  ausgesetzt  gewöhnlich  eine  bläuliche,  grün- 
liche oder  braune  Färbung  an,  der  Saft  ist  oft  milchig ,  Geruch  stark ,  un- 
angenehm, Geschmack  meist  scharf,  zusammenziehend,  sauer,  salzig  oder  bitter. 

Die  wichtigsen  essbaren  Schwämme  sind:  Agaricus  campestHs 
Lin.,  Champignon,  Amanita  caesarea  Pers.,  der  Kaiserling ;  Agaricus  pro- 
cerus  Scop.  der  Parasolschwamm ;  A.  deliciosus  Lin.  der  Reizger;  A.  j>ra- 
tensis  Pers.  der  Wiesenschwamm ;  Cantharcllus  eibarius  Fries  der  Pfiffer- 
ling; Boletus  edidis  Bull,  der  Steinpilz;  B.  gramdains  Lin.  der  Schmer- 
ling ;  B.  lutens  Lin.  der  Butterpilz ;  Morchella  csculenta  Pers.  die  Morchel 
oder  Maurache ,  Ciavaria  anrea  Schaeff.  der  Ziegenbart ,  Tuber  melano- 
sporum  Vitt,  die  Trüffel  etc. 

Allgemeine  Kennzeichen:  Wachsen  vereinzelt  an  trockenen 
luftigen  Plätzen,  besitzen  meist  eine  Farbe,  welche  sich  zwischen  weiss, 
gelb  und  braun  bewegt  und  sich  nach  dem  Zerschneiden  nicht  an  der  Luft 
verändert,  das  Fleisch  ist  fest,  kernig  und  der  Saft  wässerig,  Geruch 
angenehm,  Geschmack  eigenthümlich,  jedoch  weder  scharf,  bitter,  noch  salzig 
oder  adstringirend. 

Als  obsolete,  früher  zu  medicinischen  Zwecken  dienende  Pilze  sind  noch  zu 
erwähnen : 

Exidia  auricula  Judae  Fr.,  an  alten  Stämmen  von  Sambucus  nigra, 
früher  als  Fungus  sambuci  im  Gebrauche;  Polyporus  fomentarius  Fr.  und  P. 
igniarius  Fr.,  der  Feuerschwamm;  P.  suaveolens  Fr.,  früher  als  Fungus  sua- 
veolens offizinell;  die  Ausdünstung  des  feuchten  Hausschwamms  —  Mcrulius  7a- 
crymans  —  halten  Einige  für  giftig. 

Algae,  Algen. 

Blüthenlose,  nacktsporige,  im  Wasser  lebende  Pflanzen;  die  in  süssem 
Wasser  vorkommenden  sind  durch  Chlorophyll  grün  gefärbt,  die  Seewasser- 
algen  von  verschiedener  Farbe ;  Thallus  blattartig  oder  verästelt,  von  häuti- 


279 


ger,  gallertartiger  oder  knorpeliger  Textur  oder  fadenförmig.  Die 'Fort- 
pflanzung geschieht  theils  durch  ruhende  Sporen  (Geschlechtssporen, 
Oosporen),  theils  durch  Schwärmsporen  (Zoosporen,  Macrogonidien), 
oder  durch  äusserst  kleine,  für  sich  nicht  keimende  Sporen  (Micro- 
g<  midien);  auch  die  bei  Spirogyra  etc.  beobachtete  Copulation  hält  de  Bary 
für  einen  geschlechtlichen  Akt.  [Dass  wenigstens  bei  einem  Theile  der 
Algen  z.  B.  den  Fucoideen  ein  geschlechtlicher  Gegensatz  obwaltet,  steht 
fest  und  veranlasste  auch  Berkeley ,  dieselben  als  monoe  eisen  zu  bezeich- 
nen, wenn  Aniherklien ,  welche  die  Zoosporen  enthalten  und  Sporangien 
mit  Oosporen  auf  ein  und  demselben  Individuum  oder  als  dioecisch, 
wenn  diese  Organe  auf  je  zwei  Individuen  vorkommen.] 

Bestand  theile:  Schleimige  Stoffe,  wie  Algenschleim  (Carragin), 
Gelin,  Fucin;  zuckerartige  Stoffe :  Mannit,  Phycit;  Cellulose,  Pectin,  Stärke, 
Gummi,  eiweissartige  Stoffe,  Farbsoffe  wie :  Chlorophyll ,  Tallochlor ,  Phy- 
cohaematin,  Phycoerythrin ,  Phycokyan  etc.  Ferner  kommen  hier  noch  die 
von  den  Meeresalgen  aufgenommenen  Verbindungen  des  Chlor's ,  Brom's, 
Jod's  ,  mit  Natrium  ,  Magnesium  ,  Calcium  etc.  in  Betracht ,  indem  wegen 
dieses  Gehaltes  diese  Pflanzen  zur  Darstellung  des  Kelp  und  Varec  dienen. 
Wirkung:  Meist  schleimige,  einhüllende  Mittel  —  Mucilaginosa ,  Emol- 
lientia,  Involventia ;  einige  dienen  als  Antliclminthica. 

Man  kann  die  Algen  in  mehrere  Gruppen  eintheilen,  von  welchen  jedoch 
nur  folgende  zwei  medizinisch  verwendete  enthalten: 

a)  Fucoideae  Lamour.  Ledertange. 
(Melanosporeae  Berk.) 

Thallus  blattartig  oder  fadenförmig,  aus  sehr  ungleichen  Zellen  gebildet, 
von  oliven-  oder  braungrüner  Farbe. 

Aus  dieser  Gruppe  erwähnen  wir:  Fucus  vesiculosus  Lin. ,  Blasentang,  dessen 
jodhaltige  Asche  früher  als  Aethiops  vegetabilis  offlzinell  war;  Fucus  serratus  Lin., 
ceranoides  Lin.,-  pygmaeus  Eudl. ,  Hymanthalia  lorea  Lyugb.,  Ealydris  siliquosa 
Lyngb.,  Physocaulon  nodosum  Kze. ,  Sargassum  vulgare  Ag.  und  zahlreiche  andere 
Tange  dienen  zur  Darstellung  des  Kelp  uud  Varec,  Durvillea  utilis  Bory,  Sargassum 
craneiforme  Ag. ,  pyriforme  Ag.,  aquifolium  Bory  werden  auf  den  Südseeinseln 
gegessen. 

b)  Florideae,  Blüthentange. 
(Rhodosporeae  Berk.) 

Thallus  haut-  oder  lederartig,  blatt-  oder  fadenförmig,  meist  roth,  sel- 
tener braun  oder  grünlich  gefärbt;  aus  kleinen  fast  gleichförmigen  Zellen 
gebildet;  dioecisch.  Antheridien  zahlreiche  Sporen  enthaltend;  Microgoni- 
dien  in  eigenen  Höhlungen  des  Thallus,  farblos,  zu  Massen  vereinigt; 
Oosporen  zu  4  in  Schläuchen,  roth  gefärbt.  — 

Sphacrococcus  Ag.  Knopftang.   (Ciyptogamia  Algae  Lin.) 

Sporenbebälter  warzig  oder  kugelförmig,  sitzend,  mitunter  gestielt  oder 
eingesenkt,  später  an  dem  Gipfel  durchbohrt;  Sporen  zu  Klümpchen  ver- 
einigt, zuweilen  an  einem  säulenförmigen  Träger  sitzend. 
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S.  crispus  Ag.    (Chondrus  Lyngb.,  Fucus  Lin.) 

Thallus  flach,  wiederholt  gabeltheilig,  die  Abschnitte  linien-  oder  keilförmig ; 
Kapselfrüchte  halbkuglig,  in  die  Mittelfläche  des  Thallus  eingesenkt.  —  Sehr 
vielgestaltige  Alge  der  europäischen,  namentlich  der  nordischen  Meere,  von 
grünlich  purpurner  Farbe,  nach  dem  Trocknen  blass  strohgelb.  —  Offizinell 
unter  dem  Namen:  Irländisches  Perlmoos,  Carragheen. 

S.  mamillosus  Ag. 

Thallus  rinnig  vertieft;  Kapselfrüchte  kuglig,  sitzend  oder  kurz  gestielt, 
oft  sehr  zahlreich  beiden  Flächen  des  Lagers  eingesenkt.  —  Häufig  dem  Vorigen 
beigemengt  und  wie  dieses  hauptsächlich  aus  Algenschleim  bestehend. 

S.  lichenoides  Ag. 

Thallus  stielrund,  fadenförmig,  unregelmässig  wiederholt  gabeltheilig;  Aeste 
spitz,  fast  gleich  hoch,  abstehend;  Kapselfrüchte  halbkuglig,  sitzend,  zerstreut. 
—  An  den  Küsten  der  Inseln  des  ostindischen  Archipels,  unter  dem  Namen 
Fucus  amylaceus  (Ceylon-Agar-Agar,  »Dongi-Dongi*  der  Macassaren,  »Bulungc 
der  Javaner)  wie  die  Vorigen  verwendet.  B  e  sta  ndth  ei  1  e  wie  bei  den  Vorigen, 
dabei  noch  Stärke,  Gummi  etc. 

S.  Helminthochortos  Ag.   (Fucus  De  Cand.) 

Thallus  knorpelartig,  stielrund,  ästig,  fadenförmig,  rasenartig  verwebt, 
rindig,  quer  gestreift;  Sporangien  seitlich,  sitzend,  länglich,  von  einem  Loche 
durchbohrt.  —  An  der  Küste  von  Corsica.  —  Bildet  das  eigentliche  Wurm- 
moos —  Helminthochorton  s.  Muscus  JET.  vcrus  s.  corsicatius.  Bestand- 
theile:  Die  allen  Algen  gemeinsamen;  das  wurmwidrige  (?)  Prinzip  ist  nicht 
bekannt. 

Anmerkung.  Das  Helminthochorton  der  Apotheken  besteht  meist  aus 
einem  Gemenge  verschiedener  Algen:  Cystoseira,  Acrocarpus,  Phyllacantha, 
Callithamnion ,  Homoceras-,  Echinoceras-  und  anderer  Arten,  deren  Kützing  38 
angiebt;  den  Hauptbestandtheil  bildet  Ccramium  fruticulosum  Roth,  und  Poly- 
siphonia  violasccns  Kz.  und  Wulfeni  Ag. 

Anmerkung.  Hierher  gehören  noch  verschiedene  Algen ,  welche  untor  dem 
Namen  „Agar-Agar"  in  China,  Ostindien  etc.  gloich  dem  Carragheen  Verwendung 
finden  und  zum  Thoil  auch  bei  uns  im  Handel  erscheinen:  Euchetima  spinosum 
Ktzng.  bildet  in  rohem  Zustando  den  Macassar- Agar- Agar;  Gclidium  Amansii 
Lamour.  nach  eigentümlicher  Zubereitung  den  Japan-Agar-Agar  (Ticntjan). 
Aehnlicho  Producte  liefern  ferner:  Gigartina  tenax Lamour.,  Fucus  cartilagineus  Lin. etc. 
Kelpliefernde  Florideen  sind:  Phyllotylus,  Furccllaria,  Phyllophora -  Arten  etc. 
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A. 

Abelmoschus  moschatus  27 
Abies  alba  261. 

—  balsamea  261. 

—  canadensis  261. 

—  excelsa  260. 

—  pectinata  261. 

—  picea  261. 
Abietineae  259. 
Abuta  rufescens  11. 
Abbotsjago  46. 
Acacia  Adansonii  75. 

—  Angico  75. 

—  Catechu  75. 

—  decurrens  75. 

—  Ehrenbergiana  75. 

—  Farnesiana  75. 

—  Giraffae  74. 

—  gumniifera  75. 

—  horrida  75. 

—  Jurema  75. 

—  Seyal  74. 

—  Sophora  75. 

—  tortilis  74. 

—  vera  75. 

—  Verec  75. 
Acajou  57. 
Acalypheae  201. 
Acer  campestre  37. 

—  dasycarpum  38. 

—  Negundo  38. 

—  nigrum  38. 

—  platanoides  37. 

—  pseudoplatanus  37. 

—  rubrum  38. 

—  Saccharin  38. 
Acerineae  37. 
Achillea  Millefolium  126. 

—  ptarmica  127. 
Achras  Sapota  146. 

—  Syderoxylon  146. 
Ackerdoppen  212. 
Acotyledon.  acrogeneae  265. 
Aconitum  Anthora  6. 


Aconitum  altigaleatum  5. 

—  Bernhardian.  5. 

—  Cammarum  Jaq.  5. 
  Stork  5. 

—  ferox  6. 

—  Lycoctonum  6. 

—  Napellus  6. 

—  neomontanum  5. 

—  Störkianum  5. 

—  variabile  Napellus  6. 

—  variegatum  5. 
Acorus  Calamus  226. 

—  gramineus  226. 
Acouchibalsam  60. 
Acrodiclydium  Camara  191. 
Acrostichum  Huacsaro  267. 
Actaea  racemosa  6. 

—  spicata  6. 
Adansonia  digitata  29. 
Adenoropium  multifid.  200. 
Adiantum  Capillus  Ven.  267. 

—  falcatum 

—  fragile 

—  macrophyllum 

—  melauocaulon  l 

—  pedatum  \ 

—  trapeziforme 
Adonis  vernalis  3. 
Adoxa  moschatellina  105. 
Adrachne  trifoliata  196. 
Aegilops  ovata  256. 
Aegle  Marmelos  44. 
Aehrengrässer  248. 
AesculusHippocastanum  37 
Aethiops  vegetabilis  279. 
Aethusa  Cynapium  98. 
Affenbrotbaum  29. 
Agar-Agar  280. 
Agaricus  albus  261. 

—  blennius  278. 

—  campestris  277. 

—  deliciosus  278. 

—  muscarius  277. 

—  pratensis  278. 

—  procerus  278. 
Agaricus  rubescens  278. 


^  267. 


Agathis  loranthifolia  261. 
Agathophyllum  aromat.  191 
Agave  americana  245. 

—  mexicana  245. 

—  Milleri  245. 

—  potatorum  245. 

—  prostrata  245. 

—  Sisalana  245. 
Agnus  scythicus  268. 
Agropyrum  repens  250. 
Agrostemma  Githago  25. 
Agrostis  cinna  256. 
Ahorn  37 
Ahornzucker  38. 

Aira  253. 

Ajuga  Chamaepitys  178. 

—  pyramidalis  178. 
Alabastra  Capparidis  20. 
Albizzia  anthelmintbica  75. 
Aleanna  tinetoria  170. 
Alchornea  latifolia  201. 
Aletris  cochinchinens.  247. 

—  nervosa  247. 
Aleurites  laccifera  198. 

—  triloba  198. 
Algae  279. 

Alhagi  maurorum  66. 
Alhenna  88. 

Allium  ascalonicum  231. 

—  Cepa231. 

—  Ophioscorodon  231. 

—  Porrum  231. 

—  sativum  231. 

—  Schoenoprassum  231. 

—  vineale  231. 
Allraun  169. 
Alnus  glutinosa  214. 
Aloe  africana 

—  arborescens 

—  barbadensis 

—  capensis 

—  Commelyni  ^232 

—  ferox,  frutescens 

—  hepatica,  indica 

—  lucida 

—  perfoliata,plicatilis  ] 
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241. 


27. 


187.  _ 


Aloe  rnbescens  232. 

—  soccotrina  232. 
Aloesorten  232. 
Aloexylon  Agallochuui  74 
Alopecurus  pratensis  25fi 
Alpinia  Allughas 

—  chinensis 

—  Galanga 

—  nutaus 

—  pyramidata 

—  racemosa 
Alsineae  24. 
Alsophila  lurida  268. 
Alstonia  scholaris  156. 
Alstroemeria  peregrina  244 
Althea  narbonensis  i 

—  officinalis 

—  rosea 

—  taurinensis  ) 
Altingia  excelsa  208. 
Altingiaceae  208. 
Alumroot  89. 

Alyxia  Reinwardtii  154. 
Amanita  caesarea  278. 

—  muscaria  277.  278. 
Amaranthaceae  186. 
Amarantlius  adscendens  187 

—  polygonoides 

—  prostratus 

—  silvestris 
Amarylleae  244. 
Amaryllidaceac  243 
Amor}  Iiis  lutea 

—  priuceps 

—  reginae 
Ammineae  95. 
Ainmoniakgummi  101. 
Amomumangiistifo)iuni242 

—  Cardamomum  241. 

—  Clusii  242. 

—  citratum  242. 

—  Danielli  242. 

—  globosum  242. 

—  granum  Paradisi  241. 

—  Korarima  242. 

—  macrospermum  241. 

—  maximum  242. 

—  Meleguetta  241. 

—  strobilaceum  241. 

—  villosum  242. 

—  xanthioides  242. 
Amomis  Pimente-  86. 

—  pimentoides  85. 

—  pseudocaryophylus  86. 
Ampelideae  53. 
Amygdaleae  81. 
Amygdalus  communis  81. 
Amylum  Cannae  243. 

—  Curcumae  240. 

—  Marantae  242. 
-r-  Oryzae  253. 


244. 


Amylum  Solani  165. 

—  Taccae  226. 

—  Tritici  249. 
Amyridaceae  58. 
Amyrideae  60. 
Amyris  Niouttout  (H. 

—  Plumieri  61. 
Anacahuite-Holz  169. 
Anacamptispyramidalis238 
Anacardiaceae  56. 
Anacardium  latifolium  57. 

—  accidentalc  57. 
Anacyclus  officinarum  126 

—  Pyretbrum  126. 
Anagallis  arvensis  143. 

—  coerulea  143. 

—  phoenicea  143. 
Anamirta  Cncculus  10. 

—  paniculata  10. 
Ananassalucidal 

—  sativa        [  245. 

—  semiserratal 
Anda  Gomesii  200. 
Andira  inermis  69. 

—  retusa  69. 
Andropogon  Calamus  aro- 

maticus  255. 
citratus  255. 
Martyni 

—  muricatum     /  OKK 

—  Nardus  255, 

—  Scboenanthus  ' 
Anemoneae  2. 
Anemone  pratensis  3. 

—  Pulsatilla  3. 

—  vulgaris  3. 
Anethum  ßraveolens  101. 

—  Foeniculmii  ü7. 
Angelica  Archangelicaj 

—  moschata  !  99. 

—  silvestris  | 
Angeliceae  98. 
Angelikawurzel  99. 
Angiospermia  1. 
Angosturarinde  50. 

—  falsche  149. 
Aniba  guianensis  60. 
Anis  97. 
Anonaceae  9. 
Antbemis  arvensis  126. 

—  cotula  125. 

—  nobilis  125. 

—  tin  ctoria  126. 
Anthericum  Liliago  230. 

—  ramosum  230. 
Antbistiria  australis.  eiliata 

256. 
Antbopbylli  86. 
Anthoxanthum  odorat.  254. 
Antbriscus  Cerefolium  103. 

—  silvestris  103. 


262. 


243. 


Antjaris  saccidora  207. 

—  toxicaria  206. 
Antirrhinum  majus  164. 
Apallachenthee  147. 
Apfelbaum  83. 
Apfelsine  44. 

Apium  graveolens  96. 

—  Petroselinum  95. 
Apocyneae  153. 
Apocynum  androsaemif.155. 

—  cannabinum  155. 
Aprikose  82. 
Aquifoliaceae  147. 
Aracacba  46. 
Araceae  225. 
Aracbis  hypogaea  69. 
Aralia  nudicaulis  106. 

—  papyrifera  106. 
Araliaceae  105. 
Araucaria  brasiliensis  | 

—  Bidwilli 

—  Cunninghami 

—  imbricata 
Arbre  des  voyageurs 
Arbutus  uva  ursi  136. 
Arceuthos  drupacea  264. 
Arcbangelica  officinal.  98. 
Arctium  Lappa  131. 
Arctostaphylus  officinal. 136. 
Ardisiaceae  144. 

Areca  Catechu  221. 

—  Diksoni  222. 

—  Fan  fei  221. 

—  globulifera  222. 

—  laxa  222. 

—  nagensis  222. 
Arccinae  221. 

Arenga  sacebarifera  222. 
Arethuseae  238. 
Aristolochia  anguicida  220. 

—  bracteata  220. 

—  Clematitis  219. 

—  fragrantissima  220. 

—  grandiflora  220. 

—  bastata  220. 

—  indica  220. 

—  longa  219. 

—  macroura  220. 

—  pallida  219. 

—  reticulata  220. 

—  ringens  220. 

—  rotunda  219. 

—  sempervirens  220. 

—  serpentaria  219. 

—  tomentosa  220. 
Aristolochiaceae  218. 
Arnica  montana  129. 
Aroideae  225. 
Aronswurzel  225. 
Arrowroot  ostindisches  240. 
'  —  Taiti  226. 
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Arrowroot  westind.  242,  243 
Artemisia  Abrotanum  128. 

—  Absynthium  128. 

—  glacialis  128. 

—  inculta  129. 

—  Lercheana  129. 

—  Moxa  128. 

—  mutellina  128. 

—  pauciflora  128. 

—  Siberi  128. 

—  spicata  128. 

—  Vahliana  128. 

—  vulgaris  128. 
Artocarpeae  206. 
Artocarpus  incisa  206. 

—  integrifolia  206. 
Arum  maculatum  205. 
Arundo  donax  253. 
Asa  dulcis  148. 

—  foetida  99,  100. 
Asagraea  officinalis  235. 
Asarineae  220. 
Asarum  europaeum  220. 
Asclepiadeae  156. 
Asclepias  acida  157. 

—  asthmatica  157. 

—  currasavica  157. 

—  syriaca  157. 

—  vincetoxicum  158. 
Ascomycetes  275. 
Asparagineae  233. 
Asparagus  acutifolius  233. 

—  aphyllus  233. 

—  dulcis  233. 

—  officinalis  B33. 

—  —  Var.  maritim.  233. 

—  scaber  233. 

—  verticillaris  233. 
Asperula  odorata  109. 
Asphodeleae  230. 
Asphodelus  ramosus  230. 
Aspidium  athamauthic.  268. 

—  Filix  mas  268. 

—  Lonchitis  268. 

—  Oreopteris  268. 

—  spinulosum  268. 
Asplenium  Adiantum  nigr. 

267. 

—  filix  femina  267. 

—  ruta  muraria  267. 

—  Trichomanes  267. 
Assacou  201. 
Astragalus  creticus  65. 

—  exscapus  66. 

—  gummifer  65. 

—  verus  66. 
Atchier  150. 
Atriplex  hortensis  186. 
Atropa  belladonna  167. 
Atropaceae  166. 

Attalea  Cohune,  funifera224. 


Attichbceren  108. 
Augentrost  163. 
Aule  139. 
Aurantiaceae  43. 
Avena  elatior  253. 

—  fatua  253. 

—  orientalis  253. 

—  sativa  253. 

—  strigosa  253. 
Awa-Pfeffer  217. 

—  Wurzel  217. 
Azalea-Arten  135. 

B. 

Baccae  Alkekengi  165. 

—  Berberidis  12. 

.  —  Chamaemori  76. 

—  Coccognidii  194. 

—  Ebuli  108. 

—  Halicacabi  165. 

—  Juniperi  262. 

—  Lauri  188. 

—  Mori  alb.  204. 

—  —  nigr.  204. 

—  Myrtillorum  138. 

—  Paridis  227. 

—  Phytolaccae  187. 

—  Rhamni  cathart.  55. 
 infectoriae  56. 

—  Ribium  94. 

—  Sambuci  108. 

—  Spinae  cervin.  55. 
Bactyrilobium  Fistula  72. 
Bael,  iudian  44. 
Bärentraube  136. 
Bärlapp  270. 
Balanophora  alutaceaj 

—  elongata 

—  globosa 

—  maxima  ] 
Balauophoreae  218. 
Balantium  culcita  268. 

—  chrysotrichum  268. 
Balata  blanc 

—  galimata 

—  Tucuma 

—  Neesberry 
Baldrian  117. 
Ballota  nigra  177. 
Balsamifiuae  208. 
Balsamodendron  gilead.  59. 

—  Kua  59. 

—  Mukul  60. 

—  Myrrba  59. 

—  zeilanicum  60. 
Balsamum  Acouchi  60. 

—  canadense  261. 

—  carpathicum  261 . 

—  copaivae  71. 

—  gileadense  59. 

—  Hedwigiae  59. 


218. 


146. 


49. 


146. 


Balsamum  hungaricum  260. 

—  de  Mecca  59. 

—  Nucistae  191. 

—  peruvianum  62. 

—  tolutanum  62. 
Balsamtanne  261. 
Bambusa  aruadinaoea  252. 

—  Guadua  252. 

—  spinosa  252. 

—  stricta  252. 
Bananen  243. 
Bang  207. 

Bankesia  abyssinica  78. 
Baphia  nitida  70. 
Barilla  Moradera  91. 
Barometz  268. 
Barosma  betulina  1 

—  crenata 

—  crenulata 

—  serratifolia  ) 
Baryosma  odorata  69 
Basella  186. 
Basiii  cum  173. 
Bassia  butyraceal 

—  latifolia  f 

—  longifolia  ( 

—  Parkii  \ 
Bastardbalata  146. 

—  ipecacuanha  157. 
Batatas  edulis  160. 
Baumöl  139. 
Baumwolle  27. 
LSdellium  africanum  61. 

—  indicum  60. 

—  aegyptiacum  223. 
Bears  grease  34. 
Behen  magnum  200. 
Benzoe  148 
Benzoin  officinale  14*. 
Berberideae  11. 
Berberis  Lycium  12. 

—  vulgaris  12. 
Berberitze  12. 
Bergamotte  44. 

 öl  44. 

Bergera  Königii  44. 
Bernstein  262. 
Bertholletia  excelsa  87. 
Bertramwurzel  126. 
Beta  vulgaris  186. 
Betelpfeffer  217. 
Betonica  officinal  176. 
Betula  alba  214. 
Bctulineae  213. 
Bczetta  coerulea201. 
Bibernell  97. 
Bignonia  Chica  180. 

—  tuberosa  180. 
Bignoniaceae  179. 
Bikh  6. 

Bilsenkraut  168. 
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Birnbaum  83. 
Bisamkörner  27. 

—  straucb  27. 
Bitterholz  52. 

—  von  Bourbon  154. 
Bitterklee  152. 
Bittersüss  166. 
Bixaccae  20. 
Bixa  Orellana  21. 

—  Ururucana  21. 
Blackboygum  233. 
Blätterpilz  277. 
Blasentang  279. 
Blauholz  70. 
Blechmim  boreale  268. 
Bleiwurz  142. 
Blitum  186. 
Blüthenpflanzen  1. 
Boehmeria  Puyal 

—  sanguinea   [  204. 

—  speciosa  I 
Bohea-Thee  33. 
Bohne  67. 

Bois  de  Bourbon  154. 

 Calac  154. 

Boletus  cervinus  276. 

—  edulis  1 

—  granulatusf07Q 

—  luteus  rm 

—  Satanas  ) 
Bomarea  edulis  244. 
Bombacineae  28. 
Bombax  malabaricum  2!). 

—  pentandrnm  29. 
Bombonaxa  224. 
Bonapartea  juncea  245. 
Boragineae  169. 
Borago  officinalis  171. 
Borassinae  223. 
Borassus  Aethiopum  223 

—  flabelliformis  223. 
Boretsch  171. 
Borneokampher  32. 
Borreria  ferruginea  112. 

—  Poaya  112. 
Boswellia  floribunda 

—  glabra  59. 

—  papyrifera         )  59 

—  serrata 

—  thurifera 
Botrychium  lnnaria  269. 
Bowstring-Hanf  232. 
Bovista  Chirurgörum  277. 
Bragantia  Wallichii  220. 
Brasilienholz  70. 
Brasiletto  70. 

Brassica  Napus  18. 

—  nigra  18. 

—  oleracea  19. 

—  Rapa  in. 

Brayera  anthelminthica  78. 


}251. 


Brechnuss  149. 
Brechviole  23. 
Brechwurzel  110. 
Brennnessel  204. 
Brombeere  76. 
Bromelia  chrysantha 

—  humilis  245. 

—  karatas 
Bromeliaceae  244. 
Bromus  catharticus 

—  mollis 

—  purgans 

—  secalinus 
Brosimum  Alicastrum  207 

—  Namagua  207. 
Brotbaum  29. 

Broussonetiapapyrifera206 
Brunnenkresse  16. 
Brustbeerbaum  56. 

—  Sorten  56. 
Brya  Ebenus  69. 
Bryonia  alba  93. 

—  dioica  93. 
Buccoblätter  49. 
Buccostrauch  49. 
Buche  211. 
Buchekern  211. 
Buchstabenholz  207. 
Buchweizen  183. 
Buena  116. 
Büttncriaceae  29. 
Bulbi  Allii  231. 

—  Cepae  23 1 . 

—  Martagon  229. 

—  Narcissi  244. 

—  Ranunculi  3. 

—  Scillae  232. 
Bulbuli  Thrasi  257. 
Bulbotubera  Colchici  235. 
Bumelia  nigra  146. 
Bursera  acuminata  60. 

—  gummifera  60. 
Burseraceae  59. 
Butea  frondosa  61. 
Butterbanm  146. 
Buxeae  196. 

Buxus  sempervirens  196. 
Byrsonima  crassifolia  201. 

C. 

Cacao-Sorten  29.  30. 

Caesalpiueae  69. 

( 'aosalpinia  brasiliensis) 

—  crista  •  70. 

—  coriaria  ) 
Caincawurzel  112. 
Cajeputöl  84. 

Caladium  esculentum  225. 

—  seguinum  225. 
Calaguala  267. 
Calamus  Draco  222. 


Calamus  latispinus  223. 

—  petraeus  222. 

—  Rotang222. 

—  rudentum  223. 

—  Scipionum  223. 

—  viminalis  223. 
Calendula  officinalis  132. 
Calicocca  Ipecacuanha  111. 
Calisaya  morada  113. 

—  vera  112. 
Calla  palustris  226. 
Callaceae  225. 
Callithamnion  280. 
Callitris  quadrivalvis  263. 
Caluua  vulgaris  135. 
Caloose-Faser  204. 
Calophyllum  Calabal 

—  inophyllum       t  „. 

—  Madrunno  1 

—  Tacamahaca  ) 
Calotropis  gigantea  158. 

—  procera  157. 
Calyciflorae  54. 
Calysaccion  longifolium  34. 
Calystegia  159. 

Camelia  Kissn 

—  oleifera  f  33. 

—  Sasauqua) 
Camelina  sativa  18. 
Campecheholz  70. 
Camphora  of'ficinarum  190. 
Camphor-Oel  32. 
Campylospermae  103. 
Camwood  70. 
Canadabalsam  261. 

—  Pech  261. 

—  Reis  253. 
Canarium  commune^ 

—  strictum         (  60. 

—  zepbyrinum  ) 
Canella  alba  35. 

—  axillaris  35. 
Canellaceae  34. 
Canelrinde  35. 
Canna  Achiras 

—  coccinea 

—  discolor 

—  edulis       \  243. 

—  paniculata| 

—  patens 

—  speciosa 
Cannabineae  203. 

( lannabis  indica  207. 

—  sativa  207. 
Caol  223. 

Caoutchucl34,  153,154,155, 
158,  198,  205,  207. 
Capita  papaveris  14. 
Capparideae  20. 
Capparis  aegyptiaca  20. 

—  Fontanesii  20. 
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Capparis  rupestris  \ 

—  spinosa  \  20. 

—  Yco  S 
Caprifoliaceae  107. 
Capsella  bursa  pastoris  17. 
Capsicum  annuuni 

—  baccatum 

—  frutescens 


165. 


43. 


—  grossum 

—  longum 

—  luteum 

—  miniinum 

—  toxicarium 
Carapa  guineensis 

—  guyanensis  \ 

—  Touloucouna  i 

—  Oel  1 
Cardamiue  amara  17. 

—  pratensis  16. 
Cardamomen-Sorten  241. 
Carex  arenaria  \ 

—  hirta  \  257. 

—  intermedia  ) 
Caricae  205. 

Carissa  xylopicron  154. 
Carlina  acaulis  131. 
Carludovica  palmata  224. 
Carnauba- Wachs  223. 
Carobe  di  Giudea  58. 
Carpineae  212. 
Carpinus  betulus  212. 
Carragheen  280. 
Carthamus  tinctorius  131. 
Carum  Carvi  96. 
Carya  alba  210. 
Caryophylleae  24. 
Caryophyllus  aromaticus  86. 
Caryophylli  86. 
Caryota  urens  222. 
Caryotaxis  nucifera  262. 
Cassava-Mehl  200. 
Cassia  alata  74. 

—  bacillaris  72. 

—  brasiliana  72. 

—  catbartica  74. 

—  fistula  72. 

—  lenitiva  73. 

—  lignea  190. 

—  medicinalis  73. 

—  obovata  73. 

—  Schimperi  73. 
Cassienzimmt  190. 
Cassine  peragua  147. 
Castanea  americana  211. 

—  vesca  211. 
Castilloa  elastica  207. 
Cassuvieae  56. 
Cat-Blätter  54. 
Catechu  75, 116,  222. 
Cathartocarpus  Fistula  72. 
Cecropia  peltata  207. 


154. 


Cedernäpfel  263. 

—  Holz,  rothes  264. 

—  —  weisses  263. 
Cedrela  febrifuga  42. 

—  Toona42. 
Cedrelaceae  41. 
Cedreleae  41. 
Cedrus  libauotica  262. 
Celastrus  edulis  54. 
Celosia  adoensis  186. 
Cenomyce  pyxidata  27 1. 
Centaurea  calcitrapa  130. 

—  cyanus  130. 
Cepliaelis  Ipecacuanba  111. 

—  ruelliaefolia  111. 
Cera  vegetabilis  191 ,  192, 

218,  222,  223. 
Ceramium  fruticulosum  280. 
Ceratonia  Siliqua  70. 
Cerbera  lactariaj 

—  Manghas 

—  Odallam 

—  Thevetia  ) 
Ceroxylon  andicola  222. 
Cestrum  macropbyllum  166. 

—  oppositifolium  166. 
Cetraria  islandica  274. 
Chaerophyllum  aureumj 

—  bulbosum  | 

—  sativum  ;103. 

—  silvestre  I 

—  temulum  ' 
Chamaecyparis  sphaeroidal. 

263. 

Chamaedorea  Tepilijote  222. 
Champignon  277. 
Chanser-Manna  55. 
Characeae  273. 
Chaulmoogra  odorata  2 1 . 
Chaulmoogri  21. 
Chavica  Betle 

—  Malamiri 

—  officinalis 

—  pepuloides 

—  Roxburghii 

—  silvatica 

—  Siriboa 
Chelidonium  majus  14. 
Chenopodeae  185. 
Chenopodium  ambrosioides 

185. 

—  botrys  185. 

—  vulvaria  186. 
Chica  75.  239. 
Chichmsamen  74. 
Chimaphylla  umbellata  138. 
Chinagrastuch  204. 
Chinarinden  112-116. 
Chiococca  anguifuga) 

—  densifolia        /  112. 

—  racemosa  ) 


145. 


268. 


217. 


Chios-Terpentin  58. 
Chiquito  87. 

Chloroxylon  Swietenia  42. 
Chnoophora  tomentosa  268. 
Choudrus  crispus  280. 
Christophskraut  6. 
Chrysanthemum  inodoruin 
127. 

(  'lirysophyllum  Bu- 
ranhem 

—  glabrum 

—  glyciphlaeum 
Chrysosplenium  alternifo- 

lium  89. 
Chuicunchully  7,  24,  95. 
Churrus  207. 
Chusquaea  Quila  256. 

—  valdiviensis  256. 
Chussalonga  122. 
Cibotium  assamicuml 

—  Chamissoi 

—  Cummingii 

—  glaucescens 

—  glaucum 

—  Menziesii 

—  Schiedeanum 
Cicer  arietinum  69. 
Cicuta  maculata  96. 

—  virosa  96. 
Cichorium  Endivia  132. 

—  intybus  132. 
Cimicifuga  racemosa  6. 

—  serpentaria  6. 
Cinchona  Boliviana  113. 

—  Calisaya  112. 

—  —  Josephiana  112. 

—  Chaharguera  114. 

—  coccinea  114. 

—  Condaminea  114. 

—  conglomerata  114. 

—  cordifolia  113. 

—  decurrentifolia  115. 

—  erythrautha  114. 

—  glandulifera  115. 

—  heterophylla  113.  115. 

—  lancifolia  113. 

—  —  var.  discolor  113. 

—  lutea  115. 

—  micrantha  115. 

—  nitida  115. 

—  officinalis  114. 

—  ovata,  var.  erythroder- 

ma  114. 

—  Palton  113. 

—  scrobiculata  113. 

—  succirubra  114. 

—  stupea  113. 

—  Trianae  113. 

—  umbellulifera  115. 

—  Dritusinga  1 13. 
Cinchonaceae  112. 
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Cinnnmomum  aromatic. 

—  ceilanicum 

—  —  var.  commune 

—  —  —  subcordat. 
_  —  —  Cassia 

—  Culilaban 

—  dulce 

—  iners 

—  Kiamis 

—  Loureirii 

—  rubrum 

—  Sintoc 

—  Tamala 

—  xanthoneurum 
Cissampelos  glaberrima 

—  ovalifolia  11. 

—  Pareira  1 1 . 
Cistiueae  21. 
Cistrose  21. 
Cistus  creticus  21. 

—  cyprius  21. 

—  ladanifeius  21. 
Citronelle  255. 
Citrone  44. 

Citrullus  Colocyntbis  92 
Citrus  Aurantium 

—  decumana 

—  Limetta 

—  Limonum       )  44 

—  medica 

—  sinensis 

—  vulgaris 
Cladonia  rangiferina  274 
Claviceps  purpurea  276. 
Clearing  nuts  150. 
Clematideae  2. 
Clematis  Flamula 

—  recta 

—  Vitalba 
Clove  nutmegs  191 
Clusiaceae  33. 
Clutia  Cascarilla  197. 

—  Eluteria  197. 
Cnicus  benedictus  130. 
Cocastrauch  21. 
Coccoloba  uvifera  184. 
Cocculi  indici  10. 

—  levantici  10. 
Cocculus  AmazonumJ 

—  palmatus 

—  suberosus 

—  toxiferus  ; 
Coccum-Talg  34. 
Cochlearia  Armoracial7 

—  officinalis  17. 
Cocoinae  224. 
Cocos  butyracea  ) 

—  nucifera      >  224. 

—  Cocosnussöl  ) 
Coelospermae  104. 
Coffea  arabica  110. 


Coffea  benghalepsisl 

—  mauritiana  f 

—  mozanibicaua  / 


110. 


]() 


—  racemosa  } 
Cohuneöl  224. 
Coir  224. 

iqq  Coix  lacryma  256. 
.   Colcbiceae  235. 

Colchicum  autumnale^ 

—  tessulatum        '  285. 

—  variegatum  ) 
Collophora  utilis  153. 
Colophonium  259. 
Coloquinthe  92. 

11.  Colombowurzel  10. 
Combretaceae  87. 
Combretum  butyrosum  87. 
Comjjositae  119. 
Conceveyba  guyanensis  201. 
Coniferae  258. 
Conium  maculatum  104. 
Contrayerva  206. 
Convallarieae  227. 
Couvallaria  majalis  227. 

—  multiflora  228. 

—  polygonatum  228. 
Coolagras  254. 
Convolvulaceac  159. 
Convolvulus  arvensis  159. 

—  Batatilla  Hin. 

—  cbrysorrhizus  Kid. 

—  dissectus  160. 

—  farinosus  159. 

—  mammosus  160. 

—  Scammonia  151). 

—  scoparius  159. 

—  Sibthorpü  15'.). 

—  Soldanella  160. 
Conyza  squarrosa  124. 
Copaifera  coriaccai 

—  guyanensis 
•  -  Jacquini  , 

—  Langsdorffii 

—  multijuga 
Copaivbalsam  71. 
Copal  71.  72. 
Copernicia  cerifera  223. 
Coquillanüsse  224. 
Corchorus  olitorius  31. 
Cordia  Boissieri  169. 

—  Myxa  169. 

—  scabra  169. 
Cordiaceae  169. 
Cordiceps  purpurea  276. 
Coriaudreae  104. 
Coriandrum  sativum  104. 
Coriarieae  52. 
Coriaria  myrtifolia  52. 
Corneae  ) 
Cornus  florida  /  106. 

—  mascula  ) 


Curolliflorac  134. 
Cortex  Adansoniae  29. 

—  adstringens  brasil.  75. 

—  Alcornoco  s.  Alcorno- 

que  40.  201. 

—  Alni  214. 

—  Alstouiae  scholaris  156. 

—  Alyxiae  aromaticae  154. 

—  Angosturae  fals.  149. 

—  —     verae  50. 

—  Aurantiorum  44. 

—  Azedarach  43. 

—  Barbatimao  75. 

—  Bebeeru  189. 

—  Betulae  214. 

—  Cabbagii  69. 

—  Canellae  albae  35. 

—  Capparidis  20. 

—  Cascarillae  197. 

—  Cassiae  cinnamom.  190. 
 caryophyllat.  86.  189. 

—  Cedrelae  42. 

—  Chabarro  40.  201. 

—  Cbinae  Bolivianae  115. 

—  Calisayae  112. 

—  —  fibrosa  113. 

—  Cbinae  Carabayae  113. 

—  —  Carthagenae  113. 

—  —  Cucbero  115. 

—  —  falsus  116. 

—  —  flavae  fibi  osae  113. 

—  —  —  durac  113. 
 levis  113. 

—  —  de  Guayaquill  114. 

—  —  Huamalies  115. 

—  —  Huanuco  115. 

—  —  —  planus  115. 

—  —  Jaen  pallidus  115. 

—  —  Lima  115. 

 Loxa  113,  114,  115. 

—  —  novae  116. 
 Pitayo  113. 

—  —  pseudoloxa  113. 

—  —  regiae  c.  epidermite 

112. 

—  —  — sine  epiderm.112. 

 Morada  113. 

 fibrosus  117. 

—  —  db  Bio  Janeiro  116. 

—  —  rubrae  dur.  114. 
 —  suberos.  114. 

—  Cinnamomi  acuth 
 ceilonens.     '  190. 

—  —  veri  ) 

—  Citri  44. 

—  Conessi  156. 

—  Copalcbi  197. 

—  Corni  floridae  107. 

—  Cotini  68. 

—  Culilabani  190. 

—  Eluteriae  197. 


» 
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Cortex  Esenbeckiae  febri- 
fugae  50. 

—  Fraxini  140. 

—  Geoffroyae  69. 

—  Gniclii  L94. 

—  Granati  87. 

—  Hippocastani  37. 

—  Jurema  75. 

—  Juribali  43. 

—  Laureolae  194. 

—  Ligni  Sassafras  481. 

—  Liriodendri  8. 

—  magellanicus  9. 

—  Mahagoni  41. 

—  Malabathri  190. 

—  Massoi  190. 

—  Melambo  197. 

—  Mezerei  194. 

—  Mouesiae  146. 

—  Musennae  75.  78. 

—  nucum  jugland.  210. 

—  Paratodo  35. 

—  Pereirae  58. 

—  peruvianus  114. 

—  Phillyreae  139. 

—  Pruni  padi  82. 

—  Pulassari  154. 

—  Quassiae  52. 

—  Quercus  212. 

—  —  tinctoriae  212. 

—  Quillayae80. 

—  radic.  granator.  87. 

—  —  rosae  canin.  79. 

—  rhamni  frangulae  56. 

—  Salicis  215. 

—  Samaderae  52. 

—  Sapotae  146. 

—  Sassafras  188. 

—  Sebipirae  74. 

—  Simarubae  52. 

—  Sintoc  190. 

—  Siperil89. 

—  Soymidae  42. 

—  Suberis  212. 

—  Surenae  42. 

—  Swieteniae  41. 

—  Tamarisci  24. 

—  Thymeleae  194. 

—  Thymiamatis  208. 

—  Timor  149. 

—  Trichiliae  43. 

—  Ulmi  interior.  209. 

—  Winteranus  spur.  35. 

—  —  verus  9. 
Corydalis  cava  i 

—  fabacea  I 
Corylus  Avellana  j 

—  Colurna        (  213. 

—  tubulosa  S 
Corypha  cerifera  223. 
Coryphinae  126. 


Cowreefichte  261. 
Coscinium  f'enestiatura  10 
Costus  acris  9. 

—  nepalensis  242. 

—  speciosus  242. 
Couniarouna  odorata  69. 
County  Sarsaparille  157. 
Crassulaceae  89. 
Crata'egus  Oxyacantha  81. 
Craveiro  86. 

Crepitus  lupi  277. 
Crinum  asiaticum  244. 
Crocus  edulis  247. 

—  odorus  247. 

—  sativus  246. 

—  speciosus  247. 

—  vernus  247. 
Croopee-Oel  43. 
Crotolaria  juncea  66. 
Croton  Cascarilla  197. 

—  Draco  198. 

—  Eluteria  197. 

—  fruticulosum  197. 

—  hibiscifolium  198. 

—  Jarnalgota  197. 

—  laccifer  198. 

—  lineare  197. 

—  Malambo  197. 

—  Pavana  198. 

—  pseudochina  197. 

—  sanguifluus  198. 

—  Sloanei  197. 

—  Tiglium  1D7. 
Crozophora  tinctoria  200. 
Crucif'erae  15. 
Cryptocarya  pretiosa  19. 
Cryptogamia  2Ü5. 
Cubeba  canina 

—  Neesii 

—  officinalis 

—  sumatrana 

—  Wallichii 
Cucumis  Melo  92. 

—  sativus  92. 
Cucurbita  maxima 

—  Melopepo 

—  Pepo 

—  verucosa 
Cucurbitaceae  91. 
Cudbear  274. 
Culcita  268. 

Cuminum  Cyminum  102. 
Cupressineae  262. 
Cupressus  sempervirens  264. 
Curcuma  Amada 

—  angustifolia 

—  aromatica 

—  leucorrhiza 

—  longa 

—  Zedoaria 

—  Zerumbet 


218. 


92. 


240. 


Curcuma-Soi  ten  240. 
Curry-Powder  44. 
Cusparia  febrifuga  50. 
Cutch  75. 
Cycadeae  264. 
Cycas  circinalis  j  9fir 

—  revoluta  I 
Cyclamen  curopaeum  143. 
Cydonia  vulgaris  83. 
Cylicodaphne  sebifera  im. 
Cynanchum  acutum  158. 

—  macrophyllum  158. 

—  ovalifolium  158. 
Cynareae  130. 

Cynodon  Dactylon  253,  256. 
Cynoglossum  officinale  171. 
Cyperaceae  256. 
Cyperus  esculentus  i 

—  longus  [  257. 

—  rotundus  ) 
Cyphia  glandulifera  130. 
Cypresse  264. 
Cypripedieae  239. 
Cypripedium  humile  \ 

—  pubescens  '  239. 

—  spectabile  S 
Cystoseira  280. 
Cytisus  Laburuum  63. 

D. 

Dacrydium  cupressinum262. 

—  taxifolium  262. 
Dactyli  223. 

Dactylis  caespitosa  256. 
Daemonorops  Draco  222. 
Dahlia  variabilis  124. 
Dakno  256. 

Dalbergia  monetaria  68. 
Dalbergieae  62. 
Damara  australis  261. 

—  orientalis  261. ' 
Damarfichte  261. 
Damarbarz  261. 
Danaeaceae  267. 
Dapbne  Cneorum  i 

—  Gnidium  | 

—  laureola  f  191. 

—  Mezereum 

—  pontica 
Datteln  223. 
Dattelpalme  223. 
Datura  ferox 

—  Metel 

—  sanguinea    \  167. 

—  stramonium  ' 

—  Tatula 
Daucus  carota  102. 
Dawamese  207. 
Delphinium  Consolida  5. 

—  pictum  5. 

—  Requieni  5. 


238 


Delphinium  Stapbisagria  1. 
Dlioonabarz  32. 
Djamba  207. 
Dianthus  plumarius  25. 
Dicotyledones  1. 
Dictamnus  albus  50. 
Dicypellium  caryopbill.  189. 
Digitalis  ocbroleuca  161. 

—  purpurea  161. 
Djibarra  134. 

Diksonia  arboresceus  2(58. 
Dill  101. 
Dion  edule  265. 
Dioscorea  alata  x 

—  batatas  | 

—  cayenncnsis 

—  pentapbylla  j 
Dioscoreae  226. 
Diosma  betulina 

—  crenata 


220. 


49. 


—  ensata 

—  odorata 

—  serratifolia 

—  uuicapsularis 
Diosmeae  48. 

Diospyros  Ebenaster  147. 

—  Ebenum  147. 

—  hirsutum  147. 

—  melanoxylon  147. 
Dipholis  salicifolia  146. 
Diplazium  esculentum  266. 
Diplecolobcae  16. 
Dipsaceae  118. 

Dipsacus  fullonurn  119. 
Dipterocarpus  alatus  32. 

—  angustifolius  32. 

—  incauus  32. 

—  laevis  31. 

—  turbinatus  31. 
Dipteryx  odorata  09. 

—  oppositifolia  69. 
Diserneston  gummifer.  101. 
Doctorgum  58. 

Dolichos  67. 

Dorema  Ammoniacum  101. 

—  Aucheri  101. 

—  aureum  101. 

—  paniculatum  101. 
Dorstenia  brasiliensis  206. 

—  Contrayerva  206. 

—  Houstoni  206. 

—  tubicina  206. 
Doryphora  Sassafras  188. 
Dourragras  255. 
Dracaena  Boerhavii  234. 

—  Draco  233. 
Drachenblut  68.222.233.234 . 
Dracontium  polyphyll.  226. 
Drepanocarpus  Senegal.  68. 
Durvillea  utilis  279. 
Drosera  rotundifolia  22. 


Droseraceae  22. 
Drymis  granadensis  9. 

—  Winteri  197. 
Dryobalanops  Camphora  32, 

E. 

Ebenaceae  147. 
Ebenholz  69.  145.  147. 
Ecballium  Elaterium  93. 
Ecbinoceras  280. 
Echites  antidysenterica  156. 

—  pubescens  156. 
Edeltanne  261. 
Ehrenpreis  163. 
Eibisch  27. 
Eiche  212. 
Eisenholz  145 
Eiskraut  191. 

Elais  guineensis  224. 

—  melanococca  224. 
Elaphomyces  granulat  276. 

—  officinalis  276. 
Elaphrium  tomentosum  60. 
Elaterium  album  93. 

—  anglicum  93. 

—  germanicum  93. 

—  nigrum  93. 
Elemi  60.  61. 
Elephantenläuse  57. 
Elettaria  Cardamomuni  241. 

—  major  242. 
Eleusine  coracana  ) 

—  stricta  /  253. 

—  Tocusso  > 
Elfenbeinnuss  225. 
Elymus  arenarius  255. 
Emblica  officinalis  196. 
Empleurum  serrulatum  50. 
Encephalartos  horrid.  265. 

—  lanuginosus  265. 
Endivia  182. 

Engelbardtia,  spicata  261. 
Engelwurz  98. 
Enkia  glaucescens  ) 

—  reticulata       /  218. 

—  unguicnlata  > 
Enzian  151. 
Epheuharz  105. 
Equisetaceae  269. 
Equisetum  arvense  269. 

—  hiemale  270. 
Erbse  66. 
Erdbeere  77. 

Eragrostis  abyssinica  255. 
Ergotaetia  abortans  276. 
Erica  arborea  135. 
Ericaceae  134. 
Ericeae  135. 
Erigeron  acre  123. 

—  canadense  123. 
Eriophorum  alpinum  257. 


Eriophorum  angustifol.  257. 

—  latifolium  257. 

—  vaginatum  257. 
Eruca  sativa  19. 
Erva  de  cobra  122. 

—  do  Mat6  147. 

—  da  rata  111. 
Ervum  lens  66. 
Erythraea  Centaureum  152. 

—  chilensis  152. 

—  linearifolium  152. 

—  pulchella  152. 

—  ramosissima  152. 
Erythrina  monosperma  68. 
Erythro])hlaeum  judicale  75. 
Erythroxyleae  40. 
Erythroxylon  Coca  40. 

—  hondense  41. 
Eselsgurke  93. 
Esenbeckia  febrifuga  50. 
Essigrose  79. 
Eucalyptus  dumosa  1 

—  resinifera         V  85. 

—  robusta  ) 
Eucalyptusmanna  85. 
Eucheuma  spinosum  280. 
Eugenia  caryophyllata  86. 

—  pimenta  85. 
Eulophia  237. 
Eupatorium  Ayapana  , 

—  cannabinum 

—  glutinosum         )  122. 

—  perfoliatum 

—  triplinerve 
Euphorbia  Autiquor. ' 

—  balsamifera 

—  canadense 

—  caput  Medusae  }  202. 

—  cotinifolia 

—  heptagona 

—  officinarum 

—  picta  198. 

—  punicea  198. 

—  trigona  202. 
Euphorbiaceae  105. 
Euphorbiumharz  202. 
Euphrasia  Odontites  163. 

—  officinalis  162. 
Evernia  prunastri  274. 
Evouymus  europaeus  54. 
Evosmia  corymbosa  117. 
Excoecaria  Agallochum  201. 
Exidia  auricula  278. 
Exogonium  Purga  159. 
Extractum  Galungae  11. 

—  monesiae  146. 

—  ratanhae  39. 


Faha  aegyptiaca  10. 
Fabae  St.  Ignatii  149. 
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Fabae  Pichurim  189. 

—  de  Tonco  69. 
Fagara  octandra  GO. 
Fagopyrum  esculentum  183. 
Fagus  silvatica  211. 
Farinha  223. 
Farrnkräuter  265. 
Faulbaumrinde  56. 
Federharz,  siehe  Caoutchuc. 
Feige  205. 

Fenchel  97. 
Fernambukholz  70. 
Ferula  asa  foetida  100. 

—  erubcscens  99. 

—  Opopanax  101. 

—  persica  99. 

—  Schair  99. 

—  Szovitziana  99. 

—  teterrima  100. 

—  tingitana  101. 
Fernlago  galbauifera  100. 
Feuillea  cordifolia  93. 
Festuca  ovina  251. 

—  patula  251. 

—  pratensis  251.  256. 

—  quadridentata  251. 
Ficaria  ranunculoides  17. 
Ficus  Carica 

—  cerifera 

—  elastiea 

—  indica 

—  nymphaeifolia 

—  populnea 

—  radula 

—  toxicaria 
Fichte  260. 
Fidogmamehl  223. 
Filices  2G5. 
Fingerhut  161. 
Fingerkraut  77. 
Fischkörner  10. 
Fischleimgummi  195. 
Fisetholz  53. 
Flachs  45. 

—  Neuseeländer  232. 
Flechten  273. 
Flohsamen  141. 
Florideae  279. 
Florispondio  167. 
Flores  Acaciae  82. 

—  Anthos  172. 

—  Arnicae  129. 

—  Aurantiorum  44. 

—  Balaustiorum  87. 

—  Brayerae  78. 

—  Buphthalmi  126. 

—  Calcatrippae  5. 

—  Calendulae  132. 

—  Carthami  131. 

—  Cassiae  190. 

—  Chamomill.  rom.  125. 
Henkel,  med.  Botanik. 


205. 


Flores  Chamom.  vulgär.  127. 

—  Cinae  128. 

—  Colchici  235. 

—  Consolidae  regalis  5. 

—  Convallar.  majalis  227. 

—  Cyani  130 

—  Erigerontis  canad.  123. 

—  Granati  87. 

—  Jasmini  albi  89. 

—  Kousso  78. 

—  Lamii  albi  176. 

—  rubr.  176. 

—  Lavandulae  173. 

—  Lilior.  albor.  229. 

—  —  convall.  227. 

—  Lysimachiac  144. 

—  Malvae  arboreae  27. 

—  —  vulgär.  27. 

—  Meliloti  64. 

—  Millefolii  126. 

—  Naphae  44. 

—  Nymphaeae  alb.  13. 
 lut.  13. 

—  Paeoniae  7. 

—  Paralyseos  143. 

—  Persicorum  81. 

—  Phalangii  230. 

—  —  ramos.  230. 

—  Philadelphi  89. 

—  Primulae  143. 

—  Ranuncul.  aquatic.  4. 

—  Rhoeados  15. 

—  Rosar.  incarnatar.  79. 

—  —  rubrar.  79. 

—  Rosmarini  172. 

—  Sambuci  107. 

—  Spartii  scoparii  62. 

—  Stoechad.  citrin.  130. 

—  Tanaceti  129. 

—  Tiliae  31. 

—  Verbasci  162. 

—  Violarum  23. 
Föhre  259. 

Foeniculum  officinale  97. 
Fontinalis  antipyretica  273. 
Folia  Alni  214. 

—  Alypi  179. 

—  Aquifolii  147. 

—  Aurantiorum  44. 

—  Barosmae  49- 

—  Betulae  214. 

—  Bucco  49. 

—  Buxi  196. 

—  Digitalis  161. 

—  Diosmae  49. 

—  Guaco  122.  220. 

—  Lauri  188. 

—  Laurocerasi  82. 

—  Ligustri  139. 

—  Malabathri  190. 

—  Mate  147. 


Folia  Myrti  85. 

—  Ncrii  156. 

—  Nicotianae  168. 

—  Nuc.  jugland.  210. 

—  Oleandri  156. 

—  Rhododaphnis  156. 

—  Rhododend.  chrys.  136. 
 ferrugin.  137. 

—  Rosaginis  156. 

—  Sambuci  107. 

—  Scolopendri  268. 

—  Sennae  73.  74. 

—  Solani  nigri  166. 
 vulgaris  166. 

—  Stramonii  167. 

—  Sumachi  58. 

—  Taxi  2132. 

—  Toxicodendri  58. 

—  Uvae  ursi  136. 

(Die  Uebrifjen  suche  man  unter 
„Herba".) 

Fourcroya  cubensis  245. 

—  gigantea245. 
Fragaria  collina 

—  elatior 

—  grandiflora 

—  vesca 

—  virginiana 
Franzosenholz  48. 
Frasera  Walteri  152. 
Frauenhaar  267. 
Fraxineae  139. 
Fraxinus  excelsior  140. 

—  Ornus  140. 
Freisamkraut  23. 
Fritillaria  imperialis  230. 
Frondes  Sabiuae  263. 

—  Thujae  264. 
Fructus  Aurant.  immat.  44. 

—  Cannabis  207. 

—  Capsici  165. 

—  Cardamomi  241.  242. 

—  Cassiae  fistulae  73. 

—  Citri  44. 

—  Coccognidii  194. 

—  Colocynthidis  93. 

—  Corni  106. 

—  Cydoniae  83. 

—  Cynosbati  79. 

—  Evonymi  54. 

—  Fragariae  77. 

—  Humuli  208. 

—  Mali  83. 

—  Milii  solis  171. 

—  Mori  204. 

—  Myrti  85. 

—  Pruni  82. 

—  Pyri  83. 

—  Rhamni  cathartic.  56. 

—  Rub.  idaei  76. 

—  Sambuci  107. 

19 
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Fructus  Spinae  cervin.  56. 

—  Tamarindorum  72. 
Frutto  di  burrn  9. 
Fucoideae  279. 
Fucus  amylaceus  i 

—  cartilagineus      >  280 

—  Helminthochort.  ) 
Fulsee  flowers  88. 
Fumaria  officinalis  15. 

—  Vaillantii  15. 
Fumariaceae  15. 
Fungi  275. 

Fungus  columbin.  263. 

—  suaveolens  268. 
Furcellaria  28ü. 

G. 

Galactodendron  utile  207. 
Galambutter  146. 
Galanthus  vernus  244. 
Galbauumharz  102. 
Galbanum  officinale  102. 
Galgant  241. 

Galeopsis  ochroleuca  175. 

—  Tetrahit  176. 

—  versicolor  176. 
Galium  Aparine  109.  ■ 

—  Mollugo  109. 

—  silvaticum  109. 

—  verum  109. 
Galipea  Cusparia  50. 

—  officinalis  50. 
Galläpfel  212.  58. 
Gallae  58.  212. 

—  Juniperi  virginian.  263. 
Galbuli  Cupressi  264. 

—  Juniperi  263. 
Gambir  116. 
Garciuia  ceylanica  34. 

—  elliptica33. 

—  Kowa 

—  Jlydia 

—  Masoniana 

—  Morella 


34. 


—  pictoria 

—  purpurea 
Gardenia  florida  ) 

—  grandiflora    >  116. 

—  radicans  ) 
Gartenkresse  17. 

—  raute  48. 

—  rose  79. 
Gasteria  lingua  232. 
Gasteromycetes  277. 
Gauitheria  procumbens  136. 
Geissospermum  Velozii  58. 
Gelbbeeren,  chines.  116. 

—  französische  50. 

—  persische  56. 
Gelbholz  42. 
Gelbwurz  240. 


Gelidium  Amansii  280. 
Gemmae  populi  216. 
Genista  tinctoria  66. 
Gentiana  amarella  152. 

—  carapestris  152. 
,   —  Catesbaei  153. 

—  Kurroo  153. 

—  lutea  151. 

—  pannonica  151. 

—  punctata  151. 

—  purpurea  151. 
Gentianeae  151. 
Geoffroya  inermis  69. 

—  retusa  69. 
Geophila  renil'ormis  112. 
Geraniaceae  46. 
Geranium  Robertianum  46 
Geraniumöl  47. 
Gerbersumach  58. 
Gerste  250. 
Getta-Lahoe  205. 

Geum  urbanum  78. 

—  rivale  78. 
Gewürz ,  englisches  86. 

—  nelken  80. 
Ghewurzel  112. 
Ghez-Manna  55. 
Ghuz-Manna  55. 
Gichtrose  7. 
Giftsumach  58. 
Gigartina  tenax  280. 
Gingeli-Oel  180. 
Gillenia  trifoliata  79. 

—  stipularis  79. 
Ginsengwurzel  106. 
Gladiolus  edulis  217. 

—  palustris  246. 
Claudes  quercus  212. 
Glaucium  luteum  15. 
Glechoma  hederaceum  175. 
Globularia  Alypum  179. 
Globularieae  179. 
Gloriosa  superba  230. 
Glyceria  fluitans  251. 

—  plicata  251. 
Glycirihiza  echinata  65. 

—  glabra  65,  , 
Gnadenkraut  162. 
Gossypium  acuminat, 

—  arboreum 

—  barbadense         )  27. 

—  herbaceum 

—  religiosum 
Graines  d'Avignon  66. 
Gramineae  247. 
Grana  Actes  107. 

—  Paradisi  241. 

—  Sapodillae  146. 

—  Tiglii  197. 
Granatbaum  86. 
Granatwurzelrinde  87. 


Graswurzel  255. 
Gratiola  officinalis  162. 
Grislea  tomentosa  88. 
Grindwurzel  181. 
Grossularieae  93. 
Guaco  122.  220. 
Guanchenweizen  214. 
Guajacum  officinale  48. 

—  sanctum  48. 
Guarana  36. 
Guettarda  speciosa  112. 
Guibourtia  copalifera  72. 
Guilandina  Bonduc  74. 

—  echinata  70. 
Guineagras  254. 
Gummi  acoroides  233. 

.   —  Ammoniacum  101. 

—  arabicum  75. 

—  capense  75. 

—  elasticum  s.  Caoutchuc. 

—  Kino  amboiuens.  68. 
 africanum  68. 

—  —  austräte  85. 
 bengalense  68. 

—  —  gambiense  68. 

 malabaric.  68. 

 Orientale  68. 

—  Kuteera  28. 

—  Mimosae  75. 

—  orenburgeuse  261. 

—  Senegalense  75. 

—  Tragacanthae  66. 

—  uralense  261. 
Gummigutt  33.  36. 
Gummilack  205.  198. 
Gummiresina  Ammoniacum 

101. 

—  Asa  foetida  99.  100. 

—  Bdellium  afric.  60. 
 aegyptiac.  223. 

—  Euphorbium  202. 

—  Galbanum  100. 

—  Myrrhae  59. 

—  Olibanum  59. 

—  Opopanax  101. 

—  Sagapenum  99. 

—  Sarcocollae  195. 

—  Scammonium  159. 
Gunjah  207. 
Gurjunbalsam  32. 
Gutta  Gambir  116. 

—  Percha  146. 

—  Tuban  146. 
Guttiferae  33. 
Gymnadenia  conopsea  238. 
Gymnema  l'actiferum  158. 
Gymnospermia  258. 
Gynerium  argenteum  256. 
Gynocardia  odorata  21. 
Gypsophylla  arenaria  25. 

—  Struthium  25. 
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Gyrophora  cylindrica 

—  hyperborea 

—  Mühlenbergii     ,  „„. 

—  muriua 

—  proboscidea 

—  vellea 

H. 

Habadjago  46. 
Habenana  337. 
Habitsalim  141. 
Habzelia  aethiopica  9. 
Hacbisch  207. 

Haemanthus  toxicarius  244. 
Haematoxylon  campech.  70. 
Haemodoraceae  247. 
Hafer  235. 

Hagenia  abyssinica  78. 
Hahnenfuss  3. 
Halydris  siliquosa  280. 
Hancornia  speciosa  153. 
Hanf  155. 

—  indischer  155. 
Haoma  157. 
Harmelraute  47. 
Haselnuss  213. 
Haselwurz  220. 
Hausschwamm  278. 
Hauswurz  91. 
Hedera  Helix  105. 
Hedwigia  balsamifera  60. 
Hedysareae  61. 
Helmia  esurientium  226. 
Heidekraut  195. 
Heidelbeere  138. 
Helleborus  foetidus  \ 

—  niger  >  4. 

—  viridis  ) 
Helminthochorton  280. 
Heiichrysum  arenar.  130. 
Hemidesmus  indicus  157. 
Hemlokgummi  261. 
Heracleum  Sphondyl.  102. 
Herba  Abrotani  128. 

—  Absynthii  128. 

—  Acetosae  181. 

—  —  rotundifol.  181. 

—  Acetosellae  46. 

—  Aconiti  6. 

—  Adianti  albi  267. 

—  —  aurei  273. 

—  Alceae  26. 

—  Altheae  26. 

—  Anagallidis  144. 

—  Anthos  173. 

—  Antirrhini  maj.  164. 

—  Arnicae  129. 

—  Asperulae  odorat.  100 

—  Atriplicis  silvestris  186. 

—  Ballotae  Ianatae  177. 

—  Basilici  143. 


Horba  Beccabungae  165. 

—  Belladonnae  167. 

—  Betonicae  176. 

—  —  aquatic.  162. 

—  boni  Henrici  186. 

—  Boraginis  171. 

—  Botryos  186. 

—  —  mexicanac  185. 

—  Brancae  ursinae  102. 

—  Bugulae  178. 

—  Buphthalmi  126. 

—  Bursae  pastoris  17. 

—  Cachen  laguen  152. 

—  Calcatrippae  130. 

—  Calcitrapae  130. 

—  Calendulae  132. 

—  Calnnae  135. 

—  Cannabis  indic.  207. 

—  Capillor.  Veneris  267. 

—  Cardiacae  177. 

—  Cardui  benedicti  130. 

—  —  stellati  130. 

—  Catariae  175. 

—  Centaurii  minor.  152. 

—  Cerefolii  103. 

—  Chamaediyos  178. 

—  —  spur,  femin.  16;J,. 
—  maris  164. 

—  Chamaepityos  17«. 

—  Chelidonii  14. 

—  Chenopod.  ambros.  185. 

—  Chrysosplenii  90. 

—  Cicutae96. 

—  —  terrestris  104. 

—  Clematidis  silvestr.  2. 

—  Cochleariae  17. 

~-  Conii  maculati  104. 

—  Consolid.  mediae  178. 

—  Convolvuli  minor.  160. 

—  Conyzae  coeruleae  123. 

—  —  minor.  123. 

—  Coronopi  serpent.  142. 

—  Cotyledonis  aquat.  95. 

—  St.  Cunigundae  122. 

—  Cynoglossi  171. 

—  Daturae  167. 

—  Dentariae  142. 

—  Digitalis  purp.  161. 

—  Equiseti  major.  270. 

—  —  minor.  269. 

—  Ericae  135. 

—  Erigerontis  canad.  123. 

—  Esulae  202. 
 majoris  202. 

—  Euphrasiae  162. 

—  —  rubrae  163. 

—  Fabariae  90. 

—  Flamulae  Jovis  2. 

—  Fumariae  15. 

—  Galeopsidis  176. 

—  Galii  albi  109. 


Horba  Galii  lutei  109. 

—  Gaultheriae  136. 

—  Geranii  Robertian.  47. 

—  Gratiolae  162. 

—  Hcderae  terrestris  175. 

—  .Helxines  204. 

—  Hcrniariae  184. 

—  Hormini  pratensis  172. 

—  —  sativi  172. 

—  Hydropiperis  183. 

—  Hyosciami  168. 

—  Hyperici  35. 

—  Hyssopi  174. 

—  Isatidis  18. 

—  Jaceae  23. 

—  Junci  odorati  255. 

—  Kali  185. 

—  —  majoris  185. 

—  Lactucae  virosae  133. 

—  Lapathi  unctuos.  186. 

—  Ledi  palustris  137. 

—  Linariae  164. 

—  Lini  cathartic.  45. 

—  Lobeliae  inflatae  134. 

—  —  Syphilide.  134. 

—  Lonchitis  major.  268. 

—  —  minoris  268. 

—  Loniceraebrachyp.  107. 

—  Lunariae  botrytos  269. 

—  Lycopodii  270. 

—  Lysimachiae  144. 

—  Malvae  vulgär.  26. 

—  Mari  veri  178. 

—  Marubii  agrestis  177. 
 albi  177. 

—  —  nigri  177. 

—  Matrisilvae  109. 

—  Melissae  174. 

—  Mercurialis  annui  201. 

—  —  perennis  201. 

—  Mesembryanth.cryst.91. 

—  Menthae  crisp.  179. 

—  —  equin.  178. 

—  —  piperitac  179. 
 rotundifoliae  178. 

—  Millefolii  126. 

—  Musci  arborei 

—  —  canini 

—  —  cunatilis     }  271. 

—  —  erecti 

—  —  pulmonar. 

—  Myrti  brabantic.  213. 

—  Nasturtii  hortensis  18. 

—  —  officinal.  16. 

—  —  petraei  89. 

—  Nepetae  175. 

—  Nicotianae  168. 

—  Nummulariae  144. 

—  Ophioglossi  26':). 

—  Oreoselini  102. 

—  Origaui  174 

19  * 
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Herba  Origani  cretici  176. 

—  Paridis  227. 

—  Parietariae  204. 

—  Patchouli  173. 

—  Pediculaiid.  163. 

—  Persicariae  urentisl83. 

—  Phalangii  230. 

—  —  ramosi  230. 

—  Phytolaccae  187. 

—  Pimpinellae  97. 

—  —  italicae  81. 

—  Plautaginisangust.  142. 

—  —  latifoliae  141. 

—  —  majoris  141. 

—  Polygalae  amarae  38. 

—  Potentin,  anserin.  77. 

—  Ptarmicae  127. 

—  Pyrolae  137. 

—  —  umbellatae  138. 

—  Pulegii  179. 

—  Pulmonar.  macul.  170. 

—  Ranunculi  acris  3. 

—  —  aquatic.  4. 
 palustris  2. 

—  Rhois  toxicodendr.  58. 

—  Rorellae  22. 

—  Rorae  Solis  22. 

—  Rosmarini  173. 
 silvestris  137. 

—  Ruperti  47. 

—  Rutae48. 

—  —  murariae  267. 

—  Sabinac  263. 

—  Salsolae  185. 

—  Salviae  172. 

—  Sanguisorbae  80. 

—  Saturejae  175. 

—  Saxifragae  albae  89. 

—  —  aureae  89. 

—  Scabiosae  columb.  119. 

—  —  arvensis  119. 

—  Schoenanthi  255. 

—  Sclareae  172. 

—  Scordii  178. 

—  Scropbulariae  161. 

—  —  aquatic.  161. 

—  Sedi  majoris  90. 

—  Sedi  minor.  90. 

—  Selaginis  270. 

—  Sempervivi  90. 

—  Serpylli  174. 

—  Sideritidis  176. 

—  Solani  quadrifolü  227. 

—  Soldanellae  160. 

—  Spartii  scopar.  63. 

—  Spigeliae  anthelm.  151. 

—  —  marylandic.  150. 

—  Spilanthis  125. 

—  Stachid.  agrest.  177. 

—  Stramonii  167. 

—  Tanaceti  129. 


Herba  Telephii  90. 

—  Thymi  174. 

—  Tithymali  202. 

—  Tragi  185. 

—  Trifblii  fibrin.  152. 

—  Trixaginis  178. 

—  Ulmariae  78. 

—  Valerianellae  118. 

—  Veronicae  163. 

—  Vincae  pervincae  155. 

—  latifoliae  155. 

—  Violae  tricolor.  23. 

—  Virgae  aureae  123. 

—  Vulvariae  186. 

—  Herbe  de  Brinvill.  151 

—  du  diable  142. 
Hermodact.  Ritchii  235. 
Hermodactyli  235. 
Herniaria  glabra  184. 
Heuchera  americ.  89. 
Hexenpilz  278. 
Hibiscus  Abelmoschus  27. 

—  elatus  28. 

—  syriacus  28. 
Hikory  210. 
Himbeere  76. 
Hippocastaneae  36. 
Hippomane  Manchin.  201. 
Hirse  254. 

—  schwarze  256. 
Hoep  32. 
Holhmder  107. 
Holhinderschwamm  278. 
Hopfen  208. 
Hordeum  crudum 

—  disticbon 

—  hexastichon 

—  perlatum 

—  vulgare 

—  Zeocrithon 
Hottentottenfeige  91. 
Humulus  Lupulus  208. 
Hundsrose  79. 

Hura  brasiliensis  201. 

—  crepitans  198,  201. 
Hyaenanche  globosa  196. 
Hya  Hya  155. 
Hydnocarpus  venenatus  21. 
Hydrastis  canadensis  7. 
Hydrocotyle  asiatica  95. 

—  vulgaris  95. 
Hydrocotyieae  95. 
Hymenaea  Courbaril.  71. 

—  Martiana  71. 

—  Sellowiana  71. 

—  stilbocarpa  71. 
Hymenocallis  amoena  244. 

—  patens  214. 
Hymenomycetes  277. 
Hyosciamus  niger  168. 
Hyoscyamus  albus  168. 


250. 


Hypericineae  35. 
Hypericum  perforatum  35. 

—  quadrangulare  35. 

—  tetrapterum  35. 
Hyphaene  thebaica  223. 
Hyssopus  officinalis  174. 

J. 

Jacarauda-Holz  180. 

—  bahamensis  180. 

—  mimosaefolia  180. 
Jaggery  222. 
Jalapenwurzel  159. 
Jamaikapfeffer  85. 
Jambosa  86. 
Janipha  200. 
Jasmineae  140. 
Jasminum  Abyssinicum  14U. 

—  floribundum  140. 

—  grandiflorum  140. 

—  oificinale  140. 

—  Sambac  140. 
Jateorhiza  palmata  10. 
Jatropha  Curcas  200. 

-  Manihot  200. 
Johannisbeere  94. 
Johannisbrot  71. 
Johanniskraut  35. 
Jonidium  Ipecacuanha  23. 

—  Itubu  23. 

—  parviflorum  23. 

—  Poaya  23. 
Jubaea  speciosa  224. 
Jubetta  139. 
Judendorn  56. 
Juglandeae  209. 
Juglans  baccata  210. 

—  cinerea  210. 

—  fraxinifolia  210. 

—  nigra  210. 

—  regia  210. 
Juncaceae  235. 
Juncus  communis  253. 
Juniperus  bermudiana  263. 

—  communis  263. 

—  Oxycedrus  263. 

—  Sabina  263. 

—  virginiana  263. 
Jute-Faser  31. 
Ibutta  139. 

Icica  Aracouchini  60. 

—  Carauna  60. 

—  heptnphylla  60. 

—  Icicariba  60. 
Illicium  anisatum  8. 

—  floridanun)  9. 

—  religiosum  9. 
Hex  Aquifolium  147. 

—  Gongonha  147. 

—  paraguayensis  147. 
Hex  theezans  147. 


293 


Illipe-Oel  146. 
ImperatoriaOstruthium  101. 
Indian  Bael  44. 
India  rubber  155,  198. 
Indigo  65,  160. 
Indigofera  Anil.  65. 

—  argentea  65. 

—  tinctoria  64. 
Ingwer  240. 

Insektenpulver  pers.  127. 
Ipomoea  oryzabensis  159. 

—  purga  160. 
Iriartea  setigera  222. 
Irideae  245. 

Iris  florentiua  \ 

—  foetidissima  I 

—  germanica  f 

—  pallida       \  246. 

—  pseudacorust 

—  tenax  i 

—  versicolor 
Isatis  tinctoria  18. 
Isonandra  Gutta  146. 
Itaka-Holz  69. 

K 

Kaempferia  Galanga  241. 
Känguruhgras  256. 
Kaffe  110. 
Kaffernbrod  265. 
Kaiserkrone  229. 
Kala  gira  121. 
Kalmus  226. 
Kamala  199. 
Kamille  127. 
Kampfer  191. 

—  von  Borneo  32. 
 öl  32. 

Kanariensamen  253. 
Kappernstrauch  20. 
Kartoffel  160. 
Kastanie  211. 
Katzengamander  178. 
Katzenkraut  178. 

—  Münze  175. 
Kaoutschuk  s.  Caoutchuc. 
Kekune-Oel  198. 
Kellerhalskörner  194. 
Kelp  279. 

Kentrosporium  276. 
Khaya  senegalensis  42. 
Khatzum-Butter  34.  121. 
Kiefer  259. 

—  nordische  259. 
Kino  68.  85. 
Kittul-Fasern  222. 
Klatschmohn  14. 
Klette  131. 

Klopstockia  cerifera  223. 
Knoblauch  231. 
Knoppern  211. 


Knoppern  orientalische  212. 
Knowltonia  rigida  7. 

—  vesicatoria  7. 
Kokkelskörner  10. 
Koriander  101. 
Korkeiche  212. 
Kornelkirsche  106. 
Kornrade  25. 
Kousso  78. 
Krähenaugen  149. 
Krameria  arida  ) 

—  Ixina  I 

—  secundiflora  [  qp 

—  spartioides  ( 

—  triandra  I 
Krameriaceae 
Krapp  109. 
Krausemünze  179. 

L. 

Labiatae  172. 
Lac-lac  198. 

—  dye  198. 

Lacca  in  granisi  198 

—  in  ramulis  £  u. 

—  in  tabulis  )  205. 
Lacmus  274. 

Lachnanthes  tinctoria  247. 
Lack,  schwarzer  58. 

—  japanischer  58. 
Lactuca  altissima  133. 

—  sativa  133. 

—  Scariola  133. 

—  virosa  133. 
Lactucarium  133. 
Ladanum  21. 

Lärche,  europäische  261. 

 sibirische  261. 

Lärchenmanna  261. 

—  Schwamm  261. 
Lacmusflechte  274. 
Lamium  albumi 

—  maculatum>  176. 

—  purpureum; 
Lampertsnüsse  213. 
Langsdorffia  hypogaea  218. 
Lappa  officinalis  131. 

—  tomentosa  131. 
Larix  europaea  261. 

—  sibirica  261. 
Lasiostoma  Curare  150. 
Lathyrus  Cicera  69. 
Lattich  133. 

Latua  venenosa  165. 
Läusekörner  5. 
Läusesamen,  mexikan.  235. 
Laurineae  187. 
Laurus  Camphora  190. 

—  Cinnamomum  190. 

—  nohilis  189. 
Laurus  Sassafras  189. 


Lavandula  angustifolia  195. 

—  latifolia  195. 

—  Spica  195. 

—  vera  195. 
Lavendel  195. 
Lawsonia  alba  88. 
Lebensbaum  263. 
Leberaloe  232. 
Lecanora  affinis  274. 

—  esculenta  274. 
Ledertange  279. 
Ledum  palustre  137. 
Leguminosae  61. 
Lein  45. 
Leindotteröl  18. 
Leinkraut  164. 
Leinöl  45. 

Leonurus  cardiaca  177. 

—  lanatus  177. 
Lepidium  sativum  17. 
Lepidocarynae  222. 
Levisticum  officinale  99. 
Lewisia  rediviva  91. 
Libidivi  70. 

Liehen  arboreus) 

—  islandicus    £  274. 

—  pyxidatus  ; 
Lichenes  273. 
Liebstöckel  99. 
Lignum  Agallochi  74. 

—  Aloes  74. 

--  Anacahuite  169. 

—  campechianum  70. 

—  coeruleum  70. 

—  colubrinum  149. 
 timorense  149. 

—  Fernambuci  70. 

—  foetidum  112. 

—  Guajaci  48. 

—  Juniperi  262. 

—  Quassiae  52. 

—  Khodii  159. 

—  sanetum  48. 

—  Santali  alb.  193. 
 rubr.  68. 

—  Sappan  70. 

—  Sassafras  189. 
Liguster  139. 
Ligustrum  glabrum) 

—  lucidum  r  139. 

—  vulgare  ) 
Liliaceae  229. 
Liliengrün  246. 
Lilium  bulbiferunn 

—  candidum       \  229. 

—  Martagon  ) 
Limette  44. 
Limone  44. 
Linaria  vulgaris  164. 
Linde  31. 

Lineae  44. 
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108. 


Linse  66. 

Linum  catharticum  45. 

—  usitatissimum  45. 
LiquidambarAltingiana209, 

—  Orientale  208. 

—  styraciflua  208. 
Liquidambar  208. 
Liriodendron  tulipifera  8. 
Litbospermum  arvense  170, 

—  officinale  170. 
Lnbelia  Caoutchuc) 

—  iuflata  £  134. 

—  syphilitica  ) 
Lobeliaceae  133. 
Lodoicea  Sechellarum  223. 
Löcherpilz  277. 
Löffelkraut  17. 
Loganiaceae  148. 

Lokao  56. 

Lolch  248. 

Lolium  arvense  248. 

—  perenne  248. 

—  tcmulentum  249. 
Lonicera  brachypoda 

—  Caprifolium 

—  Periclymenum 

—  Xylosteum 
Lonicereae  107 
Lorantheae  192. 
Loranthus  europaeus  103. 

—  tctrandrus  193. 
Lorbeer  188. 

Loroglossum  hircinum  238. 
Lotcae  61. 

Lucuma  mammosa  146. 
Lychnis  Githago  25. 
Lycopcrdon  bovista  277. 

—  cervinum  276. 
Lycopodiaceae  270. 
Lycopodium  alpinum  271. 

—  iinnotinum  271. 

—  clavatum  270. 

—  complanatum  270. 

—  Selago  271. 
Lysimnchicao  43. 
Lysimachia  nummularial44. 

—  vulgaris  144. 

M, 

Macis  191. 

Machaerium  Schomburgkii 
69. 

Maconic  207. 

Macropiper  methystic.  217. 
Madia  sativa  124. 
Magnoliaceae  7. 
Magnolieae  7. 
Mahagoni  41. 
Maiblume  227. 
Mais  255. 
Majoun  207. 


26. 


201. 


Makia  207. 
Malambo  197. 
Malpighiaceae  39. 
Maltum  83. 
Malus  250. 
Malva  Alcea 

—  borealis 

—  neglecta 

—  parviflora 

—  rotundifolia 

—  silvestris 

—  vulgaris 
Malvaceae  2G. 
Malvenrose  27. 
Manchinellbaum 
Mandelbenzoe  148. 
Mandiocca  2d0. 
Mandragora  officiualis  169. 

—  vernalis  169. 
Manihot  Aipi  J 

—  Janipha     >  200. 

—  utilissima  ; 
Manna  alhagina  66. 

—  brigantina  275. 

—  calabrina  ) 

—  canellata  >  140. 

—  capace  ) 

—  eucalypti  85. 

—  gerace  110. 

—  Israelitorum  275. 

—  laricina  261. 

—  persica  66. 

—  siciliana  L40. 

—  tamariscina  24. 
Mannaesclie  140. 
Maranta  Allouya 

—  arundinacea 

—  indica 

—  nobilis 


242. 


—  ramosissima 
Marantaceae 
Marienbalsam  34. 
Maronen  211. 
Marrubium  vulgare  177. 
Marsdenia  tinctoria  160. 

—  tenacissima  160. 
Maruta  foetida  125. 
Mastix  57. 

Matricaria  Chamomilla  127. 
Maurache  278. 
Mauritia  flexuosa  223. 

—  vinifera  223. 
Meccabalsam  5!(. 
Medicago  sativa  63. 
Meerzwiebel  231. 
Meisterwurz  101. 
Mclaleuca  Cajeputh 

—  Leucadendron  \  86. 

—  minor  ) 
Mela'uorrhoea  utitatiss.  58. 
Melanosporae  279. 


61. 


Melanthaceae  234. 
Melia  Azedarach  43. 
Meliaceae  42. 
Melieae  42. 
Melilotus  alba 

—  coerulea 

—  dentata 

—  macrorrhiza 

—  Petitpierriana 

—  officiualis 

—  vulgaris 
Melissa  officinalis  174. 
Melone  92. 
Menispermeae  9. 
Menispermum  Cocculus  10. 

—  palmatum  10. 
Mentha  aquatica  178. 

—  arveusis  178. 

—  cinerea  178. 

—  citrata  179. 

—  ciispa  179. 

—  crispata  179. 

—  piperita  179. 

—  Pulegium  179. 

—  rotundifolia  171). 

—  silvestris  179. 
Menyanthes  trifoliata  152. 
Mercurialis  anuua  201. 

—  perennis  201. 
Merulius  lacrymaus  278. 
Mesembryauthemiiiiij 

copticum 

—  crystallinum     }  91. 

—  edule 

—  nodiflorum 
Metrosideros  gummifera  85. 
Metroxylon  Eumphiil 

—  elatus  >  222. 

—  lacve  ; 
Miel  de  Palmas  224. 
Mikania  Guaco  ) 

—  opifera         >  122. 

—  saturejaefolial 
Millingtonia  hortensis  180. 
Mimoseae  74. 
Misree-Salep  237. 

Mistel  193. 

Moesa  lanceolata  145. 

—  picta  145. 
Moeseae  144. 
Modegewürz  85. 
Mohn  13. 
Mohnkapseln  14. 

—  Samen  14. 
Monochlamydeae  181. 
Monocotyledones  220. 
Moorhirse  255. 
Morchella  esculenta  278. 
Moreae  204. 

Morinda  citrifolia  112. 

—  tinctoria  112. 
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Morus  alba  204. 

—  nigra  204. 
Moschoxylon  Swartzii  43. 
Mucuna  pniriens  67. 

—  urens  67. 
Muohwah-Butter  145. 
Marra-Fasern  247. 
Musa  sapientnm  243. 

—  textilis  243. 
Musaceae  243. 
Masci  271. 

—  aploperistomi  272. 

—  astomi  272. 

—  diploperistomi  272. 

—  gymnostorai  272. 
Muscus  Acaciae  274. 

—  Helminthochorton  280. 
Muskatnuss  191.  192.  262. 
Mutisiaccae  132. 
Matterharz  101. 

—  Korn  276. 

—  Nelken  86. 
Myrcia  acris  86. 

—  pimentoides  85. 
Myrica  cerifera 

—  cordifolia 

—  gale 

—  pensilvanica}  213. 

—  macrocarpa 

—  serrata  - 
Myricaceae 

Myristica  aromatica  191. 

—  Bicuhyba  192. 

—  fatua  192. 

—  moschata  191. 

—  Otoba  192. 

—  tomentosa  192. 
Myristicaceae  191. 
Myrobalani  bellend, 

—  citrini 

—  Chebulae 

—  emblicae  196. 

—  indici  87. 
Myroxylon  pubescensj 

—  Pereirae  ( 

—  punctatum  j 

—  toluiferum  ' 
Myrrha  59. 
Myrsineae  144. 
Myrsine  africana  145. 
Myrteae  84. 
Myrtus  acris  86. 

—  caryopbyllata  86. 

—  Caryopbylhis  86. 

—  communis  85. 

—  Pimenta  86. 

—  pimentoides  86. 

—  Tabasco  86. 


87. 


62. 


N. 

Nagkassar  34. 
Narcisse  244. 
Narcissus  poeticus  244. 

—  pseudonarcisstis  241. 
Narde,  celtische  118. 

—  indische  118. 
Nardostachys  grandiflora 

118. 

—  Jatamansi  118. 
Nardus  celtica  118. 

—  indica  118. 

—  stricta  256. 
Narthecium  ossifragum  225. 
Narthex  asa  foetida  100. 
Nassaviaceae  132. 
Nasturtium  officinale  16. 
Nauclea  Gambir  116. 
NectandraPicbury  majorl89 

 minor  189. 

—  Khodiaei  189. 
Nelkenöl  86. 
Nelkenrinde  86.  1S9. 
Nelumbium  speciosum  13. 
Nepeta  Cataria  175. 
Neriuni  Oleander  156. 
Nicotiana  macrophylla 

—  persica 

—  quadrivalvis 

—  repanda 

—  rustica 

—  Tabacum 
Niesswurz  4. 
Nigella  ai  vensis^ 

—  indica       £  5. 

—  sativa  ) 
Noix  de  Bancoul  196. 
Notorhizae  16. 
Nuces  aquaticae  88. 

—  Avellanae  213. 

—  Behen  magn.  200. 

-  cathartic.american.200. 

—  Fagi  211. 

—  Pineae  260. 

—  purgantes  200. 

—  vomicae  149. 
Nuclei  Cerasorum  82. 

—  Cembrae  260. 

—  Persicorum  81. 
Nuculae  Pistaciae  57. 

—  Sapindi  36. 

—  Saponariae  36. 
Nüsse,  brasilianische  87. 

—  maldivische  223. 

—  ^Para  87. 
Nupliar  luteum  13. 
Nymphaca  alba  13. 

—  Lotus  13. 
Nymphaeaceae  12. 


168 


Ochroma  Lagopus  29. 
Ocymum  Basilicum  173. 
Oenanthe  crocata  98. 

—  Phellandrium  98. 
Oenocarpus  batava  222. 
Ogkert  25. 

Oidium  abortans  276. 
Oldenlandia  umbellata  112. 
Oldfieldia  africana  196. 
Olea  chrysophylla  139. 

—  europaea  139. 

—  fragrans  139. 
Oleaceae  138. 
Oleae  139. 
Oleander  156. 

OleumAleuritis  trilobae  198. 

—  amygdalar.  81. 

—  —  amarar.  81. 

—  bergamottae  44. 

—  buxi  empyreum  196. 

—  cadinum  263. 

—  castoris  199. 

—  cocos  224. 

—  crotonis  197. 

—  cupressi  264. 

—  de  petits  graines  44. 

—  Jatrophae  200. 

—  Lavendulae  173. 

—  lini  45. 

—  neroli  44. 

—  nucistae  192. 

—  olivarum  139. 

—  palmae  224. 
 Christi  199. 

—  —  rosae  47. 

—  Pinhoen  200. 

—  provinciale  139. 

—  portugallo  44. 

—  rhodii  lign.  159. 

—  Eicini  199. 

—  Rosarum  80. 

—  rusci  214. 

—  sesami  180. 

—  templinum  260. 

—  terebinthinae  259.  260. 

—  Verbenae  255. 
Olibanum  59. 
Olivengummi  139. 

—  Oel  139. 
Oncosperma  filamentosa  222. 
Ononis  arvensis  63. 

—  hircina  63. 

—  repens  63. 

—  spinosa  63. 
Ophioglosseae  267. 
Ophioglossum  vulgatura  269. 
Ophrydeae  236. 

Ophrys  myodes  238. 
Opium  14. 
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237. 


Opobalsamum  verum  60. 
Opoidia  galbanifera  100. 
Opopanax  Chironium  101. 
Orange  44. 
Orchidaceae  235. 
Orchis  fusca 

—  globosa 

—  latifolia 

—  maculata 

—  mascula 

—  militaris 

—  Morio  236. 

—  pallens  237. 

—  palustris  237. 

—  sambucina  237. 

—  simia  237. 

—  ustulata  237. 
Ordeal  bean  67. 
Oreodaphne  exaltata  191. 
Oreodoxa  oleracea  222. 
Origanum  birtum  ) 

—  majorana       >  176. 

—  smyrneum  > 

—  vulgare  174. 
Orlean  21. 
Ornithogalum  231. 
Orontiaceae  236. 
Ortboploceae  16. 
Orthospermae  95. 
Orseille  274. 

Oryza  communissima  253. 

—  latifolia  253. 

—  montana  253. 

—  mutica  253. 

—  praecon  253. 

—  sativa  253. 
Oxalitleae  45. 
Oxalis  Acetosclla  45. 

■—  anthelmintbica  45. 

—  crenata  45. 

—  corniculata  45. 

—  stricta  45. 
Oxleya  xanthoxylon  42. 


Paddy  253. 
Paeonia  corallina  7. 

—  officinalis  7. 

—  peregrina  7. 
Paeonieae  6. 
Pakoe  kidang  268. 
Palo  de  Buba  180. 

—  Mathias  197. 

—  de  vaca  207. 
Palicourca  Marcgravii  111. 
Palisanderholz  69.  180.  207. 
Palmae  220. 

Paluikohl  222.  223. 

—  öl  224. 

—  wachs  223. 
Palmwein  223.  224. 


—  zucker  223.  224. 
Pampasgras  256. 
Panaxgummi  101. 
Panax  Ginseng  106. 

—  quinquefolius  106. 

—  Schinseng  106. 
Pancratium  Carolin,  i 

—  littorale  .  244 

—  maritimum 
Pandaneae  228. 
Pangiaceae  21. 
Panicum  frumentac. 

—  indicum 

—  jumentorum 

—  laevinode  )  254. 

—  miliaceum 

—  pilosum 

—  turgidum 
Papaver  dubium  15. 

—  rhoeas  15. 

—  somniferum  13. 
Papaveraceae  13. 
Papilionaceae  61. 
Papierstaude  256. 
Pappel  216. 

Papyrus  Antiquorum  256. 
Paradiesfeige  243. 
Parakresse  125. 
Paraguay-Roux  125. 
Paraguaythee  147. 
Paranüsse  87. 
Parideae  227. 
Parietaria  officinalis  204. 
Paris  quadrifolia  227. 
Parmelia  perlata  274. 
Paspalum  exile  ) 

—  frumentaceum  (  256. 

—  scrobiculatum  ; 
Passulae  majores  53- 

—  minores  53. 
Pasta  Guarana  36. 
Pastinaca  sativa  102. 
Patagonula  vulncraria  169. 
Patchouly  173. 
Paullinia  asiatica  36. 

—  australis  36. 

—  pinnata  36. 

—  sorbilis  36. 
Pech  259. 
Pedalineae  180. 
Pedicularis  palustris  163. 

—  silvatica  163. 
Peganum  Harmala  47. 
Pe-la  139. 

Pelargonium  capitatum  47. 

—  odoratissimum  47. 

—  roseum  47. 

—  suaveolens  47. 
Peltidea  aphtosa  274. 

—  canina  274. 
Penaea  mucrouata  194. 


Penaea  Sarcocolla  194. 

—  squamosa  194. 
Penaeaceae  194. 
Penghwar  Jambie  268. 
Peuicilaria  spicata  256: 
Penisetum  distichum  256. 
Pentadesma  butyracea  34. 
Persica  vulgaris  81. 
Persio  274. 
Pcrubalsam  62. 
Petaloideae  226. 
Petarcurrah  21. 
Petasites  officinalis  123. 
Petroselinum  sativum  95. 
Pcucedaneae  99. 
Peucedanum  italicum  102. 
Pfaffenkäppchen  54. 
Pfeffer,  Cayenne-  165. 

—  langer  217. 

—  schwarzer  217. 

—  spanischer  165. 

—  weisser  217. 
Pl'effermünze  179. 
Pfirsichbaum  81. 
Pflanzeuwachs  191,192,  218, 

222, 223. 
Pflaumenbaum  81. 
Pfriemengras  256. 
Phalaris  aquatica 

—  arundinacea  j 

—  canarieusis     \  253. 

—  picta  | 

—  praemorsa 
Phaseoleae  62. 
Phascolus  nanus  67. 

—  vulgaris  67. 
l'hiladelpheae  69. 
Phillyrea  latifolia  139. 
Phleum  256. 

Phoenix  dactylifera  223. 

—  farinifera  224. 
•  —  silvestris  223. 

—  spiuosa  224. 
Phormium  tenax  232. 
Phyllacantha  280. 
Phyllantheae  196. 
Phyllanthus  Conami  \ 

—  piscatorum         >  196. 

—  virosus  j 
Phyllocladus  262. 
Phyllophora  280. 
Phyllotylus  280. 
Physalis  Alkckengi  165. 

—  somnifera  165. 
Phytelephas  macrocarp.  224. 
Physocalymnus  florib.  88. 
Physocaulon  279. 
Phytolacca  decaudra  187. 
Phytolacceae  187. 
Piassava-Fasern  224. 
Piment  85.  165. 
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Pimpincila  Anisum  97. 
Pimpinella  magna  97. 

—  nigra  97. 

—  Saxifraga  97. 
Piney  tallow  32. 
Pinites  succinifer  261. 
Pinus  Abies  2G0. 

—  austriaca  2CO. 

—  balsamea  261. 

—  canadensis  261. 

—  Cembra  260. 

—  Deodara  260. 

—  Gcrardiana  260. 

—  Llaveana  260. 

—  larix  261. 

—  maritima  259. 

—  Mughus  260. 

—  Pinaster  259. 

—  Pumilio  260. 

—  Pinea  260. 

—  silvestris  259. 

—  Strobus  260. 

—  Taeda  260. 
Piperaceae  216. 
Piper  aethiopicum  9. 

—  album  217. 

—  angnstifolium  21S. 

—  asperifolium  217. 

—  Betle217. 

—  caudatiim  218. 

—  caninum  2-18. 

—  Cubeba  218. 

—  geniculatum  217. 

—  hispanicum  165. 

—  jamaicense  85. 

—  longuru  217. 

—  nigrnm  217. 
Piquoil  251. 

Piratinera  guianensis  207. 
Pistacia  Lentiscus  57. 

—  terebinthus  57. 

—  vera  57. 
Pisum  sativum  66. 
Pithecolobium  Avaremot.75. 
Pitta-Fasern  245. 

Pix  burgundica  259. 

—  liquida  betulina  214. 
Piatanthera  bifolia  238. 
Plantagineae  141. 
Plantago  alpina  141. 

—  cynops  141. 

—  lanceolata  141. 

—  Löfflingii  142. 

—  major  141. 

—  iiiedia  142. 
Pleurorhizae  16. 
Ploeslea  floribunda  59. 
Plumbagineae  142. 
Plumbago  auriculata  142. 

—  europaea  142. 

—  rosea  142. 


38. 


Plumbago  scandeus  142. 

—  zeilanica  142. 
Poa-Arten  256. 
Poaya  branca  23. 

—  do  campo  23. 
Pockenholz  48. 
Podocarpus  263. 
Podophyllum  peltatum  12. 
Pogostemon  Patchouly  173 
Polygala  amarella 

—  alpestris 

—  austriaca 

—  calcarea 

—  Poaya 

—  Senega 

—  uliginosa 

—  vulgaris 
Polygaleae  38. 
Polygonatum  anceps  228 

—  latifolium  228. 

—  multiflorum  228. 

—  vulgare  228. 
Polygoneae  181. 
Polygonum  bistorta  183. 

—  Fagopyrum  183. 

—  Hydropiper  183. 

—  tinctorium  183. 
Polypodiaceae  261. 
Polypod.  Calaguala 

—  crassifolium 

—  Dryopteris         \  267. 

—  filix  mas 

—  vulgare 
Polyporus  fomentarius  278 

—  igniarius  278. 

—  officinalis  278. 

—  suaveolens  278. 
Polysiphonia  violasc.  280. 

—  Wulfeni  280. 
Polytrichum  commune  272. 

—  formosum  273. 
Poma  Aurant.  immat.  47. 
Pomeranzenbaum  47. 
Pometia  lactescens  145. 
Pooah-Fasern  204. 
Potentilla  anserina  77. 

—  reptans  77. 

—  tormentilla  77. 
Poterium  Sanguisorba  81. 
Pouchapat  178. 
Prairiegras  256. 
Primula  elatior  143. 

—  officinalis  143. 
Primulaceae  142. 
Prinos  glaber  147. 
Prosopis  Algaroba  75. 
Prunus  Armeniaca 

—  Cerasus 

—  domestica 

—  Laurocerasus 

—  Padus 


Prunus  spinosa82. 
Provenceroi  139. 
Prutwachs  218. 
Psidium  86. 
Psoralea  esculenta  66. 
Psychotria  cordifolia  111. 

—  emetica  110. 

—  noxa  111. 

—  parasitica  110. 
Psychotrieac  110. 
Pteris  esculenta  266.  268. 
Pterocarpus  Draco  68. 

—  indicus  68. 

—  Marsupium  68. 

—  santalinus  68. 
Pulgueranüsse  200. 
Pulmonaria  angustifolia  170. 

—  officinalis  170. 

—  saccharata  170. 
Pulque  245. 
Pulsatilla  pratensis  3. 

—  vulgaris  3. 
Pulu  268. 

Punica  granatum  87. 
Pyrethrum  carneum  127. 

—  corymbosum  127. 

—  roseum  127. 

—  sericeum  127. 

—  silaifolium  127. 

—  tenuifolium  127. 
Pyiola  umbellata  137. 
Pyrolaceae  137. 
Pyrus  comunis  83. 

—  Malus  83. 

Q. 

Quandang-Nuss  193. 
Quassia  amara  51. 

—  Simaruba  52. 
Quassienholz  52. 
Quercus  Aegylops  213. 

—  Ballota  213. 

—  Cerris  212. 

—  esculns  213. 

—  Hiudsii  213. 

—  infectoria  212. 

—  pedunculata  211. 

—  Robur  211. 

—  sessilifiora  211. 

—  Suber  213. 

—  tinctoria  213. 
Quercitronriude  212. 
Quilagras  256. 
Quillaya  Saponaria  80. 
Quina  do  campo  150. 
Quitte  83. 

Quisqualis  indica  87. 
R. 

Racine  amere  91. 
Radix  Acetosae  181. 

—  Aconiti  feroc.  6. 


298 


ix  Acori  veri  226. 
Adonidis  3. 
Agaves  245. 
Alceae  26. 
Altheae  27. 
Alcannae  verae  88. 

—  spur.  171. 
Angelicae  98. 
Apocyni  cannabin.  155. 
Ari  225. 

Aristoloehiae  cavae  15. 

—  long.  219. 

—  rotundae  219. 

—  vulgaris  219. 
Armoraciae  17. 
Amicae  129. 
Aronis  225. 
Artemisiae  128. 
Arundinis  253. 
Asari  220. 
Asparagi  233. 
Asphodeli  spur.  220. 

—  albi  veri  230. 
Avae  217. 
Astragali  60. 
Barbae  caprae  79. 
Bardanao  131. 
Belladonnae  167. 
Berberidis  12. 
Bryoniae  92. 
Bulbocodii  244. 
Caapeba  11. 
Caincae  112. 
Calagualae  267. 
Calami  aromatici  220. 
Cannae  cargannae  253. 
Caricis  257. 
Carlinae  131. 
Caryophyllatae  78. 
Cassumunar  240. 
Celleri  Italorum  96. 
Cervariae  nigrae  102. 
Chiriae  american.  229. 

—  Occidental.  229. 

—  orientalis  229. 

—  ponderosae  229. 
Cichorei  132. 
Cimicifugae  racem.  6. 
Colchici  238. 
Columbo  10. 
Consolidae  major.  170. 
Contrayervae  206. 
Convolvul.  pandur.  160. 
Coronae  imperial.  230. 
Costi  arabici  242. 

—  dulcis  242. 
Curcumae  african.  243. 

—  american.  242. 

—  longae  241. 

—  rotundae  241. 
Cyperi  esculenti  257. 


adix  Cyperi  europaei  267. 

—  —  longi  257. 

—  —  odorati  257. 

—  —  rotundi  257. 

—  Cypri  Antiquorum  88. 

—  Cynoglossi  171. 

—  Dauci  102. 

—  Dentariae  142. 

—  Dentis  canis  230. 

—  Dictamni  50. 

—  Dracunculi  226. 

—  Enulae  124. 

—  Esulae  202. 
 major.  202. 

—  Fabariae  90. 

—  Fedegoso  74. 

—  Filipendulae  78. 

—  Filicis  maris  268. 

—  Foeniculi  98. 

—  Fraserae  Walteri  152. 

—  Fraxinellae  50 

—  Galangae  europ.  257. 

—  —  majoris  241. 

—  —  minor.  241. 

—  Gentianae  nigr.  102. 
 rubrae  151. 

—  Ginseng  american.  106. 

—  Graminis  250. 

—  —  ossifrag.  235. 

—  Helleborastri  4. 

—  Hellebori  albi  234. 

—  —  nigri  4. 

—  —  viridis  4. 

—  Hellenii  124. 

—  Hirundinariae  158. 

—  Jaborandi  218. 

—  Jalapae  brasil.  160. 
 levis  160. 

—  —  ponderos  159. 

—  Imperatoriae  102. 

 Ipecac.  alb.  23.  157. 

 farin.  111. 

—  —  annulat.  111. 

—  —  borbonic.  157. 

  fuscae  111. 

 griseae  111. 

—  ~-  nigrae  110. 

—  —  striatae  110. 

—  —  undulatae  111. 

—  Ireos  fiorentin.  246. 

—  —  nostratis  246. 
 versicolor.  246. 

—  Junci  effusi  235. 

—  Ivarancusae  255. 

—  Lapathi  acuti  181.  182. 

—  Leucoji  bulbos.  241. 

—  Levistici  99. 

—  Lilio-Narcissi  244. 

—  Linguae  canin.  171. 

—  Liquiritiae  65. 

—  Lopez  51. 


,adix  Mandragorae  169. 

—  Martagon  229. 

—  Mecboacannae  160. 

—  Methonicae  230. 

—  Milhomens  220. 

—  Morsus  diaboli  119. 

—  Moschatellinae  105. 

—  Mudarii  158. 

—  Nanary  157. 

—  Ninsi  106. 

—  Nymphaeae  13. 

—  Olsuitii  102. 

—  Ononidis  163. 

—  Osmundae  regal.  268. 

—  Ostruthii  102. 

—  Paeoniae  7. 

—  Pareirae  albae  11. 

—  —  bravae  11. 

—  Paridis  227. 

—  Petasitidis  123. 

—  Peucedani  102. 

—  Pbu  minoris  118. 

—  Piinpinellae  italic.  80. 

—  Plumbaginis  142. 

—  Polygalae  amar.  38. 

—  Polypodif  267. 
_  Pseudacori  246. 
_  Pteridis  268. 

—  Pyrethri  german.  126. 
_  —  roman.  126. 

_  Ranuuculi  acris  3. 

—  Raphani  rustican.  17. 

—  Ratanhae  antillic.  39. 

—  —  peruvian.  39. 

—  —  texensis  39. 

—  Rhabarbari  182. 

—  —  Monachor.  188. 

—  Rhapontici  183. 

—  Rh  ei  182. 

—  Rubiae  tinctor.  109. 

—  Salep  237. 

—  Sanguinariae  14. 

—  Sapouariae  aegypt.  25. 

—  —  rubrae  25. 

—  Sarsaparillae  228.  229. 

—  Sassafras  188. 

—  Saxifragae  rubrae  79. 

—  Scabiosae  columb.  119. 

—  Schinseng  chinens.  106. 

—  Scillae  maritim.  231. 

—  Scorzouerae  133. 

—  Scrophulariae  161. 

—  Senegae  38. 

—  Serpentariae  220. 

—  Sigilli  Salomon.  228. 

—  Solani  furios.  157. 

—  —  quadrifolii  237. 

—  Spathulae  foetidae  246. 

—  Succisae  119. 

—  Sumbuli  99. 

—  Taraxaci  132. 
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Radix  Telephii  90. 

—  Tormentillae  77. 

—  Türpethi  160. 

—  Uncomoconio  268. 

—  Valerianae  major.  117. 

—  —  minoris  117. 

—  —  palustris  118. 

—  Veratri  albi  234. 

—  Vetiveriae  255. 

—  Victoriaiis  long.  230. 

—  —  rotundae  246. 

—  Vincetoxici  158. 

—  Viperinae  133. 

—  Xyridis  246. 

—  Zedoariae  241. 

—  Zerumbet  241. 

—  Zingiberis  240. 

Raiz  d'Orelhae  d'Oncae  11. 

—  Milhomens  220. 
Raiharz  32. 
Ralinga-Mehl  223. 
Ramalina  furfuracea  274. 
Rameflachs  204. 
Ramtilla  125. 

Ramuli  Arbor.  vitae  264. 
Raudia  dumetorum  117. 
Ranunculus  acris  3. 

—  aquatilis  4. 

—  bulbosus  3. 

—  scelleratus  3. 
Raphanus  sativus  19. 
Rapbia  vinifera  223. 
Rattans  223. 

Ravenala  madagascar.  287. 
Rebendolde  98. 
Reis  253. 
Reispapier  66. 
Reizger  278. 
Reps  18. 

Reseda  chinensis 

—  cochinchinens.  ^  20. 

—  luteola 
Resedaceae  20. 
Resina  Acaroides  233. 

—  alba  259. 

—  Benzoes  148. 

— -burgundica  259. 

—  Carannae  60. 

—  Chibou  60. 

—  Copal  71.  72. 

—  Dammar  261. 

—  elast.  vide  Caoutch. 

—  Elemi  60. 

—  Guajaci  48. 

—  Laccae  198. 

—  Ladanum  21. 

—  lutea  nov.  Belg.  233. 

—  Mastix  57. 

—  Pini  259. 

—  Rai  32. 

—  Rasamala  209. 


Resina  Sanguin.  dracon.  68. 
222.233. 

—  Sandarac  263. 

—  Shoreae  32. 

—  Succini  262. 

—  Storacis  148  u.  208. 

—  Tacamahac  34.  60. 
Rettig  19. 
Rhabarber  182. 
Rhamneae  55. 
Rhamnus  amygdalina  56. 

—  cathartica  56. 

—  chlorophora  .r)6. 

—  fraugula  56. 

—  iufectoria  56. 

—  Lotus  56. 

—  saxatilis  56. 

—  utilis  56. 

—  Ziziphus  56. 
Rhea-Fasern  204. 
Rheum  austräte  182. 

—  eompactum  183. 

—  Emodi  182. 

—  hybridum  183. 

—  leucorihizum  183. 

—  Moorkrofftianum  18S. 

—  palmatum  182. 

—  rhaponticum  183. 

—  spieiforme  183 

—  undulatum  182. 
Rhiuanthaceae  162. 
Rhododendron  chrys.  136. 

—  ferrugineum  137. 

—  hirsutum  137. 
Rhus  Coriaria  58. 

—  Cotinus  58. 

—  Kakrasingee  58. 

—  Osbeckii,  var.  japon.  58. 

—  Metopium  58. 

—  radicans  58. 

—  semialata  58. 

—  succedanea  58. 

—  Toxicodendron  58. 

—  vernieifera  58. 
Rhodosporeae  279. 
Ribes  Grossularia  94. 

—  nigrum  94. 

—  rubrum  94. 
Richardsonia  scabralll. 
Ricinus  africanus  199. 

—  armatus  199. 

—  comunis  199. 

—  leueocarpus  199. 

—  lividus  199. 

—  macrophyllus  199. 

—  undulatus  199. 

—  viridis  199. 
Rittersporn  5. 
Roccella  corallina  1 

—  fusiformis       !  274. 

—  tinetoria  | 


Röhrenkassie  72. 
Roggen  260. 
Ronabea  emetica  110. 
Rosa  canina  79. 

—  centifolia  79. 

—  damascena  80. 

—  gallica  79. 

—  moschata  80. 

—  sempervirens  80. 
Rosaceae  75. 
Roseae  79. 
Rosenholz  69.  88. 
Rosenpappel  26. 
Rosinen  52. 

Rosmarinus  officinal.  173. 
Rosskastanie  36. 
Rothholz  70. 
Rothtanne  260. 
Rottlera  tinetoria  199. 
Rouhamon  guianensis  150. 
Rubia  angustissima  109. 

—  munjista  109. 

—  Relboun  109.  ' 

—  tinetoria  109. 
Rubiaceae  108. 
Rubus  caesius  76. 

—  Chamaemorus  76. 

—  fiuticosus  76. 

—  Idaeus  76. 
Rumex  Acetosa  181. 

—  Acetosella  181. 

—  aquaticus  182. 

—  nemorosus  182. 

—  obtusifolius  181. 

—  Patientia  182. 

—  pratensis  182. 

—  scutatus  181. 
Rupoucbarie  207. 
Ruta  graveolens  48. 
Rutaceae  48. 

Rynchopetalum  mont.  135. 
S. 

Sabadillsaraen  235. 
Sabina  officinalis  263. 

—  virginiana  263. 
Saccharum  chinense  251. 

—  fasciolatum  254. 

—  officinarum  254. 

—  violaceum  254. 
Sadebaum  263. 
Saflor  131. 
Safran  247. 
Saftgrün  55.  247. 
Sagapenum  99. 

Sago  222.  223. 224. 226.  260. 

Sagopalme  222. 

Salbei  172. 

Salep  237. 

Salices  fragiles  215. 

—  purpureae  215. 
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Salicineae  214. 

Salisburia  adiantifolia  262. 

Salix  alba  215. 

—  fragilis  215. 

—  pentandra  215. 

—  purpurea  215. 

—  rubra  215. 
Salsola  Kali  185. 

—  Soda  185. 
Salvia  officinalis  172. 

—  Sclarea  172. 

—  pratensis  172. 
Samadera  indica  52. 
Sambuceae  107. 
Sambucus  Ebulus  107. 

—  nigra  107. 

—  racemosa  107. 
Sandarac  263. 
Sanguinaria  canadensis  14. 
Sanguis  Drac.  223.  233.  68. 
Sanguisorbeae  80. 
Sanseviera  ceylanica  232. 

—  guineensis  232. 
Santalaceae  198. 
Santalum  album  193. 

—  Freycinetianum  193. 

—  paniculatum  193. 

—  Persicari  193. 
Santelholz,  rothes  68. 

—  weisses  193. 
Saoria  145. 
Sapindaceae  36. 
Sapindus  Saponaria  36. 
Saponaria  officinalis  25. 
Sapota  Milleri  146. 
Sapotaceae  1)5. 
Sappanholz  7(). 
Saprosma  foetidum  112. 
Sarazencnhirse  112. 
Sarcostemma  157. 
Sarmentaceae  52. 
Sarothamnus  scoparius  62. 
Sarsaparille  228. 
Sassafras  officinale  188. 

—  Parthenoxylon  188. 
Satin wood  42. 
Saturcja  hortensis  175. 
Saxifraga  granulata  89. 
Saxifrageac  88. 
Scabiosa  columbaria  119. 
Scammonium  157.  158. 159. 
Scandicineac  103. 
Schachtelhalm  269. 
Schellack  198. 
Schierling  104. 
Schierlingstanne  198. 
Schlangenholz  149.  207. 
Schlehenblüthen  82. 
Schmuckcypresse  263. 
Schoenocaulon  officin.  235. 
Schwarzkümmel  5. 


Scilla  maritima  231. 
Scolopendrium  officin.  268. 
Scopolia  aculeata  51. 

—  inermis  51. 
Scorodosma  foetidum  100. 
Scorzonera  hispanica  133. 
Scrophularia  aquat.  1 

—  Ehrharti  161. 

—  nodosa  \ 
Scrophulariaceae  160. 
Sebipira  major  74. 
Seeale  cereale  254. 

—  cornutum  276. 
Sedum  acre  89. 

—  sexangulare  90. 
Seidelbast  194. 
Seidenbaumwollc  29. 
Seifennüsse  36. 

—  wurzel  25. 
Selinum  palustre  102. 
Selleri  96. 

Semecarpus  Anacard.  57. 
Semen  Abelmoschi  27. 

—  Acetosae  181. 

—  Agni  casti  179. 

—  Aleuritis  trilobae  198. 

—  Amomi  85. 

—  Anacardii  occident.  57. 

—  orieutalis  57. 

—  Auethi  101. 

—  Anisi  stellnti  8. 
 vulgaris  97. 

—  Badiani  8. 

—  Cacao  29. 

—  canariensc  253. 

—  Cannabis  207. 

—  Cardiii  mariani  131. 

—  Cardamomi  241.  242. 

—  Cataputiae  major.  199. 

—  —  minoris  202. 

—  Chichmae  74. 

—  Cinnae  127.  128. 

—  Coccognidii  194. 

—  Coffeae  110. 

—  Colchici  235. 

—  Contra  127. 

—  Coriandri  105. 

—  Crotonis  197. 

—  Cucumcris  92. 

—  Cucurbitae  92. 

—  Cumini  102. 

—  Cydoniorum  85. 

—  Cynosbati  79. 

—  Daturae  107. 

—  Erucae  19. 

—  Evonymi  45. 

—  Foenugraeci  64. 

—  Foeniculi  aquatic.  98. 

—  —  vulgaris  97. 

—  Grani  paradisi  241. 

—  Hyosciami  168. 


Semen  Jatrophae  eure.  199. 

—  Lacrymae  Jobi  256. 

—  Lini  45. 

—  Lithospermi  nigri  170. 

—  Lycopodii  268. 

—  Melonum  92. 

—  Milii253. 

—  Myristicae  191. 

—  Nasturtii  hortens.  18. 

—  Nhandirobae  93. 

—  Oryzae  253. 

—  Paeoniae  7. 

—  Panici  253. 

—  Papaveris  14. 

—  Petroselmi  96. 

—  Phalangii  230. 

—  Phellandrii  98. 

—  Psyllii  141. 

—  Ricini  199. 

—  —  major.  199. 

—  —  minor.  202. 

—  Sabadillae  235. 

—  Sinapis  alb.  19. 

—  —  nigr.  19. 

—  Stramonii  167. 

—  Strychnos  119. 

—  —  potator.  150. 

—  Tanaceti  128. 

—  Tithymali  latifol.  202. 
Sempervivum  tectorum  90. 
Senf  18.  19. 
Scnnablättcr  73.  74. 
Serjania  lethalis  36. 
Scs'amum  Orientale  180. 
Scsbania  paludosa  66. 
Seselineae  97. 

Setae  Siliquae  hirsutae  67. 

—  Stizolobii  67. 
Setaria  italica  254. 
Shea-Butter  146. 
Shorea  robusta  32. 
Siegmarskraut  26. 
Sileneae  25. 
Silerineae  102. 
Siliqua  dulcis  71. 

—  Libidivi  70. 

—  Vanillae  238.  239. 
Silybum  marianum  131. 
Simaba  cedron  52. 
Siraaruba  amara  52. 

—  medicinalis  52. 
Simarubeae  51. 
Sinajiis  alba  19. 

—  arvensis  19. 

—  juncea  19. 
Singhara-Nuss  88. 
Siphonia  brasiliens.  198. 

—  elastica  198. 
Sisymbrium  Nasturtium  18. 
Sium  angustifolium  96. 

—  latifolium  96. 
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Smilaceae  226. 
Smilax  aspera  229. 

—  China  229. 

—  cordato  ovata  228. 

—  giabra  229. 

—  glauca  229. 

—  lanceifolia  229. 

—  laurifolia  229. 

—  leucophylla  229. 

—  medica  228. 

—  officinalis  228. 

—  perfoliata  229. 

—  Pseudochina  229. 

—  Purhampuy  228. 

—  syphilitica  228. 

—  tamnoides  229. 
Smyrneae  103. 
Sobralia  239. 

Soja  hispida  69. 

Solaneae  164. 

Solanum  Dulcamara  166. 

—  esculentum  166. 

—  indigoferum  166. 

—  jamaicense  166. 

—  marginatuin  166. 

—  Melongena  166. 

—  muricatum  166. 

—  nigrum  166. 

—  pressum  166. 

—  quitoense  166. 

—  sodomaeirm  166. 

—  toxicarium  166. 

—  tuberosum  165. 
Solea  Ipecacuanha  23. 
Solenostemma  Arghel  158. 
Solidago  virgaurea  123. 
Sorna  lata  157.  158. 
Sonnenthau  22. 
Sophoreae  61. 

Sorghum  saccharatum  255. 
Soymida  febrifuga  41. 
Spadiciflorae  220. 
Sparaxis  bulbifera  247. 
Spargel  233. 
Spartium  scoparium  62. 
Spartina  cynosuroides  254. 
Spica  celtica  118. 

—  Nardi  255. 
Spigelia  Anthelmia  151. 

—  marylandica  150. 
Spigeliaceae  150. 
Spilanthus  oleraceus  125. 
Spinacia  oleracea  186. 
Spiraea  Aruncus  78. 

—  Filipendula  78. 

—  Ulmaria  78. 
Spirolobeae  16. 
Springgurke  93. 
Sprucebeer  260. 
Stachelbeere  94. 
Stachys  germanica  177. 


Stachys  recta  177. 
Stachytarpheta  jamaic.  179. 
Stagmaria  verniciflua  58. 
Stcinfarrn  267. 
Stellatae  109. 
Sterculia  ramosa  28. 

—  Tragacantha  28. 

—  urens  28. 
Steiculiaccae  28. 
Storchschnabel  46. 
Stillingia  sebifera  201. 
Stinkasant  99.  100. 
Stipa  pinnata  256. 
Stipites  Jalapae  160. 

—  Gulangae  11. 

—  Visci  190. 
Stizolobium  priniens  67. 

—  urens  67. 
Stockrose  27. 
Strandfichte  259. 
Struthiopteris  german.  268. 
Strychnus  Castelnaeana  10. 

—  cogens  150. 

—  colubrina  149. 

—  guianensis  150. 

—  Ignatii  149. 

—  ligustrina  149. 

—  muricata  150. 

—  nux  vomica  149. 

—  potatorum  150. 

—  Pseudochina  150. 

—  Schomburgkii  150. 

—  spinosa  150. 

—  Tieute  150. 

—  toxifera  150. 
Sturmhut  5. 
Styraceac  147. 
Styphuodendron  Barbat.  75. 
Styrax  Benzoin  148. 

—  calamita  148. 

—  liquidus  208. 

—  officinalis  148. 
Succisa  pratensis  119. 
Sultaninen  53. 
Sumach  58. 
Sun-Hanf  66. 
Swietenia  Mahagoni  41. 
Symphytum  of'ficinale  270. 
Synanthereae  119. 
Syzygium  caryophyll.  86. 

T. 

Tag-Hanf  66. 
Tabacksorten  168. 

—  wurzel  91. 
Tabasheer  253. 
Tabernaemontana  utilis  155. 
Tacamahac  34. 

Tacca  integrifolia  226. 

—  oceanica  226. 


Tacca  pinnatifida  226. 
Taccaceae  226. 
Tagua-Nuss  225. 
Talgbaum  201. 
Tamarinden  72. 
Tamarindus  indica  72. 
Tamariscineae  34. 
Tamarix  dioica  24. 

—  gallica  24. 

 var.  mannifera  24. 

Tanacetum  vulgare  128. 
Tanghinia  veneniflua  154. 
Tapioca  200. 
Tapogomea  Ipecac.  111. 
Tatze  145. 
Taumellolch  248. 
Tectona  grandis  179. 
Teakholz  179. 

—  afrikanisches  196. 
Teel-öl  180. 

Tef  255. 

Tephrosia  apollinea  66. 
Terebinthina  259.  260.  261. 

—  de  Chio  58. 
 Cypro58. 

Terebinthaceae  56. 
Terminalia  bellerica  87. 

—  Chebula87. 

—  citrina  87. 
Ternstroemiaceae  32. 
Terpentin  259.  260.  261. 
Terpentingallus  58. 
Terra  Catechu  222. 

—  japonica  222. 
Tetranthera  Roxburghii  191. 
Teucrium  Chamaedrys  178. 

—  Marum  178. 

—  Scordium  178. 
Thalamiflorae  1. 
Thea  Bohea  33. 

—  chinensis  33. 

—  stricta  33. 

—  viridis  33. 
Theesorten  33. 

Thee ,  brasilianischer  179. 
Thelygon.  Cynocrambe  186. 
Thränengras  256. 
Thrinax  argentea  224. 
Thuja  articulata  263. 

—  occidentalis  264. 

—  orientalis  264. 
Thus  comune  263. 
Thymeleae  193. 
Thymus  Serpyllum  174. 

—  vulgaris  174. 
Thyrsopteris  elegans  264. 
Ticor-Mehl  240. 

Tieute  149. 

Tiglium  officinale  197. 
Tikunas  10. 

Tillandsia  monostachya  245. 
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Tillandsia  recurvata  245. 

—  usneoides  245. 
Tilia  europaea  31. 

—  grandifolia  31. 

—  parvifolia  31. 

—  pauciflora  31. 

—  platyphyllos  31. 

—  ulmifolia  31. 
Tiliaceae  30. 
Tiuospora  Bakis  11. 

—  cordifolia  11. 
Tithymalus  helioscop.  202. 

—  lathyris  202. 

—  palustris  202. 

—  Peplus  202. 
Tocusso  253. 

Toddalia  angustifolia  51. 

—  asiatica  51. 

—  paniculata  51. 
Toddy  22->. 
Tonga  167. 
Tonka-Bohnen  167. 
Torreya  californica  262. 
Turmentilla  erecta  77. 
Touloncuna-Oel  43. 
Tous  les  mois  243. 
Trachylobium  Martiau.  72. 

—  Gaertnerian.  72. 

—  Hornemannian.  72. 

—  Petersianum  72. 

—  Traganth  28.  66. 
Trapa  bicornis  88. 

—  bispinosa  88. 

—  natans  88. 
Traubenkraut  185. 
Tribuli  aquatici  88. 
Trichilia  cathartica  40. 

—  emetica  '10. 
Trifolium  pratense  64. 
Trigo  de  los  Guanchos  256. 
Trillium  erectum  227. 

—  grandiflorum  227. 
Tripe  de  röche  274. 
Tripsacum  dactyloides  256. 
Triticum  amyleum 

—  durum 

—  monococcum 

—  polonicum        [  249. 

—  Spelta 

—  turgidum 

—  vulgare 
Trüffel  276. 
Tschat  54. 
Tschettek  149. 
Tubera  Aronis  225. 

—  Corydal.  15. 

—  Solani  166. 

—  Orchidis  237. 
Tuber  melanosporum  275 
Tubuliflorae  121. 
Tüpfelfarru  267. 


Tupa  Fouillei  134. 
Turiones  pini  259. 
Turunjabeen  24. 
Tussilago  Farfara  122. 
Tussoc-Gras  256. 

U. 

Ulmus  campestris  209. 

—  effusa  209. 
Umbelliferae  94. 
Umbilicaria  pustulata  274. 
Uncaria  acida  1 16. 

—  Gambir  116. 
Upas  Antjar  207. 

—  bäum  207. 

—  radja  149. 
Urania  speciosa  243. 
Urari  150. 

Urceola  elastica  155. 
Urginea  Scilla  231. 
Urostigma  elasticum  205. 

—  Tsjela  205. 
Urtica  crenulata 

—  dioica 


162. 


204. 


—  nivea 

—  tenacissima 

—  urens 

—  urcntissima 
Urticaceae  203. 
Usnea  plicata  274. 


V. 

Vaccinieae  138. 
Vaccinium  Myrtillus  138. 

—  uliginosum  138. 

—  vitis  idaea  138. 
Vahoa  gummifera  153. 
Valeriana  celtica  117. 

—  dioica  118. 

—  Dioscoridis  117. 

—  officinalis  117. 

—  Phu  1 17. 
Valerianeae  1 17. 
Valerianella  olitoria  118. 
Valonen  212. 

Vanilla  aromatica  > 

—  guyanensis  | 

—  odorata  '  238. 

—  planifolia 

—  Pompona 
Vanillesorten  238.  239. 
Variolaria  communis  274. 

—  dealbata  274.  • 

—  lactea  274. 

—  Orciua  274. 
Vateria  indica  32. 
Veilchen  23. 
Veratreae  234. 
Veratrum  album  1 

—  Lobelianum  j  234. 

—  viride  \ 


163. 


Veratrum  officinale  235. 
Verbascum  nigrum  j 

—  phlomoides 

—  thapsiforme 

—  Thapsus 
Verbenaceae  179. 
Vernonia  anthelminth.  121. 
Veronica  Anagallis 

—  Beccabunga 

—  Chamaedrys 

—  officinalis 

—  scutellata 

—  Teucrium 
Verticillaria  acuminata  34. 
Vicia  faba  66. 

—  sativa  66. 
Vinca  major  155. 

—  minor  155. 
Vincetoxicum  officinale  158. 

—  gonocarpus  158. 
Viola  canina  23. 

—  hirta  23. 

—  Ipecacuanha  23. 

—  odorata  23. 

—  palustris  23. 

—  tricolor  23. 
Violaceae  22. 
Viscum  album  193. 

—  quercinum  193. 
Vismia  guianensis  36. 

—  sessilifolia  36. 
Vitex  agui  casti  179. 
Vitis  vinifera  53. 

W. 

Wacheudorffia  thyrsiflor.247 

Wachholder  262." 

Wachs,  vegetabil.,  191.  192. 

•  218.  222.  223. 

Waid  18. 

Waldrebe  2. 

Waldwolle  259. 

Waras  199. 

Wassermelone  92. 

Wassernüsse  S8. 

Wau  20. 

Weisstanne  261. 

Weizen  249. 

Wellingtonia  gigantea  264. 
Welschkoni  255. 
Weimonthkiefer  260. 
Wiesenanemone  3. 
Willughbeia  edulis  163. 
Wintera  aromatica  9. 
Wintereae  8. 
Woira  139. 
Woodoil  32. 
Wurrus  199. 


Xauthochymus  ovalifol.  34. 
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Xanthorrhoea  arborea  232. 

—  australis  232. 

—  hastilis  232. 

—  media  232. 
Xanthoxyleae  51. 
Xerophyllum  tenax  235. 

Y. 

Yamswurzel  226. 
Yerva  do  mate  147. 
Yerva  soldato  218. 
Yuca  amarga  200. 


Yuca  dolce  200. 

Z. 

Zahntrost  163. 
Zamia  angustif'olia 

—  furfuracea 

—  media 

—  pumila 

—  tenuis 
Zaunrübe  98. 
Zazeh  145. 
Zea  Mais  255. 


Zellernüsse  213. 
Zingiber  nigrum  242. 

—  officinale  239. 
Zingiberaceae  239. 
Zittwer  240. 
Zizania  palustris  253. 

265.   Ziziphus  Joazeiro  56. 

—  Jujuba  56. 

—  Lotus  56. 

—  vulgaris  56. 
Zuckerrohr  254. 
Zygophylleae  47. 


Verbesserungen. 


Seite  38  Zeile  8  v.  oben  lese  man  kammförmig  statt  kanneförmig. 
„     55  Zeile  14  v.  u.  lese  man  Do  inen  statt  Stacheln. 
„     55     „     19  v.  o.    „      „   Einlach  statt  epigynisch. 
„      „     „      1„„„      „   Unb  e  weh  r  t  statt  st  aehe  Hos. 
„     76     „      6„   „     „      „   S  fache  1  n  statt  D  orn  e  n. 
„     „    „    16  n  „    „     „  stachelig  statt  dornig. 
„     81    „    20  „  o.    „      „   nach  „gegenläufigen"  setze  man  „Eichen". 
„     93  letzte  Zeile       „      „   unter s  tii  ndig  statt  hypogy  ni  sch. 
„   107  Zeile  19  v.  o.    „      „  v  i  el  e  i  i g  statt  e i n e i  i  g. 
„    107     „     20  „   „  „   o  inei  i  g  statt  vi  cl  ei  ig. 

„123     „     10  „   „   setze  man  vor  „Blätter"  tttuitn  officinalh  Moench. 
„    132  zu  Taraxacum  officinale  setze  man  hei:   Offizineil  ist  Kraut  und  Wurzel;  Be- 

standtheile:  Taraxacin,  Zucker,  Inulin,  Schleim,  Eiwciss,  Salze.  Wirkung: 

Amaium  solvens,  salinum. 
„   166  Zeile  3  v.  u.  lese  man :  Aestivation  statt  Aestificntion. 
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SJerontiuottlidje 
gtebaction: 
Dr.}l.Donffifrüfl, 

©reSben, 
Garolaftrajje  4, 
p.  l.Npril  1873 
an: 

Wattjilbenflrafjc 
27  c. 

3u  bf iirlirii 

burdj  äße 
33ud)f)aubhi  ngen, 

5ßoftämter 
unb  StfuttS3* 
Gjpebitionen. 
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QSn  »triftiges 

W  o  $  *  n  B  i  a  t 1. 
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gxpebitioni 

SdjuU 
budjl)anölung, 

2)rc§ben, 
Onuptftra&e  19. 

.Abomtfutenis- 

tiierteljäljrlid) 
20  ©rofd)en 
(=  2  Warf), 
jiir  Jtbruar 
unb  Pärj  1873 
14  ®rofcf)en. 
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2  ©rofdjen. 


Gorrcfponbcnjcn  unb  gSeiträflC  an  bic  Diebaction  franco  gegen  franco. 
gnfetate  an  bie  (Sjpebitton  franco  gegen  franco. 

©tgennjämer  niiii  #enm§((e(icr:  Dr.  9ticalau3  Don  ®erbe(. 


%n  Dif  fcfer. 


2lm  ßielmtnft  eines  f)of)cu  ©trebenS 
2Bavb  ja  bem  SDeutfdjen  9tuljm  befdjecrt, 
Unb  an  beut  mädjt'gen  ©ruft  bc§  SefcenS 
£>at  er  fo  glorreich  fid)  genährt: 

äBiffen  unb  im  ©djladjtgewü^ 
(Erprobte  fid)  fein  §od)gefüf)l 

£>od)  nad)  beu  großen  Diefultaten, 
Erlaubt  e§  fid)  'mal  au^urufjn: 
2ßa§  bliebe  fonft  nad)  folgen  Saaten 
§ür  unfre  (üsnfet  uodj  j$u  t^un  ? 
5E)enn  aujjer  rjor)er  SJMitif 
9Zod)  giebt  ba§  ßebeu  manches  ©liid. 
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2)rum  fucfjcn  mit  bie  fanftren  Sönc, 
SDie  unfer  Sebeu  für  un§  r)at, 
Hub  manne  £mtb?guug  für  ba§  Sdjöne 
^Bringt  (Sud)  mein  neues  äÖodjcuMatt, 
Unb  arglos  —  ot)ne  JQajj  unb  9ieib 
SDen  ©öttcru  allen  ift'§  gemeiljt. 

Unö  sMc  f offen  fid)  nerbinben 
SDort  in  ber  trautften  Harmonie, 
Um  Unteihaltenbeg  jn  finben 
3in  ^iofa  unb  in  Sßoefif: 
jQiimor  and)  uodj  mit  gutem  £act; 
ÜBön  2;agSgefd)id)te  —  nur  ©jtract. 

©efdjmadnoff  StUteS  barjufteffeu, 
3ft  ber  Tutoren  erfte  Sp$t: 
S)rum  auf  unenblidje  9?ooeffeu 
Hub  23über  leift'  id)  gern  SBerjt^t: 
9){it  blättern,  bie  man  iffuftrirt, 
©eib  jur  Genüge  3|r  fertürt. 

(Semöljnlid)  mirb  »on  großen  Miauten 
SJM;  eine  Sifte  mofyt  edjeifdjt; 
Sebodj  mag  nü|en  bie  Diecfamen, 
SDurd)  bie  ba§  spufclifum  fid;  täufdjt? 
sDcaud)>  Sölfittdjen  bringt  beu  9iameu  nur, 
2>odj  fonft  oom  Editor  feine  ©mir. 
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2öet  (SitteS  reiftet,  fommt  gelegen, 
Sßenti  idj  e§  nur  gebrandjen  tot; 
Tod)  frage  immer,  fetttetttJegett, 
5Der  Intor  r>or  bcr  ©enbung  au: 
Tiuv  mäji  Senbenj  unb  SBarbarei! 
©ouft  gebe  id)  bie  9Jtdjtitng  frei. 

Seib  brum  bem  „Sßantfieon"  getoogett, 

Sefer  —  abonniret  brau: 
5per  2Bodje  fommt  ein  ganzer  Sogen, 
£>übfd)  anSgeftattet,  in  Dctati, 
Unb  fotf  ba§  SöodjenMatt  gebeten  — 
3Jtüjjt  ^I)r  [djon  freunbftdj  SBeiftattD  leib/n! 

Bresben,"  1.  $anuat  1873.  $ev  §erau§geöcr. 

{§3  mangelt  im  ©eutföen  9feid;e  geh)ij3  nid;t  an  beliebten  unb  geiflbofl  rebi* 
gittert  Journalen.  SEtojjbem  tOffgen  mir  mit  einem  neuen  äßodjenblatte  an  bie 
Oeffent(id)fcit  ju  treten.  20 ir  beraten  un§  babei  nicf)t  bie  Sdnuicrigfeiteu,  benen 
mir  entgegengehen,  aber  mir  tjoffen  in  ber  beulten  ^ournaliftif  eine  ßtidfe  au§ju= 
Ritten,  meiere  trojj  jonftiger  SReid^altigfeit  immer  nod)  botfjanben  ju  fein  fdjeiut. 

©§  giebt  SBlätter,  bie  in  fd)önen  Sfttuftrationen,  —  anberc,  bie  in  jpannenben 
SRouetlen  unb  SRomanen  if;vert  8hit)m  [udjert.  Stnbere  Stattet  bienen  bem  Sntcreffe 
einer  üolitijcrjen  9ciditung  ober  eines  befonberen  Äunftgebtetä ,  mieber  anbete  ben 
Regungen  beä  fatfajlifdjen  £)UTnor§.  g§  giebt  aber  fein  Statt,  meldjeS  bie  Pflege 
ber  äftfjetifdjen  Sntereffen  be§  Sebent  in  jeber  9tid)tung  unb  oljne  SWiicf= 
fidjt  auf  eine  befonbere  potitifdje  2enbenj  pefj  jut  Sfüdit  gemadjt  l)ätte. 

£>ier  ift  bie  Sude,  meldje  ba§  ^antljeon  auSjufiiflen  beftimmt  mirb.  M* 
njödjentlid)  erjdjeint,  Dom  1.  Februar  an,  ju  jebem  Sonntag  ein  Srurfbogen  in 
Octao  unb  bringt  au§  alten  ©ebicteu  be3  2Biffen§  (Dornetjmlid;  jebod;  in  gefdjidjtlidjer, 
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äftrjetifdjer,  literarifd)cr  unb  funftI)iftorifd)er  SBcgicljung)  furje  Sdtffäfce  für  ben  gc  = 
bil beten  Scfer  unb  ben  fi'unftf  reunb.  @S  fönnen  aud)  cu[turI)ifforifd)c  Stilen, 
©ebidjte,  3leifenori}en,  fomie  and)  fuvje  (Srjitjjjlungen  —  bereu  9Iu§bcr)nung  4  ©rudf» 
leiten  in  ber  Siegel  nidjt  übersteigen  bnrf  —  bamit  abnicd)fe(u.  ÜJiur  au§no$in§wetj^ 
toürbe  eine  gfortfejjung  für  eine  jroeite  Stummer  geftattet.  Unter  ber  ÜRufcrif  „SBa^ 
gießt  eS  211t eS?"  bringt  jebe  Stummer  in  iljrcr  jrociten  f)älfte  eine  Stccapitu* 
lation  ber  bemerfenSmertljeften  Sreigniffe  unb  Sorfäfle,  bic  in  ber  3Mt  paffirt  finb, 
unb  jroar  nur  nad)  ber  alpljabetijdjcn  ^Reihenfolge  ber  betreffenben  Ortsnamen  ge= 
orbnet.  hierauf  folgt  eine  3tbtf)eitung  S3t i S c e II e n  in  mannigfadjer  Variation,  bann 
enbüd;  oie  ßorrefponbenj  be§  9tebacte'ur».   3nferate  werben  bifligft  beredinet. 

5ttS  ©crjrtftftefler  bon  gad)  unb  langjähriger  SJtifarbeiter  größerer  Journale 
tjofft  ber  Herausgeber  in  feiner  böllig  unabhängigen  Stellung  auf  baS  Vertrauen 
beS  ^ublicumS  unb  auf  bie  tljätige  ÜJtitröirfung  ber  Statoren.  28er  if)m  Arbeiten 
im  ©inne  biefeS  33lotteS  liefert,  fommt  ir)m  erroünfdjt  unb  barf  auf  collegialijäje 
33el)anbluug  unb  prompte  .^onorirung  ber  abgebrutften  Beiträge  rcdjncn. 

Die  Seitung  beS  b  u  d;  l)  ä  n  b  I  e  r  i  f  d;  e  n  33  er t r i e B S  beforgt,  im  Auftrage  be§ 
Herausgeber»,  bic  ©d)  ulbudjl) anbl un  g  ju  SDrcSben;  bei  iljr  befinbet  fid;  audj 
bie  förpebition  biefeä  33latteS. 

Bresben,  1.  Januar  1873.  Dr'  9licflIttU§  b™  ®tM 

als  (S  i  g  e  n  1 1;  ü  m  e  r  unb  Herausgeber. 


93et  ®mn 


ber 

kfteHc  id)  hiermit: 

PANTHEON. 

IU odjenülatt.  Prüften.  $djullmdjljan&lmtg. 

auf  bie  EKonate  ^cfivuar  unb  SUtär^  1873.   14  6gv. 

JUoljnort:  Jlnme: 


3>vucf  ber  Se(jinann'|cf)fii  93u<t)brticfa'ci,  ®rc§ben. 


^volicmtmmcr. 


93erantmortlid)e 

jKcbacHom 
Dr.ö.uon  ©erbet, 

2)re§ben, 
Savoloftrofec  4, 
t>.  1.  April  1873 
an: 

TOatfjilöeriftrafje 
27  c. 

3 ii  lif.irlifii 

burd)  oÖe 
33ud)t)attblungen, 
^ßoftämiet 

unb  SeitungS* 
Gfrpebittonen. 


P  a0 


©in  belietrtfttföeS 

otfenblatt 


Sitjul- 
budjl|nnblung, 

Bresben, 
£>auptftrafje  19. 

tftÜouucmenJs- 
^»reis : 

Dierteljät)itidj 
20  ©rofdjen 
(=  2  Warf), 
für  Jcbruor 
unb  lUäri  1873 
14  ©rofdjen. 
Ginjelne  'Jim. 
2  ©rofdjen. 


<£orre(j>onbenjen  unb  JJfiträflC  an  bie  SRebaction  franco  gegen  franco. 
SnfexaU  an  bie  6r.pebition  franco  gegen  franco. 

teigentputci*  unb  §cvou§gcbcr:  Dr.  9licoIau§  Hon  ©erfcel. 


^robenummer*  —  Presuen,  ^anmv  1873.  —     1.  ^aljrgang. 


Die 


Am  3tclpunft  eine§  fjofjen  Strebenä 
SBarb  ja  bem  2)eutjdjen  Stufjm  bejd)eert, 
Unb  au  bem  mädjt'gen  ©ruft  be§  Seben§ 
§at  er  jo  glorreid)  fid)  genährt: 
Sm  SOßifjen  uub  im  @d)lnd)tgen)üt)l 
Grprobte  fid)  jein  §od)gefül)l. 

3)od)  nad)  Den  grofeen  Stejultaten, 
Grlaubt  e3  fid)  'mal  au§3uru()'n: 
2Ba§  bliebe  jouft  nad)  fotdjeu  Saaten 
Sür  unjre  Sütel  nod)  3U  tf)un? 
S)enn  aufser  f)of)er  ^olitif 
9lod)  giebt  ba§  Scbcn  mandjes  ©tüd. 

2)rum  fudjen  wir  bie  fanftren  Sönc, 
©ie  unfer  üeben  für  uns  f)at, 
Unb  manne  £ulb'gung  für  ba§  Sdjbne 
SBringt  (Sud)  mein  neue§  Söodjenblatt, 
Unb  argto§  —  otjne  §aß  unb  5leib 
Sen  Ööttern  allen  ifl'S  geroeifjt. 

Unb  Attc  foHen  fid)  oerbinben 
Xort  in  Der  trautften  Harmonie 
Um  Unterf)altenbe§  ju  finben 
3n  sJkoja  unb  in  ^oefie: 
§umor  aud)  nod)  mit  gutem  Xact  ; 
?Son  2lagägcfd)id)te  —  nur  (Srtract. 


?cfer. 

©efdimadüolt  At(c§  barjufMen, 
3ft  ber  Autoren  erfte  ^ftidjt: 
3)rum  auf  uuenblidje  Dlooctlen 
Unb  SBilber  leift'  id)  gern  Sßerjid)t: 
W\t  flattern,  bie  man  iüuftrirt, 
©eib  jur  ©eniige  Sütjr  feroirt. 

©embfinlid)  wirb  Don  grofjen  5camen 
9tod)  eine  2ifte  loofjl  erfjeifrfjt ; 
Sfebodj  tt>a§  uittjen  bic  Dteclamen, 
SDurd)  bie  ba§  «Publitum  fid)  taufdjt? 
TOand)'  33[ättd)en  bringt  beu  Warnen  nur, 
5)od)  jonft  00m  Autor  feine  Spur. 

3Ber  ®ute4  leiftet,  fommt  gelegen, 
SBemt  id)  e§  nur  gebrauten  fann; 
$>od)  frage  immer,  jeinetioegen, 
2)er  Autor  oor  ber  ©enbung  an: 
9lur  iticüt  Seubeiij  unb  SBarbarei! 
©onft  gebe  id)  bie  Stiftung  frei. 

©eib  brum  bem  „^nnttjeon"  geraogen, 

3tf)r  Sefer  —  abonniret  brau: 

5ßer  Söodje  fommt  ein  ganjer  S3ogen, 

§übfa)  auSgeftattet,  in  Drtau, 

Uno  foU  ba§  2ßod)enbtatt  gebeif)'n  — 

TOüfjt  3br  fd)on  freunblid)  Skiftanb  leif/n ! 


DreSben,  1.  3anuar  1873. 


$er  §erau8Be6cr. 
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«aüounvoltt 

im  $idjtc  feiner  leitgen  offen. 

1. 

©er  9?ame  ©abonarola'S  ift  jebem  ©eutfdjcn  geläufig.  9Jtan  ift  getnohnt, 
ben  florentinifdjen  Reformator  aU  einen  ber  bebcutenbften  SRänner  jit  betrachten, 
toelctje  bie  JBeroegung  ber  ©eifter  ju  Ausgange  be§  XV.  ^ahrhunbert»  geför= 
bert.  <D?an  fief)t  in  ifjm  ben  widjtigften  Vorläufer  ber  Reformation,  obne 
roelctjert  Weber  Öutt)er,  nodj  bie  neue  fy'ti  übeit)aupt  fid;  hatten  ganj  ent= 
mideln  fönnen.  9lm  Cuttjerbenfmal  Don  Üiietfd;el  in  SBormS  nimmt  Sabona» 
rola  baher  eine  l^eroorragenbe  ©teile  ein. 

©aß  ©abonarola  ein  fjöcfjft  bebeutenber  5D?ann  getuefen,  läfjt  fid)  gar  nictjt 
beftreiten.  Sind)  muß  man  feinen  Untergang  als  einen  tragifdjen,  ben  ^rocefj, 
burd;  welchen  er  öevuvttjeilt ,  bann  gelängt  unb  Derbrannt  mürbe,  als  einen 
für  feine  geinbe  unb  inSbefonbere  ben  bamaligen  ^ßapft  33orgia  grabirenben 
Bezeichnen.  Ob  man  aber  hiernach  ©abonarola  roirflid;  als  eine  9Irt  93or=£utl;er, 
ober  gar  als  eine  bem  beutfd)en  Sßolfe  nat)eftet)enbe  5)3erfönlid)feit  anfet)en 
bürfte,  ift  eine  anbere  grage. 

©abonarola  mar  ben  2.  ©eptember  1452  in  gferrara  als  ber  ©of)n  be§ 
bortigen  $ofmebicuS  geboren.  9ÜS  Slnabt  unb  Jüngling  hatte  er  gar  feinen 
©efd;inad  für  bie  gerfteuungen  feiner  UllterSgenoffen.  ©old;eS  ift  leicht  erflärlid; 
bei  ber  fdntjäcfjlictjen  Gonftitution  ©nbbnarola'S ,  roeldje  ilm  aud)  fpäter,  mäh= 
renb  feines  ^roceffeS,  aufjer  ©tanb  jcjjte,  irgenb  einen  ©rab  ber  gegen  ihn 
angemonbten  g-olter  51t  ertragen.  2ßeil  ber  junge  9)cann  frönfüd;  mar,  fdjrieb 
er  fid)  ein  ifteebt  ju,  „bie  SBelt  311  beruhten"  unb  lebte  fid)  in  biefen  ©ebanfen 
hinein.  ©er  Gntfdjtufj,  in'S  5?loftcr  31t  gehen,  mürbe  immer  feffer  in  feiner 
©eele.  ©0  erreichte  er  baS  23fte  Ccbcnäjaljr.  Sßlöjjlirh  entfloh  et  bem 
böterlidjen  §aufe,  um  fid)  nad;  einem  ©ominifanerflofter  in  SBologna  31t  be= 
geben,  unb  hmterfiefj  fl"f  bem  5£ifd)e  in  feinem  3'mmei"  c'ne  ausführliche  9lb= 
hanblung:  „Ueber  bie  93erad;tung  ber  SBelt." 

2. 

ffletradjtet  man  olme  bie  gangbaren  93orurtf)eile,  bie  über  ©abonarola 
berbreitet  finb,  fein  ^'lofterleben  unb  feine  fpäteren  ©tubien,  roirb  man  ihm 
eine  fmfK  33egeiftenmg  für  ben  geluäfjften  33eruf  gemifi  nid;t  abflreiten.  9J?an 
rülimt  mit  SRec|t  baS  geuer  feiner  ©eele,  unb  ben  Gif  er,  mit  meinem  er  fidj 
in  bie  Sßflidjten  eine»  ©ominifarierS  einlebte.  Ürojjbem  fd;eint  feine  Begabung 
nach  ben  bcrfd;iebenen  geiftigen  Richtungen  eine  fet)r  ungleidjmajjige.  Gr  bilbet 
fid)  erft  311m  Scljrer  unb  5ßrofeffor  ber  'sßbilofophie  auS  —  aber  Weber  ^lato 
noa)  SlrifiotelcS ,  nidjt  einmal  Stomas  bon  ?(quino  mollen  bei  ibm  anfd;lagen. 
Gr  muß  bie  inüljcDolI  begonnenen  ©tubien  ber  bamaligen  weltlichen  unb  auch 
fogar  ber  geiftlichen  Sßhilofophie  gerabeju  aufgeben.  Gr  legt  fid)  baraitf  auf 
baS  ©tubitim  ber  5Mbel  unb  ber  $ird)enbäter  unb  wirb  bamit  ^Srebiger. 

5ÜS  5ßrcbiger  roill  cS  ©abonarola  lange  aud;  nicht  glüden.  Gr  prebigte  in 
Bologna,  Slorenj  unb  anbem  ©täbten,  aber  mit  entfdjicbenent  ^Mißerfolge, 
©ie  9cebnergabe  fd)ien  ihm  ju  mangeln,  unb  ba  mar  ben  bamaligen  ^talie= 
nern  fd;mer  ju  genügen,  ©er  gute  SBille  ift  ben  Italienern  gegenüber  ohnehin 
unjureidji'nb;  bafür  finb  fie  um  fo  leichter  311  begeiftern  unb  ju  entjüdm  (roenn 
aud)  nidjt  auf  bie  ©auer)  —  fobalb  3<-'»ianb  ben  richtigen  Jon  anjufchlagen 
bermag.  ©abonarola  gelang  baS  (nad;bem  er  bie  ©reifjig  bereits  übcrfd;ritten) 
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enblid)  in  3ke§cia,  rooljin  er  a(§  33it|3prebiger  getieft  roorben  mar.  2Benn 
e3  barauf  anfam,  bie  SBerberbntjj  ber  SBelt  ju  Silbern,  bann  traf  er  ben 
richtigen  £on,  bann  entmitfelte  er  bie  bofle  fflegeifterung,  bie  ganje  geuetfraft 
feiner  ©eelc  —  im  ginne  feiner  beraubten  Stljeorie  üon  ber  „Söeradjtung  ber  Sfflelt." 

Söieljtere  ^aljte  waren  wieber  barüber  Vergangen,  ba  fdjirfteu  feine  Oberen 
if>n  (1489)  jum  jWeiten  Wale  als  33ufiprebiger  nad)  gloreiij.  3>ie§ma(  t)atte 
feine  ©enbung  ben  gtiinjenbften  (Srfotg,  wie  man  foldjen  üorfyer  nod)  nie  er= 
lebt.  ©obalb  er  über  bie  Verberbniß  ber  Sßelt  rebete,  waren  bie  Seilte  f)in= 
geriffen  unb  fafteiten  fid)  mit  Energie  unter  feinem  oratorifdjen  (Sinftufj.  3)a§ 
fjatte  feine  bauernbe  9Infteflung  in  g-Iorenj  nnb  feine  (Srljebung  jum  $rior  üon 
©an  DJcarco  jur  f^olge.  ©eine  23uf3prebigten  Ratten  babei  meift  eine  Sejicbung 
jum  glänjenben  $ofr)aIt  ber  Webicäer,  inSbefonbere  be3  berühmten  Sorenjo 
be§  5ßrad)tigen.  ©ennod)  fjatte  Sorenjo  Wagnifico  ©aüonarola'S  (Ernennung 
jum  ^rior  felbft  becretirt.  ©aüonarola  mürbe  ermahnt,  bod;  einen  ffiefud)  bei 
öorenjo  ju  madjen,  um  fid;  ifjm  borjuftel'Ien,  mit  einem  SBorte  fid)  ju  einer 
Sanfüifite  Ijerabjulaffen.  ©aüonarola  Ijielt  aber  £)öflid)teit  für  unuereinbar 
mit  ber  g-römmigfeit  unb  ben  (Sigenfdjaften  eines  großen  9Jianne§.  ©opf)iftifcf) 
fragte  er  @inen  berjenigen,  bie  ifm  jum  |)öflid)feit§befudje  aufforberten,  ob  ©ott 
ober  ob  Sorenjo  itju  jum  ^kior  gemadjt?  S)a  ber  Gefragte,  roie  ficf/S  Oerftanb, 
©ott  bie  @l;re  gab,  meinte  ©aüonarota,  bann  brauchte  er  aud)  nur  ©ott  für 
feine  (Srfyebung  ju  banten.  SaS  ift  freilid;  eine  fjödjft  bequemt  Stfjeorte ,  fid) 
mit  feinen  Verpflichtungen  abjufinben.  ©aüonarota  ging  übrigens  nod)  weiter. 
5)a  feine  Cppofition  gegen  ben  bamaligen  2up§  if)n  ju  feinen  meifterljaften 
Sieben  begeiftert  unb  itjm  bie  oratorifdjen  (Srfotge  üerfd)afft,  trug  er  bie  färben 
immer  greller  auf.  Sr  fprad)  über  Soeenjo  wie  bie  alten  Vropfyeten  über 
9(bab  unb  bie  Verberbnif;  3ffrael3.  $a  er  bonnerte  gegen  bie  großartige  2e= 
bensweife  ber  ftorentinifdjen  9Jiad)tf)aber,  als  fei  Vradnliebe  unb  Slcganj  fd)on 
gewaltige  ÜJobfünbe.  93tan  madjte  Sorenjo  auf  bie  ungeftümen  Vußprebigten 
aufmertfam.  „Wag  er  mid)  immerhin  angreifen  (erroiberte  er),  toenn  er  meine 
Mitbürger  nur  gut  unb  glürflid)  madjt!"  ilöeldjer  üon  beiben  mar  nun  mirf(id) 
ber  größere  ©eift,  ber  weltlidje  Sorenjo  ober  ber  fromme  ©aüonarola? 

3. 

9ciemanb  wirb  ©abonarola  feine  Vorliebe  für  büftere  garben  üerargen. 
GS  ift  biefelbe  eine  ©peciatität  be§  ©efdjmatfä  unb  ber  Anlage,  unb  bei  ©a» 
üonarola  entfprad)  fie  nod)  befonberS  ben  angeborenen  Satenten.  2BaS  fofl 
man  aber  fagen,  menn  ©aüonarola  fid)  für  einen  Vropfjeten  auSgiebt,  ber  bie 
3ufunft  üorauSfief)t?  Me  ©efd)id)tSfd)ieiber  berieten  baoon,  baß  ©aüonarola 
üerjdjiebene  große  Vorgänge  feiner  $eit  nid;t  üermöge  potitifdjer  @ombination, 
fonbern  auSbrüdtid)  üermöge  g  ö  1 1 1  i  dj  e r  Offenbarung,  bie  ifmt  angeblid) 
ju  Srtjeil  geworben,  üorauSgefagt  Ijaben  tooüte.  Sie  beutfd;en  unb  englifdjen 
»erefjrer  ©aüonaroIa'S  ftellen  ba§  aud;  nidjt  in  Slbrebe,  fonbern  fdjvetben  eä 
ben  italienifd)en  9teferenten  mit  einer  Dcaiüetat  nad),  bie  grftaunen  erregen 
barf.  6§  jeigt  jd)on  eine  außerorbenttidje  geiftige  Uebertegenfjeit  oon  ©eiten 
©aoonarota's  über  feine  3eitgenoffen ,  baß  er  bie  Vertreibung  ber  Webicöer, 
ba§  Einbringen  frember  £>eere  in  Italien,  bie  tur^e  Sauer  üon  Äarl§  VIII. 
groberungen ,  bie  bereinige  SReaction  ber  6t)riftenf)eit  gegen  bie  9tu§müd;fe 
be§  ^apfttb,um§  unb  ät»nltd)c  2()atfad)en  überhaupt  üorauSfat).  ?tber  fid;  ba 
auf  ben  Warnen  ©ottcS  berufen  roollen,  ift  bod)  mef;r  als  gotttofer  Sdjrainbet. 

Ser  ^>ang  ^um  Aberglauben  mar  bamatä  meit  Derbreitet.  Seber  italie- 
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nifdje  iperrfdjer  Ijielt  einen  Affrologen,  unb  felbft  bie  ÜtatljSDcrfammlungen 
großer  ©täbte  confultirten  bei  widjtigen  Unternefmutngen  nidjt  gelten  einen  foldjen 
fnftemattfdjen  ^vopfjeten.  ©eiftreidje  ©elefjrte,  wie  ber  gürft  5J3icuS  Don  2Jti= 
ranbola  polcmifirten  gegen  foldjen  Aberglauben;  fic  betämpften  tf>n  mit  miffen= 
fdt)aftlicf)en  unb  plnlofopljifdjen  ©rünben.  ©aDonarola  trat  mit  feinem  getnöfm» 
liefen  53uf3=  unb  ©trafprebigt  =  Sifer  bagegen  auf:  alte  ^ropljetien ,  ade  33or= 
auSDerfünbungen,  aud)  bie  unfdmlbigften,  mären  Dom  Seufel  —  nur  biejenigen 
nidjt,  weldje  ber  Dominicaner  ©aDonarola  auSjprod).  An  biefe  mufjte  man 
glauben,  unb  felbft  ber  grofee  Sorenjo  muffte  eS  empfinbcn,  maS  es  Ijeijjt,  fid) 
einen  „^ropljeten"  über  ben  .R'opf  madjfen  laffen.  ft'eine  öerföf;nlid)e  Annähe* 
Hing  tonnte  ben  wüttjenben  Wönä)  befänftigen.  $m  ©egentljeil,  als  ©aDonarola 
mcrfte,  bafe  in  bem  faum  44jäf)rigen  Sorenjo  bie  geiftige  ©pannfraft  nachließ 
unb  eine  beginnenbe  Auflöfung  wabrjunefjmen  mar,  benutzte  er  biefen  Umftanb 
gleid)  ju  einer  neuen  ^ßroptjeäeiljung.  „Sorenjo  ift  bev  mäddige  ©ebieter  in 
glorenj,  idj  ein  armer,  frember  2)Jönd):  tro^bem  roirb  (Sr  gefjen,  unb  3d) 
werbe  bleiben  —  benn  fo  will  eS  ber  §err!"  —  AIS  in  ben  legten  SebenS= 
ftunben  Sorenjo  gar  nod)  bei  bem  jebenfafls  ungemölmlidjen  sU(önd)e  beidjten 
mollte,  benutzte  biefer  and;  einen  foldjen  Augenblid,  um  ben  berülnnten  $>tebi* 
cäer  in  ben  ©taub  jti  treten.  Stadlern  er  bei  ber  llnterrebung  erft  in  ben 
geiftlidjen  ©dn'anfen  fiel)  geljalten,  forberte  er  plötdid)  bie  2Bieberl)erftelhmg  ber 
florentinijdjen  Freiheit,  ©et  SJlebicäet  l)ätte  bie  fiorentinifdje  ©efdjidjte  un= 
möglid)  rüdgängig  madjen  tonnen,  loenn  er  eS  aud;  gewollt,  junta!  man  feinen 
$Rad)tbefit}  fdjon  als  einen  ererbten  anfal).  Aber  ©aDonarola  mollte  SBcrnunft 
nidjt  annehmen,  unb  Herlief}  ben  armen  Sorenjo  in  ber  fdjmerften  ©tunbe,  mo 
berfelbe  beS  SrofteS  am  Reiften  beburfte. 

4. 

Wad)  Sorcnjo'S  Sobe  mar  ber  ©runb  Don  ©aDonarola's  §ärte  gegen 
ben  SBerftorbenen  (unb  jmar  in  einer  bem  geiftlidjen  ©ebiete  fern  liegenben 
©adje)  unfd;mer  ju  erfennen.  Sorenjo  Ijmterliefj  einen  Arbeit,  über  beffen  un= 
julänglidje  33egabung  er  fid)  felbft  fdjon  bebenflid;  geäußert,  of;ne  fid)  barmu 
für  einen  ^ropljctcn  auSjugcben.  ©aDonarola  faf;  ebenfalls  bie  Unjulünglidj= 
feit  Don  ^iero  9Jtebici  DorauS:  ba  mufjte  feine  eigene  imponirenbe  93egabung 
befto  met)r  fid;  geltenb  maeljen,  je  meljr  er  fid)  eigemnädjtig  als  Sdjüjjer  ber 
SSolfSredjte  6ena|m. 

Sie  Aufgabe,  bie  ©aDonarola  fid)  als  ©djü^er  ber  33oIfSrcd;te  ber  glo» 
rentiner  geftellt,  geigte  fid)  in  auswärtigen  33ejief)ungen  als  eine  menigftenS 
fouberbare.  SBer  bamalige  .Qönig  Don  granfreidj,  Sfarl  VIII.,  machte  fid)  511m 
betanuten  3uge  ll(1cf)  Stallen  auf  ben  2öeg.  Sorenjo  ÜOcebici  Imtte  jeber  Sßer= 
lodung,  mit  Frantreidj  ein  33ünbnif5  gegen  anbere  italienifdjc  ©taaten  ju 
fdjliefjen,  ftetS  fiegreid)  wiberftanben :  (Sr,  ber  £Bcltlid)e,  wollte  feinen  Sort^eil 
„nietjt  mit  bem  ©djaben  3talien§"  ertaufen.  gür  ©aDonarola  war  ba§  eine 
anbere  ©adje:  6r,  ber  fromme,  liefe  bei  ber  Annäherung  (beffen 
^Parteigänger  er  übrigens  bis  an  fein  (Snbe  blieb)  fulminante  Üfeben  los :  sJfun 
ift  Alles  Derloren!  3?un  tommt  baS  ©trafgerid;t !  |mt>c  id)  es  eudi  bod)  feit 
Saf)rcn  gemeiffagt! 

SiefeS  Setragen  (baS  bei  5fid)tfrüinmen  als  unjmeibeutig  gelten  biirfte), 
trug  feine  grüdjte.  ©ie  Florentiner  würben  Dcrjagt,  unb  ber  armfelige  ^tero 
Webici  Derlor  Döllig  ben  ßopf.  ^Siero  93?ebici  fowoljl  als  bie  Florentiner 
wollten  of;ne  ©djwertftreid;  möglid;ft  gute  S3ebingungen  Don  Äarl.  5)3iero  5Dce» 
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bici  geftanb  aber  Staxl  am  Reiften  ju:  bie  Florentiner  jagten  iön  barauf  fort, 
roeil  er  jit  öief  jugeftanben,  aber  fie  wujjten  felbft  nidtjtS  SBcffereS.  Wie  ©liefe 
richteten  fid)  nun  auf  ©aöonarola:  Er  fällte  fjelfen,  ber  baS  ©einige  getban, 
um  feine  Mitbürger  ju  entmutigen. 

©aöonarola  öertefjrte  perfönlid)  ju  mehreren  Fialen  mit  bem  Könige  öon 
Franfreid).  Er  bielt  Srebigten  an  \t)n,  mürbe  fef)r  refpectüoll  beljanbelt,  fe|te 
aber  nichts  bind).  Sie  Franjofen  jener  3eit  waren  für  clericale  Ueberrebungen 
wenig  jugängticr).  ©ie  fjörten  bie  langen  IRebcn  beS  SriefterS  an,  öerfpradjen 
in  möglichst  jweibeutigen  9luSbrüden  bie  Verausgabe  ber  befehlen  ©täbte  unb 
Feftungen,  weldje  ben  Florentinern  geborten.  Sie  Florentiner  jagten  für  bie 
ju  erwartenbe  Verausgabe  grojje  9lbIöfungSfummen  an  ben  gelbbebürftigen 
franjöfifc^en  ßönig.  ©ie  mürben  baburdj  um  bie  Tucaten  ärmer,  aber  nidjt 
um  bie  ©täbte  reicher.  See  fiönig  behielt  bie  Sucaten  unb  bie  ©täbte,  türmte 
nur  feinen  2lnfentfjalt  in  5I°reriä       unb  ©aöonarola  blieb  fein  guter  Fi'eunb. 

SaS  ©lüd  wanbte  ßarl  balb  ben  dürfen  unb  fein  fjelbjug  nabm  in 
Neapel  ein  fläglicfjeS  Enbe.  Sa  erinnerte  fict)  $arl,  bafj  ©aöonarola  eigentlid; 
ein  Sropfyet  fei,  unb  ftfjitfte  ben  Staatsmann  ^tjilipp  öon  EomineS  an  it)rt, 
um  ju  erforfdjen,  ob  er  nod)  (ebenb  aus  Italien  binauSfommen  mürbe.  ©a= 
öonarola  benutste  bie  ©elegenljeit  ju  einer  ©trafprebigt  über  ben  Uebertnutt) 
ber  franjöfifcfjen  ©olbaten ,  buref)  weldje  bie  Eroberungen  ucrfdjerjt  morben 
mären,  propljejeite  bem  Könige  übrigens  glüdlidje  £»eimfefjr  mit  Ijeiler  |)aut. 
Sffiäfjrenb  beS  DfüdjugeS  ber  Ftonjofen  mürbe  ©aöonarola  mieber  als  Unter* 
fjänbler  ju  $arl  VIII.  ge(d)itft.  Ser  ^Tönig  öerfprad)  mieberum  ben  FIo"n= 
tinern  bie  feften  5ßlätje  fjeraugjiigeben,  menn  biefe  nod;  einmal  100,000  Su= 
caten  bejahten.  Sie  Florentiner  jaulten  mieber  100,000  Sucaten,  bie  fixem* 
jofen  behielten  bie  feften  ^lätje. 

Sie  biplomatifdjen  Wiffionen  ©aüonaroIa'S  tjnttert  feinen  Erfolg,  bennodj 
glaubte  baS  Söolf  an  il)n,  meit  er  9UIcS  aus  t)ör)erer  Eingebung  fo  jurccfjt= 
gelegt  ju  Reiben  fd)ien.  Er  feinerfeitS  glaubte  mit  är)nlicfjer  SBerblenbung  an 
Äarl,  trotjbem  biefer  ein  untemljerjiger  finnb  feines  23aterlanöeS  mar,  ber 
bie  Florentiner  fortmäfjrenb  nur  jum  heften  geljabt.  911s  ber  5ßapft  fdwn  bie 
Sjcommunication  über  iljn  öerrjängt  Iwtte,  fdjrieb  ©aöonarola  nod)  unaufbörlidj 
an  $arl  VIII.,  um  biefe  3"tf)trutbe  feiner  ßanbsleute,  biefen  übermütigen 
SluSfauger  ber  Slrnoftabt  auf's  Dceue  nad)  Italien  einjulaben.  Einer  feiner 
Söriefe  an  ben  SanbeSfeinb  mürbe  in  SJcailanb  aufgefangen  unb  fpielte  fpäter 
bei  ber  Entfdjeibiiug  feines.  ©efdndS  eine  bertjangttijjtoofle,  menn  audj  nidjt  2luS= 
fcfjlag  gebenbe  SRoile.  ©eit  ©aöonarola  ben  Sßapft  Sorgia  angegriffen,  mar 
fein  Untergang  befdjloffen.  2Benn  er  aber  and)  als  Opfer  beS  gaffeS  feiner 
Feinbe  ju  ©ruube  ging,  fo  berechtigt  baS  nietjt,  ilm  für  fehlerfrei  ober  gar  für 
einen  ^eiligen  ju  erflären. 

5. 

9lm  Reiften  Wurmt  fjat  ©aöonarola  aber  als  ^genannter  „^Reformator" 
erworben.  Er  wollte  Florenj  ju  einer  frommen  fpecififtt>d)riftlid)en  ©tabt  um= 
fdwffen ,  in  wcld;cr  ber  Erlöfer  regieren  ,  unb  alle  fid;  eines  belügen  fiebenS 
befleifsigen  follten.  9)tan  fdjilbcrt  mit  grofjer  SeWunberung,  wie  ju  üerfdjiebenen 
Walen  grofje  ©djeitertjaufen  errietet  würben,  auf  wetzen  bie  %xawn  iljren 
s^ßu^,  bie  fiünftler  iljre  Silber,  unb  eine  Wenge  frommer  Seilte  SujuSgegen» 
ftänbe,  3}üd)er  unb  fiunftwerfe  tierbrannten  —  aus  lauter  grömmigfeit.  Unb 
biefer  SaitbaliSmuS  füllte  ©aöonarola  eines  Sla^eS  neben  2utf)er  mürbig 
madjen,  i^m  bie  iöewunberung  aufgeflärter  ©eifter  öer  üceujeit  erwerben? 
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Söollen  mir  bie  23erounberer  Sabonarola'3,  b'e  burd)  Sdjrift  unb  piaftif 
ü)n  berljerrficljen,  bod;  nufforbevn  ju  bebcnfen,  »nie  c§  mit  itjrer  eigenen  ßultur 
ftefjen  mürbe,  menn  Sobonarolo'S  ©runbfäjje  mel)r  alä  einen  blo§  borüber» 
gefjenbcn  parott)§mu§  511t  golge  gelmbt?  2öa§  t)at  neben  bem  Sriebe  jum 
grroerbe  bie  SDßeXt  überbaupt  fo  botroürtS  gebradjt,  bie  fünfte  unb  SIBiff en= 
fdjaftcn  fo  geförbert,  al§  ber  Srieb  jum  £uru§  unb  ber  Sinn  für  ba§  Singe« 
netjme  neben  bem  5?ii^Iict)cn  ?  2Da§  bat  ferner  immer  fo  fef)r  jur  Verfeinerung 
ber  Gultur  beigetragen,  al§  ber  milbernbe  Sinflujj  bon  Jungfrauen  unb  grauen, 
bie  meljr  berftanben,  afg  ©Uppen  ju  fodjen  unb  $inber  ju  roiegen?  ©abona= 
rola  aber  befämpfte  ben  ÖujuS  unb  bannte  bie  grauen  au§  bem  ©alon  in  bie 
$üdje  unb  bie  ftinberftube,  —  unb  ba§  märe  ein  görberer  ber  neuen  $eit  ? 

Sie  Slrt,  mie  ©abonarola  feine  cfjriftltd)  religiöfe  SBerfaffung  in  Sttafl 
erhielt,  mar  aud)  eigentt)ümlid).  (S§  gab  nod)  immer  Parteigänger  ber  Dertrie= 
benen  SJicbicöer,  unb  am  27.  Slpril  1497  mad)te  Piero  SNebici  einen  93erfud), 
feine  ©eroalt  in  glorenj  roicberberjufteflen  —  meldjer  aber  bötlig  mifeglüdte. 
piero  9J?ebici  roar  gar  nidjt  in  g-torenj,  aber  e§  gab  in  ber  Stabt  ©egner 
bon  ©abonarola ,  roeldje  um  biefen  Verftid)  mußten ,  unb  ©nmpatljien  bafür 
Ijegten.  Der  Mai  unb  ber  $uni  gingen  barüber  bin ,  ol)ne  bafs  man  bon 
biefen  fjeimlidjen  Parteigängern  ÜRotij  naljm.  3m  3uli  faub  man  plötdid), 
bafj  biefe  Parteigänger  (roorunter  S3erloanbte  ber  tOIebtcäcr)  burd)  ifjre  Wii= 
roiffenfdjaft  ein  tobeSroürbigeS  Sßerbredjen  begangen.  Sofort  mürbe  fiinfen 
bon  if)nen  ber  Projefj  gemacht  unb  jiunr  bon  einer  befonbern  Specialcommif* 
fion,  bie  au§  S(nf)ängem  SabonoroIa'S  beftanb.  Diefe  ©ommiffion  berurttjeilte 
bie  fünf  Slriffofratcn  jum  Sobe  unb  geftattete  itjncn  auSnatjmSroeife  nid)t  einmal 
bie  gefcjjlidje  Slppeflatiou  an  ben  großen  fRatl),  roeldje  ©abonarola  brei  %at)xe 
borljer  jum  ©dmjje  aller  Sßerurtljeilten  felbft  eingeführt.  Slm  5.  Stuguft  1497 
mürben  bie  fünf  Slriftofraten  roirflid)  l)ingerid)tet.  SDieS  ift  ein  punft,  über 
roeldjen  bie  23crel)rer  Sabonarola'3  felbft  il)r  23efremben  nie  unterbrütfen 
tonnten:  alle  geben  311,  bafs  bie  SMnridjtung  ober  bod;  mcnigftenS  bie  Umgebung 
ber  gefe^lidjen  gönnen  geroifj  berfjinbert  roorben  märe,  menn  ©abonarola  feinen 
ßinflufj  gebörig  in  Stnroenbung  gcbrodjt.  ©ie  fudjen  emfig  nad)  ©rüuben  für 
Sabouarola'g  paffibität,  finben  felbffberftänblid)  aber  nidjtl  Stid)t)altige§. 

Der  popft  S3orgia  fjntte  ©abonarola  längere  Qcit  mit  bollftänbiger  ©Ieidj= 
gültigteit  bcljanbelt.  Srft  als  ber  Wond)  fein  Seben  unb  feine  perfon  angriff, 
mürbe  er  fein  Sobfeinb,  inbem  er  aus  roeltfunbigen  ©rünben  in  biefen  Singen 
graöe  feinen  ©pajj  berftanb.  SlnfangS  nat)men  aud)  bie  Florentiner  bon  bem 
päpftlidjen  Qoxm  feine  SRotij :  ©abonaroIa'S  culturfcinblid)e§  ©pftem  mußte 
aber  enblid;  in  bem  fnnfiliebenben  glorenj  eine  Sßeacttoti  f)crbeifüf)ren.  Da3 
33lutgerid)t  gegen  bie  fünf  Slriffofraten  änberte  bollenb§  ben  ©fwraffer  bon 
©abonarola's  SJerfaffung:  e§  machte  bie  33ürgerfdjaft  unroiflig  unb  mifitrauifcb 
unb  bie  ©egner  äiigleid)  borficljtig.  ©a^u  trat  auf  Seiten  Sabonarola'3  nod) 
ber  glud)  be§  2äd)crlid)en.  Gin  granci§cancr  bitte  einen  eifrigen  Sd)üler  Sa= 
bonarola'S  (einen  Dominicaner)  jur  Feuerprobe  für  unb  gegen  Sabotmrola 
berauSgeforbevt.  33eibe,  ber  granjtScaner  unb  ber  Dominicaner,  fofltcn  burd; 
einen  Sdjeiterbaufen  luuburdjgeben,  unb  ber  lleberlebenbe  9ied)t  beljalten. 

Sabonarola  t)afte  nid)t  ben  Wuit),  biefe  Feuerprobe  al§  eine  lVrmeffen= 
tjeit  ju  berbammen  unb  abjuroeifen,  trotjbem  übcrbieS  bie  fogenannten  ©otfey= 
getiefte  längft  abgefdjafft  maren.  Dann  aud)  nalmt  Sabonarola  feinen  Sln= 
ftaub,  feinen  cntbufiaftifcl;en  Sdjiiler  bie  Feuerprobe  für  ir)n  beflebeu  ju  taffen. 
3ll§  eö  am  7.  Slpril  1498  jur  SluSfüfjrung  ber  F«i"probe  foinmen  follte, 


DAS  PANTHEON. 


7 


erhob  jebocb  ©abonarola  jablreicbe  OBinfel^üge.  grft  foütc  bcr  ©djiiler  mit 
einem  rothen  ifreuje,  bann  mit  bei-  fmftie  burd/S  fteuer  geben.  Statüber  ent= 
ftanben  lange  Debatten.  Sie  ©nen  meinten,  r§  märe  ein  ©ranbal,  wenn  b;e 
#oftie  berbrennen  mürbe,  bie  SMnbern  behaupteten,  mit  ber  £>oftic  in  ber  i;anb 
fei  eä  feine  ßunft,  ungebraten  burcb'3  geuer  51t  get)cn.  Scr  ©treit  buiierte 
glüdlich  fo  lange,  bis  e3  ju  regnen  anfing  unb  bie  Feuerprobe  abgefagt  marb. 

Samit  hatte  ©aoonarola  bei  Der  ohnehin  fpöttifdjen  Söebölferung  bon 
Sforenj  Me3  berloren.  S§  !am  juin  ©tnrm  feineä  ftlofterä,  ju  feiner  Ser- 
baftimg  unb  ju  feiner  Einrichtung.  Cettfere  mürbe  am  23.  9J?ai  1498  in 
gforetifl  boüftrcdt,  inbem  bie  Florentiner  jn  ftolj  waren,  einen  SLTCann,  ber 
faftifd)  über  ihre  ©tobt  geberrfdjt ,  naa)  aufwärts,  bem  Stapfte  anzuliefern. 
SDie  Sefer  mögen  entfebeiben,  ob  nach  ber  borliegenben  Gbarafteriftif  ©aoonarola 
nun  wirtlich  einen  spia£  neben  öutfjer  berbient.  2Bo§  ©abonarola'3  bere()rung§= 
bolle  SSiograpben  anlangt,  möchte  man  fid)  mirflid)  fragen,  ob  unb  mit  roeldjer 
SMufmerffamfeit  fie  bie  mafjgebenben  58erid;te  aul  jener  $eit  bon  TOacbiabelli, 
Nomine»  unb  ©uicciarbini  gelefen  haben  tonnten. 


SlDenimtl). 


Sloenb  fam  mit  jeirtem  2De6cn, 
£ütlt  in. Lämmer  fin  bie  üöelt, 
Unb  c§  jdjeint,  als  ob  ba3  Seben 
fjjeü'ge  Stuf)'  im  Sanne  fjält. 

Sängft  im  2Botb  bic  Sßöget  Idjtoeigen, 
9Iud)  bet  2Binb  ging  jdjon  jur  9?nft, 
Unb  bie  Sterntein,  bie  fid)  jeigen, 
flimmern  roie  im  Sraume  f oft. 

©elbft  ber  53ad),  ber  laut  geplaubert 
§at  ben  lieben  ganjeu  $ag, 
$Iätid)crt  leije  nur  unb  jaubert 
Ilm  ©eftab  im  buuflen  §ag; 


2Bo  bie  fdjimmernbe  Cibelle 
6d)!ummernb  fid)  auf'§  Sdjilf  gefegt 
Unb,  gefdjnutelt  bon  ber  üiVttc, 
^Dlancrjmal  janft  bie  ölügel  regt. 

20e>  im  $3ufd)  bie  Släfcr  Rängen 
Sliegenb  unb  auf  idmian'nn  53latt, 
5)ie  mit  jirbenbeu  fflefängcu 
(SingeluHt  bie  ©rille  fjat. 

StitI  ift'g  ringsum  in  ber  Otunbe 
@ttüe  f)icr  unb  nnbcrroärts  — 
2)u  nur  in  be§  SBujenS  ©runbe 
Sßadjft  nod),  armes  SDlenjdjcntjfrj ! 

Seobor  SEÖ er) I. 


$om  $antl)con. 

3Itle  2öege  führen  nach  SRom!  benfft  ©u,  freunblidjer  Sefer,  menn  SDu 
ben  Tanten  be§  „spantbcon"  an  ber  ©pitje  biefe§  SBIatte*  erblidfft.  Su  magft 
SReebt  haben,  lieber  Sefer,  beim  allerbingS  berbilft  mir  ein  Söeiud)  in  SRom  ju 
bem  Vergnügen  Seiner  näheren  Söefanntfcbnft.  2luf  bem  llmmege  über  SRom 
füf)rt  mich  baä  ©dürffal  ju  'Sir;  barum  laf?  Sir  erjählen,  mie  ich  benn  bon 
SRom  au§  in  Seine  9Jäl)e  gelangt  bin. 

(B  mar  gerabe  baö  geft  Merbeiligen  in  SRom.  Seit  bem  Octo&er  «eilte 
id)  ifh°"  in  ber  emigen  Stabt  unb  freute  mid;  an  ben  Ätmftfdjä^en ,  bie  fidj 
fo  jahlreid)  bem  gremben  barbieten,  mie  auch  <i"  ben  Senfmälern  be§  Ütlter= 
thum».  Unter  ben  letzteren  nimmt  gerabe  ba§  Sßantbeon  einen  ()erborragen= 
ben  SRang  ein,  als  glänjenbfte  ^ßerle  ber  antiten  römifdjen  SBaufunft.  Su  weifet 
e§  fdjon,  baß  SJlgrippa,  be§  fiaifer  s2ltigufiu3  Sdjrairgevfohn  unb  greunb,  biefen 
herrlichen  SRunbbau  ettua  27  $abre  bor  ©hrifti  ©eburt  aufgeführt.  Su  »oeißt 
aud),  ba^  ber  SRunbbau  an  bcr  S3afi<5  etwa  133  gu&  im  Suvdjmeffer  hat,  unb 
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baf;  er  ebenfobiel  in  bie  !q'ö1)c  Ijinauf  mifet;  bafe  er  eine  üotlfommene  £alb* 
tügel  bilbet,  bie  man  gerne  mit  bein  gewölbtem  Gimmel,  bem  SZBotjnfi^c  ber 
Uuftcrblidjcn ,  bergleidjt.  9lgrippa  Jjatte  ben  Stempel  jum  gemeinfamen  Wn» 
BetungSorte  aller  ©ötter  beftimmt,  unb  eS  fteljt  bie  3bcc,  meldte  bem  ©ebäube 
ju  ©runbe  liegt,  nebft  ber  magifdjen  23cleud)tung,  meld)e  burd)  baS  Oberlicht 
beroirft  roirb,  in  munberbarer  Harmonie  ju  fo  erhabener  23eftimmung. 

SCarum  mod)te  aud)  baS  6^riftentt)um  nidjt  gern  auf  33enu|ung  bei  $an  = 
tljeon,  beS  ,£)eiIigtbumS  aller  ©ötter,  berjidjten.  @S  änberte  nur  bie  23e= 
ftimmung  beS  ©ebaubeS  unb  ert)ob  felbigeS  ju  einer  ,(?ird)e  $RarienS  unb  aller 
^»eiligen,  unb  madjte  baS  5ßantr)eon  auf  foldje  SBeife  aud)  feinen  3tofden 
bienftbar.  ^ßapft  Sonifaj  IV.  mar  es,  melier  im  3af)re  608  bie  (Sinmeiljung 
beS  ^antfjeon  als  eines  djriftlidjen  Stempels  bolljog,  unb  jum  Slnbenrcn  baran 
baS  $eft  „SIflerfjeiligen"  ftiftete.  Sa  fiel)ft  bu,  lieber  Sefer,  marum  man  in 
9tom  am  Sage  211Ierl)ciligen  fid)  borjugSmeife  gern  nad)  bem  ^antbjeon  begiebt. 

SDer  Börner  felbft  täfit  fid)  bie  Erinnerung  an  feine  alte  rufjmbolle  ©e= 
fd)id)te  nidjt  nebmen.  SDie  Erbauung  beS  $3antf)eoiiS  fiel  baju  in  eine  gpodje, 
mo  baS  römifdje  .(faifertfjinn  fid)  confolibirt  Ijatie  unb  man  mitten  in  baS 
glänjenbe  augufteifdje  3e'ta'ter  Ijinnbertrat.  Strot}  aller  „^eiligen"  benft  er 
ba  gern  an  alle  „©ötter",  benen  baS  Speitigtljum  früher  gett»eit)t  mar,  unb 
unroillfürlidj  bcriuifdjt  er  einen  Segriff  mit  bem  anbern. 

©anj  fo  gel)t  eS  unS  gremben.  Stro^  aller  ßiturgie  belebt  bie  gefdjäftige 
33bantafie  bie  SRäume  in  onberer  Sffieife,  als  es  bie  gegenmärtige  33eftimmung 
bedangt.  9Jcan  fann  ber  Erinnerung  an  21grippa  unb  feine  ©ötter  gar  niäjit 
entgegen.  31uS  ber  ftauptnifdje,  bem  Eingänge  gegenüber,  fdjaut  Jupiter, 
baS  Oberhaupt  aller  ©ötter  uub  iljr  Uornclnnfter  5)teprafentant,  auf  uns  Ijcrab. 
2(uS  ber  roid)tigftcn  ber  brei  größeren  9cifd)cn  jii  einer  ©eite  blidt  uns  2Rar§, 
ber  mtotl)ifd)C  ftriegSgott  bcS  römifdjen  23olfeS,  unb  auS  ber  midjtigften  9iifdjc 
bon  ber  anbern  «Seite  uns  bie  lieblidje  SBemiS,  bie  ©tammmutter  bcS  augujtei* 
fdjen  @efd)lcd)tS  mit  Ijerj&ejroingenber  9lninutlj  entgegen.  SZBir  erinnern  unS 
babei  nidjt  nur  an  bie  feljr  innige  greunbfdjaft,  bie  jioifdjen  WJarS  unb  23enuS 
beftanb ,  mir  feigen  in  iljrer  ^Bereinigung  mit  Jupiter  als  ©djutjgötter  eines 
unb  beffelben  £)eiligtljums  ben  Ijarmonifdjen  Einflang  jwifdjen  bem  ©tarfen 
unb  bem  Silben,  ber  2lnmutl)  unb  ber  £>ol)cit,  ber  Erljabenljcit  unb  ber 
ßraft. 

S)arf  aber  bie  gejdjitftigc  5ßljantafie  unS  aud)  in  fo!d)cr  Söeife  regieren  ? 
2Barum  nict)t  ?  —  Sin  ?ßant{jeon  ift  ein  Stempel  ber  33  e  r  f  ö  1)  n  u  n  g ,  ber 
ftrengfte  ©egenfat}  nun  ©laubenSljafj  unb  Fanatismus.  Slgrippa  l)at  feinen 
Stempel  nid)t  einem  einzigen  ©otte,  unb  aud)  nidjt  bein  ©otte  ober  ben  ©öttern 
einer  beftimmten  9tid)tung  gewebt.  2Bie  fd)on  bie  brei  §auptgotlf)eiten  beS 
Stempels  berfdjiebene  Jliidjtungen  beS  menfcljlidjen  ©eins  unb  SenlenS  bar= 
ftellten,  fo  fdjai'.ten  aus  ben  jaljlreidjen  Heineren  ^cbenräumen  nod)  eine  5J?engc 
anberer  ©ötter  f)eruor :  alle  nahmen  fie  bie  ^ulbiguugen  il)rer  befoubeven  33er» 
et)rcv  entgegen,  ofjne  ben  größeren  it)rcn  Suiumpf)  ju  mif?gönnen.  ^eber  bient 
feinem  ©eniuS,  mie  er  es  oeuuag:  bie  6intrad)t  aller  ©ötter  bürgt  aber,  bafj 
unfer  2111er  ©treben  bod)  einem  einzigen  3'c'c  entgegengeht,  ber  23crebelung 
beS  9J{enfd)engefd)Ied)tS  im  ©inne  einer  fteigenben  dultur. 

SDaS  geiftige  ©treben  be§  ?)(enfd)en  ift  mannigfaltig  unb  bie  3wede  ber 
Kultur  laffen  fid)  auf  öerfd)iebenen  2.Begen  förberu.  ©er  SJarbar,  meld)er 
beftruetib  auf  Stuftöfung  ber  23anbe  ber  menfd)lid)en  ©efeflfd)aft ,  ober  obfcu= 
rantifd)  auf  bereu  Sßerbummung  losarbeitet,  gehört  nid)t  in  ben  Stempel  ber 
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Humanität:  für  ihn  gießt  cS  feine  ©öfter  unb  feine  unaufhaltfam  foriarbei= 
tenbe  Gultur.  35er  greunb  humanitärer  (Sultur  bulbet  aber  aud)  anbete  ©öfter 
als  bie  {einen,  in  beut  SBettmjstfein,  bnfj  fid)  äffe  ©enien  frctmblid)  Dereinen 
jur  gemeinfamcu  Pflege  ber  aftfjctifdjen  3fntereffen  beS  SebenS. 

3n  biefem  ©inne  badjrT  id)  beim  an  Sief;,  mein  freunblidjer  ßefer  in 
ber  fernen  beutfcfjen  §eimatl),  unb  an  SMdj,  IiebenStoürbige  Seferin  im  frifd) 
aufbh'iljenben  neuen  beutfd;en  SReidje.  2Iudj  in  Scutfdjlanb  ift  ein  ftarfeS  unb 
ruhmgefrönteS  $aiferreid)  aufgerichtet,  aud)  bort  ift  baS  laute  ©etöfe  beS  ßriegeS 
berfjaflt,  um  uns  einem  neuen  Zeitalter  beS  griebeng  entgegenjufüfjren.  Stögen 
barum  ebenfo  nun  bie  mitberen  [Regungen  beS  geiftigen  CebenS  jur  ©eltung 
gefangen,  unb  ben  5Jiufen  mieber  if)r  iRed)t  roerben! 

©o  beid)(oß  beim  aud)  id)  ein  spantfjeon  ju  errieten  in  ber  fernen 
beutfd;en  $eimatl)  —  jur  Pflege  ber  äftfjetifdjen  ^ntereffen  beS  SebenS.  Sffiie 
in  9fgrippa'S  Tempel  mögen  fief)  atfe  ©öfter  friebfid)  bort  mit  einanber  ber= 
tragen,  ofme  @iferfud)t  unb  gegenfeitigeS  33efef)ben.  ^reilidt)  mar  bie  Stellung 
beS  (SonfulS  5lgrippa  eine  anbere,  als  bie  meinige:  barum  geruinnt  mein  5ßan= 
tt)eon  and)  eine  tuefentlid)  anbere  ©eftqlt. 

2Bäf)renb  Wgrippa'S  Sßantheon  neben  ber  fünftferifetjen  Anlage  feinen  ©lanj 
Don  SRarmor,  @rj  unb  prächtigen  ©culpturarbeiten  herleitete,  beftel)t  baS  raei= 
nige  nur  aus  einer  periobifdjen  äveiljenfolge  gebruefter  9trtifel.  ©ut  gemeint 
ift  meine  ©d)öpfung  luenigftenS  ebenfo  tuie  bie  beS  SonfulS  9fgrippa:  ob  ihre 
Anlage  fid)  betüSfjrt,  fann  jeboef;  nur  bie  ^ufunft  auSmcijen.  Ob  ber  Inhalt 
ber  ©djöpfung  einmal  mit  ©ofb,  @r^  ober  Marmor  berglidjen  roerben  barf, 
fann  ebenfo  nur  bie  3»f"nft  lehren.  !8on  Aperjen  iuünfd)te  id)  einen  fofehen 
Sßergfeid)  in  ber  golge  gerechtfertigt  511  fet)en  —  bod)  mirb  baS  nur  ermöglicht, 
wenn  bie  fdjönen  unb  glänjenben  ©elfter  ©ertnanienS  mid)  ju  ihrem  ©d)at>= 
meifter  machen,  ber  bie  (Sbelfteine  ihrer  3)id)tuugen  unb  baS  ©ofb  ihrer  geiftigen 
(Stjeugniffe  bem  spublifum  boruiführen  Dennag. 

3Rit  folcfjen  ©ebanfen  feierte  ich  0C1§  ^antbeon=3eft  in  5Rom.  Salb  barauf 
eilte  id)  uon  ben  Ufern  beS  StiberfluffeS  und)  bem  lieben  r)eimntf)lict)en  @Ib= 
florenj  jltrücf,  unb  ging  fofort  an  bie  Ausführung  beS  SBerfS,  beffen  ^latt  id) 
in  9tom  mir  Dorge^eidmet.  S)aS  ^ublifum  erhält  baf)er  ben  ^ßrofpect  unb  bie 
?ßrobenummer  rafd)  unb  unmittelbar  hinter  einanber,  tnäfjrenb  Dom  1.  gebruar 
1873  baS  Statt  regelmäßig  erfd)eint.  hiermit  ift  baS  Sßerf  frifd)  begonnen: 
roas  ihm  aber  bie  rechte  ÜÖeilje  giebt,  baS  ift  nur  bie  ©unft  unb  baS  2kr= 
trauen  beS  ^ublifumS. 

Dr.  9cicoIauS  Hon  ©erbef. 


äöitö  Hiebt  cS  TOc§? 

2ltJ)CM.  Sic  5Reut)elTenen  betrachten  fid)  gern  als  bie  «Rachfotrimen  ber  alten 
ipeüenen  unb  fomit  at§  baS  elfte  unb  borneljmfte  Sßolf  ber  Sffielt.  ftraft  biefer 
(£igenfd)aft  glauben  fie  nicht  arbeiten  3U  muffen,  wie  anbere  Nationen,  unb  barum 
werben  oic  SReidjtljümer  it)re-3  SanbeS  oorjugSweife  Bon  ftremben  auSgenufct.  §aben 
bie  gremben  feinen  Cfvfolg  in  ihren  emfigen  23eftrebuiia.cn ,  bleibt  ber  SReubeHene 
höchft  gleichgültig.  §aben  fie  aber  grfolg,  bann  ärgert  er  firf)  über  bie  SRafoen, 
bafe  ber  grembe'  ihm  biejenigen  S3ortf)ciIe  wegfifdjt,  bie  bei  gleichem  HttterneljmungS» 
geifte,  bei  gleicher  ©ac&femifmjj  er  ficf>  fetbft  hätte  öerfd)affcn  fönnen.  ©er  ülerger 
i)at  bann  'äatjtlofe  Shicanen  gegen  bie  Snhabcr  ber  betreffenbeu  Gonccffionen  jur 
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ftolge:  man  finbet  Ijiuterrjcr,  baf?  ba§  SSntcreffe  bc§  ©tante§  gefdjäbigt  fei.  Surdj 
übermäßige  Auflagen  fofl  bann  eingeholt  «erben ,  «a§  ber  Staat  ober  bie  Wation 
oerloren,  oljne  bnfj  man  bebenfr,  wie  e§  bodj  eigene  ©d)u(b  ift,  wenn  man  leidjt» 
finnige  ÜRintftcr  nnftel(t,  bie  au§  Langel  an  ©adjfenntnifj  unoorlbeilbafte  Konccf« 
[tonen  ausfertigen.    Su  biefer  ©rfafjrung  liegt  ber  ffern  ber  oerwidetten  Saurion» 
frage.    Sie  s)ltl)ener  befaften  nn  ber  äufjerften  ©üboftfpiijc  Don  s2lttifa  im  Serge 
Caurion  eine  f)öd)ft  ergiebige  ©ilberfunbgrube.    Sabrbunbcrte  long  tonnten  fie  bie 
©ilberabern  nuSnutjcn,  oljne  eine  ®rfd)öpfung  ju  fpürcu,  unb  erft  jn  BbilipP?  oon 
sDcaccbonicn  3c>tcu  lief?  ber  Üieidjtbum  nad)  unb  miifite  bie  Bearbeitung  ber  ©rubeu 
allmäb/üg  aufgegeben  «erben.    9tad)bem  bie  ©ilbergruben  2000  Sabje  unbenutzt 
geblieben  «aren,  madite  man  bie  ncubcltenifdjc  Regierung  auf  i()r  Borljanbenfein 
aufmerffam.    Sie  9ieuljeflencn  «aren  jebodj  ju  grofjartig,  um  fidj  mit  ber  Singe* 
legeufjeit  «eiter  abjugeben.    Ein  Italiener  ©erpieri  aber,  ber  fid)  mit  einem  Qfran* 
jofen  SRour,  oerbanb,  unb  eine  fpäter  oon  ber  griedjifdjen  Regierung  autorifirte  ©efefl* 
fd)aft  bilbete,  wufjte  ben  ©adjoerfialt  befjer  ju  «iirbigen.    6r  erwarb  oom  SJorfe 
S?eratea  für  einen  ©pottpreiä  ben  «idjtigften  £nnbftridj  am  Caurion  unb  arbeitete 
mit  ©liitf,  «enn  ber  Gcrfolg  aud)  nid)t  fo  groß  war,  roie  er  er«artete.  ürofcbem 
mifigbunten  ifjm  bie  9ieur)eIIenen  bie  ^rürfjtc  feiner  Slrbeit  unb  legten  itjm  eine  ©teuer 
auf  oon  30  SBrocent,  bei  wcld)er  bie  Kompagnie  nid)t  meljr  beftef)cn  tonnte.  S)ie 
gricdjifdje  3tegierung  begrünbete  iljrc  Anfprüdjc  barauf,  bafj  ber  Boben  am  fiauvion 
if>r  geborte  —  «eil  if)r  nad)  einem  ©efcfje  oon  1836  ba§  auSfcfiliejjltdje  9fed)t  auf 
alle  SBalbungen  jitfamc,  auf  «c(d)c  uidjt  binnen  eiuc§  3af)re§  anbere  9lnfprüdje 
erwiefen  Würben.   SRun  tarn  c3  auf  ben  Begriff  beS  SBorteS  „Söalbung"  an.  Sie 
Sauriongegenb  betradjtcte  Wiemanb  al3  einen  SBalb,  au§  bem  einfad)cn  ©ruube, 
«eil  bort  «eit  unb  breit  taum  ein  Baum  «äd)ft.    Sie  sJJe:i()cllenen  gingen  ober 
oon  ber  £l)eoric  au§,  eine  ©egenb  «erbe  fofort  gut  „2'ßalbimg",  «enn  fie  ber 
ginanaminifter  auf  ber  Sanbfarte  grün  anftreid)t.    $n  biefer  Verlegenheit  «ar  bie 
Kompagnie  9tour.  =  @crpicri  gum  9cod)geben  geneigt,  «eil  fie  plöjjlid)  entberftc,  e§ 
fei  oiel  oortfjcilljaftcr,  bie  oon  ben  9llti)ellenen  IjerauSgcmorfcne  (Srbe,  bie  fogcnannien 
(Sfoolaben  ju  bearbeiten,  al§  nad)  ©ilber  ju  graben.    Siefe  Gcfoolaben  ent* 
biclteu  oiel  Blcicrg,  wa§  bie  AlttjeHenen  nid)t  tjfrauSguarbeircn  gewußt.    3in  3ar)rc 
1867  gab  bie  gried)i)'dje  Regierung  ber  ©efcllfdjaft  obue  9Beitere§  bie  gonceffion 
jur  9lu§nu{jung  ber  alten  ©ruben  unb  ber  ©toolaben,  «eil  fie  biefen  9teid)tt)um 
aud)  nidjt  ju  fdjätjen  «ufitc.    3113  bie  Bearbeitung  ber  Gctoolaben  erfotgreid)  au§= 
fiel,  mod)tcn  bie  Dfeufjelfenen  neue  Dlusflüdjte.    ©ie  gaben  oor,  c?  gehörten  bie 
ßfoolabeu  ber  [Regierung,  «eil  bie  Sauriongegenb  auf  bem  Rapier  al§  „SBalb" 
gelte.   Sic  ©efellfdjaft  ftcflte  einen  Brojejj  an.  befjeu  ?lu3gaug  5«eifelbaft  ju  «erben 
broljte.  Sa  bradjte  man  1871  eine  Siäbicalcur  in  Anwenbung:  man  ertlärtc  frifd)= 
«cg  fämmtlidje  Sfoolabeu  für  ©igentbum  ber  Regierung ,  unb  ocrlnngte  oon  ben 
ßonceffionären  eine  Abgabe  oon  60  Vrocent.    Somit  «arb  aud)  bie  Ausbeutung 
ber  ßfüolabeu  uumöglid)  gemadjt,  unb  nun  mufjtcn  bie  Konccffionäre  biplomatifcbe 
Bcrmeubung  in  9lnfprud)  nehmen,  um  bod)  SttoaS  gegen  bie  Dfeubelleuen  ju  reiten. 
Sic  ^erfon  be3  $öuig3  ift  bei  biefen  3^'lfürfuiffen  unbeteiligt,  iubem  bie  93er» 
faffuug  feinen  2Birfung§frei§  auf  ba§  befdjeibenfte  93?aafj  eingefdjräuft  f)at.  9cad) 
ben  neueften  Wadjridjten  bürfte  bie  Sntfdjeibung  ber  Saurionfrage  einem  ©d)iebä= 
gcridjtc  oorgelegt  «erben  unb  bie  ©ndie  bam.it  enblid)  jum  9lbfd)Iujj  gelangen. 

«ctlin.  Bom  1.  Sauuar  1873  tritt  ba§  neue  Ö3efc^  in  tfraft,  nad) 
«elitcm  bie  Beamten  in  Breufjen  aufjer  ib,rem  ©eljalte  eine  beionbere  SEßo^uungS« 
jiilage  befommen  foUcn.  Siefen  ©efetj  war  ein  Act  t)ol)er  ©ered)tigtcit,  benn  bei 
ber  allgemeinen  Steigerung  ber  2cben§bebürfuiffe  tnnn  ber  Beamte  fein  ßintommen 
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Weber  ftcigern  nod)  oud)  Strife  mcid&en,  tote  baS  glücffelige  9lrociterprolctariat. 
©a&et  beruht  bie  ©ebiegeufieit  eirteä  ©taatSlebenS  nicfit  wenig  auf  ber  ^flicbttreuc 
uiib  ©etoiffenSafttgfeit  ber  Beamten.  ®ie  SBofjnungäjuIage  wirb  uad)  ber  (Stellung 
ber  Beamten  in  5  (Staffen  gettjeilt,  unb  bat  außeiDem  6  Slbfiufuugen  je  nad)  ber 
©röße  ber  i&tubt,  in  weldjer  ber  Beamte  wohnt. 

©erlitt.  3n  ber  „Spenerfdjen  Seihing"  oom  15.  ©ecember  bebanbelt  ein 
Feuilleton  öon  Dr.  (5.  Gücfftein  eine  intereffaute  grage,  nämlid)  baä  oft  wunberbare 
Sufammentreffcn  großer  ©eifter  in  beufclbcn  Sbcen.  6§  oerbreitet  fid)  über  Siefin» 
licbfeiten,  bie  ganj  jufäHiß  entftemben  finb,  wie  3.  B.  3Wifdjen  9capbacl§  ©onftnn* 
tin§fcf)(nd)t  unb  ber  pompejonifdjeu  Sller.anberS)d)(ad)t,  wobei  e§  gefcbidjtlid)  fefiftcfjt, 
baß  Diaphael  feinen  Borgänger  beftimmt  nidjt  gelaunt  bat.  Bei  anbern  9lcf)nlid)* 
feiten,  wie  jmifchen  Sucian  unb  £)aug,  Sudan  unb  ©oetbe's  3a»o«tter)rItnci ,  jwi* 
feben  bem  „©rufen  Sucanor"  be§  Infanten  ®on  Suan  93canuel  unb  einem  SMbrdjcn 
oon  Slnberfen  läßt  fid)  eine  nähere  Befanntfchaft  jwifefien  ben  Borgängern  unb 
bereu  9iad)folgern  utdjt  unbebiugt  in  Siege  ftollen.  3Bir  unfererfcit§  wollen  mit 
äperoorbebung  be§  erwähnten  Feuilletons  jebod)  feinem  rigoriftifd)en  Brincip  ba§ 
2öort  reben.  Sffiirb  ber  frembe  ©ebanfe  gut  aufgefaßt  unb  felbftftänbig  unb  geiftüof! 
bearbeitet,  ift  eä  gewiß  oerbienftooUer,  al§  wenn  Semanb  eine  bornirte  Originalität 
mit  gefdjmacflofcm  Sclbftbemußtfein  Jur  Sd)au  trüge,  Sljofcfpcare  unb  ÜJioliere 
werben  um  fein  ipaarbreit  fleiner,  wenn  man  aud)  bie  Originalnooellen ,  auä 
wetdjeu  fie  bie  Sujets  311  ihren  SBerfen  entnommen,  beftimmt  nadj^uweifen  oennag: 
ohne  bie  Bearbeitung  biefer  ©idjter  wären  bie  sJioüeKen  längft  öerfdjotlen  unb  oer* 
geffen,  benn  ifjr  3ieij  befiehl  eben  in  ber  glänjeubften  Umgeftaltung.  SBir  braudjen 
übrigens  uidjt  einmal  fo  weit  31t  geben ,  um  ba§  3u^animentreffcu  großer  ©eifter 
in  ifjren  Sbeen  mahrjunefjmen.  2Bir  fönucn  ba§  fogar  an  ben  weltberülimten  ,,©e« 
lehrten  be§  ßtabberabatfd)"  bcobadjten,  obne  baß  man  ifjren  SRufjm  baburd) 
beeinträchtigt  finben  wirb.  Dceljmen  wir  3.  B.  einen  Sabrgnng  be§  fjumoriftifcf)» 
fatürifdjen  BolfSfalcnbcrS  bc3  fffabberabatfcf) ,  etwa  ben  00m  Sabre  1857,  fo  ent* 
becteu  wir  bort  auf  wenigen  Seiten  einige  l)iimonfti)d)e  ©ebanfeufprünge  unb  (Sin* 
fälle  in  bem  fjb'djft  fomifcbeu  ®ialcftc  be§  „ßwücfauer".  ©ine  große  Slnjafjl  biefer 
„©öbanfenfprüuge  unb  ©Unfälle"  befinbet  fid)  in  ber  „Petite  encyclopedie  bouf- 
fonne"  etc.  oon  Gommerfon  (Bnrifer  Slulgabe  üou  1853)  —  freilid)  franjöfifdf)  unb 
auf  Rimberten  üon  Seiten  jerjteeut.  2öer  feilte  fid)  ba  über  ba*  3ufammcntreffen 
ber  Sati)rifer  jweier  SSölfcr  nid)t  freuen ,  jumal  ber  betreffeube  fflabbcrabatfd)» 
ßnlenber  nur  wenige  Söhre  fpätcr  crfd)ien  atä  ßommcrfon'3  ,;Encyclopödio  bouf- 
fonne?"  3»r  nähereu  Bergleidjung  fdjreiben  wir  bie  intcreffanteften  Stellen  l)ier  nieber: 
JMabberabatfd)  =  $aleuber  1857.  Commerson  1853: 

$>ü  guten  Ueböeu  fünb  wii  bü  £>ömb=  Les  bonnes  ide'es  sont  comme  les 
fnöpfe  —  fü  föfjlen  un§  nömlid)  oft.      ;  boutons  de  chemise,  elles  nous  man- 

j  quent  souvent. 

Ocbenfo  üft  baS  §ers  euner  Stau        Le  coeur  d'une  femuie  est  uu  baro- 
eun  Barometer,  bor  ümmer  auf  öör=  ]  mötre,  qui  marque  toujours  variable, 
änberlid)  jeugt. 


93efd)cubeubcit  üft  ba§  geugeublatt  bö§ 
lalcnti. 

£as  ©cwüffen  üft  ber  halbtot  be« 
fersen«. 

®a§  frbwarje  5)cöbr  üft  ba§  größte 
Tünteufaß  ber  Diatur. 


La  modestie  est  la  feuille  de  vigne 
du  talent. 

La  conscience  est  le  paletot  de 
l'äme. 

La  mer  Noire  1110  paralt  devoir  6tre 
la  plus  immense  ceritoire  de  la  nature. 
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Sübe  ol)ne  ©ölb  fommt  mür  bor  Wie  L'amour  sans  argent  ressemble  ä 
©lanjffüfclu  —  ol)ne  Sorten.  une  botte  vernie  sans  semeile. 

Suncm  greunbe  SDiutI)  äufpred)cn,  tjctifjt  Encourager  un  arai,  c'est  remonter 
bü  IHjr  feuneä  2ökn§  ausüben.  la  pendule  de  son  existence. 

2iibe  ift  cun  Üfjeatcr,  wo  bü  grauen  L'amour  est  un  tniätre,  oü  les  fem- 
bie  (Sontremaifcn  ausgäben.  I  mes  distribuent  les  contremarques. 

SBir  ü&etfaffen  e§  bem  Sefer,  bic  intereffanten  9Jcf)nIid)fcitcn  nod)  weiter 
oerfolgcn.   2öir  begnügen  uu§  babei  mit  bem  Dcndjwcife,  bafj  bic  geifireidjen  9lu§= 
fprüdje  in  beiben  ©pradjen  iljre  ©ienfte  getfjan,  wenn  man  il)rc  nähere  SBcrwanbt* 
fdffaft  aud)  nid)t  watjrjunefjmcn  ©clegcnbYit  Ijatte. 

ttnOiv.  Unter  beu  Sitfurgentenfüfyrern  in  (Spanien  mad)t  fid)  ein  funger 
sDcann  bon  22  Saln-en,  9iaincu§  ®iego  ßara§co,  oor  Alflen  bemertbar.  (Er 
flammt  au§  einer  Qramiue  bon  ßabir,  nnb  ift  aud)  f)icr  aufgewodjjcn.  <Sd)on  al§ 
19jäf)riger  Süngling  leitete  er  eine  Sfnfurgcntcntionbc  bon  400  DDJann,  entmid)  bann 
nari;  Qfraufretd),  warb  aiiincftirt  unb  beginnt  fein  abcnteuerlid)c§  Scbeu  oon  Dienern. 
53ou  ben  älteren  Sinfurgentcnfüfjrcrn  in  Slnbalufun  nennt  man  bcfonbcr§  ben  ©c= 
neral  Soutrera§. 

TotVat.  $öon  einer  Verlegung  ber  Uniucrfität  ©orpat  nad)  einer  anbern 
©tabt  im  Tunern  bei  9icid)e§  marb  in  ruffifdjen  unb  beutfdjen  3""in9C11  öiet  ge= 
fdjricbcn.  9Inberc  rebeten  gar  bon  ber  91uflbfung  ber  Uniucrfität ,  Rubere  uon  ber 
(Einführung  ber  ruffifdjen  Spiiid)c.  58cm  allen  biefen  ©ingeu  ift  bjer  nid)tS  be= 
fannt.  (E3  gebt  hier  Me3  feinen  gcroö{)iilid)cn  ©aug ,  menn  aud)  bcrfdjiebene 
Äunbgcbungcn ,  bie  wäljrenb  ber  geftfeier  ber  ©tubenteiiberbiiibiing  „Sibonia"  in 
feiiger  Subelftimmutig  uorgefallcu  waren,  unfere  rufjifrkn  SanbSlcute  nid)t  menig 
uerfd)iiupftcu.   ©nbei  hatte  c§  aber  aud)  fein  SBeWenben. 

2>rc6Öctt.  Wit  bem  Sau  bc§  §o^tr)cntcr§  gebt  cS  t)erj(id)  langfam  bor* 
märtä.  gär  fdjwereS  (Selb  fiub  bic  33auljanbwerfcr  unb  ©teinmetje  in  geniigenber 
Wiijabl  foutn  ju  befdiaffeu.  ®a§  Sßublifum,  ber  §of,  bie  gauje  gebilbete  ©cfcH* 
fdmft  befinbet  fid)  fomtt  in  böfliger  Wbbängigfeit  üon  bem  53clicbctt  einer  (Elaffe 
9Jceiifd)cn,  bei  wcld)er  bie  cbenfo  einträgliche  als  bequeme  53efd)äftigiing  be§  ©trifc 
madjenä  bielfad)  jur  djronifdjcn  Shanfbeit  geworben  ift.  $u  Siibbeutfdjlanb,  felbft 
in  Üurol  finbet  man  fid)  beim  Ijeroortrctcnben  9Jcangel  an  cinf)eimifd)en  Slrbcitafrafteu 
leidjt  in  baS  Unbermciblidjc  hinein,  ©iub  bic  cinljeimifdjcn  Arbeiter  ju  rar  ober 
ju  foftfpiclig,  fo  nimmt  man  ftrembe,  5.  58.  au§  Obcvitalicn,  unb  befinbet  fid)  babei 
uidjt  übel.  ®ie  italieuifdjen  Arbeiter  finb  im  S8au=  unb  ©reiume£fm"bwerf  au§= 
reid)cnb  gewanbt,  unb  beanfprudjen  luenigcr  2of)it,  ba  fic  mäfjigcr  als  bic  norbifdjen 
finb,  luenigcr  i?uöbel  uub  Sleifd)  unb  gar  fein  53icr  ober  ©pirituofen  bertangen. 
©er  5£atrioti§mu§  fonn  I)ierbei  nid)t  in  Sragc  tommen,  beim  ba  öffentliche  33auteu 
bod)  auf  allgemeine  Soften  crridjtct  »erben,  ift  cä  jebenfallä  üiel  patriotifdjer,  einen 
billigeren  23au  mit  Icid)t  bcjaljlbareu  auswärtigen  3W>eit§träftcn  aufjufübren ,  nl§ 
auf  Jfoften  be§  Stögemeinen  fid)  Don  übertriebenen  9lufprüd)en  ber  ©iul)cimifd)cn  im 
©d)ad)  fjnftcu  511  laffcn.  greilid)  mufj  man  im  Zeitalter  bev  ßrifen  fid)  fd)on 
fntl)äcitig  nad)  einem  möglidjcn  9iot()bcbe(f  utnfcben,  bamit  g(cid),  »enn  S?crjiige= 
rungen  eintreten  wollen,  ber  Srfa|i  uiioerjüglid)  jur  §aub  ift. 

2>VCÖl>cn.  9)Jon  bat  oiel  über  baS  9Jcif}gcfd)id  bc§  l)icfigcn  ^fiminiatbeaterS 
gefd)ricbcu  unb  c§  ift  uidjt  ju  läugncn,  bafj  bic  utigünftigcu  SDerwaItung§oerI)äIt« 
niffe,  bie  'DJcifjücrfiäubiiiffe  5iDifd)en  ber  ©iredion  unb  ben  ©liebem  Oerbängnifjuotl 
eingewitlt.   DZiir  biirfcn  aud)  bie  TOifjgriffc  in  ber  9Baf)t  unb  Se^anblung  beß  SR« 
pertoire§  nirfjt  ücrgefjen  werben,   ©aä  §erminintl)cntcr  fjattc  gar  feinen  feften  6f)a* 
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raffet,  gar  feine  ©pecialität,  burtf)  bie  eä  fic$  in  beut  funftfinnigen  ©reSben  ein  . 
fldjereS  Bublifum  neben  bem  fpoftfjcatcr  f)dtte  erwerben  fbnnen.  ®§  bvod)fc  bunt 
burd)  einanber  Operetten,  ©erlittet  hoffen,  brumatifdjc  Bearbeitungen  »on  (gelungen 
ber  ©artenlaube ,  SBicuer  BolfSftiicfe  uub  coneurrirte  in  uielcu  ©reimen  ernftcrer 
©attung  fogar  mit  bem  £>oft()eater.  Setuercä  mar  gauj  uerfef)lt  unb  fdjrerftc  ba§ 
Sßubltfum  »ollftäubig  ab.  3m  llebrigcn  aber  traten  bie  weiften  ©d)aufpieler  al§ 
9ioutinier3  nod)  gewiffen  ©djoblouen  auf,  wcldje  auf  ®re§ben  ntcfjt  anwenbbar 
waren:  fie  »ergaben,  bafj  grabe  bie  ßomif  fid)  nid)t  leidjt  oon  einer  ©tabt  jur 
anbetn  üerpflanjeu  läfjt,  bafj  mau  fein  ^ublifum  in  einer  fremben  ©labt  »orfjer  ein 
wenig  ftubirt  fjaben  mufj.  3«  biefer  unutngängfidjen  Bcrpflidjtung  lief?  man  fid) 
aber  nicfjt  3"t ,  »eil  man  burd)  bie  Üftaffentjaftigfeit  neuer  ©tücfc  511  mirfen  ge* 
bod)te,  onftatt  burd)  forgfame  Kultur  beftimmter  Specialitäten. 

.«onftrttitiuopcl.  Sit  ber  £ürfei  «ertragen  fid)  fouft  bie  üerfd)icbenartig= 
ften  ßoufeffiouen  mit  einanber.  sJlber  9liil)änger  bcrfelbeu  ßircfje,  ber  gried)ifd)en, 
fangen  au,  fid)  unter  einanber  311  befefjbeu  unb  ju  »erfe^ern.  ©er  ^atriarrf)  Don 
$onftantiitopel  (gried)i)djer  Nationalität)  gerietf)  in  §aber  mit  benjenigen  feiner 
©laubeit§getioffen ,  weldje  bttlgarifdjer  ?lbftammung  waren  unb  einen  fla»ifd)eu 
©ialect  rebeten.  SDiefe  »erlangten  ein  eigenes  Äirdjenfiaupt,  roefdjeS  üom  griccfjifdjen 
Batriard)en  oon  Äonftnitünopel  »öllig  unabhängig  wäre.  ®er  Batriard)  fal)  in  ber 
Oppofition  gegen  ifjn  eine  Oppofition  gegen  bie  ßirdje,  unb  berief  eine  ©ljuobe, 
meldje  (meift  ou§  grtedjifdjcu  Äirdjenlidjteru  beftefjenb)  bie  Bulgaren  für  er» 
Härte  unb  frifdimeg  escommunicirte.  BloS  SnrifluS,  ber  Batriard)  oon  Serufalem, 
ftimmte  bem  nicfjt  bei,  b.  [).  er  fal)  in  ber  Oppofition  gegen  einen  fjofjen  ©eiftlidjen 
nod)  feine  Oppofition  gegen  bie  ßird)e  felbft.  ®afiir  fam  ein  unerquitflidjeä  9taa> 
fpiet  fjinjii.  S)ie  ©nttobe  »on  3'ctufnlem  erftärtc  ifjr  Oberhaupt,  ben  Botriardjcu 
GtjrillttS,  nun  aud)  für  einen  ße^er,  Weit  er  e§  mit  ben  onatbeniatifirten  Bulgaren 
fjielte,  ercommunitirte  ifin,  unb  fdjritt  gut  SBafjl  eine§  neue§  Batriardjen.  ©0  liefert 
aud)  ber  Orient  feineu  Beitrag  jur  ©efdjidjte  moberner  Unbulbfamfeit. 

Scip^iQ,  9cad)  ben  „Öeipjiger  Dcadjridjten"  jäfjlt  bie  fjicfige  Unioerfität  im 
laufeuben  Sßintcrfcnieftcr  2772  ©tubirenbe  (barunter  122  nid)t  immatriculirte 
ipörcr)  —  eine  ^requenj,  bie  »ou  feiner  anbern  Uniuerfität  ®eutfd)lanb§  crreidfjt 
wirb.  3lu§  ©eutfdjlanb  fommen  2354  ©tubirenbe  (baruuter  371  auf  Bretten, 
894  auf  ba§  ßönigreid)  ©ad)fen),  auf  ba§  übrige  (Suropa  243  (barunter  auf 
Oefterreid)  88,  auf  Stufjlanb  60,  auf  bie  ©djweij  39,  auf  ßnglonb  17,  auf  bie 
Jürfei  9,  ©riedjenlanb  7)  uub  53  auf  attfjereuropäifdje  ©taaten:  nämtid)  46 
auf  bie  Bereinigten  ©taaten  »on  Diorbamerica ,  je  2  auf  ßttba  unb  Brafilien,  je 
1  auf  Oftinbieu,  ©rönlanb  uub  DJierko. 

fict^jifl.  5)eu  ©eift  be§  ©djwinbcly  finben  wir  im  Dltjmp  ber  antifen  Sffielt 
in  feiner  SBeife  »ertreten.  DJtercur ,  ber  ftügfte  unb  gewanbtefte  aller  ©ötter  beä 
2nfertf)um§,  galt  al§  (Srfinber  be§  ©elbe§:  fomit  war  tflugfjeit  unb  ©emanbtfjeit 
bie  ©runbbebingung  be§  ©elbcrwerbe*?.  SlnbcrS  ift  e§  in  ber  Streit  geworben, 
wo  ber  fogenaunte  „Sdjwinbel"  bie  ©teile  be§  faufmännifdicn  ©eifteä  oielfad)  für 
fid)  in  Slnfprud)  nimmt:  er  beutet  fie  auä  jtim  ©djaben  berjenigen,  bie  mit  tt)m 
in  Berüfjrung  treten,  uub  bewirft  bamit  nicfjt  feiten  feine,  eigene  ßnttaroung.  2Ber 
woütc  tro^bem  ber  ^enfd)f)eit  järnen,  baf?  fie  bem  ©djwinbel  fo  uiel  SRaum  »er« 
jdjafft,  wer  barum  im  Jone  be§  Bufjprebiger§  feine  Opfer  beflagen]?  Sffier  einen 
guten  eljrlidjen  grwerb  nad)  feineu  Gräften  erftrebt,  fällt  bem  ©d)winbcl  mdf>t  fo 
leid)t  511m  Opfer:  wer  of)ue  gehörige  Borbebingungen  burdjauä  plö^lid)  reid)  loerbeu 
wiü  unb  »0111  ©djwinbelgeifte  ausgebeutet  wirb,  liefert  bamit  einen  auägejeidjncten 
©toff  für  ladjenbe  gifjitofovfieti  unb  fatt)rifd)C  ®ia)ter.   3n  biefem  ©inne  ift  bie 
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tjier  erfdjicnene  neue  ©idjtung  bon  SRuboTf  ©ottfdiall  „$önig  ^fmrao"  ein  paffenbe§ 
Spicgelbilb  für  eine  weitoerbreire  (Srfdjeinimg  ber  Se^tjcit.  SBir  werben  mit 
einem  jungen  Scanne  befanut  gemadjt,  92amen§  91rtfjur,  einem  oerborbenen  ©enie, 
baä  fid)  ju  ?lücm  befähigt  glaubt,  unb  nidjt»  orbcntlirf)  ücrftcfjt.  5?arf)bem  Wrtfjur 
mit  bem  ererbten  Skrmögeu  a«f'§  Ürocfcne  gefommen,  min  er  plötjlid)  reid)  werben, 
©a  füfjrt  un§  ber  ©idjrcr  in  ba§  Sdjlofj  bes  Königs  „^Bljarao"  im  „blauen 
©unft".  ©er  blaue  ©unft  jetgt  feine  Sffiirfung  in  ben  mannid)fad)ften  Ißfjnfen  bc§ 
mobernen  2eben§  mit  6infd;(uf$  ber  93örfen=,  $ünft(er=  unb  Siteratenwelt.  ©er  Sefer 
begegnet  mandjen  befannten  ©eftalten  unb  füfjlt  fid)  babei  nod)  erquirft  burd)  bie 
elegante  §orm  unb  meifterljaftc  Scljanblung  be§  93erfe3. 

SctMO»  3"  bem  fjier  erfdjeinenben  Journal  „©ofjeim",  3oljrg<i"g  1873, 
9Jr.  10,  Seite  160,  wirb  erjagt,  wie  eine  gamilic  im  ©orfe  fflein=3ider  auf  ber 
Snfcl  9Jügen  mäfjreub  ber  Sturmflut!)  öont  13.  9cobembcr  Höngen  SaljreS  fid) 
auf  ba§  ©ad)  tf)vc§  §äu§d)en§  gcfliid)tet.  5ßon  aller  menfd)Iid)en  §iilfe  berlnffen, 
ben  Job  ermurtenb,  begann  bie  gamilie  ben  ßfjoral  „(Eine  fefte  53urg"  ju  fingen, 
„ffaum  waren  biefe  ©trogen  berflungen,  ol§  ba§  Sßnffcr  ju  fallen  begann"  —  unb 
bie  Emilie  war  gerettet. 

Vonöon.  ©er  Strife  ber  ©aSonjiinbcr  f)at  ein  (Snbc  genommen,  we(dje§ 
bie  SBctreffcuben  uidjt  erwartet.  ©ie  ©eridjte  berurtljetlten  bie  wiberfpenftigen  ©a§» 
anjiinber  ju  6  Sßodjen  ©efangnifj  nebft  3>uang§Qrbcit.  Sie  gingen  oon  ber  ridj« 
tigen  ?lnfid)t  au§,  bafj  e§  nidjt  genügt,  blo§  ber  ®a§compngnie  für  pecuniärc  58er» 
lüfte,  weldje  burd)  bn§  plöljlidje  (Jinftcllen  ber  Arbeiten  entftanben  waren,  Sntfdjä* 
bigung  ju  leiften,  foubern  bajj  bie  ©efeflfcfjaft  fidjer  gefteflt  Werben  müffc  gegen  pflidjt» 
wibrigeä  ©aoongeben  foldjer  Seute,  bie  jum  ©ienftc  be§  S)Jublifum3  einmal  ba  finb. 

t'onbon.  ©er  ^ßrocefi  be§  befannten  Sd)riftftel(er3  Spepwortfj  ©iyon  gegen 
bie  Pall  Mall  Gazette  ift  in  oielfadjer  £)infid)t  beleljrenb.  @me§tl)eil3  barf  man 
fragen ,  wie  ein  bebeutenber  Sdjriftflcfler  fo  empfinblid;  ju  fein  öermng ,  einer 
fnd)Iid)cn  ifririf  wegen  einen  ^rocef?  anjuftrengen.  Unter  foldjen  53crf)älrniffen  ift 
eine  jebc  ßritif  geeignet,  iljrem  Serfaffer  ober  beffen  oerantwortlidjeiu  9iebacleur  eine 
fflage  auf  Sdjabeuerfalj  jujujieijen.  ©er  getabelte  Sdjriftftefter  würbe  lamentiven, 
feine  SBerfe  f)ättcn  ber  Afritif  wegen  feinen  Wbfatj  gefunbeu  unb  man  fei  i()m  nad) 
irgenb  einem  imaginären  2Bertf)e  @ntfcf)äbigung  fdjulbig.  ©ie  Sßreffe  ginge  babei 
ber  30iöglid)fcit,  burd)  fad)lid)e  Gcrörterungen  ba§  Ißublifum  nufjuflären,  tierluftig, 
unb  fie  Ijövtc  bamit  auf,  benjenigen  9Ju^cn  ber  sJRenfd)t)eit  511  bringen,  we(d)en  man 
mit  3ted)t  oon  ifir  erwartet,  ©ie  3'urn  in  (?nglanb  fowo!)l  al§  aud)  bie  betreffenben 
9iid)tcr  fjaben  il)re  Aufgabe  in  bem  ©iron'fd)en  ^rojeffe  auf  ba§  Stationcllfic  er« 
fnfit,  als  fie  ein  Verbiet  gerabc  in  bem  befannten  Sinne  fällten.  Sine  9lbweifung 
©ijon'ä  wäre  lange  nid)t  fo  jwerfcntfpredjenb  gewefen,  al§  wie  ba§  ürtbcil,  e§  fei 
in  ber  jtljat  bie  ©iyon§  oerIe|t,  aber  bie  fdjulbige  ©ntfdjäbigung  beliefe  fid) 
nid)t  auf  10,000  üjifb.  Sterling  (wie  ©ijon  eä  oerlangt),  fonberu  nur  auf  V* 
Sßence.  ©aiij  abgefeljen  oon  ben  Soften,  bie  fid)  ©iron  mit  feiner  .<?Iage  gemadjt, 
unb  bie  bei  Streitfadjcn  unter  20  5pfb.  Sterling  jeber  Sljcil  in  (Snglanb  felbft 
tragen  mufj,  gewährt  ifjm  unb  3lnbern  ber  (Srfolg  ein  bcf)crjigen§wertl)eä  E-Eempel. 
©a  ein  ^funb  Sterling  20  Shilling,  1  Sd)ifling  12  i)ciirc  I)nt ,  fo  bilbet  ber 
für  bie  Sfyrbeleibiguug  be§  !gmn  ©i?:on  au§gefprod)ene  Sd)abenerfn|j  oon  einem 
Sart!)ing  ben  960ften  St!)eil  eines  Üjifb.  Sterling,  ©a  £)crr  .^epwort!)  ©iron  aber 
10,000  svjfb.  Kntfd)äbigung  oerlnngte ,  ift  feine  gorberung  bemund)  auf  itjven 
9,600,000  2f)cil  rebucirt.  g§  ift  fein  3>ocifel,  ba&  fo!d)e§  Uvt!)ei(  bie  Unabhängig* 
feit  einer  fnd)lid)en  ßrittf  mcf)r  wabrt  unb  ifjre  Angreifer  mefjr  bIo§ftcllt,  alö  eine 
energifdjc  Ibweifuug  ©iron8. 
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$<tvid.  3Sn  mandjen  ßncuierifdfalen ,  wo  ein  fd)Iedjtcr  ©eift  uiib  niebrige 
®enfung§art  farrfcfjt,  gefd)iel)t  e§  jutoeilen,  ba&  man  nadj  begangenen  Streichen  fid) 
buvd)  Auflagen  Slnbero  fd)ablo§  ju  falten  fud)t.  pr  fid)  felbft  fat  man  feine 
@ntfd)ulbigung,  aber  e§  fdjeint  bei  foldjen  ©cmütljcrn  eine  91  rt  Aroft  in  bem  ®e» 
bauten  311  liegen,  aud)  Rubere  nod)  mit  bem  93ed)  ju  bejubeln,  meldjeä  man  felbft 
angegriffen  fat.  Sie  franjöpftfjeit  Staatsmänner  fdjeinen  mit  93orliebe  einen  spen« 
bant  311  foldjem  betragen  liefern  311  wollen.  ®ie  Hiadjtfaber  be§  4.  September 
1870  ueröffentlidjten  bie  oorgefunbenen  Alliierten  =  Rapiere  unb  cbeufo  matten  eä 
bie  9lnf)änger  ber  geftürjten  faiferlidjcn  9iegiming  mit  confibentieflen  ©riefen  unb 
ftaatlidjen  S)ocumenteu.  So  lange  bie  üeröffcntlid)tcn  Rapiere  fid)  nur  auf  inneren 
ßlatfcf)  bejogen,  burfte  man  in  foldjem  93orger)en  nur  eine  interne  (Entartung 
fefjeu,  ein  Stityn  be§  farabgefommenen,  cfamal-j  fo  djeDalereäfeu  93olf§geiffe3. 
sJ3enn  fid)  bie  93cröffentlidjung  aber  auf  Rapiere  begießt ,  bie  öon  9Iufjen  foinmen 
unb  Vertrauen  0©rau§fe|en  —  bann  meifj  man  freilid)  nid)t,  wa§  bei  folgern  DJcif}* 
braud)  politifdjen  93ertraueu§  mehr  Staunen  erregt,  bie  niebrige  ©enfungSart  ober 
bie  9lbmcfcnheit  aller  politifdjeu  Klugheit.  ÜBie  fann  ba§  reuandjcluffige  ftranfreid) 
je  faffen,  auswärtige  Sympathien  311  werfen  ober  9lllianjen  311  erlangen,  wenn  ihre 
StaatSfunft  fid)  ebenfo  bewährt  wie  ifire  ßricg§fül)rung?  3n  onbern  Staaten  ift  eS 
nid)t  üblid),  SDcänner,  bie  über  (nabenfafte  ©efinnung  nid)t  f)inau§gewad)fen  finb, 
.als  SJcinifter  unb  Diplomaten  ju  oerwenbeu.  ®er  9)cifjbraud)  bofier ,  we(d)er  mit 
ben  nur  für  eine  ooriibergegangene  Situation  berechneten  confibentieflen  SRittfjeiluiigcn 
beS  ©rafen  93euft  getrieben  worben,  fann  Uiiemanb  fäfaben,  als  ber  grofjen  fran» 
3Öfifd)en  Nation  felbft.  Sßertraulidjc  Diotcn  unb  äfalid)c  9lften]türfe  wirb  man  fid) 
in  3"funft  fcf)r  fjüten,  einem  93olfe  anjituertrauen,  baS  fo  wenig  DTcäuner  befijjt. 
So  ift  3.  93.  in  Stufjlanb,  um  bejfen  93eifafl  bie  reoandjcluftigen  gfranjofen  fid)  fo 
emfig  bewerben,  aud)  nun  bie  lejjte  Snmpatfjie,  welche  ber  £ominunc=9hifftanb  nod) 
übrig  ließ ,  in  benjenigen  Greifen  eiiojd)en ,  bie  ben  ©atliern  fonft  red)t  gewogen 
waren.  3)nfjelbe  melbet  man  aud)  au§  allen  anbem  Staaten,  unb  eS  fdjeint  nun 
beim  ^räfibenten  §errn  2l)ierS  bie  Uebcrjcugung  fid)  auSgcbilbet  31t  faben,  bafj 
ber  enbcmifdje  Sftifjbraudj  üon  9lftenftücfen  für  granfreid)  fef)r  fdjablid)  ift. 

»".ctc.ölmva.  Seiner  3*it  fat  ba§  ©aftfpiel  ber  grau  SJlallingcr  mit  bem 
anfänglichen  ÜJlijierfotge  fefir  Diel  im  9lu§lanbe  Bon  fid)  reben  gemad)t.  ©abet 
tonnten  jebod)  nur  Unfunbige  einen  9lugcnbltcf  glauben,  eS  fteefe  bafjiuter  eine  beutjd)= 
fernbliebe  Kabale.  S)a§  ^Publifum,  welches  bei  unS  bie  italienifdjc  Oper  befud)t, 
ift  traft  ber  2Belt  =  93ilbung,  9Bol)lfabeul)eit  unb  ber  Stellung  feiner  93ertrcter  nie 
biSponirt,  fid)  in  (Sabalen  einjulaffen,  bie  einen  gefaffigeu  §intergrunb  l)ätteu.  SS 
beftel)t  felbft  au§  ben  9lngel)örigen  gar  oerfd)icbener  Nationalitäten,  unb  paffionirt 
fid)  gern  für  einen  ungetrübten  artiftifdjen  ©eitujj.  SDcon  hatte  bal)er  ba»  Sluftteten 
ber  §rau  9Jcaflinger  mit  gewiffer  Spannung  erwartet.  93on  Seiten  ber  ftrau  9Jtal= 
linger  war  eS  bebenflid),  fid)  babei  an  eine  fo  fpccififd)  italienijcfa  Oper,  wie  ber 
„SiebeStranf"  311  wagen.  Sfae  eigentlichen  ißorjüge ,  ber  bramntifdje  ©efang,  bie 
Straft  itjrer  Stimme  tarnen  babei  nidjt  3ur  ©eltung  ober  crfetjteu  bod)  menigftenS 
uid)t  anbere  3cequifite ,  an  bie  man  oon  ber  5«atti  unb  ben  früheren  ©arftellerinnen 
ber  meiblidjen  Hauptrolle  gewöhnt  war.  9Benn  baS  SPublifum  fid)  in  artiftifeber 
93e3iehung  niebt  befriebigt  fül)lt,  ift  eS  bei  un§  aflerbiugS  nidjt  fonberlid)  fdjoncnb. 
So  mufjte  felbft  ber  berühmte  DJcario  ein  3al)r  oort)cr  in  Woäfau  bie  Ungunft  be§ 
^ublifumä  erfahren,  weil  feine  Darfteüung  nidjt  ber  ^)öfie  feinet  5Rufe§  311  ent» 
fprcd)en  fd)ien.  9lber  Üciemanb  ift  e§  eingefallen,  barauS  einen  Sdjlufj  auf  einen 
etwaigen  Stalienerhajj,  fonbern  nur  auf  eine  grofie  Strenge  be§  9Jco§fuucr  5j3ubli« 
tum§  311  mad)en.  ©ajjelbe  galt  aud)  in  «esug  auf  bie  9Mlinger :  man  wufjte  fie 
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fofort  fjbfjer  ju  fd)äljen,  nli  fic  in  Stollen  auftrat,  bic  ifyrer  Specialität  mefjr  an» 
gcmeffen  waren. 

Sörtftyittflton.  3n  bcn  93erciuigteit  (Staaten  üon  Worbamerica  beträgt ,  bei 
einer  SBcrjötfcrung  üon  39  93cifIionen,  ba§  ftef)enbe  £eer  bloä  29,000  9Jlann  mit 
einem  3Jcititiir  *  Sßubget  öon  32  2RifIioneit  ©oflarä. 

Wien,  ©ic  „9ceue  freie  treffe"  [teilt  folgenbe  58crcd)iumg  an:  3m  ^Beginne 
bei-  Siinfjiger  3af)rc  betrug  bie  SBeüölferung  SBienä  430  bis  450,000  9J?enfd)en; 
am  31.  ©ecember  1869  jebod)  607,514.  ©a§  repriifeutirt  eine  Sunaljme  ber 
58eoölfcrung  innerhalb  20  3af)ren  um  40  Sßrocent.  ©abei  f)at  bic  numerifdje  3u= 
naf)me  ber  &ifd)ler,  ©djloffer  unb  §afner  (Töpfer)  nid)t  glcid)inäfiig  ©djritt  ge= 
{jalten.  ®ie  3"'tal)me  ber  3:ifd)ler,  bereu  c§  ju  Slnfang  ber  günfjiger  Safjre  1517, 
im  3at)re  1870  1825  gab,  betrug  bngegen  20  ^rocent,  bie  ber  ©djloffev  (oon 
632  auf  676)  nur  7  «ßrocent,  bie  ber  §afner  (üon  24  auf  25)  nur  4  ^rocent. 
©abei  befteljen  nod)  üerfdjicbenc  93erljättniffe,  bic  einem  „faftifdjen  ©ionooole"  gleid)= 
fämen:  in  ganj  Sffiicn  besorgen  nur  3  Unternerjmer  bie  9lufftellung  üon  Kaminen; 
bann  giebt  c§  in  2Bien  nur  jroei  äBadjSlciniDanb-^abrifcn ,  beren  93orrätl)c  fjäufig 
ganj  nu§üerfauft  ftnb.  lliijureirijcnb  fei  aud)  bie  $0 1)1  ber  9J?a[d)iniften,  ber  Unter» 
nef)iuer  für  ©a§-  unb  SBnfferleitungen  u.  f.  ro.  —  fo  baß  ein  3uäu9  °°"  ©etoerb» 
treibenben  nad)  Süöien  bort  einem  bringenben  Sßebürfnifs  entfprädjc. 


»US  etile«. 

—  2)ie  Slcgnnj,  faßt  93ntjnc,  jeigt  fid)  Weniger  in  bem  ©lau}  be§  ?tiijUße§,  al§  in  ber 
Wrt,  wie  man  if)n  trägt. 

—  3m  2)re§bener  £oft()eater  ift  e§  nuf  einem  beftimmten  Sßtagc  üblid) ,  bafj  ein  5t)eil 
ber  Herren  in  bcn  3wijd)cunücu  regelmäßig  aufftetjt,  fid)  umbrcljt,  unb  wnf)renb  ber  ganjen 
Iiaucr  ber  3wifd)cuaftc  (erjengerabe  ftefjcn  bleibt  —  mit  beut  DJütfen  gegen  bie  23ü()tie. 
„iEßarum  tfjun  baä  bie  §crren  nur  nuf  jenem  ^tatje?"  —  fragte  ein  fjrcmbcr  int  evften  9tang. 
„$amit  ba§  übrige  ißublitum  fid)  genau  bie  s}jf)l)fiognomicn  ber  Herren  einpräge,  bie  1  Sanier 
unb  5  ©rojdjeu  für  iljreit  ^lalj  (icäaljlen  töimcn!"  —  mar  bie  Sltitrpprt. 

—  TOirnbenu,  jagt  Stioarol,  war  für  ©elb  ju  Slflem  fäljig,  fogar  ju  einer  guten  .§anbtung. 

—  ^er  Sdjmetterting,  mit  weldjcm  in  Suropa  ein  Ciebcnbcr  fid)  nidjt  gern  ocrgleidjen 
lajfen  bürfte,  fpielt  in  (ßerfien  eine  aufserorbentlid)  poctifdje  Stoflc.  (Sr  ift  bort  ba§  Sinnbilb 
ber  treuften  unb  bingebeubften  Siebe ,  alfo  jiemlid)  ba§  ©cgcutfjcit  bon  ber  in  (Suropa  gang« 
baren  SJorfteUung.  Unnbläffig  trrift  ber  Sdjmetterting  um  bic  flamme  be§  Sid)t§  ,  weldjeS 
fein  S)afciu  erljcüt:  unabläffig  f reift  er  um  bie  Stumme,  bis  er  biueiuftattert  unb  barin 
oerbreunt,  um  fo  beS  fd)önften  StobcS  ber  Siebenbeu  ju  fterben. 


H.  Iß.  in  2K.  Jlöarum  id)  feine  Witnrbeitertifte  bcröffentlictje?  —  SBeil  e§  befjer  ift  burd) 
bic  2f)at  bie  2eiflung§fät)igtcit  be§  93latte§  ju  erroeifen,  al§  burd)  ben  Kamen. 

Stuf  brrfdjiebenc  Slnfraflcn.  Regulär  gefdjiebt  bie  ^onorarjatjlung  für  abgebrutfte  ?lr» 
titel  üiertetiiitjrtid),  unb  wirb  und)  bem  oon  ber  SRebaction  für  Criginnlartifcl  in  ^rofa  einmal 
normirten  Sarif  per  Sruetfcitc  unb  beren  35rud)tf)cit  bcrcdjnct. 

SBcrf  b.  ©aütm.  (Sem  tjattc  id)  bcn  Slrtifct  unter  Kcnuung  be§  s2lutor§  gebrndjt,  aber 
id)  füge  mid)  3t)ren  ©rünben. 

Ji.  Ä.  in  SB.  55a§  oon  mir  angefctjtc  ungefähre  SIBajimum  für  bie  Sänge  ber  älrttfel 
niuB  ftreng  cingcl)ntteit  werben.  3erlegen  Sie  ben  Stoff ,  befjen  Sic  mädjtig  finb,  in  Gffar;5 
oon  entjprcd)enber  9tusbc()iumg,  unb  fudjen  Sie  barin  eine  gewiffe  SJlanniflfaltigfeit  311  bringen, 
mit  weldjer  bem  astatte  am  meiften  gebient  ift. 


S)rud  ber  Öcl)mann'fd)cn  "üiid)brudcrci,  SDreSbcu. 

.Vicvju  eine  iöcilafle. 


fitr  Ptolunummer  bt$  „Jhntljeon", 


Phöben,  bcn  l.  Januar  1873. 


Sn  bem  „Sßro^ect"  (jat  bie  SRebaction  ib>en  ©tanbpunft  bargelegt,  in 
bei-  „^robenuntmer"  giebt  fte  bem  Sefcr  einen  Sflafjftab  jut  33eurtf)eihing  ir)rer 
2eifhmg3fäljigteit  unb  ber  iftrer  Mitarbeiter.  Um  bie  Prüfung  biefer  2eifhmg§= 
(äljigleit  in  \o  weiten  Greifen,  als  itgenb  benfbar,  ju  ermöglichen,  fjat  bie 
SRebaction  bie  ^robemunmer  in  \o  ftarfer  Auflage  erfdjeinen  loffen,  baß  bejüg= 
lidje  Wadjfragen  Don  alten  33ud)banbtimgeu  in  großer  3al)(  noct)  gratis  befriebigt 
werben  tonnen.  3>abei  ift  e§  bem  ^piibtitiii.t  in  jeber  SBejielj.ung  leidjt  gemalt: 
man  brauet  ficrj  nur  an  bie  midnte  £Bttd)t)auWung  ober  an  bie  ttäd)ftc 
»4>ofta«ftaiit  51t  Wenbett,  unb  barf  ber  prompteren  Qluäfüljrung  ber  bejüg= 
lidjen  Aufträge- jur  Sffectuirung  ber  Abonnemente  fid)  gewärtigen.  Slitjjerbem 
werben  in  33ejug  auf  Snfjalt,  9tu§jrattung  unb  Sjactljeit  ber  (Sbition  fotool)! 
bie  IRebaction,  alä  aud)  bie  (Srpebition  ftet§  bemüht  fein,  ben  gerechten  Söünfdjen 
be§  ^ublitumä  nietjt  nur  ju  genügen,  jonbern  wo  möglid;  aud;  äuoorjufominen. 

Sit  Wciwutiou. 


93et  §erm 


bjr 

beftelle  idj  hiermit: 

PANTHEON,   «n  üeUetrifKfd)« 
Podjeitblott.  jtaöeu.  SdjullmdjIjnnMung. 

auf  bie  SKonotc  %tbtmv  unb  WUi'i  1873.    14  @gr. 
Poljnort:  Pmne: 


  J 

5)rud  ber  Cefjmaun'j^cn  SBucfybnicferei,  £)«§bett. 


^erfag  von  ©tto  Spanier  in  c£cipjtg. 


SD? tt  Stnfang  SNat  1873  etfa>itit  unb  tfi  bitvdj  attc  SSucfybanblungcn  3U  bejie^en: 

g«r  rflr^lthiclitlkltt  ^ 

Urfprung  itnb  ^nimitfliuig  bc$  $tatfd)cnQcfrijlcri)tc& 

ßfür  ©ebilbete  oller  ©täube. 

begonnen 
von 

W  x  1 1)  c  l  tn  6  n  t  r. 

92a$  beffeu  £obe  unter  SDJitroiifuiig  i?on  Sprofcffor  Dr.  ©0)flnffbaufen 

bollenbet  itnb  bevausgegeuen 
bon 

gtriebrirfj  »oh  «fteffwafb. 
ütit  ttitgefäfjr  500  in  6rn  (Tat  tjcörucftteii  3u"iif4rutioneit  mib  cliva  10  (lonßiföcrn. 
3n  etroa  jcljn  Stefenrogen  a  4  Sogen. 
IßrctS  für  jebe  fieferung  7'/2  @gr.  =  27  ßr.  rbein.  =  1  gr. 


©aS  SZBerf  tann  audj  in  jmet  Hbtbeifungcn  bereit  werben.   "Sic  erftc  Slbtbcilung  tfl 
bereit«  erf^ienen;  tyxüs  berfclben  l'/3  Stylt  =  2  gl.  24  Jf.  rbein. 


probte, 


„SBenn  3JJen[d)en  fdiweigtn,  merDen 
Steine  rtoeit." 

35er  würbigfte  ©egenftanb  unferer  ©titbicn  fmb  wir  fclbft;  beim  wie  fcfjou  ein 
alter  gricdjifdjer  ÜDtdjtcr  fagt:  „eä  giebt  ber  üBunbcr  fiele  —  ober  fein  größeres 
als  bert  SWcnfdjen".  ©d)pn  im  Hörigen  3al)rf)ttnbcrt  mar  man  eifrig  bcmiiljt, 
ben  bunflcn  ©djfcier,  ber  bic  Urgcfd)id)te  ber  2Jicnfd)^cit  ücrfyiillt,  ju  lüften;  aber 
cß  mar  öcrgcblidjcS  SBemüljen,  ba  jnnädjft  nod)  alle  ©runbtagen  bi^u  fehlten.  Wad)- 
bem  biefe  burdj  bic  raftlofe  Arbeit  ber  SJJaturwiffcnfdjaft  bcjdjafft  worbett,  ift  and) 
biefe  wichtige  $rQ9e  lieber  auf  bic  Jageöorbnimg  gefommen,  itnb  wol  feiten  Ijabcu 
Wiffcufdjaftlidjc  (Erörterungen  beim  größeren  ^ßublifum  ein  fotdieG  Ontcreffc  erregt 
als  bie  grage  über  Urfprung  uub  aUmäijligc  Gnttwidlung  bcS  9Äcnfd)cngcfd)tcd)tß. 

2Bie  unfere  Grbe  ifjrc  ©efdjidjte  fclbft  gcfdjricben,  fo  toerbanfen  mir  ifjr 
aud)  weittragenbe  Offenbarungen  über  bie  Urgcfdjidjte  bc8  9PTcnfd)cugefd)lcd)tS. 
^reilid)  jinb  eö  nur  (Steine  itnb  Änodjen,  an  betten  wir  bie  ©puren  Dom  3)cifeiit 
befl  iDlenfdjen  unb  feiner  SEljätigfeit  Weit  jenfeit  über  bie  erften  Slnfäugc  unfercr 
<85efdjtdjte  unb  bic  ©agc  I)iuanS  Dcrfolgeit  fönnen.  S)icfc  ftuinincn  unb  bod) 
fo  bereiten  3cu9cn  c'ner  bor  fiurjcm  nod)  öerborgenen  Qcit  (jabett  Bor  unferen 
erframttett  Singen  eine  neue  3Bclt  aufgetljQn,  öon  ber  wir  öorbem  feine  Stauung  füttert. 

©djwcrer  als  je  waren  bie  SBcljen,  unter  benen  bic  neuen  Jlnfdjamntgen 
in«  Scben  traten,  ba  man  feljr  balb  il)rcn  gewaltigen  Stnflujj  auf  eine  öolI= 
fiänbige  Umwanblung  ber  allgemein  fjcvrfdjenben  3lnftdjtcn  über  bic  2Bclt  unb 
baS  Seben  erfanntc.  Slbcr  31111t  ©lüdf  bulbct  bic  SBiffcufdjaft  feine  ttncrfd)ütkr= 
lidjen  Dogmen.  Xrot}  aller  ^)inberitiffc  unb  3lnfed)tungcn  Imt  bic  neu  aitfgef)cnbc 
2Babrl)eit  ftd)  enblid)  bod)  23afm  gebrodjen.  ©inb  aud)  nod)  nid)t  nflc  9tätf))cl 
gclöft,  fo  f)aben  wir  bod)  feinen  ©rttitb,  anbeut  biSfjcr  Svforfdjtcn  31t  jwetfetn. 


!Uu|!rnliou5-Probc. 


©$at>el  ouö  6fBi  31eanbcrtljat  CProfit).  eöjäbcl  au«  EiißiS  (Profil). 


—   4  - 


3in  ©cgcnt(;cil  wirb  baburd)  nur  bcv  Qtifer  ju  neuen  ^orfdjungen  erwedt 
iinb  gcftäfjtt ,  wie  bic  jüngftc  33ergangcnl)ctt  fattfant  tiefunbet. 

9ccue  übcrrafdjenbc  Gntbcdungcn  auf  bcutfdjcut  ©ebiet  fyabcn  ba8  3ntercffe 
an  biefen  widjtigen  ^orfdjungen  in  weiten  Jftetfe«  wad)gcrufcn.  Um  fo  mefjr 
ift  eö  an  ber  3c't>  3(tlcö,  wa8  auf  biefem  weiten  ©ebietc  bereit«  geleiftct  unb 
in  öiclen,  oft  feljr  fdjwer  jugänglidjen  3cit=  »nb  @cfcllfd)aft£fd)riften  terftreut 
ift,  ju  fammetn  unb  ju  fidjten,  bamit  and)  bem  großen  gebildeten  ^ublitum 
©clcgculjcit  geboten  werbe,  fid)  felbft  ein  Urtljeil  in  biefer  Streitfrage,  bie  immer 
nod)  bie  ©emittier  tcbljaft  bewegt,  ju  bilben. 

SS  liegt  fjier  über  biefen  nod)  wenig  beljanbcttcn,  ljöd)ft  intcreffanten 
3weig  ber  9ffaturmiffcnfd)aft  ein  populäres,  in  a^iefjcuber  ftoxm  gefd)ricbene8, 
rcid)  mit  tiorjüglidjen,  erläuternben  SIbbilbungcn  gcfdjmüdte«  SBerf  cor, 
baS  5lnfprud)  auf  allgemeine  93cad)tung  crljeben  barf. 


Einleitung.  ®ef<$i<$fe  unfetet  (Sr&e  Bis  jum  Auftreten  Öcs  SScnf^en. 

—  3)ie  erfte  3ugenbjeit  imferer  (Srbe.  —  grfte«  Stuftreten  ber  tyflanjen  unb 
Spiere  unb  bereu  attmäbligc  Sntwicftung.  —  3Me  (SiSjeit  unb  bereu  3e"8fn- 

<5rfle  IHbt^ctlnng.   |>te  ^t)(it  i>CS  ]ßcnf$Cn$tf$te$U. 

I.  Slelteftc  Spuren  betf  vJÜfcnfdjcn  uiib  feiner  Sbnttofcit.  —  SDenfmünsen  ber 
©cböpfung.  —  Sie  Hahlen,  ihre  Sutftebung  unb  Sebeutung  für  bie  llrgefcbicbte 
ber  SDJenfcbbeit.  —  ®ie  $noä)entagcr  in  ben  Höhten.  —  Sie  ©cbwainmgebilbe.  — 
©iubflut.  —  Skrfucbe,  ba«  auf  ber  SJorwelt  rubenbc  3>untel  ju  lüften.  —  Urfprung 
ber  ©age  bon  ben  8iiefeu  unb  Sracbeu.  —  ©cbeucbjer'8  3CUSC  bor  ©iubflut.  — 
Hat  ber  2JJeufd>  mit  ben  großen,  ausgeflogenen  ©ä'ugetbiereu  jufammcngclcbt?  — 
2>er  Äinubaifeu  bon  ä)ioulin«Ouignon.  —  2>ie  toorbjftorifctycn  3citiiK& 

II.  2)ni  Steinjeitaltcr. 

1.  per  <$enfdj  im  Kampfe  mit  bem  glamutuflj  unb  öcm  £öljfcn6ären.  — 
2)a«  Ütbflt  ber  ©online.  —  2)ie  berfebiebenen  £bpen  ber  I?icr  gefiinbenen  erfiett 
©puren  ber  nienfcblicben  3nbuftrie.  —  2Sie  bie  erften  ©erättte  ber  SDienfeben  an» 
gefertigt  würben.  —  $erfua;e  ber  Snbuftricritter,  bie  gorfdjer  ju  hintergehen.  — 
iBeweife  für  bie  Anfertigung  ber  ©erä'tbe  an  Ort  unb  ©tetle.  —  (Srilärung  für 
bie  Stnfammluug  ber  ©teingerätbe  im  ifyal  ber  ©ornme.  —  SeWcife  für  ba«  \>obt 
2llter  ber  ©era'tbe.  —  SBoucber'«  ütraum  bon  einem  borweItlid)en  ^raritcle«.  — 
2>er  erfte  menfrbUcbe  ©rbmucl.  —  3Me  Umgegenb  bon  s45art«  in  borgefebtebtlicber  3eit. 

—  SBeiteve  gunborte  ber  erften  ©puren  ber  menfcblicben  SE:t>ättgfett.  —  Hat  legbpten 
eine  ©teiujeit  gebabt?. —  2)ie  SMenfcbcn,  bie  mit  bem  SDiammutb  unb  Höhlenbären 
jufammengetebt  haben.  —  ÜBarum  bereu  9?efte  fo  fetten  gefuuben  werben. 

®ie  $ör)ten.  —  Sie  erften  SBohnftätten  ber  SDreufcben.  —  ©inige  £ppen 
in  granfreieb  unb  SBclgien.  —  Äinnlabe  bou  Sftaulette.  —  ©chäbel  au8  ber  Sfcanber« 
höhle.  —  Sluffinbung  ber  erften  ©puren  bom  IDafein  be«  SDcenfcben  in  ben  H°bl«n 
bon  ©teiennarf.  —  Sie  Äent«böb(e.  —  2)ie  nW'"  in  ©omerfetfhire.  —  Hbänen' 
jagbett  in  ber  SBoofeb « ©chtudht.  —  SJergtcirt)  ber  HShlEnbewohner  mit  ben  £bal* 
bcibohnent  unb  söeiber  mit  ben  heutigen  SEÖitben  in  ber  ©übfee. 

2.  ■gUcliergangsperiobe  aus  bem  |eital'fer  bes  ^aammiitbi  ju  bem  bes  gleit- 
lbieres.  —  2)ie  iobtengrottc  bon  aurignac.  —  furcht  be8  taiferl.  9J?aire«  bor 
ben  h'tr  gefiinbenen  Ocbeinen.  —  Srjeugniffe  ber  3nbuftrie  jener  3e't-  —  Si» 
2:obtenmahl.  —  ®a8  Shal  ber  33ejere.  —  ®ie  ^uflutb^fätte  bon  <Sro«9ftaguon. 
Hat  c8  in  jener  fernen  3cit  bereit«  TOünjen  gegeben?  —  2)ie  Höhlenbewohner 
unb  ihre  ?ebenflweife.  — 35ie  erften  Anfänge  tünftlerifcher  S3erfuche.  —  2)ie  bclgifcben 
Höhlen  unb  bie  barin  lebenben  3Wenfdheii.  —  Stationen  in  ben  glufjthälern. 

3.  pie  ^enfßierjeit  ober  ba«  3 c t tat t e r  ber  au«gcwanberten  SThiere. 
Die  flcine  Siäjeit.  —  Stationen  im  uörblichen  granfreidh.  —  ©chuffenrieth.  SUcrluei« 
tung  ber  9fenthiere  in  (Suropa.  —  deiche  Junbe  in  3Kedflenburg.  —  2)ev  H"h'ffcl* 


Bei  Vlaubeuren.  —  SDa8  Ceben  ber  §bblcuben>ohucr  in  ©cbroabcn  jur  SiSjeit. 
—  SDie  4>öb.Ien  in  Fähren  unb  SBeftfalen. 

SDieSienthierfranjofen.  —  SDie  erften  Anfänge  ber  barftellenben  Äimfl.  — 
3roeifel  gegen  bie  Äunftfertigfeit  ber  8centhierfranjofeii.  —  Vergleicbnng  ber  in 
ben  §öhlen  im  perigorb  gefunbencn  Riijrfrtoerte  mit  ähnlichen  Seiftungen  ber 
Völferfcbaften  in  ber  Polarregion  unb  in  ©übafrifa.  —  VJaffen,  SEBerfjeuge  unb 
©erätbe  ber  SJtenthierfranjofeu.  —  Sie  Veroohner  be«  pervgorb  jur  9ientl;ierjeit. 

Velgicn  jur  9Unthjerjeit.  —  SHiicffchritt  ber  Äultur.  —  (SharafteriftifcheS 
SBerfjeug  btefer  periobe.  —  SDie  Snbuftrie  ber  Vemohuer  bes  SEhate8  ber  Seffe.  — 
SebenSgewohntjeiten  ber  alten  VebBlferuug.  —  (Sine  Vegräbnifjffätte.  —  SDer  SDicnfc^ 
jener  Sage.  — SD i c  ©djioeij  unb  (Snglanb  3ur  Stenthierjeit. 

4.  ^eitofter  ber  geglätteten  ^teinroerlijeiige.  —  SDie  Bertftätten  bon  ©ranb 
Prefftgnu.  —  SDie  §i$tenberoobuer  im  filblidjen  granfreicb.  —  SDer  ©c^äbef  bon 
Sombrioe.  —  SDie  Stobtengrotte  bon  SDurfort.  —  SDie  iMenfebenfreffer  bon  Sbou-- 
bour.  —  SBeitere  Verbreitung  be8  ÄannibaliSmit«  in  (Suro^a. 

SDie  Äücbenrefte  in  SDänemarf.  Äjöf  fenmöbbinger.  —  ©toeifejettet 
ber  Urberoobjier  SDänemarfS.  —  SÜBar  ber  §unb  jener  Stage  fcbon  $au8ttjier?  — 
SrfleS  Sluftreten  be8  ©aljeS.  —  SDie  Snbuftrie  jener  SCage.  —  prinütibe  ©efcboffe. 

—  Sehnliche  Slnbäufungen  bon  Äücbenabfällen  in  oubcveu  ©egenbcn.  —  SKoberne 
Äjötfenmbbiugcr.  —  SDie  SEorfmoore  in  SDättemarf  unb  ©d)  tue  ben. 
SDie  Pfahlbauten.    1.    Untbecfiuig  unb  Verbreitung.    SDer  Pfahlbau  bon 

Sflceiten  unb  feine  $tntertaffenfdjiaft.  SDie  Slnfieblung  bon  9)Jo8fecborf.  SDie  Pfahlbauten 
bon  Siobenhaufen  unb  im  Vobenfee.  —  2.  ©rüubuiig,  (Sinrichtuug  unb  Untergang 
ber  Pfahlbauten.  SBie  man  bei  ©rünbung  eine«  Pfahlbaues  ju  Serfe  ging.  2luf» 
ridjtung  ber  SDBohnungen.  §au«urnen.  Untergang  ber  ©eeauficbeluugen.  —  3.  Sehen 
unb  Streiben  in  ben-  Pfahlbauten.  Subuftriette  Seiftungen  ber  Pfablbauteubetbohner. 
Verfügung  unb  3Irbeit«tbeilung.  SBaffeu,  ©erätbe,  SSSerf jeugc.  STdbferei.  gtetf)ten 
unb  SBeben.  2lcferbau.  SDiehl«  unb  Vrotbereitung.  Obft.  SDie  Stbievibelt.  jur  3eit 
ber  pfablbauten.  —  4.  £\vtd  ber  Pfahlbauten  unb  ibr  Vorfomnien  in  älterer  roie 
neuerer  3c't-  SBiberleguug  berfc^iebener  h«UIofer  9Inid;auungen  über  bie  Veftiiumung 
ber  Pfahlbauten  unb  Vegrünbung  ber  richtigen  älnficht.  Pfahlbauten  im  2Utertbum 
unb  SDiittclatter.  SJcoberne  ©eeanfiebeluugen  in  berfcbicbenen  2Belttbeilen.  ®a8  rcir 
über  bie  2Jieufcben  au8  ber  £tit  ber  Pfahlbauten  loiffen. 

SDie  ©teinbauten.  SDolmen,  SromlecbS,  SKenhir«.  Verfcbicbeue  SDeutung 
btefer  megalithifchen  Sauvocrfe.  Verbreitung  berfelben.  ©auggräher.  9iiefenftuben. 
Slehnlichfeit  ber  ©anggräber  mit  ben  Kütten  ber  GSfimoS.  Sitte  SBohnftätteu  auf  ber 
Snfel  ©ölt.  $DZegalithifche  Vattteit  ber  ©egenmart.  Hünengräber  unb  Apüueubetten. 
2Ba«  fid)  ba8  Volf  baoon  erjäljlt.  Verfcbiebenartige  Veftattung  ber  SCobten.  Snhalt 
biefer  alten  ©rabflä'tten.  Äbtlobiftbe  SlJJaneru.  SDie  ©rensioacht  auf  bem  2Ba8gen»nalbe. 
Slnftebelungen  am  aKaubart«gcbirge,  au«  ber  oberen  $iabcl  unb  in  ber  ?iieberlaufi|}. 

III.  Sn^  .8ron,<cjcitoltcr.  —  Verfchiebene  Slnfichten  über  ben  Urfbrung  ber  Vronje. 

—  SDa«  ferbtheil  au«  ber  ©teinjeit. 

SDie  Pfahlbauten.  —  Verbreitung  in  ber  ©cblocij,  Statten,  granfreief)  unb 
SDcutfchlanb.  —  SDie  SrannogeS  in  3rlanb  unb  bie  ^erramareu  in  3talien.  —  äßaffen, 
©eräthe,  Sßerfjeuge.  3nbuftrie,  2(cterbau  unb  3agb.  —  ©faubiuabien  unb 
bie  britifchen  3nfeln  in  ber  Vronjejeit.  —  SRufjlanb. 

SD?  e  g  a  1  i  t  h  i  f  <b  e  V  a  u  t  e  u.  —  ©rabftätten.  —  VeerbigungStoeife.  —  9te(igion 
ober  Slberglauben.  —  Sharafter  ber  5Kenftheuraffe  jener  Stage. 

IV.  Silenacitaltcr.  —  Vebeutung  be8  (SifenS  für  bie  Äultur  ber  SKenfchheit.  — 
©eine  ©ettiinnung  in  ber  borhiftorifchen  —  SDie  ältere  ©ifenjeit.  —  Vidanoba. 
SKarjabotto.  —  SDie  ©röber  bon  ^altftabt.  —  SDer  Pfahlbau  ä  la  Tene  im  9ceuen= 
burgerfee.  Untergang  ber  Pfahlbauten  in  ber  ©tbroeij.  —  SDie  römifdje  probiitjial» 
fultur.  SDie  fränfifthe  Äultur.  —  SDie  ältere  (Sifenjcit  im  Worbtn.  SDie  grogen  Sücoor- 
funbe.  SDie  jüngere  (Sifenjeit  im  «Horben.  —  SDie  alten  §anbel8ftrafjen.  —  iffiiiiijen.  — 
Snbuflrie.  —  V3ohmingen.  Vergroälle.  Pfahlbauten  in  pommern.  —  ©räber.  — 
Äultus.  —  Sl;arafter  ber  SWcnfchen  jener  SEage.  —  Vegimt  ber  hifiorifchen  3eit. 
V.  2er  borgcfd)id)tlidjc  Thnü)  in  9lmrrifo  unb  SDjcanicn. 

Bneite  »btheilung.   ilBftamtnung  uni)  Jirtcr  bes  ~g8.enf$en<icf$te$U. 

SDritte  2ibtbeiiuug.    .Äffmä^figc  ©ntipirftfung  5cs  ^aenf^fttöcf^fc^fs. 


Verlag  von  Otto  Spamer  in  Leipzig. 
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fflit  125  frrl-IflnDrulionfii,  nmi  Jonbitömi,  rammt  fronfifpitr,  nndr  3rid|iioogrn 

■  bon  i.  m.  $enl,  Jt.  $rtti<femtr,       £enttraium ,  gb.  glilller,  %.  Sfeitmt. 

Von 

Molf  unb  ftttrl  Ütiillrr. 

<Prei«  bottflanbig:  ©ebeftet  3  £blr.  =  5  51.  24  Är.  r$. 
3n  retdb  öergolbetcm  engüf  $ch  «Pratfitbanb  3%  St^Ir.  =  6  $1.  36  Är.  rb. 

S)ie  b'ibtn  genannten  SJerfaffer  1  ,iVrn  in  bem  botflcftenb  angerünbigten  VättU  bie  Crgebniffe  eigner 
(angjabriger  Scobaditungen,  (otme  diejenigen  ber  b,erborragenbften  neueren  gorfdier,  in  »ejug  auf  bie 
intereffantejten  Srfcb,einungen  aus  nee  t)  öljeren  Üitmvdt  nie  beigelegt.  OnGbefonbere  ift  tt  tat 
Familienleben,  borneljmliai  bie  gertigteit  ober  ber  Äunfltrieb  in  3!ü(ffirtit  auf  ben  SOo^nungS»  ober 
Stefterbau,  Wrtdie  iljnen  bie  (Srunbjüge  tu  eben  fo  anregenben  nie  fefTefnben  6d)überungen  aut  dem 
?eben  biejer  Ib'erllaffcn  boten.  9Jad)  anen  Stiftungen  ibrtr  fdjbnen  Slufgabe  liegen  tt  ftcfi  bie  Sitf 
faffer  angelegen  fein,  burä  anjiebenbe  Sarfteflung  bie  int  eref  f  anteften  uub  d)aralteriftijd)flcn 
iiditpur.fte  fe*  Iljiertebena  ;u  bitfem  ©cfammtMIbe  }U  Dereinigen. 


3nt  SIntcblufj  tytxan  crftfyicit: 

Uebeit  uni  (£tgeittl)inttlid)k  etten 

tu 

ber  mitfferen  imb  ntebercu  IGierroelf 

im  9tctd)c 

ber  Surdjc  uub  ^iftfjc,  Qfnfeften  uub  übrigen  unrüellofcu  Spiere. 

©argcftellt 

bon 

Dr.  Cuöiuig  (Blafcr.  uub  Dr.  Carl  (Enift  filol}.' 

2Äif  üf3(r  400  8«l*2CD8ifbnn<jrn,  3tf)n  gonOifocrn  nnb  jiuei  Stronlifoimt. 
tlad)  3cidjmiitgcii  Mit  (önudjaro,  £.  fitijl,  ülcsnrl,  flttffd)  mer,  S q t c m c  n.  Ä. 

^Srfie  s^ßtljetflUifl:  ?uvd)C,  5tmpr)i&ieu ,  gifdjc  unb  ©licbcrtfücrc. 
*Prei«  1%  Xtyv.  =  2  gf.  24  Är.  rb. 

JilDcifc  '•Jtßfljcifung:  Sftottuefen,  SZBürmcr,  <StraI;ltf)icrc  unb  ^rotojeett. 
<ßrei«  2  Sblr.  =  3  gl.  36  Är.  r&. 

fitiöe  AbtljCilUltgCIl  COinpltt.  3n  engl.  <Prac6t6anb  3%  Ztyx.  =  6  $1  36  Är.  rb. 

5Da«  gefammte  üBert,  »cldieÄ  in  feinen  beiben  Sänben  ba»  ganje  87eid)  beJ  animalifd)en  ?ebenf, 
bon  ben  bdd)ftentnji(felten  Stebräfentantcn  bi«  ju  ben  nieberften,  an  bat  begetabilifaV  Sieben  anftreiienben 
©Übungen  umfafjt  unb  in  neuer  origineller  SBeife  befjanbelt,  bittet  ein  gleid)  rcidibaltigeS  nie  intereffantc« 
3Raterial,  unb  feine  Haltung  ift  ebenfo  eine  gemeinfa6Iid)e,  anregenbe,  »ie  fie  auf  einer  foliben  ntiffen- 
fdjaftlidjen  ©tunblage  (""*)  bewegt.  Hie  ©diilierungen  bürfen  eben  fo  fetj-r  ieben  ftreunb  ber  Statur 
unb  befonberSbie  ftubirenbe  3ugenb  anjicljen,  ai«  burdi  (Sviiiibiidifeit  unb  SJeubeit  ber!Beobad)tungen 
ben  ftenner  befriebigen,  oornebmlid)  aud,  Seljrern  eine  »itlfcinmene  ©abe  fein. 


©03 

Und)  Ii  er  $)fUtt?ettuuÜ, 

Doianistjn  II  eise  um  hit"  Etil, 

SBcrfud)  einer  !ot?iin|djcit  33otanif. 

©en  ©ebitbete«  aller  ©täube  tinb  allen  greimbeii  ber  9kttir  geroibmet 

bon  Dr.  $arf  ^tüITcr  dou  i>Ue. 

SDiübcrauSgebcr  ber  „Statut". 
Zweite  »crmcljrtc  unb  »erfieflerfe  'g.fuJTage. 

¥roffljt=2lu$galjc  in  3tt)ci  Stlitfjciliiitgcu  Don  etwa  40  Sogen. 
SDtit  neun  3lnfid?tcn  in  Stonbrucf  unb  über  350  in  ben  £ert  gebrueften  Slbbilbungen. 

«preis  beS  boltflänbigen  SBeiteS.  geheftet  3'/3  £^Ir.  =  6  gl.  rbeim 
5affefße  in  efegantem  engfifdjen,  retdj  «ergofbeten  cfiinßowb 

3  £^lr.  25  ©gr.  =  6  gl.  54  fir.  rbein. 


„Sie  fo  3«btreicb  bertreteue  fJiteratnr  ber  fogenanntju  bobnlären  ^Bearbeitungen 
naturgefebiebtlicber  ©egcnftänbe  bat  in  ben  legten  Sauren  aud;  nicfjt  ein  2S c r t  bcrbor« 
gebraut,  baS  fid;  an  wirtlich  rDtffenft^aftlic^em  ©ehalte  unb  an  echter  <Bobutarität  ber 
Sebanblung  mit  bem  bcrliegcnbcn  Suche  meffeu  bürfte,  welches  in  ber  gefainmten  bo* 
tanifeben  Literatur  entfe^teben  Sbocbe  macbenb  ift.  Seber,  ber  fid;  für  baS  ungeheure 
SReicb.  ber  «Bflansen  intereffirt,  wcld)eS  uns  in  gelb  unb  SBatb  unb  ©arten  in  einer 
folgen  unenbtieben  SDtannicbfaltigteit  bou  ©ewätbfen  umgiebt,  unb  auf  welkes  wir 
SJlenfcben  auf  jeber  ©tufe  ber  ihtltur  mittelbar  ober  unmittelbar  fo  febr  angewiefen 
fuib,  —  Seber,  ber  and)  nur  eine  geringe  Äenntnifj  bon  23otanif  befttjt,  tbirb  in  bem 
borliegenben  33ud)e  eine  im  bi><bftcn  ©rabe  anregenbe  unb  belebrenbe  Unterhaltung 
ftuben,  in  einem  ©ebiete  menfd;licben  SiffenS  ^eimifdt)  werben,  baß  ju  ben  anmutbenb« 
ften,  innerlich  befriebigenbften  wie  äußerlich  nufcfcarßen  gebärt.  SFiit  ißewunberung 
wirb  er  bem  tiefen,  grüublicbeu  unb  umfangreichen  SBiffen  beS  SJerfafferS  folgen  unb 
bie  SDieijlerfcbaft  anertennen,  womit  berfelbe  feinen  ungeheuren  ©toff  ju  bcberiicbcu  uub 
bem  Sefer  unter  berfebiebenen  ©eiteu  ber  S8etrad;tung  in  einer  muftcrgiltigcn,  f taffifd)eit 
Sarftetlung  borjufübren  weiß." 

©o  fbriebt  fid)  ein  urtbeilSberufener  Sfcjenfent  über  baS  borliegeube  S3ucb  aus,  baS  er 
nadj  germ  uub  Snbatt  au  bie  ©eite  ber  $>umbolbt'fd)en  ©ebrifteu  fteflte.  ®ie  Srfab» 
ruugcu,  wetdje  bie  SerlagSbanbtnng  mit  bem  Sßndie  gemacht,  befiätigte  biefeS  «u§gejcid;nete 
Urtheil,  bem  eine  3teibe  ähnlicher  Senrthcilungen  jur  ©eite  flehen.  SBerfaffer  uub  Ser- 
leger haben  fid)  gleichseitig  berbunben,  ihr  Sffierf  bem  gegenwärtigen  ©taiibbunft  ber  fort- 
gefchritteneu  2Biffenfcbaft  aitjubaffen;  e8  ift  nichts  berfäunit  worben,  bie  neue  Stuflage  su 
einer  Wirtlich  fcerbefferten  uub  bermehrten,  31t  einer  Wahren  ^rad;t=3luSgabe  31t  erheben. 

33e3eichnenb  hat  ber  Serfaffer  fein  35?erf  eine  Vorbereitung  3U  einer  bota* 
nifchen  Steife  um  bie  ÜBelt  genannt,  Weil  er  überzeugt  war,  bafj  erfl  nad>  Sinfidit 
in  baS  3nnere  beS  ^Pflanjcnfiaate«  ber  botle  Räuber  beffclben  auf  ©eift  unb  ©emüth 
wäbreub  einer  SBettreife  ausgeübt  werbe.  (Sine  folche  tritt  er  in  ber  3Weiten  9lbthei= 
lung  mit  bem  Sefer  an,  inbem  er  ihn,  immer  au  ber  $anb  großartiger  ©efiditSbunfte, 
mit  ben  Sbarafter=©igentbümlicbfeitcn  jcbeS  (SrbtheileS,  bis  311  bem  SBcchfelbcrhältnifj 
ber  baS  menfehliche  ©chicffal  mitbeftimmenben  «Bflanje  hinauf,  betannt  macht.  Sticht« 
bon  allgemeinerem  3ntereffe  Wollte  ber  Verfaffer  berfäumen,  um  ben  Sefer  in  ben  ©tanb 
3u  fetjen,  feine  SBeltanfchauung  im  giuflangc  mit  ben  neueften  Eroberungen  ber  Sffiiffen* 
fchaft  auSsubilben,  feine  ©tetlung  3U  nehmen  3U  bem  ^Inneren,  ben  wir  bewohnen,  aber 
ieru  bon  Wiffeufchaftlicher  Slnmajjung  fud>t  bieS  ber  SBerfaffer  in  einer  gornt,  Welche, 
fnbem  fie  nur  f  Ulbert,  baS  Unheil  eines  Sebcn  unbeeinflußt  läfjt. 


^Jetfag  von  ®tto  §>pa\net  in  jScipjtg. 


—   8  — 


ober  bie  28clt  im  flcinfrc«  Moumc.  gür  greunbe  bet  Watur  unb  mit  SBerürfftchtiguna, 
ber  fiubirenben  3ugenb  bearbeitet  bon  "4Jrof.  Dr.  Moity  Willkomm.  Drillt  bermebrte  unb 
berfcefferte  Stuflage.  SDcit  1200  £er>3l6bitbungen,  einem  fcitetbilb  :c.  ©eheftet  1%  2t>lr. 
=  3  gl.  rh-   elegant  gebunben  2  £^r.  =  3  gl.  36  ffr.  rh. 

älntalt-  Einleitung.  35a«  SKifrofTob,  feine  tedjnifrfje  ginric$timg  unb  Senufcung.  OTeffung  ber 
Setgtöjjeiung  be«  jufammengefelften  SBlütofto))«  unb  Sfleffung  bet  Dbicfte.  —  35ie  nutrofTotiiftfie  JBunbet* 
nielt  be«  SBaffet«.  —  35ie  miftoffo)nfije  2öunbetroelt  be«  Ctbtoben«.  —  25ie  mitro[!i>l)ifcf)e  SBunbetluelt 
bet  i'uft.  —  iDet  mihoftobifaie  Sau  bet  »liflanjcn.  —  35ct  miftoflolrifiie  Sau  bet  niebeten  Iljtete.  — 
Der  mitroffobiftfie  Sau  bei  Ijöfjeten  Ifjiete  unb  be«  TOenjdjen.  —  35a«  !D!itto[ro|)  al«  Söaotenptüfet.  — 
Da«  5DHItoftob  im  35ienfte  bet  {seiltunbe,  ®efunbljeit«bfiege  unb  8ted)t«»flege. 

Sa«  Söncr)  enthält  über  bie  „Sffiett  im  fleinften  9tanme"  ba«  3ntercffautefre  unb 
2Biffen6rcertt;efte  in  ansiehenben  unb  allgemein  berftäubli^en  ©chilberungen,  erläutert 
burd)  farhgemäjje  2tbbilbungen.  SKit  bem  SDcifroffob  in  ber  £>anb  führt  ber  33erfaffer 
beu  Sefer  burd)  alle  9ietd)e  ber  Statur  unb  in  ba8  Sniiere  ber  9?aturförber,  bornehmlich 
auch  be8  menfe^fi^en  ÄörbcrS.  ©iefe  neue  Sluflage  ifi  reich  an  h>efentti$en  33er» 
befferungen  uub  SUcrmefjmngen,  fotool  roa8  £eyt  als  SÜuflrirung  anbelangt. 


Jlalerifdje  flotanlk* 

Sdjilberungcn  auö  bem  Scbcn  ber  ©ctuädjfe.  lobuläre  Vorträge  über  bhbftologifche 
unb  angeiuanbtc  ^flanjenfunbe  bon  tjtrmniiit  ttliigticr.  3>beite  berbefferte  unb  ber» 
mehrte  Auflage.  3'bei  33änbe.  SDftt  540  £er>3lbbilbungeii,  a$t  £onbilbern  ic.  ©eheftet 
2'/,  Styr.  =  4  gl.  48  Är.  rh.   elegant  gebunben  3]/3  Stfr.  f=  6  gl.  rh. 

JntRlt:  Slii«  bei  Ougenbjeit.  —  Die  ((eiligen  Saume.  —  5Iu«  bet  ®ef$i$te  bet  !ßfla"jenfunbe.  — 
33a«  8eben  bet  SBunetn.  —  35ie  Suftrouijctn.  —  Sie  nahtunaliefeinben  ÄnoQen.  —  fttiililingSttautet,. 
Silbenblumen  unb  fiuen.  —  35ie  ^flanjenjcHe  unb  bie  3cneni>flanjen.  (Sin  Süd  in«  TOittoftob.  —  35et 
^flanjen  ©tamm  unb  fDiatf.  —  Saumtiefen  unb  Saumgteifc.  —  35a«  81uteI)oIj.  —  35e«  $oI»e«  Untet» 
gang.  —  35otnen  unb  ©taifietn.  —  ©dringen  unb  Wanten.  —  ^(lamenfaietn  unb  (Jafetbflansen.  — 
»liflanjenmilcb, ,  ©urnini  unb  $atje.  —  35a«  Statt  uub  fein  Seben.  —  35a«  Slatt  al«  Sma&tet.  —  fjätbe» 
»flanjen  unb  ©ctbebftanien.  —  35et  Slumen  Sau  unb  pflege.  —  $onig,  ^.irfet  unb  Wartui.  —  Lei 
unb  ©eifenliefetanten.  —  gtuujt  unb  Samen.  —  Dbfl  unb  ©etteibe.  —  3aubetttautet,  atjnti  unb  ©ewflrje.. 

3n  biefem  Seife  fyat  ber  Skrfaffer  e8  berfudht,  in  einem  ffranje  abgerunbeter 
Vorträge  ein  anfchaulicheS  23ilb  be8  gcfauimtcu  ißfTaujculclicnd  p  entmerfen.  S)abei 
b^at  er  ftet8  ba8  hineingreifen  ber  Sffielt  ber  ©clbäcfyfe  in  bie  übrige  Statur,  borjugS» 
meife  in  ba8  Ceben  ber  SDicnfdjcn,  im  Stuge  behalten,  er  ftyitbert  be8b,atb  gleirb]jeitig 
auc^  bie  entlbicfding  be8  SBcrtjaltuiffeS  jtbi[cl)cii  !)3flanje  unb  SWenfr$  in  ib^rem  gefdpidjt« 
litten  ©erlauf,  roie  ftrb|  fotdje  ja  nod^  bei  jeber  ©encration  in  geroiffem  ©rabe  tbieber« 
bott.  9caebbcm  bie  S8ejieb]ungcn  ber  ^ftanje  jur  SÜBctt  ber  Äinber  unb  ju  ben  auf 
finblicb^er  ©titfe  fteb^enben  9!aturbö(fern  borgeiü^rt,  bertta'ren  gennffe  *Pftanjengeftatten 
burd^  rcligtöfe  ®cmütb8auffaffmig  ju  geheiligten  SZÖefen,  bi8  einerfeits  ba8  materielle 
SQebütfiiifj  unb  bie  erfhibtingSluft ,  anbcrerfcitS  bie  alle  31DC'9C  l>cr  9?atur  bnri^« 
bringenbe  SBiffenf^aft  bie  ijjflaiijenroclt  als  ©egenflanb  emflev  gorfcb]uiig  ju  be^errf^en 
fii($t.  5Die  luiffenfc^aftlic^en  erforfr^ungen  auf  iljrem  neueficu  ©tanbbunfte:  bie  gormeu» 
leljre  (SJcorbb^ologie),  3«glieberung  (Slnatomic)  unb  ftofflidje  3ufo"'menfetung  (eb]emie) 
ber  ^flanje,  ber  Slufbau  ib^rer  ©runbbcftanbUicile  ju  Organen  unb  bie  SBerridjtung 
ber  lefctercu  (^bfiolcgie)  finb  an  bie  £>aubtorgaue  ber  $flauje  (Surjel,  ©tengel, 
SBlatt,  SBlüte,  grillt)  angefc^toffen.  3n  eben  fo  anregeuber  unb  mitcr^altcnber  rote 
belebjenber  SBetfe  ift  ein  eijfluS  bon  ©eraa'lben  enttborfeu  loorben,  beffen  SBerftä'nbnifj- 
unb  SBirfnng  bureb  bie  reiche  2lu8iba^l  trefflicher  Slbbilbungen  erb^t  Iborben  ift  uub 
bie  23ejei($nung  „SJcalerifc^e  SBotanit"  lbo^l  rechtfertigen  bürfte.  —  Sie  feit  bem  er» 
fcheinen  ber  erflcn  Sluflage  flattgefunbeuen  gortfd;ritte  ber  SBiffenfchaft  fmb  bon  bem 
SJcrfaffer  bei  2)urd)arbeitung  ber  jmeiten  Sluflage  nach  ffr&ften  beuufet  »orbtn,  foivie 
auch  bie  SerlagShanblung  feine  SKühe  gefcheut  §at,  ihrerfetts  bie  lüuftlerifche  SJoflen»- 
bmig  be8  SBerfeS  anjiiftrebeu. 


5f«r«g  »Ott  @ffo  §pamet  in  clctwjtfl. 


Ju  bcjicljcn  biicd)  alle  ßudjIjmiMiuigcii  bes  3lt-  iinD  ÄnsliinÄt». 


?!«*  von  S.  a  :!.-.i.i«.i>  In  Ceipjlg. 


Verlag  der  H.  Laupp'schen  Buchhandlung  in  Tübingen. 

Henkol,  Dr.  J.  B.,  Handbuch  der  Pharmacognosie  des  Pflanzen-  und  Thier- 
reichs nach  dem  neuesten  Standpunkt  bearbeitet.  Lex.  8.  Rthlr.  8.  20.  fl.  6.  — 

^iLMerkm1ale  der  Aechtheit  und  Güte  der  Arzneistoffe  des  Pflanzen- 
und  1  hierreiches  nebst  Anleitung  zur  Prüfung  derselben  auf  ihren  Gehalt 
an  wirksamen  Bestandteilen.  Zugleich  ein  Leitfaden  bei  Apo- 
theken Visitationen.  Mit  zahlreichen  mikroscop.  Abbilden,  in  Ori- 
ginalholzschnitten,   gr.  8.    Rthlr.  2.  —  fl.  3.  20. 

Michaelis ,  Dr.  A. ,  Repetito rium  und  E  x  ami  nator  i u m  der  Chemie. 

Zwei  Bandelien .1.  Bdchn.  Anorgan.  Chemie.  Mit  Tabellen.  8.  -  24  Ngr. 

fl.  1.  Ib.   II.  Bdchn.  Organische  Chemie.  Mit  Tabellen.  8.  —  20  Ner.  fl  16 

Dasselbe,  beide  Bändchen  in  1  Band  gehdn.    Rthlr.  1.20.  fl.  2.  45. 
  Repetitorium  und  Examinatori  um  der  Botanik.    Zweite  Aus» 

kl.  8.   broch.   Rthlr.  —  20  Ngr.  fl.  1.  ü  kr. 

Niemeyer,  Dr.  Fei.,  Ueber  Haus-  und  Volksmittel  und  über  die  Aufgaben  der 
populären  Medicin.  Ein  für  Laien  bestimmter  Vortrag,  geh  zu  Tübineen 
gr.  8.    Rthlr.  —  9  Ngr.  —  27  kr.  B  °  muingen. 

Quenstedt,  Prof.  Fr.  A.,  Epochen  der  Natur.  Mit  zahlreichen  Original- 
Holzschnitten.  Ein  starker  Band  in  Lex.-8.  broch.  Ladenpreis  fl  9 
30  kr.  Rthlr.  5.  20  Ngr.  1 

 Handbuch  der  Mineralogie.    Zweite  verbesserte  Auflage.   Mit  ge^en 

700  Holzschnitten.    Lex.-8.    broch.    fl.  7.  48  kr.  Rthlr.  4.  20  Ngr. 

 Handbuch  der  Petrefaktenkunde.    Zweite  umgearb.  u.  vermehrte 

Auflage.  Mit  in  den  Text  eingedr.  Holzschnitten  u.  1  Atlas  von  86  Tafeln 
nebst  Erklärung.    Lex.  8.    broch.    Rthlr.  9.  10  Ngr.  fl,  16.  — 

—  —  Sonst  und  Jetzt.  Populäre  Vorträge  über  Geol  ogie.   Mit  vielen 

Holzschnitten  und  1  col.  geolog.  Charte,    gr.  8.  broch.  fl.  2.  24  kr  Rthlr  1 
.  15  Ngr.    Eleg.  gebunden  fl.  2.  54  kr.  Rthlr.  1.  25  Ngr. 

 Der  Jura.    Mit  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten  einem  Atlas  von 

100  Tafeln  und  3  colorirten  geolog.  Charten.  53  Bog.  Lex.  8.  brochirt. 
Ladenpreis  fl.  20.  -  Rthlr.  12. 

—  —  Klar  und  Wahr.    Neue  Reihe  populärer  Vorträge  über  Geologie. 

Mit  zahlreichen  Holzschnitten  und  1  lithogr.  Tafel.  IV  &  20  Bo^.  er.  8. 
^^broch.     Rthlr.  1.  25  Ngr.  —  fl.  3.  — 

Itiafcfh.  G.,  Studien  über  Pharmakologie  und  Pharmakodynamik  des  Oleum 
Pini  aethereum  (Oleum  templinum).  gr.  8.  Rthlr.  —  16  Ngr.  —  54  kr. 

Sigwart,  Dr.  L.,  Verzeichnis«  der  Pflanzenfamilien,  welche  der  Flora  Deutsch- 
lands angehören,,  sowie  aller  derjenigen,  welche  für  die  Medizin  mehr  oder 
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